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V o r w o r t. 



Es ist oft geübte Stte, vor wissenschaftlichen Werken einigen Aufschluss über deren Entstehung 
zu geben ; möge. sie auch hier gestattet und beobachtet werden. Von früher Jugend durch einen 
tief gegründeten Zug zu dem GebeimnissvoIIen und Verborgenen in der Natur (wie im Menschen) 
hingezogen , hatte auch die mikroskopische Welt meine Sehnsucht erregt ; schon als junger Student 
besuchte ich das ehemalige Fraunhofer'sche Institut zu München und der berühmte Mann, dessen 
Namen es trug , erklärte mir mancherlei , zeigte sogar einige von seinen damals ganz neuen 
Entdeckungen in der Physik des Lichtes. Meine Besuche wurden häufiger bei seinem Nachfolger 
in Verfertigung optischer Instrumente , Hrn. Merz und. oft traf ich da mit dem geistvollen Physio- 
logen, dem sei. DöUinger zusammen, einem grossen Freunde des Mikroskops, in dessen Woh- 
nung Betrachtung und Prüfung neuer Linsen uns manche Abende beschäftigte. Als ich in Besitz 
eines für jene Zeit keineswegs geringen Instrumentes gelangt , angefangen hatte , die Infusorien der 
Umgegend zu stadiren , so weit es dringendere Geschäfte erlaubten , war ein neuer reicher Sto£F 
zur Unterhaltung mit dem sei. G. R. von Schrank und mit Oken gegeben; so freundlich heiter er- 
zählte jener 80 jährige Greis von seinen Arbeiten auf diesem Felde und wie 0. Fr. Müller in Kopen- 
hagen, als er vernommen, dass der junge Schrank eine Hülle um Gonium gesehen, sich lobend 
über sein Auge und Mikroskop ausgesprochen habe; stand ja dieses eben vor uns und der Selige 
rühmte als einen ganz besondern (jetzt nicht mehr dafür geltenden) Vorzug, «wie das Rohr eine 
wankende Bewegung gestatte und somit den Thierchen im Tropfen nachgejagt werden könne». 
Und Oken, der jüngst hingegangene Biedere, kam, wie die HH. v* Schubert, v. Martins, Zuccarini 
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oft , sehr oft auf das Zimmer in der Akademie , wo der sei. Wagler arbeitete und ich die Insekten 
der k. akademischen Summlung ordnete und den Deleclus animalium articulatorum Brasilias schrieb ; 
da freute sichOken über jede neue Wahrnehmung und verhielt sich ermunternd und tröstend. Nur 

einmal kamen wir wegen der Infusorien in Widerspruch , als ich die eben gemachte Entdeckung 
von deren «tvollkommenen Organisalioni> nicht glauben zu können behauptete und Oken am Ende 
der Verhandlung gegen sein eigenes System ein wenig ärgerlich ausrief: «aber ich glaube daran». 
Da ich ihn so entschieden sah, so vertraute ich im Stillen vor der Hand seiner vermeintlich bessern 
Einsicht , Bestätigung oder Widerlegung der Zukunft iiberlassend. Schrank und Oken als For- 
schern auf diesem Gebiete möge zur Erinnerung an jene Stunden ein Zeichen in diesem Werke 
gesetzt sein*). 

Als ich im Jahre 1833 einem Rufe nach Bern gefolgt war, wurden Verhandlungen über 
Mikroskope und Priifungen vor Allen mit H. v. Mohl fortgesetzt, dem leider zu früh von unserer 
Hochschule geschiedenen, und Manches über diesen Gegenstand wohl auch mit Agassiz^ Valentin, 
Shuttleworth, Theile, Wydler und Andern besprochen. Obschon mikroskopische Beobachtungen von 
Zeit zu Zeit unternommen wurden, so fehlte doch bis zum Jahre IS't? die lang gewünschte Müsse 
zu tieferem Eindringen; erst da begannen jene unaufhörlich bis i852 fortgesetzten Beobachtungen, 
deren Hauptresultate das vorliegende Werk enthält. Und wenn es für die Wissenschaft nicht ganz 
unfruchtbar sein sollte, so gebührt kein geringes Verdienst den trefflichen Optikern, welche Instru- 
mente hiezu lieferten , namentlich Hrn. Plössl in Wien, zu dessen Gedächtniss eines jener zartesten 
Geschöpfe genannt sein soll, welche seine lichtvollen Linsen entdecken und erkennen Hessen**). 

Die Wissenschaft von den sogenannten Infusorien verdankt ausser 0. F. Müller, Dujardin 
und Andern mächtige Anregung und reiche Förderung dem Hrn. G. R. Ehrenberg zu Berlin. 
Seine Beobachtungen des Einzelnen und besonders seine vortrefflichen Abbildungen werden noch 
lange als ein Muster der Behandlung und Nacheiferung dienen , alle andern Abbildungen über Infu- 
sorien stehen denen Ehrenberg's mehr oder minder nach. Muss auch die fortschreitende Wissen- 
schaft seine Begriffe von Pflanzen und Thieren modifiziren , andere Ansichten über Bau, Leben und 



•) In Aredia Okeni und Chonemonas Schrankii. — In den nachfolgenden N erzcichnissen ist eine Anzahl von 
Species angemerkt, welche damals um München beobachtet wurden. 

•*) Mallomonas Plösslii. 
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innerste Nalur der kleinsten Geschöpfe entwickeln, sor ist doch jenen Beobachtangen, so wie den 
treuen und lebensvollen Bildern , — wenn sdhon nicht deren Deutung , — ein bleibender Werth 
gesichert. Anders ist es mit der Grundanschauung und Systematik dieser Geschöpfe. 

Je tiefer sich das Wesen der kleinsten Lebensformen meinem Sehen und Denken erschloss, desto 
dringender wurde daher das Bedürfniss einer für unsere jetzige Kenntniss einigermassen befriedi- 
genden Klassifikation. Wenn ich desshalb von dem Wege der Vorgänger in dieser Sphäre der Wissen- 
schaft vielfach abgewichen bin, und einen selbstständigen Gang versucht habe, so möge Niemand 
mich blosser Neuerungssucht beschuldigen oder der Ueberschätzung meiner wenigen Gaben , wo 
ich durch das Entwicklungsgesetz der fFissemchaft getrieben^ der Anschauung und ^en Systemen 
beriihmter Männer entgegen treten musste. Denn das Höchste hier wie überall ist die IFahrheit 
und diejenigen haben am wenigsten Grund, auch 2in vermeintlichen ^ aber unbegründeten lEtHiAe- 
ckungen starrsinnig festzuhalten , deren unbestrittene und wahrhafte Verdienste gross und glänzend 
sind. Es kam vor, dass Forscher, welche den Ansichten gefeierter Mikroskopiker mit wohlbegriin- 
detem Rechte entgegen traten, des Gebrauches unvollkommener Instrumente, ja sogar des Mangels 
an Beobachtungskunst, an Umsicht ungerecht beschuldigt, als «der Wissenschaft schadend» quali- 
fizirt wurden; — diess ist nicht gut> und früher oder später muss auf dem Gebiete der Wissen- 
schaft, leider nicht immer auf dem des Lebens , Recht und bessere Erkennlniss siegen. 

Im vorliegenden Werke wurde zu geben versucht, was nach den Umständen möglich w^ar; 
Kupferstich ist im Allgemeinen dem Steindruck vorzuziehen , Kolorirung von geschickter Hand 
dem Farbendruck; Europas Hauptstädte bieten geübtere Künstler in Fülle dar. Ich glaube treu 
beobachtet und wahr berichtet zu haben , aber nur der kann die Schwierigkeit solcher Arbeiten 
näher würdigen , der ähnliche unternommen hat. Wenn Andere manches anders sehen , so ge- 
staltet diess um so weniger einen Schluss auf staltgefundenen Irrlhum , als gewisse Erscheinungen 
nicht immer, sondern nur unter bestimmten Umständen eintreten , diese Wesen mehr oder minder 
vielgestaltig sind und ihr Ansehen nach der Entwicklung , Gegend und dem Klima ändert. Vor- 
zugsweise war es mir um die Erforschung der Infusorien sensu stricliore (Ciliata und Phytozoidia) 
zu thun , als der bestrittensten und schwierigsten unter allen mikroskopischen Organismen. 
Kann auch die künstlerische Ausführung ungemein höher, ins Unbegrenzte gesteigert werden, 
so dürfteti doch die dem Werke beigegebenen Abbildungen sich durch Treue empfehlen 
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und namenükh die feinsten und kleinsten Formen durch jene Pracision , wie sie nur die 
besten Instrumente zu geben gestatten. Dem Hrn. Verleger gebiihrt fiir seinen Muth, die Heraus* 
gäbe eines Werkes positiver strenger Forschung in einer Zeit unternommen zu haben , die in vieler 
Beziehung ungünstig und vorzüglich reich ist an Kompilationen ^ wissenschaftlichen Romanen und 
Flugschriften, sicher die Anerkennung des wissenschaftlichen Publikums. *) . 



'') Der geneigte Leser möge vor Benutzung des Buches die Abkürzungen S. 25, dann die Zusätze und Veri^esserungen 
S. 217 — 20 berücksichtigen. 

JBern^ im Mär» MSS9. 
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Aiifeiitliait der mlkroskoplseheii liebengfornieii. 

Die kleinsten Formen des Thier- und Pflanzenreiches sowohl als die Mittelbildungen zwischen 
ihnen bewohnen in ihrer grossen Mehrzahl das Flüssige^ und zwar scheinen hier die Süsswässer den 
Meeren nicht nachzustehen. Von den Süsswässern sind wieder die stehenden , besonders die kleinem 
(Weiher, Sümpfe, Torfgruben, Gräben) mit Wasserpflanzen, namentlich Nymphaeen, Charen, 
verschiedenen Potamogeton , so Polamogelon natans , Lemna etc. viel reicher als Flüsse und 
Bache ; grössere Seen sind nur am Ufer und an geschützten Stellen stärker bevölkert ; sehr reich 
ist z. B. der Zürichersee im Engeriet und ähnlichen Stellen , wo ein Teppich von Nymphaea alba , 
Nuphar luteum, Potamogeton natans, Myriophyllum , Ceratophyllum etc. das Wasser bedeckt. 
Manche hochliegende Gebirgsseen , z. B. die der Grimsel und des St. Gotthard sind sehr reich an 
mikroskopischen Formen , andere wie der Oberstockensee , Engstlensee etc. arm. Die Räder^ 
thierchen lieben mehr klare Wasser, Dümpel mit frischem Quellwasser, Gräben, Weiher; manche 
leben im Moose der Bäume und Mauern , im Dacbrinnensand ; Notonunata Werneckii in blasenfJr- 
migen Anhängseln der Vaucheria caespitosa. In künstlichen Aufgüssen und faulenden Wassern 
finden sich nur manchmal und dann wenige , gemeine Räderthierchen ein ; bisweilen trifi^ man im 
Regen Wasser der Fahrgeleise viele Rotatoria. — Die Infusorien leben an gleichen Orten , ziemlich 
viele Species aber auch in unreinen , faulenden Wässern , vorzugsweise Oxytrichen , Colpoden , 
Paramecien, Vibrionen, gewisse Monadinen. Diese Faulungsinfusorien zeigen sich in frisch ge- 
schöpften Sumpfwässem nicht, nach einigen Tagen einzeln, später, nachdem die ursprünglichen 
Bewohner ausgestorben sind, in Masse. Die Bacillarieen , Desmidiaceen, Protococcaceen , Pal- 
mellaceen etc. trifft man an allen genannten Orten mit Ausnahme faulender Wasser, obschon sie, 
wenn einmal in solchen , noch ziemlich lange darin aushalten , jedoch meist mit Verlust ihres Farb- 
stoffs. Räderthierchen und Infusorien, welche im Dachrinnensand, Dach- und ßaummoos, Rasen, 
Topferde vorkommen (Rotifer vulgaris wohl durch ganz Europa auf Dächern vorkommend wurde 
schon von Leeuwenhoek im Dachrinnensand gefunden und stellt sich gewöhnlich bald im Wasser der 
Blumenbouquets ein) , sind zum Theil eigenthümliche und besitzen sämmtlich das Vermögen , aus 
dem vertrockneten Zustand im zugegossenen Wasser sehr schnell wieder aufzuleben (wie die ai^ 
gleichen Orten vorkommenden Xenomorphida und Anguillulse). So Callidina rediviva , hexodonu. a« , 
Bursaria arborum , triquetra, Colpoda CucuUus, Cyclidium glaucoma , Oxytricha pellionella , pul- 
laster, Stylonychia pustulata, Trachelius dendrophilus, Cyclidium arborum, Monas guttula, Bodo 
saltans, Vibrio Lineola. Ich habe Rasen an rerschiedenen hohen Punkten bis' 9000^ genommen, 
£. B. vom Sidelhorn , Fibia , Stockhorn , ihn mit destill^rtem Wasser übergössen und abbald ver- 

i 
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schiedene mikroskop. Lebensformen wahrgenommen; z. B. in den vom Stockhorn Rotifer vulgaris, 
Gallidina elegans, Philodina roseola (sammtlich zahlreich), Anguillula fluviatilis , Difflugia protei- 
formis, Coipoda Cucullus« Eunotia amphioxys, Meiosira varians , und nachdem das Wasser ein paar 
Tage über ihm*gestanden, Vorlicella microstoma und Oxytricha pelljoneila. Der Staub auf Dächern, 
Xhürmen , auf Möbeln , selbst in verschlossenen Schränken enthält neben vorzugsweise unorganischen 
auch organische Bestandtheile , Haare 9 Federn , Gewebe, kieselige und weiche Bestandtheile, ge- 
wisse Bacillarien. (Im Felsensteub der Alpen , welcher bei stärkerer Ansammlung länger liegenden 
Schnee schmutzig graulich färbt, walten nach meinen wiederholten Beobachtungen die mineralischen 
Splitter von Quarz, Feldspath, Flussspath, Glimmer, Granit etc. vor, mit wenigen Krystallen 
und sparsamen organischen Elementen , Pflanzen- und Thierhaaren und Fasern, Schmetterlings- 
Schüppchen, einigen Bacillarien.) E. bringt diese letztern mit seiner Passatstaubtheorie in Verbin- 
dung und behauptet, die Bacillarien seien meistens südamerikanische , unter ihnen Eunotia amphio- 
xys und Pinnularia borealis ; von beiden Intern sagt E. , sie fönden sich auf den Thürmen, Häusern, 
in Krankenzimmern Berlins, auf dem Harze und in den Cedem des Libanon, bildeten die Hauptmasse 
des kleinsten Lebens am Kotzebuesund gegen den Nordpol und auf den Cockburninseln am Süd- 
pol , gehörten zu den Hauptformen des Passatstaubes, fanden sich in der Heklaasche, in den vul- 
kanischen (Tertiär-) Tuffen der Eifel, im tertiären Polirschirfer von Bilin, auch im Wasser bei Berlin. 
Der Staub , der bei den Inseln des grünen Vorgebirgs regelmässig und in Ungeheuern Massen fällt, 
die bei vulkanischen Ausbrüchen fallende Slaubmasse , der Staub des Scirocco , Ghamsin , Samum , 
Föhn , die Staubwolken bei manchen grossen Stürmen seien alle sehr ähnlich zusammengesetzt und 
beständen vorwaltend aus Quartetücken , aus Krystallen verschiedener Mineralien, dann aus ein- 
zelnen Bacillarien namentlich Eunotia amphioxys und Navicula borealis , Kieseltheilen von Pflanzen , 
organischen Weichtheilen. E. will in diesen unter dem Namen Passatstaub zusammengefassten 
Staubarten ein Leben der Atmosphäre erkennen ; eine Staubnebelzone erhebe sich in Amerika und 
senke sich an die afrikanischen und europäischen Küsten. Bei vielen Meteoi^teinfallen seien auch 
rothliche Staubmassen gefallen ; es sei denkbar , dass die Meteorsteine — metallisch eisen- oder stein-^ 
artige, dioritische Gebilde — aus dem Passatstaube ihre Stoffe erhalten hätten. — Diesen Angaben 
jE's von einer allseitigen Verbreitung lebendiger Organismen durch die Passatströmungen stehen u. a. 
die Beobachtungen Cohn's aus jüngster Zeit entgegen, (üebers. d. Arbeit und Veränder. d. 
schles. Gesellsch. f. vaterl. Cultur v. 1849. Bresl. 1850 S. 54 ff.) 

Cohn fand in Dach- und Mooserde um Breslau viele angeblich exotische Bacillarien , vermischt 
mit Kiefer- und Tannenpollen, Kieferholzzellen, inländ. Oscillatorien und Ulothrix. Ja auch in Garten- 
und Ackererde , Erde aus Blumentöpfen und Grabenrändem , wo also nicht an meteor. Ursprung 
zu denken ist, fand er die gleichen Formen, wie im gewöhnl. Meteor- und Passatstaub; namentl. 
Eun. amphioxys, Navic. borealis, von beiden die Var. minor (N. borealis w^äre nach Kützing gar 
nicht in Deutschland vorhanden , nach Gohn und Göppert findet sie sich aber auch in Gewässern in 
Schlesien) , ferner Navicula Semen, undosa (bis jetzt nur aus Surinam hekannt) , emargtnata, die 
cbilesiche Stauroneis constricta , die charakteristischen Fragilaria Synedra , Syhedrä Biasolettianfa , 
mimitissima K. , Fusidium K. , wovon die meisten von E. im Passatstaube beobachtet wurden , dann 
ein Gomphonema, DifTlugia areolata, Arc^lla vulgaris, eine gigantische Amoeba, 'Callidinen, An- 
gniUulae, Xenomorphiden , Enchelys und einige nicht liestinmib. weiche hifusorien , endl. Bola- 
torien , (N>erhautstücke v. Gräsern etc. 
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Cohn bemwkt 1. c« p. 62 von den Organismen des Meteorstaubs^ dass keiner derselben wieder 
aufgelebVsei; ihre Gegenwart in demselben möchte wohl eben so passiv sein , wie die Pflanzenbaare^ 
WoUfasern, Körnehen des J^lütbenstaubes und die Quarastfickchen, «Dass Laiftströme ausgetroknete 
und zuSUub zerfiall. , vonlebenden Theilchen erfüllte Erden fortreissen und in nähern od. entferntem Ra- 
gionen wieder ablagern, istleicht erklärlich und insofern scheint mir das ganze Vorkommen v. physieaK 
Standpunkte aus nur von Fcrhältnissmässig geringeren Interesse zu sein. » Fassen wir.Alles zusammen, 
so geht aus den bisherigeq Beobachtungen hervor, dass es eine Anzahl sehr weit, ^. Th. vielleicht iiber 
die ganze Erde vorkommender mikroskopischer Lebens formen gebe, die überall vonder Erde, Felsen, 
Dächern etc. durch Luftströmungen emporgehoben werden und dann als Staub wieder niederfallai 
können , dass ihre Verbreitung also nicht durch Passatslrömungen bedingt sei, dass sie längere Zeit 
in der Atmosphäre schwebend , ihr Leben einbüssen und von einem Belebtsein der Atmosphäre 
durch die genannten Formep demnach nicht die Rede sein könne. 

Ein Hr. Waller will im Hagel , Schnee, Regen , Thau und Nebel organisirte Körper , Anfänge 
von Algen , Uvella Glaucoma? E« gefunden haben. (Philos. Magazine, Marcb. , i8b7.) Ehrenberg 
fand im reinen Thau keine Infusorien. Er sagt : «Rqck^chllich der bisher wirklich beobachteten 
Meteororganismen und meteorischen Infusorien, welche sich aufKolpoda Pyrum nach Gleichen, 
auf unbestimmte Infusorien nach Bory und Furcularia rediviva, Monas Termo und M. Lens nach 
Schnitze beschränken und sämmtlich unsicher sind, vergl. man die Abb. d. Berl. Akad. 1829 p. 15 
und Poggendorffs Annal. 1830 p. S12. lieber ein Tausend rein und einzeln beobachteter Schnee- 
flocken , Regentropfen und auch in Afrika untersuchter Thautropfen gaben mir selbst noch keine 
Anschauung von Infusorien der Atmosphäre.» Infusorienwerk S. 123. 

Sigmund Schnitze hatte schon 1828 nach seinen Beobachtungen behauptet, dass der atmosphä- 
rische Staub mit einer grossen Menge eingetrockneter Infu^onslhierchen gemengt sei. Im frisch- 
fallenden auf dem Objektträger aufgefangenen Schnee fand ich einmal hyaline indifferenzirte ellipsoir 
discheRläschen, V«oo—Vmo"' gross, vielleichtAnfänge von Monas Lens] s. t. XIV,f. 21 B. Indemrölb- 
liehen, Februar 1851 am St. Gotthard gefallenen Schnee fanden sich grössere, farblose Bläschen^ 
manche mit leiser, zuckender Bewegung, wohl eingetrocknete Infusorien, s. t. XVII, f. 20. Auch in 
Hihlen finden sich Infosorien ; so traf ein Hr. Teilkampf im Wasser der Mammuthshöhle von Kentucky, 
9 englische Meilen vom Eingang Monas Colpoda, socialis, Bodo intestinalis^ Ghilomonasemarginata 
Tellk. und einen Chikukm. (MuH. Arch. iSkk^ p. 38^.) Ehrenberg erhielt von Freyberg aus 
1 106 Fuss Tiefe Monas Termo und Gaillonella faruginea. Thermen , namentlich von etwas bedeu- 
tender Temperatur enthalten wenig oder keine Rotatoria und Infusoria ; in denen von Leuk kommen 
sie nur vor , wo das Wasser über der Erde hinfliessend bis auf 25 ^ R. und darunter abgekühlt ist; 
im Badwasser von Baden im Aargau finden sich wegen der hohen Temperatur unter den schönen 
grünen Oscillatorien mit Ausnahme eines Euglypha ähnlichen sehr kleinen Crebildes keine Ihierischen 
Wesen , hingegen kamen einige gemeine Bacillarien z. B. Amphora ovalis, Melosira varians, Synedra 
tenuis höchst sparsam vor. (Zahlreiche Krystalle im erkalteten Wasser' wiesen auch auf dessen bedeu- 
tenden Mtneralgehalt hin.) 

Mancherlei Formen trifft man auch in und an andern lebenden Wesen , namentlich im Darme 
und den Flüssigkeiten der Thiere. Das Räderthier Alberiia Vermiculus D. lebt bei Paris im Darm 
der Regenwürmer und Nacktschnecken , Trichodina mitra v. Sieb, auf verschiedenen Planarien. 
Ein Tröpfchen Schleim aus dem Mastdarm eines Frosches, einer Kröte oder aus dem Innern einer 
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M usehel zei^ ein erstaunliches Gewimmel von 'Opalinen , sehr kleinen Monadinen , Vibrionen , welche 
i. Th. mit freilebenden identisch , z. Th. eigenthfimlich sind. (Vergl. für die Muscheln y. Baer in 
Nov. Act. Ac. L. C. XIII , S9'i , t« 30, f. 28.) Im Magen einer lebenden Auster hausen nach Reade^ 
Myriaden von Monaden , Vibrionen , konglomerirte Haufen von Volvox Ostrese (wohl sicher kein 
Volvox), Bacillarien. (Aus d. Transact. of the mikroskop. Society in Fror. Notiz 481^5 , Nro. 716, 
7i7.) Auch im Blute finden sich eigenthumliche noch wenig bekannte Formen , eben so in muco 
vaginaii krankhafter Personen und andern alterirten Flüssigkeiten , z. B. Vibrio xanthogenus und 
cyanogenus in sich zersetzender Milch ; auch im Zahnschleim kommen , wie schon Lieeuwenhoek 
beobachtet hat , Vibrioniden vor. Ali Cohen und Teixeira de Mattos sahen im diabetischen Harn 
Gährungszellen , Fasern von Gährungspflänzchen , Infusorien von «/im — Vus'"» Vibrionen und Ba- 
cillarien , welche letztem offenbar zufallig darein gerathen waren. Während der Cholerazeit zeigten 
sich in den Gewässern durchaus keine besondern Infusorien. Eigenthumliche Plagiotomen finden 
sich in Regenwürmeni und Muscheln ; einige Gattungen leben im Innern der Naiden und Nackt- 
Schnecken , auf der Aussenfläche der Armpolypen*). — Die Pflanzen sind in dieser Beziehung noch 
fast gar nicht untersucht; die Monadinen und Vibrionen in der Jauche faulender Pilze schienen mir 
von denen in andern Lokalitäten meist nicht verschieden. 



SrgclielniiiigsseU. 

Die bei weitem grösste Zahl kleinster Lebensformen zeigt sich in der mildem Jahreszeit und 
zwar von den ersten warmen anhaltenden Frühlingstagen im März und April bis in den November 
und December , wenn diese Monate noch eine höhere Temperatur haben und nicht zu harte Fröste 
vorangegangen sind. Ist dieses letztere der Fall, so tritt eine sehr rasche Verminderung des mikros- 
kopischen Lebens ein und nur eine geringere Zahl kleinster Formen widersteht, grösstentheils zum 
Grunde der Gewässer niedersteigen^ , auch der Winterkälte , kommt daher auch unter dem Eise 
vor. Um Bern fanden sich bei strenger Kälte , entweder unter dem Eise oder an offenen, von Eis 
umgebenen Stellen im Dezember und Januar : Notommata lacinulata , vermicularis , Furcularia 
gibba, Forficula, Monura Colurus, Chaefonotus Larus, Anuraea striata, heptodon, Ratluhis lunaris, 
Rotifer vulgarb, incrassatus, macrurus, Salpina redunca, Diglena forcipata , caudafa, Lepadella 
ovalis, Monostyla lunaris, Philodina erythrophthalma ; Coleps hirtus, oft ohneSchaale, inermis, 



*) Es ist sehr mit Vorsicht aufzunehmen , wenn z. B. Ehrenberg sagt (Einleitung XIV) : «Uie unsichtbaren Infusorien 
haben selbst Läuse und Eingeweidewürmer und die Läuse der Infusorien haben wieder erkennbare Läuse.» Es ist 
dies in Wahrheit ein Haschen nach Paradoxieen, wie es E. selbst an altem und neuem Schriflslellern so oft tadelt. 
Wenn nämlich von «Läusen auf Läusen von Infusorien» gesprochen wird, so kommt dieses auf einen einzigen, sehr 
unrichtig so bezeichneten Fall hmaus, wo auf dem Stiel einer VorticHline, des Carchesium (K>lypinum die Badllarie 
Synedra ulna und an einem Stäbchen dieser eine kleinere Bacillarie, Podosphenia gracilis (mittelst ihrer schleimigen 
Excretionen) klebten, p. 211. Anderemale sind es Infusorien, welche auf Räderthieren schmarotzen wie z B. 
Carchesium pygmoeum auf Brachionus urceolaris , p. 512, welche dann als «Läuse auf Infusorien» dargestellt 
werden. Auch hier ist an kein Schmarotzen zu denken ; Büschel von Verticellinen befestigen sich eben so oft an 
Schneckenschaalen , kleinen Holzstückchen, als an den verschiedensten todten nnd lebenden Wasserthieren. — 
Aus Fröschen und Kröten führt E. 7 Species an: Bodo ranarum, Bursaria Entozoon, nucleus, cordiformis, intes- 
tinalis, ranarum, Vibrio Bacillus, wovon mehrere bereits Leeuwenhoek, Bloch und Götze bekannt waren. 
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Oxytricha pellionella , caudata , fusca , gibba , Pleuronema crassum , Euplotes striatils, Patella, Vortir 
cdla patellina, Stentor Röselii, Paramecium Golpoda, versutum , Leucas, Panophrys farcta, Colo- 
bidium pellucidoiii , Trachelius anas, Lamelia?, Meleagris, Tracbelocerca olor, Glaucoma scintillans, 
Lacrymaria rugposa (wobl kaum verschieden von L. Gutta) , Enchelys farcimen , Cinelochilum miar- 
^ritaceum, Chilodon Cucullulus, Spirostomum ambiguum, Amphileptus fasdola, • Blepbarisma 
persieinum , Halteria grandinella , Colpoda CucuUio , Cucullus, Cyclogramma rubens , Lembadion 
bullinum, Peridinium pulvisculus, planulum, Prorodon vorax , Stylonychia Mytilus, Of^ryoglena 
griseo-virens , Enchylis nodiilosa ; Peranema protractum , globulus, Monas attenuata , Lens^ Astasia 
margaritifera , Syncrypta Volvox , Chonemonas bicolor, Trypemonas Volvocina , Euglena viridis, 
Pbacus pleuronectes , Iriqueter, Gercomonas truncata , Cryplomonas polymorpha in verschiedenen 
Varietäten , Ghlamydomonas spec. (manchmal so häufig , dass sie das Wasser unter dem Eise grün 
färbt) Mallomonas acaroides, Anisonema acinus; Actinophrys brevipilis, Euglypha alveolata , tuber- 
tsulosa, Arcellä vulgaris, Difflugia Enchelys, Amiba radiosa. 

Die Individuenzahl der genannten Thierchen war im Allgemeinen ansehnlich geringer als im 
Sommer. (Ein paar Mal starben die im Winter in das warme Zimmer gebrachten Thierchen unge- 
wöhnlich schnell ab; nach zwei Tagen waren nur noch wenige lebendig.) Es tritt sonach in Rück- 
sicht der Species sowohl als der Individuen eine bedeutende Verminderung ein , weldie hingegen 
bei den rein vegetabilischen Formen , den einzelligen Algen viel geringer ist, Namentlich scheinen 
die Bacillarien auch im Winter fast in gleicher Menge vorhanden zu sein , etwas weniger schon die 
Desmidiaceen , noch viel weniger die Protococcaceen , Palmellaceen. Bei strengster Kälte im De- 
zember und Januar fanden sich in den vermoderten Resten von Charen , Ranunkeln , Potamogeton 
densus kleiner Bäche und Weiher um Bern Bacillarien in ungeheurer Zahl und gleich den Desmi- 
diaceen im frischesten Leben ; so Diatoma pectinale , Encyonema paradoxum , Cymbella helvetica , 
gastroides, Synedra ulna , lunaris, sigmoidea, capitata, tenuissima und andere kleine , Surirella 
Kützingii , constricla , splendida , bifrons , Navicula fulva , attenuata , viridis , amphisbaena , affinis , 
gibberula, gracilis, sigma, latiuscula, Stauroneis phoentcenleron , Gomphonema constrictum und 
andere, Fragilaria capucina in mehr. Var. Cocconema cislula , cymbiforme, gibbum , Amphora 
ovalis , Himantidium Arcus , Cocconeis Pediculus , Placentula , Pyxidicula operculata , Tabellaria 
flocculosa, Achnanthes exilis, Melosira orichalcea, Denticula frigida, Epithemia Zebra, gibba > 
türgida, Eunotia alpina; Scenedesmus caudatus, Closterium Lunula , Pediastrum Boryanum^ 
Stauroceras Acus, Euastrum ornatum, Meridion vernale , Staurastrum dilatalum. Im fFasser bleibt 
also ein nicht unbedeutender Theil der Thiei^- und Pflanzenwelt^ vorzüglich mikroskopische Formen 
umfassend , in frischer Lebensregung , währendrdie schneebedeckte , gefrorneErde nur loenig in fFinter-^ 
schlaf liegende Thiere birgt. 

Im Allgemeinen ist der grösste Reichthum des kleinsten Lebens um die Zeit des Sommersol- 
stitiums da und erhält sich mit wenig bemerkbarer Verminderung bis zur herbstlichen Tag- und 
Nachtgleiche. Dann tritt die Verminderung qm so rascher ein, je zahlreicher kältere Nächte, 
welche die Gewässer mit Eisrinde , die Erde mit Reif bedecken, auf einander folgen. Oft bemerkt 
man in der schönsten Jahreszeit eine plötzliche Abnahme. So waren i 830 (in Manchen) die letzten 
Maitage heiss und gewitterhaft gewesen und es zeigte sich eine überraschende Fülle der schönsten 
und seltensten Infusorien ; die erste Woche des Juni war kühl und regnerisch und von allen kaum 
noch eine Spur zu finden. Damals glaubte ich , dass sie durch bedeutende atmosphärische Ver- 
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änderungen rasch ereeugt uüd yernichtet würden ; jetzt ist es mir wahrscheinlicher, dass sie sidi 
bei bedeutender , auf grosse Wärme folgender Lofterkällung nur auf den noch warmem Grund der 
Gew&sser begeb^i , und erst bei steigender WSrme wieder an die <H>erfläche kommen. Wenn 
daher auch E. p* S29 das Grünwerden der Pfützen bald nach Frühlings-Gewitterregen auf Rech* 
Dung der Elektrizität setzt , so möchte dieses wohl richtiger aus einem Emporsteigen an die (Hier- 
fläche der vorher auf dem Grunde verborgenen Thierchen und deren sehr rasch damit verbundene 
Vermehrung zu erklären sein. 

Nur wenige Infusorien erlialten sich den Winter hindurch im Zimmer (so z. B. Euplotes striatus, 
Ghlamydomonas pulvisculus , diese jedoch ganz farblos werdend) , wenn man nicht besondere Massr 
regeln trifft, sie z. B. in grössere Gefasse, in welchen Wasserpflanzen vegetiren bringt. Eine beslinmite 
Folge in der Erscheinung der einzelnen Gattungen während des Jahreslaufe$ lässt sich kaum streng 
nachweisen; doch beobachtet man die röhrenbewohnenden Räderthiere, Peridiniden und mandbie 
seltenere und grössere Ciliata , wie z. B. Nassula ornata , manche Vorticellen und Epbtylis nur wäh^ 
rend der mildem Jahreszeit. Während ferner die Insekten in zahlreichen speciellen Bezie- 
hungen zur Pflanzenwelt des Landes stehen , so dass zahllose Gattungen an bestimmte Pflanzen ge- 
bunden sind , findet bei unsern Microzoen dies kaum statt ; zi^iscben Charen und Lemnen , an der 
Unterseite der Blätter der Seerosen , der Potamogeton , der Trapa , zwischen den feinzertheilten 
Blättern der Wassersterne , Ranunkeln , Myriophyllum und Ceratophyllum kommt eine Fülle der 
verschiedensten Formen vor. Die Torfwässer haben im Allgemeinen die grosse Mehrzahl mit &ea 
andern Süsswässern gemein und scheinen sogar reicher zu sein, ab diese letztern.. 



Sannuelii iind Aiifbewabren der mlkrofiikoptoebeii liebensfornileii« 

Die im vorigen angegebenen Standorte enthalten bei weitem die grösste Masse der Species ; 
es sind daher nur einige untergeordnete -Standorte und nianche speciellere Angaben beizufügen. 

Man bedient sich z|im Sammeln allgemein cy lindrischer , weiter, niedriger Gläser , welche mit 
Korkstöpseln verschlossen werden können. Das blosse Schöpfen aus dem Wasser der Seen, Teiche, 
Sumpfe , Gräben wird nicht so reiche Ausbeute gewähren , als das Ausdrücken des Wassers mit den 
l^)enden Wesen die es einschliesst, aus Giüscheln von Wasserpflanzen. Ich habe mir einen sehr 
flachen, runden blechernen Lößel von 6^' Durchmesser verfertigen lassen mit einer Hülse, um ihn 
an den entomologischen Stock zu stecken ; dieser Löffel dient die (an Leben immer viel reichere) 
Oberfläche des Wassers abzuschöpfen, welches aus dem Löffel dann in die Gläser gegossen wird; 
auch kann man mit ihm schwimmende Massen von Conferven , Holzslücke etc. erreichen , die weiter 
vom Ufer entfernt sind und etwa auch aus der Tiefe Schlamm etc. herausheben. Man muss sehr 
verschiedene Gläser haben; auf den Boden der grössten, welche man zu Hause hat, kann man 
Torfstücke oder Erde thun und Wasserpflanzen in ihnen vegelfren lassen , um so die Infusorien 
am Leben zu erhalten ; Manche gebrauchen zu diesem Zwecke auch gläserne oder blecherne 
Kästen. Die mittlem und kleinern Gläser dienen zum Sammeln im Freien; kleinste, sogenannte 
Reagenzgläschen zur Aufnahme besonders interessanter, sonst leicht verloren gehender Gegenstände. 
Die bisweilen schleimigen Ueberzüge der Steine und der Hölzer so wie flollirender Pflanzen in flies- 
senden und stehenden Gewässern , dann der Schaum auf ihnen oder an den Ufern , enthalten eine 
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Ffilfe der yerichiedaisteii GatUingea , braune Ufebersuge bestehen sdbr oft aus Myriaden vonB^r 
larien; andere, namentUeh einige Schalen-Bhizopoden lieben den Sand und Niederschlag. klarer, 
steiniger Bäche und Quellen. Man untersuche auch die Säfte der Thiere und Pflanzen , die Jauche 
faulender Früchte und Pilze , die Pfützen mit faulendem , unreinem Wasser oder Mistjauche gefüllt, 
die Bassins und Töpfe mit Wasserpflanzen in botanischen Gärten. Faulende Gewässer sind im 
Allgemeinen weniger reich an Gattungen ab frische , enthalten aber manches Eigenthümliche. Auch 
sollen Infusionen auf sehr verschiedene Stoffe gemacht werden ; namentlich wurden gewisse Mona* 
dinen bis jetzt fast nur in künstliehen Aufgiissen gefunden. . Der Grund alter Aufgüsse beherbergt 
oft noch eine Menge von Amiben, Monadinen, ^ibrioniden etc. wenn die obern Schichten aus* 
gestorben sind , w esshalb man diese dann vorsichtig abgiesst, um noch das Wasser des Grundes zu 
untersuchen. Der Rasen auf Bergen , Torfmooren, wo ^r oft Massen von Qscillatorien enthält, die 
Moose alter Bäume und Dächer, die feuchte Erde der Blumentöpfe, die Grabenränder, liefern 
ausser mancherlei Desmidiaceen und Bacillarien auch z. Th. eigenthümliche Rotatoria , Ciliata und 
Phytozoidia. Man schüttelt jene Rasen und Moose und drückt sie in Gefasse mit Wasser aus, oder macht 
eineinfusion auf solche Gegenstände ; Dujardin nahm das Häutchen von dem mit Bacillarien bedeckteo 
Boden ab, brachte es mit Wasser in eine Untertasse und war oft erstaunt über die so erhaltene 
Masse von Infusorien. Viele Bacillarien kommen bekanntlich in Kieseiguhr, Bergmehl, Dysodil, 
in Kreidebildungen, in eigenen Lagern als Residuum früherer Seen und Teiche vor. 

Ein nur etwas vollkommenes aufbewahren der Rotatoria und Ciliata ist bis jetzt nicht möglich ge- 
worden. Erslere ziehen sich zur Unkenntlichkeit zusammen und vertrocknen zu einem unterschieds- 
losen Gallwlkörperchen; das Zusammenziehen und ihre Kleinheit verhindern auch die Conservation in 
Weingeist. Die Ciliata bersten bei der Verdunstung des Tropfens und zerfliessen in Moleküle ; 
oder wenn sie eine festere Oberfläche haben , wie die Parameciina , so ziehen sie sich ziemlich un- 
kenntlich zusammen ; bloss Euplotinen , Coleps und Peridiniden , die mit einer festen Schale ver- 
sehen sind, lassen sich durch Antrocknung an Glasstreifen oder Glimmerblältchen ziemlich 
kenntlich erhallen. Dasselbe gilt auch weil sie nicht platzen , von vielen Phytozoidien , wo das 
Antrocknen zugleich zu einem Mittel wird , manchmal die Bewegungsfaden ohne Mühe sichtbar zu 
machen. Namentlich die Phytozoidien mit Schale, wie Chonemonas, Trypemonas, Phacus etc. 
erhalten sich ziemlich gut, während die weichern wie Monadina, Astasiaea beim Antrocknen mehr ver- 
aerrt werden. Bei fast allen Formen dieser Abtheilungen ist aber immerhin die Erhaltung so 
mangelhaft , dass nur der geübte Kenner einen Theil derselben im angetrockneten Zustande und 
auch dann nicht immer sicher zu bestimmen vermögen wird. 

Bei Bacillarien, Desmidiaceen etc. ist es schwierig, die einzelnen Species isolirt in einen 
Tropfen zu bekommen, wenn man sie antrocknen lassen will. DerRalh, jede Species da zu 
sammeln , wo sie herrschend und in Masse vorkömmt, ist wohl für die gemeinen gut, nicht aber 
für manche seltene, die man z. Th. nur einzeln unter andere gemengt antrifl*t. Hier ist wenigstens 
dai^^auf zu sehen, dass auf einem Glimmer- oder Glasblätlchen nicht zu stiele Species unter einander 
aufbewahrt werden. Die Querstreifen vieler Bacillarien sind in frischem Bestände wegen der 
Refraction der eingeschlossenen Flüssigkeit oder der Erfüllung mit gonimischer Substanz oft schwer 
SU sehen ; leichter ist dieses wenn sie auf einem Platinlöfi*el geglüht und so jene Stoffe in ihnen 
verflüchtigt oder zerstört werden. — Ueber Sammeln , Beobachten , Aufbewahren yergl. Ehrenberg 
p. XY — XVllI, Dujardin hist. nat. d. Infus. Par. iSbl und Observateur au microse. Par. iSb3; 
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aber das der Bacilbrien de Pr^bisson in Chevalier, les microsc. et lear usage und Ralfe brilisb 
Desmidice»; über Äufgfisse Ehrenberg p. K20 und Dnjardin bdfus. p. 470 ff. 



mikr^skoplgehe Beobaelitunir« 

Das Instrument^ welches zu den allermeisten Untersuchungen gedient hat, ist ein grosses 
Mikroskop Ton Plössl in Wien mit Schrauben mikrometer und vollständigem Apparat. Zu den 
urspriin^chen Objectiven i — 6 bat Hr. Plössl mir 181^2 und 48{i8 noch stärkere Objectivsysteme 
geliefert , so dass das Instrument wohl keinem^andern an optischer Kraft nachsteht (die besten 
von Amici nicht ausgenommen) und Alles , was iiberhaupt durch kiinstliche Sehmittel bist jetzt zur 
Wahrnehmung kam , durch dasselbe mit Sicherheit zu erkennen ist. Die stärkste Objectivkom- 
bination zeigt nicht nur die Querstreifen auf den Schuppen von Hipparchia Janira auf das allerdeut*- 
lichste, sondern auch die bedeutend schwierigem der Lycaena Adonis. Die Fäden sehr feiner Mona- 
dinen, die Elementarstruktur der zartesten mikroskop. Organismen haben sich oft auf wunderbare 
Weise enthüllt. Aber auch die schwächeren Combinalionen dieses Instrumentes innerhalb der 
i — 6 sind von einer iiberraschenden Klarheit und Präcision ; so schon I — 2 — 3 , besonders aber 
i — 3 — 4, dann 3 — k — S, k — 5 — 6. So sah ich einmal unter ganz gfinstigen Umständen 
schon mit I — 2 — 3 die Bewegungsfäden von Cryptomonas polymorpha , Uvella virefcens und 
Mallomonas acaroides; ohne Schwierigkeit die Querslrichelchen bei Diatoma vulgare und Navi- 
cula major ; i — 3 — h zeigte sehr schön die Streifen an Synedra sigmoidea, Navicula inaequalis E. 
und die Fäden von Syncrypta volvox, Eutreplia viridis, so wie einmal jene von Potococcus 
pluvialis ; 3 — k — S die Bewegungsfaden bei einem todlen Phacus pleuronectes *). Es kommt hiebei 
ungemein viel auf günstiges Licht an, so dass bei gewissem Sonnenstande, bestimmter Bewölkung, 
oder wenn bei Kerzenhcht beobachtet wird, bei einer bestimmten Höhe und Nähe der Kerze 
plötzlich oft feine Verhältnisse zur Wahrnehmung kommen , die bis dahin verborgen blieben. Zum 
Beobachten bei Nacht bediente ich mich immer viertelpfündiger, mit einem Reverberirschirm von 
Papier versehener Stearinkerzen , und fand oft am vortheilhaftesten , dass die Kerze nahe am Mikros- 
kop sich befand und einen hohen Stand hatte, um die Strahlen möglichst senkrecht auf den Spiegel 
fallen zu lassen. Wohl eben so viele der dem gegenwärtigen Werke zu Grunde liegenden Beobach- 
tungen wurden bei Nacht mit künstlichem Lichte gemacht , als bei Tage ; gutes Tageslicht ist freilich 
dem künstlichen Licht vorzuziehen , dieses letztere aber wohl regulirt dem schlechteren oder auch 
nur dem mittlem Tageslicht. Die günstigste Stellung bei letzlerm scheint mir die zu sein , dass 
der mit dem rechten Ange untersuchende Beobachter von seiner linken Seite her das Licht 
empfangt ; künstliches Licht hingegen hat man vor sich. 

•) Wenn Hr. Schieiden sich — an mehrern Orten — tadelnd über Hm Plössl's Mikroskope ausspricht, so muss 
wenigstens ich dieses im höchsten Grade ungerecht finden. So einmal was den mechanischen Theil betrifft; 
dessen was etwa daran zu verbessern wäre , ist nur wenig gegen das Zweckmässige und Gute, wesshalb auch 
manche andere Optiker, welche Schieiden in dieser Beziehung gegen Plössl rühmt, es nicht verschmähten, die 
Construktion von Plössl's Stativen in der Hauptsache anzunehmen. Was PlössFs so lichtvolle Linsen betrifft» 
80 besteht ihr hoher Vorzug eben darin , ohne Diaphragmen , Schattenscheibe , Sammellinse etc. , sondern bloss 
durch geschickte und ganz angemeaene Spiegelbewegung auch die feinsten Details ^il der grössten Präcision dar- 
zustellen . zu welchen vor Allem die Bewegungsfäden der Monadinen und Sporozoidien gehören , welche mir oft 
nicht etwa nur in der Ruhe, sondern schon bei einiger Verlangsamung der Bewegung sichtbar wurden. 
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PoigeDde Titette zeigt iKe LiBearTOTgröflsenrng der gewtftnlieh gerauchten GombfamtkmeD 
BHt Okobr i^ n^ III, und dem aplsüMtischeo ; Okular IV , dessen yergrAsaemde Kraft sich zu dem 
von HI wie 108 : 63 verhäh, wurde wegm der bedeutraden Verminderang des Lichtes fast nie 
ao^w«idet und nur sdten ein Okular mit Sömmering'schem Spie^elchen , dessen Stärke sich m 
Okular li wie 6 : ^ steUU 

(Honktr: 

L n. 

a) 4 4. J «85 78 

h) l+^+k^ 9^ 144 

c) 5 + 4 + 5=- 126 189 

d) 4 + 5 + 6-200 SOO 

e) 8 + 6 + 7 = 280 420 
I) 6 + 7 + 8 = 448 666 

Okular IV wurde mit 8 + 6 + 7 eine VergHteserung voa 1812 und mit 6 + 7 + 8 eine von 
2400 maLgeben. Eia Ob^ktivsyslem, welches von H. Sigmund Merz jüngst diesem Mikroskop ange^ 
passt wurde, gibt mit Okular I etwa 380 mal. Vergrösserung. In l^ter Zat, so dass mit demselben 
nur noch eine geringe Zahl von Beobachtungen angestellt werden konnte — 9 erhielt ich auch von Hm. 
Schiek in Berlin ein sehr schönes «mittleres Mikroskop» , welches mit Schraubenmikrometer und 
sonstigem vollständigen Apparat eines grossen ausgestattet worden war. Die Vergrösserungen der 
vier Okulare und drei Objektivsysteme gehen von 18 — 860 Mal; unter dem Tische ist eine Sam* 
mellinse (nach Amici's Vorschlag) angebracht, der Spiegel ist auch aus der Axe des Mikroskops 
beweglich und seine Distanz vom Gegenstand kann durch eine Verlängerung des Armes verändert 
werden. Allerdings ist bei diesem Mikroskope die Klarheit und optische Kraft von Plössl noch nicht 
ganz erreicht ; fiir zahllose Gegenstände jedoch ist der geringe Unterschied zwischen der stärksten 
Schiek'schen Combination, und dem 8 + 6 + 7 Plössl's von nicht sehr merklichem Belang. PIössFs 
Linsen zagen die definirende und penetrirende Kraft im schönsten Gleichgewichte; bei Schiek's 
linsen ftberwiegt em wenig die definirende , während bei denen von Merz dieselbe sehr zurück- 
tritt, so dass die Umrisse etwas verwaschen erscheinen. 

Ausser diesen zusammengesetzten Instrumenten diente zum Aufsuchen , zur Gontrolle oder auf 
ReiBett noch eiii einfaches Mikroi^op von Hrn. Zeiss in Jena mit wirklich trefflichen Doppellinsen 
von 18, 50 und i 20 maliger Durchmesservergrösserung. Mit der 1 20 Mal vergrössernden Doublette 
(No. 3) sah ich einmal das sogenannte rothe Auge von Amblyophis viridis Ehr. sehr schön, bei 
^igea Individuen sogar den Bewegungsfiaden. Die gleiche Doublette zeigte unter Anwendung 
der Sammellinse das rothe Stigma von Dinobryon Sertularia. Nun halte aber zu diesem kleinen 
Instrumente Hr. Plössl noch eine stärkere Doublette xon 228 mal. Vergrösserung und seltener Güte 
verfertigt, wekhe ohngefahr Alles zeigt, was die Combination h + H + 6 mit Okular I des zusam- 
mengesetzten Mikroskops , und welche daher schon sehr feine Strukturverhältnisse mikroskopischer 
Lebensformen erkennen lässt; so z. B. die Wimperstreifen ziemlich kleiner Infusorien, die Quer- 
streifen von Diatoma tenue ohne Schwierigkeit , bei gehöriger Beschattung auch die von Synedra 
Ulna und die Bewegungsföden grosser Exemplaw ron CUamydomonas puloiscnlus. Ja sogar die 
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Quer^lreifen der SeÜiippeii von Hippardiia ianira Hessen sich an besonders g&Mligen fiiempbren, 
obsdion nicht ganz vollkommen sehen. Da diese Doppellinse noch einen Fokalabstand von etwa 
Vf ^^' hat, so war es immerhin möglieh , auf Reisen mit ihr anch Infusorien im unbedeckten Wasser- 
tropfen zu beobachten. Doch wird man heutzutage bei der viel grossem Leisinng der BOSMMnen* 
gesetzten Mikroskope nur ausnahmsweise mit den einfachen beobachten; wohl aber waren letztere in 
früherer Zeit vorzuziehen, wo die zusammengesetzten MikrodLope noch sehr unvollkommen waren. 
Dujardin p. ft gibt irrig an , dass O. F. MuUer mit dem zusammengesetzten Mikroskop beobachtet habe ; 
er sagt ausdrücklich , dass er fa^ immer das einfache , nur selten das zusammengesetzte anwende, 
welches zwar grössere, aber undeutlichere Bilder gebe. Bcfkanntlich konünt bei den zusammen- 
gesetzten Mikroskopen fast Alles auf die Güte des Objectivsystems an ; daher wurden bei weitem 
die allermeisten Beobachtungen bei allen Objektivkombinationen mit (MLular 1 gemacht, wenigere 
mit II, und mit dem aplanatischen Okular, noch weniger mit Okular HI. Um zu prüfen , ob ein 
Objektiv stärkere Okulare vertrage, ist zuzusehen , ob es mit denselben noch Alles gesondert und 
deutlich erkennen lässt , was man mit den schwächern sieht. Zeigen aber auch starke Okulare 
mit dem gleichen Objektiv in der Regel nicht mehr , als schwache ; so lassen sie doch gewisse 
Details bisweilen leichter erkennen und sind namendidi von Nutzen , wenn es sich etwa um Zäh- 
lung der Querstridielchen in der Kieselschale der BacUlarieen handelt, deren enges Zusammenstehen 
unter schwächern Vergrösserungen das Zahlen oft schwierig macht. 

Die mancherlei Mikroskope, welche ich theils selbst gehabt habe oder vergleichen konnte (von 
Bauer in Würzburg, Fraunhofer, Merz, Plössl, Schiek, Oberhäuser, Henkel in Bonn etc.) waren 
dioptrische; Spiegelmikroskope und andere in den letzten Jahren nach eigenthümlichen Principien 
konstruirte , wie z. B. das von Bamabila *) habe ich weder gesehen , noch von ihren Erfolgen nähere 
Nachricht erhalten. — Manche stellen von dioptrischen Mikroskopen die neuern von Amici auf die 
höchste Stufe ; Ralfs und sein Zeichner Jenner gebrauchten Mikroskope von Ross in London und 
ersterer behauptet , deren Klarheit nicht übertroffen gesehen zu haben ; was aber in den british 
Desmidiacese gezeichnet ist, lässt sich mit jedem guten neuern Mikroskop sehen. 

Für Behandlung und Untersuchung , Messen und Zeichnen mikroskopischer Gegenstände kann 
man die bekannten Werke über Mikroskopie, namentlich die von Chevalier^ Ih^ardin, Qu^tettu, a. 
berathen. Hier nur einige Bemerkungen zur Orientirung. 



*) i^antaitialegtelSAedemk.k.lombardischenlnsUtule ein Mikroskop von originener CoiiftlniktioB vor. Esheeleht 
hauptsachlich aus einem cylindrischen Glasslücke, dessen Basis dem Objekte zugewandt und konkav ist, mit 
einer durch die Entfernung vom Objekt willktihrlich bestimmten Krümmung. In der Mitte befindet sich eine 
kleine stärkere Konkavität, deren Krümmung durch Rechnung bestimmt und mit Spiiegelfolie belegt ist. Das 
obere Ende des Cylinders ist konvex nnd ebenfalls mit Folie belegt , die Krümmung ist nur durch Rechnung lo 
bestimmen. Die Mitte dieser Fläche hat eine kleine nicht belegte Konkavität, deren Krümmungshalbmesser durch 
den Abstand des Bildes von dem kleinen , auf der untern Fläche aufwärts geworfenen Bilde bestimmt wird. 
Der Gegenstand , von unten durch einen Hohlspiegel erleuchtet, wirft seine Srahlen ungebrochen durch die untere 
konkave Fläche auf die obere konvexe; hier werden sie so zurückgeworfen , dass sie auf den kleinen konvexen 
Spiegel der untern Fläche fallen und von diesem wieder dmrdi die Oeffnung der. obem FUicbe aofwirts geben, 
wo sie das vergrösserte Bild bildm. Hauptvorzüge seien : l) Grössere Lichtstarke im Verhältnisse zu andern 
katadioptrischen Mikroskopen; 2) stärkere Vergrösserung, die vom Okular unabhängig ist; 3) die unveränderliche 
und fast beliebig grosse Entfernung des Objekts vom Objekti\cylinder ; 4) die Möglichkeit ausserordentlich kleiner 
PimensioDen bei Ausführung des instmmenlB. Gitnitle dell J- R. istitnto loiKbardo e biUlot ittl Fase. Sd. 
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Mm bifafe wegen der mehr oder minder schnell eintretenden Flnlniss mdt viele, nameniBib 
Ihierttche Wesen in ein Glas, sondern vertt^e die anf der Excursion gesammelten zu Hause in 
meiere Glasar nuft Wasser, um sie langer am Ldien asu erhalten. Manehmal muss man dne Beob* 
aiAtuiig schnell unteiiMreehen und will den Tn^en, in dem sich die Gegenstände befinden, zu 
spatwer Untersuchung bewahren. Um die Verdunstung zu verhindern, stellt man den ObjektrSger 
unter ein innen befeudiletes Uhrgläs, od&t besser, man stellt ihn auf zwei Hölzchen, die man 
hl eine mit Wasser geföUle Glasdose am Wassierspiegel eingeklemmt hat und stürzt dann drä innen 
befeuchteten Dosendeckel darüber. Hat man keine Glasdose, so gebraucht man auf gleiche Weise 
ein Weinglas und bedeckt es mit einer unten benetzten Glasplatte. Dojardin bewahrte Aleerthiere und 
hiiliitoriai über K Monate in einem offenen Geiasse auf, das auf einem Teller stand , und über das 
er eine Glasglocke stürzte; von Zek zu Zeit hob er diese auf um die Luft zu erneuern, und um die 
Verdunstung nodh mehr zu hindern, befeuchtete er sie. Cohn bediente' sich zur Beobachtung des 
Haematococeus pluviaUs mit grossem Nutzen kleiner Näpfcbefn von farblosem Glas, von Fonn eines 
nach unten verjüngten (umgdiLehrten) Kegelstumpfs, etwa 3^' hoch, i%'' im Durchmesser, mit 
diinnem beiderseits geschliffenem Boden, füllte sie S — 3 Linien hoch mit Wasser und vermochte 
so, die Nipidien auf den Objekttisch bringend, die ganze Entwicklung einer Zielle zu verfolgen und 
die an der Oberfladie, in der Mitte und am Boden befindlichen Organismen gesondert zu beobachten. 
Ich Hess mir zu gleichem Zweck durch Schick Objektträger von Glas aus h — 5 Linien dicken 
Glasplätten konslruiren, in deren Mitte eine viereckige, nach unten verjüngte H^e aus- 
geschliffen ist. 

Man muss femer die GlSser mit Infusorien längere Zeit behalten , weil manche Gattungen erst 
spat zum Vorschein kommen. Eine Anzahl von Infusorien kommt im Freien nur in bestimmten 
Umstanden oder nur selten , oder auch gar nicht vor, sondern ist bis jetzt vorzugsweise oder nur 
in künsdichen y^tifgffissen beobachtet worden, die man mit Wasser auf Substanzen der verschie- 
densten Art gcmadit hat. Man kann zu jeder Jahreszeit sich auf diese Weise binnen wenig Tagen 
eine Anzahl Infusorien , namentlich Ciliata und Phytozoidia zum Studium und zur Demonstration 
verschaffen. Man stellt die Gläser nicht in den unmittelbaren Sonnenschein , aber an beleuchtete 
Orte und mSssige Wärme. Finstemiss und dumpfe feuchte Luft begünstigen die Schimmelbildung. 
Die wescQtl. Oele verhindern im Allgemeinen Gährung und Schimo^lbildung, welche dem Leb^i 
der Infusorien feindlich sind; daher werden die stets gelingen<ten Pfc^raufgüsse von den mikrosk. 
Schriftstdlern des vorigen Jahrhunderts so sehr gerühmt; Dujardin führt dieses auch von dem Aufguss 
auf Petersilie, Sellerie, iU>erhaupt auf aromalisdie Pflanzenstoffe sm. Von Reagentien , welche be* 
sonders die Entwicklung der Infusorien begünstigen , nennt D. phosphor- und kohlensaure Soda , 
phosphor- Salpeter- und oxalsaures Amnloniak; das oxalsaure Ammoniak verschwand hiebei fast 
ganz , vermulhlich weil es Stickstoff lieferte. 

Um Tropfen mit Infusorien aus dn^n Glase ai|f den ObjdUträger zu bringen habe ich immer 
die Fingerspitze am bequemsten gefun^n ; man taucht die Unterseite der Spitze des rechten Zeige- 
fingers leicht in die Flüssigkeit und lässt den anhängenden Tropfen auf die Glasplatte fallen , ohne 
auf diese zu driicken. Manche bedienen sich zu diesem Zwecke der Spitze eines Zahnstochers 
oder einer Glasstange; um bestimmte Individuen grösserer Formen', die man mit frmem Auge oder 
der Loupe aufgefunden, herauszubekonunen , wurde von Morren ein eigenes heberartiges Instru- 
ment, Mikroiokr, ang^eben (Ann. d. sc. nat.) dessen Spitze im Wass(^ über den Gegenstand 
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gtbradbl werden mxm. EkMmhwg hebt Infowrien ansgfteseni Waiaetmunon ■Httd8ldfer{MiM»burtig 
abgMchnittenen Spitae des Fedcmdiaftes dser Baben- o^r Gänseieder. Der IVmsmfin^m^ denoi 
Inhüt man imtersiichen wfll, wird zuert unter einer sdiwadien Vergrdssening von 50 Us faftdbfitens 
100 Mal betraditet , um dich vorlaufig in demselbea zu orientiren« Man kann mi dieMm Bduttfe 
auch ein zweites, etwa eiafadies Mikroskop neben dem zu sa Bm ien goacl fl rtcn flehen haben ^ und lAe 
Tn^fen zuerst unter das erslere, auf welches man eine schwächere DouUette (oder nodi beaser 
eine achromatische Loupe reo 40 — W m. V.) aitfgeselzt hat, bringen, um am zusaaunenge* 
aetzCen Afikroskop des bestandigen Ab- und Anschraubeiis bald stlrkerw, bald sehw6che#er ObjdL^ 
tive einlief uuM^en überhoben zu sein« A|n schwierigsten ist immer das fTiederauffimdm bestimnder 
Gegenstände unter der starkem Vergr5sserung , wdche man mit der sdiwädiern entdeekt^hat« 
Leichter gelingt dieses, wenn man den Tropfen sogleich uirter das wsaaunengeieltte Nikraskop 
bringt, und nadidem man mit dem schwächeren Objektiv einen interressante» Gegenstand 
entdeckt, dasselbe wenn nöthig mdglidbst rasch ab- und das stärkere ansdiraubt, -»^ d>er seibat 
bei der kurzen Uerüber verfliessenden Zeit ist jcäner dodb durdi ErsdiftU^ung oder Bewegvng oft 
aus dem Sehfelde verschwunden. Es gik, durch vorsichtiges langsames Hin- woA Berbewegen 
des Objektträgers mit der linken Habd, werinm an sieh sehr fiben muss, den Gegenstand wieder 
zu finden; hilft dieses nicht, so mfiss wieder ein schwächeres Objektiv, um ein grAsseres S^feU 
zu gewinnen, angeschraubt werden. Leider ist es unmöglich an den Mikroskopen, wie an 
den grdssern s^tronoraischen Famröbren einen Sudler anzubringen, der in semem Sehfeld immer 
das Sehfeld des Mikroskopes umfasste. 

Ob man die Gegenstände unter Deelyläschen oder unbedeckt beobachten soll , hängt sunächst 
ab von der Art der CorrigiruMg der Objektivlinsen. Diese sind von Merz und den fruhern Mikros- 
kopen von Schick , dann besonders genau von Amici auf DedLgläschen von bestimmter Dicke corri^ 
girt ; die stärkern Linsen von Plössl immer auf Unbedecktheit des Gegenstandes. Ich gestehe die 
letztere Art vorzuziehen , weil hier kein Licht verloren geht , was immer die erste Rücksicht sein 
muss; dann weil zarte Gegenstände durch die Deckgläschen gequetscht , der WassertropSen aus-* 
einander getrieben, bis zur Dndeutlichkeit der Objekte verzettelt wird. Diese Vortheile sind aUac^ 
dings unzertrennlich von dem Nachtheil des Beschlagens der untersten Linse und der Gefahr sie 
manchmal einzulaochen , was iUNrigens bei der exakten Konstruktion und Kittang mir nie Nacfatbeil 
gebracht hat. Wer etwa glaubt , die Phytozoidia und zart€t*n Giliata durek Deckgläschen fegth^Uen 
zu können , ist sehr im Irrthum; sie werden dadurch zerdrückt, mit dem Wasser über den Rand 
des Deckgläschens hinausgelrieben oder gehen sonst verloren. In so ferne lassen .sieh Deck«- 
gläschen mit Nutzen nur bei ungleich grobem Objekten anwenden; bei wenigen GiUatis, deiiRota* 
torien , ferner den vegetabilischen Organismen , dann bei anatomischen Präparaten aus beiden 
Reichen. — Die sogenannten Objecktquetscher sind sehr, entbehrlich; man erlangt bald die Uebung, 
die Glasplatten auf* das zarteste mit den Fingern zusammen zu drficken. 

Schultze (Mikrosk. Untersuch, über Roh. Rrown's Entdeck* leb. Theildien etc. FVeib. i8S8w) 
hat Objektträger angegeben, die aus einer Glasplatte bestehend in Auskerbung^i mit iadiem Roden 
den Wassertropfen aufnehmen; das Deckgläschen ragt über die Ränder der Auskerbung weg, eo 
dass das Wasser in dieser eine ganz gldchförmige Höhe von etwa Vt''^ hat; diese Ehirichtimg 
kann bei den schwachem Ohjeklivsystemen von Nutzen sein. Pottchet legte Stückchen des aller* 
fefiQSten 3attist's auf den Objektträger, in dessen 0,10-^0^43 MM. grossen Masehe» ^ch b«i 
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Anwendbag des GdmiprMsoriiHns ^e blusoriea Gagta imd so fiwrt ipnwlfii. Idiglaubo t^werttobi 
dais auf diese Weise viel erreicht werdea kanb; die Tfaierehen werden entweder sich in den Fasern 
vifeitfiebebi und dadurefa in eine Projektion kommen, die nithts mehr deutlich au sehen erianbt 
oder sie warden ^efa iin kleinen Räume ^ der ihnen bleibt 5 fortwfihrend unruhig drehen« Dm B&r 
¥>€gimg ^^ üt die Haupt$chwmi§hnt für die tiefere Erkenntniss der Gäiata nnd Phytozoidia. Am 
besten isl für die CiUata nnd Phytozoidia, die Anfangs sehr unruhig sind, nachdem sie mit dam 
Tropfen auf den Objektträger gebracht w<Mrden, etwas zu warten, wobei dann Tiele mehr oder 
minder ruhig werden ; gute Beobachtungen kann man manchmal um den Moment der vöUigon 
Verdunstung machen , wo ein Thierch^i auf einoi kleinen Raum oder sogar auf einen einzebien 
Punkt besd^wikl ist. Ist der Tropfen zu gross , dauerte seine Verdunstung^^zu lange , so kann 
man durch kleine Stuckdien ungeleiaiten Papiers zu Hiilfe kommen; sie sind in Form eines 
tanggeaogenen Dreiecks zugeschnitten und man legt sie so , dass nur die Spitze in den Tropfen 
hineittragen und durch diese die AuÜMUgung geschieht« — Oft ist es zweckmässig , zu bewegUcbo 
Thierehen zu nareotiBiren; dieses geschieht durch eine ausserordentlich kleine Quantität Weingeist, 
den man mit einer Nadels[Hlze in den Tropfen bringt, besser noch durch weingeistige sehr verdünnte 
Jodtinktur oder durch Opiumpräparate ; 40 Gran Opium in 3 Quent Wasser au%eldst , geben ein 
passendes Verhaltniss. 

Von grtester Wichtigkeit bei aller Mikroskopie ist die Regulation der Beleuchtung^ Nur in 
emer Minderzahl tou Fällen ist bei den kleinsten Lebensformen unter ^kehmng des schwärzen 
Spiegelrückens Beleuchtung von oben durch grosse Linsen oder Selligue's Prisma angezeigt , wobei 
man macnd^al auch adiromatische Okulare zu Hiilfe nimmt ; -~ in der übergrossen Mehrzahl der 
FUle wird das reflektirte Licht des untern Spiegels gebraucht: die Gegenstande werden von unten 
durchlenoblet. Es kommt ungemein viel auf die richtige Stellung des Spiegels für die feinsten 
Details oder Gegenstände an imd nur jahrelange Uebung gibt die hier nöthige Gewandtheit. Die 
starkem Plössl'schen Otyektive haben auch den grossen Vortheil, dass die Lichtregulation bei ihnen 
höchst einfach ist; man erreicht fast Alles durch richtige Stellung des Spiegels; bei den schwächen^ 
Olyektiven hat man aber oft eine schwächere oder stärkere Blendung nöthig , welche über den 
Spiegd gedeckt wird; erstere verkleinert die Fläche desselben auf etwa Vi, die letztere auf V»» 
ObjdUive anderer Optiker erfordern <Me Anwendmng von weitern oder engern Diaphragmen t 
wtelche in den Objekttisch eingesetzt und oft durch einen Hebel auf und nieder bewegt werden können« 

Schnitze (Mikrosk. Unters,, über R. Brownes Entdeck, leb. Theilch. etc. p. 37) bedeckte den 
Spiegel des Mikroskopes mit einem geschwärzten Kartenblatt, von dem an einer Seite ein Segmenl 
nur eine Lim*e breit abgeschnitten war. Mit diesem kleinsten unbedeckten Theil des obern Spiegel-: 
nttdes fing er das unmittelbare Sonnenlicht auf und warf es schief gegen den zu beobachtenden 
Punkt , so dass das kleine Sonnenbild 1 — 2 Linien entfernt von jenem Punkt auf den Objektträger 
fiel« Hiedurch erschien das ganze Sehfeld schwarz, die kleinen im Tropfen schwimmendaa Körper 
aber auf das hellste beleuchtet. So wurden kleine Theilchen sichtbar, die man bei der gewöhn* 
liehen Beleuchtung so wenig wahrnimmt, als die Sonnenstäubchen in einem erleuchteten Raume.^. 
Indem die kleinen Körper sich im Tropfen bewegend immer von andern Flächen Licht reflectiren, 
wird auoh die kleinste Aenderung der Bewegung bemerklich ; die Erscheinungen beim Entstehen 
der Monaden wurden Schnitze nur bei dieser Beleuchtung sichtbar. Zur Bestimmung von Gestalt 
undfiefäge der, beobachteten Körperchen ist dieses Verfahren , — bei dem es besonders auf genaue, 
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^(HegdsteHmig anktaiint, so das» das SeMeM dunkel, die KSrperdien gMs heO ersebeiiieii , — 
weniger geeignet, und zwar wegen der schiefen BeleuditMig imd der scharfen' Schatten, w^ldie 
die Kftrperchen hinter sich werfen. In neuester Zeit bri^[«[i PlOssl u. A. rine bea^mdere Yerrfickn^ 
des Spiegeb an ; dieser kann durch einen eigenen Arm seitlidi aus der kxe des Mtkro^opes gerftdU 
und so ein sehr schief auffallendes Licht erlangt werden, in welchem manche feinste Details ai^lbar 
oder deutlicher erscheinen. 

Um den innem Bau , das Vorhandensein oder Fehlen einer Mundftflhung etc. su eritennen , 
iMTingt man bekanndich Carmin, Indigo , Saftgrün, feiner Zertheilung (fthige Farbstoffe ins Wasser, 
welche die Wimper- und RSderthierchen verzehren. Nach Frantzius soll man zum Füttern der fai- 
fusorien nicht Indigo und Carmin nehmen, wie man sie in den Apotheken kauft, sondern fein prft* 
parirte Paii>en , Aquarell- oder sogenannte Honigfarben , deren Theilchen im Wasser glei^f&milg 
schweben , sich nicht zusammenballen. — lieber die Untersuchung der Badllarien findet man bei 
Chevalier von de Br^isson brauchbare Angaben ; Ehrenberg breitet Erden u. s. w. , welche auf 
dergleichen Gegenstände untersucht werden sollen , etwa Vi Kubiklinie an Masse mit Wasser in 
dem Räume von etwa k Quadratlinien aus, trocknet sie dann durch Verdampfung des Wassers, 
flberziebt sie dünn mit Canadabalsam und bringt sie so präparirt unter das Mikroskop. Schultz iä 
Eldena erfand eine Methode, den Kieselerdegehalt der Steinkohlen so chemisch gereinigt darzustetten, 
dass er zur Erkennung mikroskopischer kieselerdiger Organismen nodi geeignet bleibt. Berl. 
Monatsb. iSttt p. 3S9. Bacülarieen fand E. bis jetzt in den aus Steinkohle von Schukz gemachtai 
Präparaten nicht, wohl aber einige Phytholitharia. 

Zum Messen der mikroskopischen Gegensl&nde habe ich mich nicht oft des Schraubenmikro- 
meters, sondern öfter des Glasmikrometers bedient ; des schwächsten , welcher die Linie in 30 Theile 
theilt, oder des mittlem mit 60 oder des stärksten von 300mah*ger Theilung der Wiener -Linie. 
Dass bei Bestimmung der Grösse von Gegenständen , auch auf die Breite der Theüstriche geachtet 
werden muss, versteht sich. Meistens habe ich aber die Grösse der Gegenstände so bestimmt, 
dass ich mit dem rechten Auge das Bild des Gegenstandes betrachtend , mit dem linken auf eineii 
Massstab blickte, der an einem 8 Zoll, als der gewöhnlichen Gesichtsweite, langen Holzstäbehen 
befestigt war. Da man nun die Vergrösserungskraft der verschiedenen Objektiv- und Ocularcom- 
binationen seines Instrumentes früher schon kennen muss (Metfioden hiezu kann man bei Chevalier, 
Dujardin p. i95, Quekett u. A. nachlesen) , so braucht man die durch Vergleicfauug der Bilder 
mit dem Massstab gefundene Linienzahl nur in die Yergrösserungszahl zu dividiren , um die wahre 
Grösse des Gegenstandes zu erfahren. Gesetzt, dieser erschiene bei 300 maliger Linearvergrtese«» 
rungso lang, als S oder 42 Linien am Masstab, so wird er eine wahre Grösse von Veo"'' oder V»'" 
haben. — Ist ein Gegenstand etwas dick , so kann man ihn und das Liniensystem des Mikrometers 
nicht mehr zugleich im Fokus starker Vergrösserungen haben. Um diesem Uebektande zu begegnen, 
trägt Pocke die Theilung des Glasmikrometers mit schwarzen Strichen auf ein Blatt Papier durch 
den Sömmering'schen Spiegel über und zeichnet die Objekte auf diesem Papier ebenfalb durch den 
Spiegel und misst sie, hiezu, wenn immer möglich, des sichern Resultats wegen nur dM mittlere 
Dritttheil vom Durchmiesser des Sehfelds zur Messung benutzend. Das Nähere so wie Angaben 
Über Nobert's Prüfer findet man in Focke's physiolog. Studien i. Heft, Bremen 181^7, p. 17 ff. 
Pocke wählte zu den feinen Messungen Gegenstände aus, die auf einer durchsichtigen Fliehe sehr 
dichte und schmale Reifen zeigen und fand nach der von ihm angegebenen Methode, dass auf die 
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Pariseriinie Gaittotiella skAcbU 600 S(reifie& seigt, PerkniiHitter 600— $00 , Iteg<i4M>|f«MMluit 900, 
Ifavicula viridis 1200^ Navicula baltica 1500, eine Flosse des Raderthiereheiis IV>|yartbni plsAyfn 
teni 1S60, Navicula maeUenla i920, Flugdsehuppen von Hifparchia Janira 3600» (BekaDBtiicIi 
sind diese letsEtern vob Amiei als PrifoogsgegeMtaDd voniiglieh. finpfohleii worden; 4odl 
sind auch sie noch tdenUieh uiifleicb. Bedeutend feiner nodi ist das Linjaisystaa auf . de» 
braunen Schuppen v<mi Lycaena Adonis und das auf den blauen, im durcbCaUenden licht gi^ er- 
scbeuiendra ist nur selbst in den starbrtea PlBssl'schen Obfectionen nie gan? voUkommea klar 
geworden») — Dujardin um deo Durchmesser allerklewiter Gegenstände zu finden, wo kam 
Mierometerifaeiliiiig ausreicht, z. B. die Dicke der Bewegungafiiden von Monadinen , vergleicht das 
durch eine bestimmte Vergrfisseruog erhalt^ie Bild dersdben dann mit einem andern feinen Gegend 
stwd, z. B. einem Seidenfaden, dessen Dicke man zuerst diurdi Messung gefonden und den niaa 
mit dem einen Auge in der £^tfenuii^ der gewöhnlichen S(^weite betrachtet, während das andere 
Auge auf die Bewegungsföden unter dem Mikroskop gerietet ist. Erschiene em Seidenfaden von 
V90MM. fir das freie Auge in 8 Zoll Gesi<;hlsweite d^nso dick, als d^ Bewe^gupgisfadep der Monade 
bei 3ä0 m. V. , so wiirde dieser letztere 320+ 90 » VwotMM. dick sein* Zum Bestimmen der 
Grösse des Bacterium Termo zeichnet er eine Anzahl Individuen z. B. iO nebeneinander hin, durch 
glßkh grosse Zwischenräume voneinander getr^mt, und misst dann <Me ganze Linie ; der 30. Theil 
darselben gibt dann die Länge eines Lidivichiums. Man sieht leicht, dass diese Verfahrungsweisen 
ntnr annähernde Resultate geben können , aber unsere Instrumente gestatten nicht die Erreichung 
genauerer. 

Ueber das Zeichnen von Infusorien gibt D. p. 303 ff» einige Fingeneige. Er dringt beson- 
ders darauf , das Lichtbrechnngs vermögen der Thdlchen in der Zekfanung möglichst auszudrücken; 
man vergleicht die Theilchen mit dem umgd>enden Wasser oder mit Oeltr^ilchen , welche das 
Licht stärker brechen , als das Wasser; stärker brechende Theilchen sind durch Sdmtten, sdiwächer 
brediende durch Lichter hervorzuheben. — v. Gleichen , bekanntlich der erste , wel<^^er die Infii- 
sorien mit Farbstoffen futterte , suchte m seinen Tabellen und Abbildungen auch <jten Gang der 
Bewegung durch punktirte Linien, so wie das Zittern anzuzeigen. (Sein Werk, obschon z. Th. 
veraltet , ist überhaupt doch eine reiche Sammlung von Walurnehmungen und sein Studium audi 
jetzt nodi von Nutzen.) — Was die diesem Werke beigegebenen Abbildw^gen betrifft, so sind die 
Qriginabeichnungen hiezu sämmtlich von mir gemacht worden, und zwar, obschon ich einen 
Sömmering'schen Spiegel und eii^ von Pistor in Berlin verfertigte Camera lucida nach Amiei's Angabe 
besitae, sämmtlich aus frei» Hand. Ba Gegenständen von grosser Beweglichkeit kann man nämlich 
ohnehin nicht daran denken, solche künstliche, mit mancherlei Unbequemlichkeit verbundene 
Apparate anzuwenden ; femer sind die meisten der hier in Frage kommenden Gegenstände von 
einer Art, <kss sie nicht solche Schwierigkeiten in der Ausführung darbieten , welche durch die 
genannten Apparate erleichtert werden könnten ; letztere werden mit Nutzen bei ruhendad, in ihren 
Umrissen und ihrer Struktur verwickeltem Gegofiständen zu gebrauchen seki. Ich habe, das Bild 
des Gegenstandes und dann den seitlich in der Sehweite gehaltenen Massstab betraclrtend, zuarsl 
die Länge und grösste foeite der erstem zu bestimmen gesucht und hierauf mit möglichster Treue 
den Umriss entworfen ; wenn dieser nach mehrfadber Vergleichung mit dem Gegenstände und Ver- 
beseerung zutraf, wurde das Detail oder das Pwipherische dn- und angezeichnet und zuletzt die 
Colorirung vorgenommen. Ich hätte allerdings der Lttkographie den Kuplevstich, dem Farbendruck 
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^e (M&Anmg mit dem Pinsel vorgeeogen, wiren nieliC dKe Kosten viel grosser gewesen. So sind 
awdi bk meinen Ori|;imibeiehnnngen gar manche fdne Nuancirangen , welche (ir Heschaffenheft 
der Snbitanz oft charakteristiscli sin4) besser ansgedrftdkt als sie auf den Tafeln gegeben werden 
konnten \ man vermag mit Pinsel und Bleistift Dinge ausraffihren, welche dem Grabstichel, der Radir- 
nadel und Stahlfeder nicht gelingen. Die auf den Tafehi meist angewandte Punktirmanier hathn Att- 
gemeinen grosse Vortheile; doch würde ich Wimpern und Bewegungsfaden, -^ wie es wirft- 
Mdb an manchen Stellen geschehe^ ist , lieber durdi Striche Bogegehen sehen, bitte nor nic^ die 
fir&hmng gelehrt, dass dies nicht immer gut gehe. Macht man nimlich die S^be zu stark , so ^ 
es gegen deren Natur, macht man sie zu schwach, so kommen sie beim Abdrudt nidit oder nur 
witerbrochen, um so mehr, als die Abdrücke beim Faii>endrfick auf trockenes Pap»» gemadil 
werden mdssen, wenigstens nicht ohne bedeutende Umstände auf feuchtes gemacht werden können. 
Weil man aber an manchen Stdlen l&r Wimpern und Fidoi doch Staiche versuchfe, so kamen 
nicht 1^ ganz vollkommen ; den Kenner wird dieses wohl nicht stören und er wird mn so mehr Naehh 
sieht iben, als ich den Umsitoden nach ein Luxuswadi weder beabsicUigte noch beabsichtigen 
kcmnte, md die wissenschaftHche fokaiintniss, doch die Hauptsache, andi ohne Prunk' eu Bit* 
dem war. — 

Bei der j4bbildnng mikroskopischer Ld>enrformen sollte man sich auf einen bestimAten 
Ma$s9tai vereinigen, um so bei Ansicht eines Werkes gleich ein Urthett fiber die relative Grösse der 
einzelnen Formen zu erhalten. In dieser Beziehung ist Dujardin zu tadeln , indem er etwa ein 
Thierchen 4(iO oder SSOmal, ein anderes eben so grosses ä^iOmal, oder Ii50mal u. s. w. ver- 
grössert darstellt; er hat kÖ oder 50 verschiedene Vergrösserangen , so dass man beim Anblick 
seiner Tafeln kein tlrtheil weder über absolute noch relative Grösse der vorgesteHten Wesen hat, 
sondern skh erst aus den Grössenangaben im Text und den Vergrössemngsangaben in der Kuf^n^ 
erklSrüng ein solches bilden muss. Andere geben nicht einmal die angewandte Vergrösserung an, 
oder sie zeidmen ihre Figuren ganz willkAhrlich , grösser oder kleiner , wie es kömmt , so Eich^ 
Wald» Bei Ralfe ist Alles tiOOMal vergrössert, nur Gloslerium , Docidinm , Micrasterias 300 Mai. 
Ebrenberg hat in dieser Beziehung das Richtige; er bildet in den allermeisten FStleti nach 300m. 
Y, ab, ^— diese kann man mit Recht als die Normalvergrösserung för die mikroskopischen Lebens^ 
forman ansehen , von der man nur in besondern Fällen abweichen soll. Unter schwächerer Ver* 
gTösserung stellt man Gegenstände dar, wenn sie bedeutend gross sind, oder wenn mau nicht ihre 
Details ) sondern nur den Umriss geben will; unter stärkerer, wenn sie besonders klein sind, oder 
wenn ihr Detail sonst nicht anschaulich würde. Man könnte im Allgemeinen bis zu '/?$ *'^ mit 300 m. 
y. auskcmimen; bis zu Vns"' mit 500 m. V., Gegenstände unter Vm'" wären lOOOm. v* darzu<* 
Meilen. Durch diese Verhältnisse wird erreicht, dass jeder Gegenstand in der Abbildung min- 
destens 4'" gross wird. — Auf den Tafeln dieses Werkes ist meistens 300m. V. gegeben; wmde 
Irievon abgewichen, so steht die angenommene Vergrösserung bei der Figur. 

Die Resultate künstlicher Fütterung auf den Tafeln eines lusorienwerkes darzustellmi ^ scheint 
nicht passend. Die Zeichnungen von Infusorien , deren innere Räume mit rothem , grflnem und 
blauem Farbstoff erfüllt sind, geben dem Ehrenberg'sdien Weriie för den Nie^kenacr ein buntes 
und prächtiges Ansehen, sind aber in der Tbat eine Entstellung der Natur, welche zu felscfaen 
'Vorstellungen und Begriffen führt, wie sie selbst aus solchen hervorgegangen ist und die unbaH* 
ftare Magentheorie bestittigen sollte» Mm weiss nun, dass Farbstoffe in das Gewebe dar 
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lofusorienleiber eindringen und dort nach Beschaffenheit der erstem und nach andern Umständen in 
mehr oder minder zahlreichen Klumpen sich anhäufen ; einige wenige Figuren sind für Darstellung 
dieses Verhältnisses yollkommen hinreichend. Es ist Schade , dass die in ihrer grossen Mehrzahl 
BOMt SO schönen und richtigen Zeichnungen in Masse durch solche unselige Zuthat verdorben wor- 
den sind und sehr zu wünschen , dasa bei einer etwaigen neuen Auflage alle diese rothen , blauen 
und griinen Klekse weg bleiben. Es genügt vollkommen , die Rotatoria und Ciliata mit der Nah« 
rung in ihrem Innern zu zeichnen , wie sie in der Wirklichkeit gefunden werden. 

Betrachtet man die Verbesserung der Mikroskope und die hiedurch erreichten Resultate in den 
letzten Jahren, so könnte man auf dfe Vermuthung eines unbegrenzten Fortschritts in dieser Bezie* 
hung. kommen. Zwei Umstände aber — ausser der Kleinheit und Durchsichtigkeit mikroskopischer 
Gegenstände oder ihrer Theilcben — erschweren unvermeidlich das mikroskopische Beobachten 
vmA Erk^nen, erschweren es um so mehr, je weiter man die Vwgrosserungen treibt. Einmal 
nämlich ist das fFasser, welches zur Existenz der kleinsten Lebensformen unentbehrlich ist, für den 
Mikroskopiker gerade ein solches nicht zu beseitigendes Hindemiss , wie die Atmosphäre für den 
Astronomen. Wir können das eine , wie die andere nicht entfernen ; das Hindemiss äussert seine 
Wirkung der Vergrösserung proportional. Der zweite Umstand betrifft die Pokalunterschiede; je 
s^ker die Vergrösserung , desto fühlbarer ist die kleinste Veränderung der Einstellung , desto 
dünner ist die mit Sicherheit erkennbare Schicht eines Körpers , desto schwerer also die Erkenntniss 
der Beschaffenheit und des Zusammenhangs aller Schichten , der Totalbesohaffenheit eines Körpers. 
Nicht zu verachtende Hindernisse sind femer die mit der Vergrösserang abnehmende Lichlfölle, 
Sehfeldgrösse , und Fokaldistanz. — So sind also auch hier der menschlichen Forschung gewisse 
Sdbranken gesetzt. Abgesehen davon ist die Begrenztheit materieller Vorrichtungen überhaupt der 
unendlichen Tiefe der L^ensidee inadiequat , so dass Jene , welche glauben , dieselbe durch Zer^ 
gliederungs- und Sehapparate erfassen zu können , sich im Irrthum befinden. Es lässt sich nicht 
einmal die Contraktilität der thierischen Substanz, ein Grundphänomen derselben, durch mecha- 
nische und optische Mittel aufklären , geschweige denn die Bewegung oder die psychischen Regun« 
gen. Wir haben durch jene Mittel das erkennbare Gebiet des Endlichen zu erweitern vermocht, 
ohne dem Unendlichen in jedem Endlichen näher zu kommen. — Ehrenberg gibt als Grenze unseres 
Sdivermögens Vmo''' an, Focke (1. c. p. 6) meint, dass unsere bessern Mikroskope Körper von 
Vtooo'^' und wenn sie bewegt sind, von Vsooo'^' und weniger unterscheiden lassen, im letztem Falle 
nur die Existenz und höchstens noch eine bestimmte Form. ' PlössFs stärkste Linsen lassen aber 
»eher noch kleii^ere Grössen als die von Ehrenberg und Focke angegebenen erkennen ; sie machten 
mir einipal bei Monas atomus kleine Exemplare von weniger als Vcooo ''' zwischen den grössern sicht- 
bar, und bei Bacterium Termo nehme ich oft allerkleinste Anfange desselben in Form feinsten Staubes 
wahr, welche die schwächern Systeme nicht zeigen und die sicher z. Th. unter Vsooo — Vmoo '" her- 
al^ehen. Nichts desto weniger hat aber Focke recht, wenn er ferner behauptet : Zwischen dieser 
Grenze und den theoretisch angenommenen Atomen erstrecke sich das unbekannte Reich der Sinnen- 
welt und in ihm ruhen die höchsten Probleme der Wissenschaft. Könnten wir aber auch später 
Vitooo'^' unterscheiden, so machten es die Beobachtungen organischer Vorgänge wahrscheinlich, 
dass die Atome uns dodi €hen so unerreichbar wie bis jetzt bleiben würden. Die EJementartheil- 
chra der Pflanzen und Thiere seiaa abar durchweg zugänglich. 
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Berfiekslelitiste liOkalltftten« 

Die mikroskopischen Organismen der Schwek wurden yorzugiich in der nähern wid fernem 
Umgegend von Bern beobachtet, und zwar eine Reihe von Jahren hindurch , mit Genauigkeit und 
fast ununterbrochen aber erst in den Jahren iS^i? — 18S1. In der nähern Umgebung der Stadt 
sikid für den Forscher besonders ergiebig die Torfgruben von Gümligen, Mfinchenbuchsee und 
Stettlen, das Egelmoos, der Weiher bei Orlschwaben, ein anderer Weiher vor dem Dwfe Riederen, 
die Wassergräben an der Seite des grossen gegen Belp führenden Aardammes. Weniger reich 
sind die Gräben auf dem Beipmoos, ein Graben vor dem Muriwäldchen , der kleine Bach, welcher 
durch Ostermundigen fliesst , der Weiher im Äarziehle, der Sulgenbach , ein Dümpel bei der l^tal- 
matte, Quellen, Weiher und Bach bei Reichenbach, ein Dümpel beim Rothhaus, ein manchmal mit 
Utricularia vulgaris überwachsener beim Meltlengut seitwärts von Muri, mancherlei kleinere Wasser- 
gruben oder Dümpel, das Bassin im botanischen Garten etc. — , obwohl sich auch schon in diesen 
minder bedeutenden Lokalitäten, namenüich wo sich Charen oder Lemna einfinden, eine reiche FuHe 
kleinsten Lebens aufUiut. Manches Interessante bieten die drei Seen im Seelande: Murten-, Bieler- 
imd Neuenburgersee, ferner der Gerzensee im Schaum der Oberfläche, vielmehr aber noch alle Seen 
im angeschwemmten Sand und Geröhricht des Ufers. Namentlich ist z. B. das Ufer des Neuenburger- 
see's bei Gudrefin und das am Gerzensee ungemein reich an zahllosen Bacillarieen ; man muss die fau- 
lenden Blätter, zerbrochenen Stengel von Schilf und Binsen, so wie den Sand untersuchen. Weniger 
reich scheinen die Anschwemmungen am Thuner- und Brienzersee zu zein. Die Rasen von Fontinalis 
auf Steinen im Sulgenbach, im Bette der Aar, die Charen in den Aardümpeln, die Ranunkeln im 
Bächelchen von Ostermundigen beherbergen zahlreiche Bacillarieen und manche seltenere Rotatoria 
und Infusoria. Die Gräben bei Biel, Walperswyl, Landeron, auf dem grossen Moose, konnte ich 
nur flüchtig untersuchen , sie schienen wenig Eigenthümliches darzubieten. In Solothurn hatte ich 
das Wasser des Festungsgrabens , jedoch nur einen Tag zu untersuchen Gelegenheil ; in Zürich Hess 
ich mich nach dem sogenannten «Engeriet» rudern, einer sehr reichen Lokalität; femer wurden bei 
Zürich einige mit Geratophyllum und Lemna erfüllte Gräben, in Appenzell Torfgruben, bei St. Gallen 
ein mit Lemna bedeckter Teich, bei Rorschach das Gestrüppe am Ufer des Bodensee's, bei Lausanne der 
Schaum des Genfersee's einer jedoch nur flüchtigen Durchforschung unterworfen. Jenseits der Alpen- 
kette konnten einige Tage zu Beobachtungen am Lago di Lugano, d'Origlio, di Muzzano, Maggiore ver- 
wendet werden ; auch wurden die Sümpfe des Monte al Bigorio durchforscht. Die Alpen wurden wieder- 
holt besucht und namentlich anf der Grimsel und dem St. Gotthardt , deren Gewässer so reich an eigen- 
thümlichen Produkten sind, ein besonderer Aufenthalt gemacht. Die Gräben bei Meyringen, die Moose 
an den Felsen des Reichenbachs und Giessbachs bieten noch wenig Eigenthümliches dar; von Gut- 
tannen aus verändert sich die Scene , namentlich durch das Erscheinen schöner und zahlreicher , in 
der Ebene nicht oder nur selten vorhandener Desmidiaceen , welche nun fortwährend z, Th. bis zur 
jlöhe des Grimselpasses an den Wasserrinnen und unter den Moosen vorkommen. Die grösseren 
Wasser- und Torfgruben beim Grimselhospiz , so wie der Todtensee bieten ausserdem manche merk- 
würdige Rotatoria und Infusoria dar. Aehnliches gilt auch von den Seen und Gräben des St. Gott- 
hardspasses, und der ihn umgebenden Berge; es kommen hier z. Th. wieder andere Species und 
andere Gruppirungen vor; nicht ohne Interesse ist auch die Untersuchung des Südabhangs bis Airolo 
hinunter. Viel minder reich ist der Gemmi- und Simplonpass , die Seen am Faulhom, Stockhom etc. 
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Eine besonders interessante LokaUUit bietet hingegen das Thal der Leükerbäder mit sdnen warmen 
' und kalten Quellen dar. ■ 

Cteosraphisehe Terfireltnns« 

Die nachfolgenden Specialverzeiehnisse sind auch bestimmt, einen Beitrag zur geographUehm 
rerbrekung mikroskopischer Lebensformen zu geben. Schon 4 SZk war es einer meiner Lieblings- 
gedanken, deren Verhältnisse nach der Fertikale im Jura und den Alpen zu untersuchen, aber an- 
dere Arbeiten Hessen die Ausführung viele Jahre verschieben. — Vergleicht man die Literatur der 
neuesten Zeit , so iiberzeugt man sich leicht, dass die Zahl dieser Formen viel grösser ist, als man 
früher geahnt hat. Dujardin h^t für Frankreich, Werneck um Salzburg, ich habe für die Schweiz 
eine Menge Formen aufgefunden , welche 0. F. Muller und Ehrenberg unbekannt waren ; Weisse 
und Eidiwald haben auch eine Anzahl Russland, Smarda Oesterreich eigenthiimlidier Formen 
beschrieben. Wie bedeutend#die Verschiedenheit der Infusorienfauna manchmal an wenig von 
einander entfernten Punkten ist, geht z. B. auch aus einer Angabe von Michaelis (Ueb. d. Leuchten 
der Ostsee, S. 15) hervor, dass in 0. F. Miiller's Werke an hundert Arten aus dem frischen See- 
wasser bei Copenhagen vorkommen, von denen Midiaelis bei Kiel höchstens 3 fand ; dagegen fanden 
sich bei Kiel mehr ab iOO ganz neue Species. — Volvox globaler kam mir um Bern nie vor; 
Cionium helveticum* ist von dem jenseits des Rheins und im Norden vorhandenen , hier fehlenden 
G. pectorale Mull, ganz verschieden ; Ceratium macroceras Sehr., in der Schweiz und Bayern lebend, 
die in Frankreich und hier vorkommenden ihre Gestalt verändernden Monaden und viele andere 
Formen fehlen dem Norden. Wenn also Ehrenberg noch ^or Kurzem aussprach, es sei in dieser 
Rficksicht wohl wenig mehr Neues zu erwarten, seit vielen Jahren habe er nur wenige früher un- 
bekannte Formen aufzufinden vermocht , 90 gilt dieses etwa nur für die Mark Brandenburg. Ja, es 
et gewiss : nur eine Anzahl kleiner in faulenden Wässeirn vorkonunender Formen ist mehr oder 
mincter weit über die Erde verbreitet , (auf der nördlichen Halbkugel nach Ehrenberg am weitesten 
Monas Termo, Uvella Glaucoma, Paramecium Chrysalis; Colpoda CucuUus soll über die ganze 
Erde vorkommen) sonst hat jedes grössere Gebiet, wie bei andern Organbmen , seine Zahl eigen- 
thümlicher mikroskopischer Formen nnd Ehrenberg' s grosses fFef*k 9on i858, weit entfernt j ein 
Universahoerk zu sein , ist vielmehr nur eine Darstellung der mikroskopischen Fauna der Mark Bran- 
denburg und eines kleinen Strii^es vom Nordseerand mit wenigen vereinzelten Formen am andern 
Gebieten. Auch hier wie überall betvahrt sich die kaum zu umfassende Fülle schöpferischer Kraft. 

Als am meisten im Luftkreis, den Gewässern und organischen Flüssigkeiten der verschiedensten 
Erdgegenden verbreitete , darum auch am leichtesten in Aufgiissen erscheinende Infusorien und Ra- 
derthiere zahlt Ehrenberg (p. 526) folgende 4 i auf: Amphileptus faiSciola , Bacterium triloculare, 
Bodo saUans, socialis, Chilodon CucuUulus, Chilomonas Paramecium, Chlamidomonas pulvisculus, 
GolepS' hirtus , Colpoda Cucullus , Cydidium Glaucoma , Euplotes Charon , Glaucoma scintiUans , 
Leuco|durys camium , pyriformis, Monas Grepusculum, gliscens , Guttula, Termo, OsLytricha Pellio- 
nella, Paramecium Aurelia, Ghrysalis, Colpoda, Milium, Polytoma uvella, Spirillum undula, vo- 
lotam, Stylonychia pustutata, Mytilus, Trachelius Lameila, Trichoda pura, Trichodina grandinella, 
Uvella glaucoma , Vibrio Bacillus , Lineola, Rugula, tremulans, Vorticella convallaria, microstoma, 
Colurus uncinatus, Ichthydium Podura, Lepadella ovalis. 
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fFetfmk soll die Ostseeinfusorien Tmtinnus subuUtiis, Mierotbeca octooeras, Prörocentrem 
micans, Ghlamyilodon Mnemosyne im Sijsswasser bei Salzburg beobachtet haben ; auch gebe es dort 
leuchtende Infusorien : Peridinium Furca Mich. Lucina Wern. S. Berlin Monatä>er. \%k{ p. i09. In 
den Mittheil, der Bemer naturf. Gesellsch, ISfiO, p. V5 ist ein Verzeichniss in der Schweiz und 
zugleich in sehr fernen , namentlich amerikanischen Landern vorkommender mikroskopischer Or- 
ganismen (mebt Baciltarieen und Desmidiaceen) gegeben , worunter Navieula riridis , Gomphonema 
clavatum, Fragilaria rhabdosoma, Eunotia amphioxys, Synedrauina, HimanHdium arcus, Melostra 
oriehalcea, Pediastrum Boryanum, Euastrum margaritiferum , Glosterium Lunnla etc. Die meisten 
brittischen Desmidiaceen wurden nach Ralfs von de Brebisson auch bei Falaise gefunden , eine An- 
zahl auch von Bailey in Nordamerika , — wenn es freilich mit diesen sich nicht so verhält, wie mit 
vielen andern nordamerikanischen Organismen , die früher für idenliach mit europ&ischen^ gehalten, 
jetzt als specifisch verschieden angenommen werden. — Allen diesen Beispielen mehr oder minder 
weit verbreiteter Organismen stehen aber zahlreichere gegenüber , welche die Verschiedenheit und 
Selbstständigkeit der geographischen Reiche für Pflanzen und Thiere auch in Rücksicht der mikros- 
kopischen Formen erweisen und noch mehr erweisen werden. 

Einigermassen reiche Specialverzeichnis«e von bestimmten Lokalitaten dienen dann auch zur 
Erkenntniss der Feranderungm , welche die Fauna und Flora eines Landes im Laufe der Zeit er- 
fahrt. In München früher vorzugsweise mit Entomologie beschäftigt , konnte mir schon in einer 
Periode von kaum 4 5 Jahren eine gewisse Veränderung in der Insektenbevölkerung der Umgegend 
nicht entgehen ; früher öfter vorgekommene Species verloren sich und andere bis dahin nicht wahr, 
genommene kamen zum Vorschein — and zwar Species, deren Verschwinden oder Erscheinen 
kaum oder gar nicht aus den zahlreichen UmgestaUungen sich erklären Hess , weiche die Kultur in 
der Nähe grösserer Städte in ihrem Gefolge hat. Euastrum Rota, sonst um Bern sehr häufig, ist 
jetzt sehr sparsam geworden ; Peridinium cinctum habe ich vor 15 Jahren oft, in den letzten Jahren 
nur äusserst selten noch wahrgenommen. Es sind z. Th. noch unerforschte Gesetze, noch nicht 
näher erkannte Fluctuationen im grossen Lebensslrome , welche die Veränderungen der organischen 
Natur einer Gegend bewirken, — von den Wanderungen abgesehen. 

Was die vertikale Ferhreitung mikroskopischer Lebensformen in den Alpen betrifft, so muss 
hier auf die Mittheilungen der Berner naturf. Gesellschaft von iStiO, Nro. \h6 — i49, Hih — 16ff 
verwiesen werden, wo von verschiedenen Lokalitäten, namentlich dem Nord- .und Sudabhang 
der Gemmi , der Grimsel , des St. Gotthards , von Rosenlaui , dem Faulhom , Sanetsch , Simplon 
specielle Verzeichnisse gegeben werden. Von den Resultaten nur die Hauptsache. Die Rotatoria und 
Infusoria nehmen nach oben an Zahl der Species und meist auch der Individuen ab und zwar in 
Folge der verminderten Temperatur , der viel schwächern Vegetation in den Gewässern und des 
Mangels an' Nahrungsstoff. Viel weniger trifft diese doppelte Verminderung die BacilUrieen , Des* 
midiaceen, Protoccaceen etc. , weil für diese kleinen vegetabilischen Organismen in den hohem Re- 
gionen doch noch eher die nöthigen Lebensbedingungen gegeben sind. Kommen aber auch von diesen 
Gruppen, — schon weniger von Infusorien undRotatorien, — noch eine ziemliche Anzahl den tobera 
Regionen eigenthümlicher Species vor, so sind deren doch kaum genug, um von einer eigenilicfa nii^ 
krospisch-alpinischen Flora und Fauna sprechen zu können. Die grosse Mehrzahl derSpecies istdoch von 
der Ebene her wohl bekannt ; es scheinen wie oben angedeutet wurde , noch mehr eigentbundiche 
Bacillarieen und Desmidiaceen etc., besonders schöne Glosterien und Euastera, als Infusoria undRo^ 
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tatoria yorzukommeil. Manche Desmidiaceen und besonders Bacillarien finden sich noch in ausser- 
ordentlich zahlreichen Individuen. Organismen des Wassers sind überhaupt nicht an so scharfe 
Grenzen geographischer Verbreitung gebunden , als die des Landes ; Luftdruck und Tetnfxeratur- 
iodeniagen wirken auf sie nicht so gewaltig ein, wie auf jene. Im hohen Norden kommen des^halb 
noch viele Wasserbewohner der gemässigten Klimate fort* Mikroskopische Organismen siikA ferner 
w^en ihrer grossem Ei»&chheit eher geagnet, in ver^hiedenen Höhen , Längen und Breiten zu 
leben , als die hdhem komplicirteni Organismen , welche nur unter schärfer best^nmien Lokal- 
und kKinatbchen Verhältnissen zu evistiren vermögen , — eine kleine Zahl ausgenommen ^ Ae 
eben so s^r durch hohe Lebensenwgie ab Sehmiegsamkeit ausgezeichnet ist , und an deren l^itze 
der Mensch selbst steht. 

Häufig finden sich auch noch in den höhern Regionen: RoUfer vulgaris, citrinuS) Philodina 
roseola, Diglena catcHina , Rattulus lunaris , Anguilluke; Glaucoma scintillans , Oxytricba gibba, 
peUionetta , Vorticella convallaria , Trichodina grandinejJa , Stylonyhia pustulata , Paramecium Col- 
poda, versulum MiilL, Eu^ena viridis, Cryptomonas polymorpha ; Difflugia proteiformis; Stauroneis 
PhoBuicenteron 9 Synedra ulna, Tabellaria flocculosa, Navicula viridis, Fragilaria capucma, Eunotia 
alpina, Himantidium Arcus, Euaslrum margariliferum , Closterium Lunula, Pediastrum Boryanum. 
Am höehiten gehen: Rotüer vulgaris, citrinus, Philodina r^)seola, Gallidin8&, Rattulus lunaris, 
Euchlanis macroura, luna , Golurus uncinatus, Squamella bractea, Stephanops muticus, Furcularia 
gibba, Stephanoceros gladalis; Anguillulie, das gemeine Arcliscon; Glaucoma scintillans, Golpoda Gu- 
'cuUus, Paramecium versutum MiilK, Loxodes rostrum, Prorodon vorax, Goccudinae, Stentor niger; 
Difflugia proteiformis, Amiba diffluens; Gryptomonaspolymorpha, Ghlamydomonas puluisculus, Pro- 
toooccus nivalis, Euglena deses, Trypemonas volvocina, Navicula viridis, affinis, elliptica, Himan^ 
tidium triodon, arcus, Surirella bifrons, Stauroneis explicata, Meridion circulare, Sphenella glacialis, 
Coeconema cymbiforme, dstula, Odontidium mesodon, Epitbemia Zebra, Euuotia alpina, Tabellaria 
flooailosa, Fragilaria capucina , Desmidium Swartzii , Euastrund margariliferum , spinosum, hirsutum, 
Pediastrum Boryanum, Staurastrum düalalum, Glosterium Digitus, polymorphum. — Amoebinen^ 
Actinophrinen , Ploesconien sind in der Höhe sehr schwach repräsentirt , eben so die Gruppe der 
röhrenbewohnenden und geselligen, an die Bryzoa grenzenden Räderthiere; Vaginicola scheint zu 
fehlen , Brachionus kum keiner vor. 

Dem aufmerksamen Beobachter entgeht nicht , dass die Formen der Ebene in den höhern Re- 
gionen (von etwa 6000' Meereshöhe an) z. Th. bedeutende Veränderungen in Form, Grösse, Aus- 
sehen und überhaupt dem ganzen Gebahren erleiden, so dass es, wenn man niclil Uebergänge sieht, 
nothwendig oft zweifelhaft bleiben muss , ob man bloss Varietäten oder wirklich verschiedene Spe- 
cies vor sich hat. Rotatorien, sonst gewissen der Ebene ganz gleich , entbehren dort oben der 
Augen; manche Species bleiben conslant kleiner; einige mit Schalen, wie z. B. Ghonemonas bico- 
lor, gelangen oft nur vollkommen oder gar nicht zur Schalenbiklung und behalten die ursprüngliche 
wekhe , grüne Substanz ; die Schleimen Iwicklung der Bacillarieen geht viel schwächer vor sich« 
In der ganz oberitalischen Gegend vpn Lugano schienen mir manche Infusorien und Räderthiere 
grösser, ansehnlicher zu sein, als diesseits der Alpen , bei München und Bern. Auffallend ist die 
geringe Zahl bis jetzt in der Schweiz wahrgenommener Brachioni. 
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Einthelliuis der mikroskopischen liCkensformen« 

Die kleinsten Von 0. F. Müller und Ehrenberg unter dem Namen c/n/WaorJen» zusanunen- 
gefassten Wesen gehören theib dem Thierreiche , dieiis dem Pflanzenreiche an. Ein Tbett V€mi 
flinen an der Grenze beider Reiche stehend , hat durch seine Lebensphasai auf beide Bezidiung. 

Die höchsten und vollkommensten aller dieser Wesen sind die llatotorta und lehthydma; 
letztere nähern sich durch ihre unvoUkommnere Organisation und ihren bewimperten Körper deo 
hohem Infusorien ; die Rotatoria verbinden sich ebenfalls durch ihre umhiillten (z. Th; geseMigen) 
Formen mit den hohem Infusorien , jedoch einer andern Gruppe derselben , nämlich den Vorlicel- 
linen und Vaginiferen. Rotatoria und Ichthydina stehen noch am besten in d&r Klasse der Wir«- 
mer und gehören somit in die grosse Äbtheilung der Thoracozoa (Arthrozoa). 

Zwei andere Klassen mikroskopischer Wesen auf der tiefeten Stufe der Organisation, madien 
eben so sehr den Anfang von deren Stufenleiter als den chronologischen Anfang des organischen 
Lebens der Erde , indem sie oder vielmehr ihnen gleichwerthige Formen ^en so sehr die ersten 
Bewohner des Uroceans, die nothwendige Voraussetzung und materielle Basis vollkommenerer 
Geschöpfe waren, als sie heutzutage überall zuerst sich einfinden , wo Luft, Wasser und organiscbe 
Substanz zusammentreten. Es sind dieses die Infusoria und Rhizopoda^ welche ich unter der 
gemeinschaftlichen Benennung Arehezoa , llrthiere zusammenfassen will. 

Was die Infusorien betrifft , so hat ihr Name fast nur seinem bedeutenden Alter und seiner 
allgemeinen Bekanntheit es zu danken, wenn man ihn noch beibehält, da eigentlich nur die wenig- * 
slen hieher gehörigen Formen in Aufgüssen sich einfinden. Aus der Angabe, der Ordnungen und 
Familien wird übrigens am besten erhellen , welche Formen nach unsera gegenwärtigen Kenntnissen 
hier noch vereinigt bleiben können. Die erste Ordnung nenne ich Ciliata^ tVimperihierehm ^ 
weil ihr Körper an allen oder einigen Slellen mit Bewegungswimpera bekleidet ist; sie sind jeden«- 
falls noch die vollkommneren Wesen ihrer Klasse , oft noch mit einer Oeflnung für Aufnahme aus* 
serer Stoffe, mit schwachen Rudimenten innerer Organisation versehen. Hieher Vaginifera, Vor- 
ticellina, Urceolarina, Bursarina, Paramecina, Enchelyina, Trichodina, Cobalina, Keronina, Ploes- 
conina , Colepina etc. Die zweite Ordnung kann den Namen Phytozoidia erhalten , weil unter ihnen 
sehr viele Formen sich befinden , welche in ihrem Lebenscyklus in Wahrheit bald dem Thi^r- bald 
dem Pflanzenreiche angehören , zwischen beiden oscilliren , während andere , bei denen dieses nicht 
der Fall ist, so sehr in Gestalt, Bau, Bewegung und sonstigem Verhalten mit ihnen übereinstimmen, 
dass an eine völlige Trennung nicht zu denken ist. Wer will die Astasiaeen , Thecamonadinen und 
Monadinen von Chlamydomonas und Hysginum (^Protococcus nivalis und pluvialis) durch die Kluft 
der Reiche scheiden ? Mit letztern verbinden sich aber dann wieder die eigentlichen l^rozoidien 
durch vielerlei Verwandtschaften. Stellt man die Volvocinen und Dinobryinen zum Pflanzenreich, 
so muss das Gleiche auch mit den Astasiasen , mit Uvella, mit Thecamonadinen geschehen. Mit 
den Euglenen hängen wieder innigst die z. Th. chlorophylllosen Astasia und Peranema zusanunen. 
Wenn aber Euglena ein pegetabilisches Wesen sein soll , wie sieht es dann mit dem Criterium der 
Contraktilität aus, welches als das entscheidende für die Thiere aufgestellt wurde? Die Phytozoidia 
sind noch einfacher gebaut als die Ciliata, mundlos, daher nie Nahrung aufnehmend, und haben im 
Innern weiter keine Organe, als gewisse der Vermehrung dienende Körnchen und Bläschen. — 
Sie zerfallen in 3 Sectionen : Filigera , durch einen oder mehrere Fäden gewöhnlich am Vorder- 
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ende sich bewegend (Monadina , Thecamonadina , Dinobryina, Volvocina, Astasiaea, Peridinida), 
Sporozoidia , meist durch Fäden , selten durch Wimpern sich bewegend , in entschiedene Algen- 
bildungen auswachsend, und Fibrionida (Lampozoidia). Diese dritte Sektion lässt uns keine Spuren 
besonderer äusserer oder innerer Organe erkennen, so dass auch das Mittel der Bewegung hier 
verborgen bleibt und diese letztere selbst verliert immer mehr den Charakter der Willkühr, um fast 
ganz automatisch zu werden. Die Vibrionida sind die einfachsten und kleinsten aller durch inneres 
Princip scheinbar noch wUlkührlich bewegten Wesen. 

Die zweite Klasse der Archezoa, die Rhizopoden sind thierisch belebte Geschöpfe, welche sich 
weder durch Wimpern noch durch schwingende Fäden , sondern rein durch die eminente Contrak- 
titität ihrer Substanz bewegen. Sie nehmen JNahrung nur durch Einsaugung, durch Imbibition auf. 
Die voUkomnern unter ihnen haben noch Schalen von Kalk- oder Hornsnbstanz etc. , die unvoll- 
kommenem , zugleich die kleinsten sind nackt. 

Was sonst noch unter dem Namen «Infusionslhierchen» zusammengefasst wurde, gehört mit 
wenigen Ausnahmen entschieden dem Pflanzenreiche an.. Namentlich gilt dieses nach unserer gegen- 
wärtigen Einsicht von den De^midiaceen und Bacillarieen. Es haben sich weder die Oeffnungen an 
den Hörnern der Glosterien , noch die «abwechselnd hervortretenden Wärzchen» noch die Magen- 
blasen noch die Sexualorgane etc. vpn denen Ehrenberg p. 88 fg. spricht , im mindesten bestätigt. 
Die Bacillarieen haben weder »zwei- je dreilheilige» , noch haben sie «Wechselfu^e, welche aus 
den Spalten vorragen», noch Bewegungswimpern, noch Mägen, Eierstöcke etc. von welchen Ehren, 
borg p. i85, 496 so bestimmt gesprochen hat. Glosterien sowohl als Bacillarieen zeigen eine 
Zygose, wie Gonfervaceen und eine Mucedinee*). 

Das Meer bietet kaum grössere eigenthumliche Abtheilungen mikroskopischer Wesen dar, 
welche dem Süsswasser fremd wären, die noch räthseihaften Polycistina Ehrenbergs ausgenommen, 
angeblich meerbewohnende , kieselschalige , den Polythalamien etwas ver)vandte Thierchen. S. 
Monatsber. d. Berl. Akad. 1846 p. 576 , 1847 p. 55, mit Abb. 

•) Wenn Pocke (I. c. p. 9) nach «eigenen vieljährigen Untersuchungen» noch 1847 schreibt, c.alle Ehrenberg'schen Infu- 
sorien sind nach dem erkannten innern Bau in ein wohlgeordnetes natürliches System nach natürlichen Ord- 
nungen und Familien gebracht, welches, obgleich neue Entdeckungen und genauere Untersuchungen manches 
Einzelne berichtigend und erweiternd abändern können, in seinen Hauptabtheilungen und Umfange wohl für immer 
festgestellt sein möchte» , und wenn er die ganze falsche Magentheorie festhält, entschiedene Pflanzen und ent- 
schiedene Thiere confundirt (F. weiss nach langer Untersuchung nicht, ob die Desmidiaceen Thiere oder Pflanzen 
seien), eine Anordnung für immer festgestellt hält, in welcher Algen, Rhizopoden, Ciliaten, Phytozoidien als «Poly- 
gastrica» zusammengeworfen werden, so zeigt er damit, wie auch bei ihm (bei mancher werthvollen Erkenntniss 
des Einzelnen) doch im Grossen und Ganzen der Sinn für die Wahrheit der Natur durch Autoritätswahn getrübt 
und gleichsam fascinirt wurde. Wie ganz anders urtheilt der scharfblickende Dujardin, wenn er p. 14 von 
Ehrenberg's System sagt : «Sa Classification , bas6e sur des faits entierement errones relativement ä Torganisation 
des infusoires, a et^ admise par les auteurs etles compilateurs qui n'avaient nul souci de v6rifier les faits annon- 
ces. Mais les vrais observateurs , d'abord frapp6s de stupeur par Tannonce des decouvertes du micrographe de 
Berlin, he tarderent pas k s'apercevoir de Tinulilit^ de tous leurs efforts pour arriver ä la v^rification de ces faits. 
et quand ils se feurent bien assur6s que cette impossibilil^ ne tenait ni ä la faiblesse de leur vue ni a Timperfection 
de leurs microscopes,.il oserent relever la töte et renvoyer la d^negation la plus formelle a celui, qui avait eu 
l'habilitö de rendre en quelque fa^on solidaires de ces assertions et de sa renommee des academies c^lebres et des 
noms illustres. Si Tedifice des hypotheses Ehrenbergiennes vient a etre totalement renverse, sa Classification 
aura disparu en meme temps » 



Digitized by 



Google 



lilteratur« 

Am öftesten finden sich natürlich die Hanptschriftsteiler fiber mikroskq>i8ehe Wesen 0. F. 
Midier (und zwar, wo nichts anderes angegeben ist, dessen Animaicula Infiisoria, Havniee i786), 
Ehrenberg (in der Regel dessen grosses Werk ; «Die Infusionsthierchen als ToUkomniene Orga^ 
nismen,)» Berlin 1858), Dujardin (Bist, nal« des Zoophytes. Infusoires. Paris i8Il4), Kützing 
(Phycologia germanica , Raciilarieeo , tab. Phycologic^ und und Species Algarum) citirt. Von altem 
Schriften ist selten Schrank's Fauna boica, sehr selten Backer, Wrisberg, Eichhorn, von Gleichen, 
Gruilhuisen , Nitzsch (Cercarien und Bacillarien) angeführt. Von Neuem ist manchmal citirt oder 
gelegentlich erwähnt Bory (Essai d'une classific. d. anim. microsc. Paris i826), Morren (Leio4ima 
und Dekinia in Ann. de sc. nat. XXI , 3 fg. Hydrophytes Belg. in nouv. M^m. de TAcad. de Bmx. 
XI , XIV) , Weisse (ijb. Doxococcus globulus , nebst Beschreibung 3 neuer Infusor. in Bullet, de la 
classe phys. math. de l'Acad. d. sc. de. St. Petersb. T. V., uro 48, dann Aufeählung von 150 
Species russischer Infusorien im Bullet, de la classe phys. mathem. de l'Acad. imp. de St. Peter^. 
T. III., uro 2; vergl. auch T. V., uro 15.), v. Eichwald (Infusorienkunde Russlands im Bullet, 
de la soc. imper. de naturalistes de Moscau und erster Nachtrag hiezu ibid. i8{i7, zweiter Nachtrag 
ibid. 1849), ferner 

Stiebel (die Grundformen der Infusorien in den Heilquellen, Frankf. 1841), 
Focke (Physiol. Studien. Erstes Heft, Bremen 4847), 
Smarda (kleine Beiträge zur Naturgesch. d. Infusor. Wien 1846) , 
Nägeli (Gallungen einzelliger Algen. Zürich 1849) , 
Ralfs (the british. Desmidiese. London 1848) , 

Braun (Betracht, üb. d. Erschein, d. Verjüng, in d. Natur. Freibufg 1880), 
Ecker (Zur Lehre vom Bau und Leben der kontraktilen Substanz. Basel 1848) , 
0. Schmidt (Versuch e. Darstell, d. Organisat. d. Rädcrlh. in Wiegm. Arch. 1846) , 
V. Siebold (Lehrb. d. vergl. Anal. d. wirbellos. Thiere. Berl. 1848), 
Frey und Leuckart (Handb. d. Zootomie. Gott. 1848) , 
Eckardt (in Wiegm, Arch. 1846) etc. etc. 

Von manchen Arbeiten war in. der Thal kein Gebrauch zu machen, sie scheinen für die Wissen- 
schaftziemlich unfruchtbar zu sein, so z. B. Losanna de animalc. microspic. seu. Infusoriis in M^m. 
de. l'Acad. de Turin ; Scienc. phys. et. mathem. T. XXIX. und XXXIII. wegen sdilechten Abbil- 
dungen und oberflächlicher Auffassung ; der grösste Theil seiner Species ist wohl ganz unbeslimm- 
bar; Gravenhorst, einiges aus d. Infusorienwelt, in Nov. Act. Ac. L. C. XVI. , 2, in der Thal ganz 
antiquirle Betrachtungen. — Die Arbeiten gewisser russischer und österreichischer Beobachter, 
unkritischer Nachbeter Ehrenberg's, müssen mit Vorsicht benützt werden. Von Zeitschriften sind 
namentlich öfter angeführt Foriep's Nolizen , Müllers Archiv, Wiegmanns Archiv, Monatsberichte 
der Akademie zu Berlin, Annal. de sc. nat., Comptes rendus, Philos. Transactions etc. Die Trans- 
actions of the tiiicroscopical Society of London , von welchen bis 1848 zwei Bände erschienen waren, 
habe ich leider nicht zu Gesicht bekommen. 
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Qebrauclite Alikttrsimseiit 

Vier Hauptschrifksteiler über mikroskopische Wesen, 0. P. Müller, Ehrenberg ^ Dujardin, 
Kützing, sind in der Regel nur mit den Anfangsbuchstaben M. E. D. K* bezeichnet. 
MG. , Murigraben. . 

BM. , Belp- und Seihofenmoos. \ 

GM., Gümligermoos. 

MB. , Münchenbuchsee. 1 ^ 

UD. , Diimpei mit Utricularia beim MetÜengut. 1 1] 

BG. , Bassin's im äussern und innem botan. Garten, f S: 
OS. , Weiher bei Orlschwaben. 

OM. , Bachlein bei Ostermundigen. / | 

EM. , Egelmoos. \ ^ 

RW. , Weiher vor dem Dorfe Riederen. 
AZ. , Weiher und Graben im Aarziehle. 
S. oder St. , Torfgruben und Gräben bei Stettten. 
AD. , Dümpel und Xardamm gegen Belp. 

MS. , Murtensee. 

BS., Bielersee. 

TS. , Thunersee. 

BS., Brienzersee. 

NS. , Neuenburgersee. 

ZS. , Zürichersee. 

VW. , Vierwaldstättersee. 

GS, , Genfersee. 

BS. , Bodensee. 
Es schien nicht ohne Nutzen , die Lokalitäten in der Gegend von Bern , — die überall gemeinen 
Species ausgenommen , — genauer anzugeben , einm;^ um Denjenigen , welche sich etwa mit dem 
Studium dieser Wesen befassen , hierin an die Hand zu gehen , dann um künftige Forscher in den 
Stand zu setzen , über die mikroskopische Fauna und Flora eines gegebenen Ortes in verschiedenen 
Zeiten ein Urtheil zu gewinnen. 

Die arabischen Zahlen hinter den Lokalitäten zeigen die Monate an, in welchen die Formen 
aufgefunden wurden; i , Januar , 5 , Mai etc. 
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Subregnum: THORACOZOA. 



Classls: Vermes. 

MiOVAVOMUA auct. Syaalides D. e parte. *) Bäderthierehen. 

Die Räderthiepchen stehen besser in der Klasse der Würmer, als in der der Krebse, wefl ihnen 
paarige gegliederte Fiisse und eine Ganglienkette fehlen , wahrend sie äusserlich willkührlich , im 
tractus intestinalis unwillkiihrlich bewegliche Wimpern gleich vielen Würmern besitzen. 

Bei ihnen sind immer die Gegensätze von vorne und hinten , rechts und links , oben und unten 
deutlich ausgesprochen, der Langendurchmesser grösser als der nach der Breite und Tiefe, die 
Organe grossentheils symmetrisch nach der Lange gelagert. Sie sind fast immer durchscheinend, 
seltener durchsichtig, übersteigen die Grösse einer Linie nicht, während sie nicht unter Vioo'" hin- 
abgehen und sind daher oft schon für das unbewaffnete Auge oder die Loupe wahrnehmbar. Ihr 
meist mit glatter, selten stachliger Oberhaut, z, Th. mit Kieselschalen**) bedeckter von Gestalt keil- 
förmiger, ovaler oder länglicher Leib (die vorne breitem schaligen ähneln Entomostraceen) zeigt 
eine Art Gliederung. Oft besteht dieselbe nur in Hautfalten, in welchen der Leib kontraktil, seine 
Abtheilungen einstülpbar sind, manchmal ist der Kopjiheil abgesetzt ^ so bei Vorticella felis M., No- 
tommata tripus E. und bei Salpina, namentlich meiner S. mutica ; hier ragt er oft ziemlich iiber den 
Panzer hinaus und scheint sich bei diesen Räderthieren förnilich vom Rumpf abzugelenken : eine 
Art Gephalothorax , an dem die Wimpern, wenn auch keine Kiemen, doch Emeuerungsorgane 
des Wassers für die rasch athmende Oberfläche des Vorderkörpers wären. Auch bei Stephanops 
muticus gliedert sich das Kopfstück wie ein wahrer Kopf ab. Bei einem auf dem Rücken liegenden 
Ex. der Euchlanis dilatata sah ich den Unterbauch iörmlich in k Segmente artikulirt, so deutlich, 
wie man die Bauchringe eines Insektes sieht. Bei andern Räderthieren zeigt nur das Pseudopodium 
Gliederung. Der Iicib der Räderthiere trägt vorne ein willkührlich bewegliches Wimpersystem 
und im Innern einen ansehnlichen , ziemlich verwickelten Organenkomplex , so dass sie in dieser 
Rücksicht viel schwerer zu durchschauen sind , als die Infusorien. 

Ferdauungssystem. Zwischen den Wimpern des Vordertheils befindet sich der Mund und im 
Hintergrund der Mundhöhle ein fleischiger mit 2 horizontal gegen einander beweglichen Kiefern 

*) W^en ihres Contraktioosvermögens so genanat. 

**) Diese , manchmal wie bei Brachionus etc. in Felder getbeilten , oder wie bei Polychsetus mit stachligen Fortäktzen 
versehenen Kieselschalen sind keineswegs besonders hart, können sich daher dem Körper durch ihre Elasttzilät 
accömodiren. Bei Scaridium longicaudum sah ich oft die Schale vom Inhalt des ganz angefüllten Magens hoch 
aQ%etrieben. 
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versehener Sehlundkopf , aus welchem eine Speiseröhre gewöhnlich in einen Magen fuhrt, von dem 
aus ein kurzer, fast immer ungewundener Darm beginnt ,> der iiber der schwanzförmigen Verian- 
gerung (Pseudopodium) des Hinterleibes m einen After endigt. Bei Hydatina und Synha&ta geht 
der kurze Schlund ohne Magen in den nach hinten verengten Darm über; bei den Philodineen folgt 
auf einen undeutlichen Schlund ein fadenartiger, sehr langer Dünndarm und ein kugliger Dickdarm ; 
die grosse Mehrzalil der Räderthiere besitzt deutlich abgegrenzten Schlund^ Magen und Darm. — 
Von diesem Normalverhältniss weicht Ascomorpha* ab; beim BiSamchen der Ascomorpha anglica*, 
einem sehr merkwiirdigen , der Notommata Syrinx ähnlichen, glashell durchsichtigen, desshalb 
für die Erkenntniss besonders fruchtbaren Raderthierchen (Nolommata spec. Dalrymple in Philos. 
Transact.for the Year 4 849 p. 334 fg.)f ehlt das Verdauungssystem ganz, beim Weibchen ist ein bewaff- 
neter Schlundkopf mit Magen vorhanden, aber Darm und After fehlen, so dass die Faeces mittelst eines 
eigenen Muskelapparals durch den Mund entleert werden müssen ; bei unserer A. helvetica* (tab. 3 
fig. 4) sind die Kiefer sehr verkümmert und es ist nur ein Magen ohne Darm und wie es scheint auch 
ohne Speiseröhre da. Die Kiefer der Raderthierchen sind von Hornsubstanz gebildet, die aber leicht 
auflösbar sein muss , da man fast nie nach der Zersetzung des ganzen Körpers eine Spur von ihnen 
findet. Sie werden von zwei knieförmig gebogenen Schenkeln oder drei Bögen dargestellt; am 
hintern Schenkel oder Bogen inseriren sich starke Kaumuskeln , während die vordem selten in 
einen , meist in mehrere zahnförmige Fortsätze sich endigen. Die mit einem Zahn und mehrera 
Wimperkreisen können den Kauapparat verrücken , selbst aus der Mundöffnung vorstrecken , um 
etwas an- oder abzubeissen , während er bei den andern an seiner Stelle bleibt. (Bei A. anglica 
glaubte D- einmal hinter den grossen geweihförmigen Kiefern ein zweites dünnes Paar wahrzu- 
nehmen.) Per immer kurze Darmschlauch zeigt selten eine dickdarmartige Erweiterung , und ver- 
läuft in der Regel gerade ; nur bei den umhüllten Raderthieren , wo der After nach vorne gerückt 
ist , macht er eine Beugung. Die Wände von Magen und Darm (mit Ausnahme des Darmendes) 
sind dick , aus grossen Zellen mit Kern und braungelbem Pigment gebildet, was Einige (auch Dal* 
rymple) veranlasst , sie für ein Analogon der Leber zu halten , während zwei in den Anfang des 
Magens sich einsenkende aus farblosen Zellen gebildete, drüsenartige Organe, von ovaler, ellip- 
soidischer, nierenförmiger , manchmal schlauchähnlicher Gestalt bald mit Speicheldrüsen ^ bald mit 
Pankreas verglichen werden. Selten sind mehr als zwei dieser Organe vorhanden, wie z. B* bd 
Diglena laculris ; sehr selten sind sie gablig ; bei Enteroplea kommen am Schlünde strahlige gefass- 
artige Anhänge vor. Der Darm mündet mit Geschlechtswerkzeugen und Ausführungsgang der 
Kiemenblase in eine Kloake zusammen. Schlund und öfter auch Darm sind mit automatischen 
Wimpern besetzt ; bei Callidina elegans und cornuta*, Anursea heptodon*, Pterodina Patina sah ich 
deren Bewegung oft sehr schön. Die Nahrung der Raderthierchen besteht in Infusorien und kleinen 
Algen, kleinern Thierchen ihrer eigenen Ordnung; Ascomorpha anglica frisst selbst ihre Jungen*). 
Athmungssystem. Im Hinterleibsende der Räderthiere beOndet sich eine fortwährend in leb- 
hafter Gontraktion und Expansion begriffene sphäroidische wasserhelle Blase, von E. für Samen« 

*) Ich beobachieie einst eine Notommala collaris, welche sich mit einem Closterium acerosum zu schaffen machte. 
Sie brachte das eine Ende des Ciosleriums in die Vorderölfnang des Körpers und plötdich gerieth der Saft und 
das Citlorophyll von jenem in gewaltsam vor- und zurückströmende Bewegung ; gleichzeitig füllte sich nun der 
Magen des Räderlhieres ganz mit diesem Saft und Chlorophyll des Closteriums an, welches etwa zu % seines Inhalts 
entleert und dann weggestossen wurde, wo sich die Spitxe abgekneipt zeigte. — Hiebe! sah ich , dass die Zellhaut 
dieses Ciosleriums von einem System sehr feiner Längslinien (etwa wie bei Navicula attenuata) durchzogen ist. 



Digitized by 



Google 



blase erklärt. Diese Blase, welche (w^iigstens bei Ascooiorpha , wo sie durch Muskelfibem s^hr 
rasch in zahlreiche Felder oder Taschen kootrahirbar , in der Miaute 6 — 8 Ausddmungen und Zu- 
sämmennehungen, bei Störung , Druck , Austreibung des Embryo bis 20 niMht) mit dem Scheir 
denkahal in Verbindung steht, zieht wahrscheinlich von aussen Wasser ein und treibt es wiedejr 
durch die Kloakenöfihung aus ; durch ihre zarten Wände hindurch kann das Wasser mit dem das 
Blut yertretenden Plasma der K'^rperiköhle in Wechselwirkung gelangen. Zur GescUechtsfunktion 
steht diese AthmungshlAse in keiner Beziehung. — Man sieht ferner die Wimpern am Vorderende 
der Räderthiere iauch in der Ruhe in fortwährender Bewegung; sie sind nicht bloss motorische 
Organe sondern dürften überhaupt dreierlei Verrichtungen haben. JNicht die unwichtigste scheint 
die zu sein , fortwährend Wasser in den Darm stürzen zu lassen ; dies wäre also auch eine Athmung»- 
bewegung; mit dem Wasser zugleich stürzen aber kleine Thier- und Pflanzenk&rper in den Schlund, 
also Nahrungsbewegung ; sollen endlich die Wimpern zur Ortsbewegung dienen, so wird ihr Gebrauch 
eigenthümlich modifizirt, sie werden auf andere Weise in Schwingung versetzt, als zur Athmungs- 
und Nahrungsbewegung. — 

Ein Geßsssystem und hiemit auch ein Herz fehlt den Rotatorien, obschon man bald die queren, 
bald die seillichen Bänder und Fäden oder beide zugleich dafür genommen hat. Der dem Ghylus 
analoge Saft (sowohl er demselben keineswegs wie R. Wagner glaubt, gleichwerthig ist, und keine 
geformten Elemente zeigt) dringt wohl durch die Darm wände in die Körperhöhle und erfiillt diese. 
Zn beiden Seilen im Körper der meisten Räderthierchen laufen ein oder mehrere schmale band, 
förmige Organe herab, von denen eines einen gewundenen Faden einschliesst. Aus einem dieser 
bandförmigen Organe (auf jeder Seite) treten seitliche Fortsätze hervor, welche an ihren Enden in 
der Regel birn - oder eiförmige , in schneller Vibration bewegliche Körperchen tragen ; die Zahl 
dieser Flimmerorgane wechselt nach den Gadungen von 2 — 8 auf jeder Seite ; bloss bei einigen 
Nolommata finden sich beiderseits 56 — fiS. (Bei Ascomorpha helvetica konnte ich keine Flimmer- 
organe wahrnehmen.) Die Seitenbänder hält E. fiir Hoden und vasa deferentia und die Zitterorgane 
für Kiemen ; aber bei einem Thiere ohne Gefösssyslem ist nicht an wahre Kiemen zu denken ; die 
Spermatozoidien sind wenigstens bei Ascomorpha anglica aufgefunden und wurden wahrscheinlich 
schon von KöUiker bei einer Notommala gesehen, — desshalb scheint die Ansicht von Dalrymple die 
natürlichste zu sein, dass diese Flimmerorgane gleich dem Dorsalherz der Insekten den Bildungssaft 
der Körperhöhle in immerwährender Bewegung zu erhalten haben. (Dalrymple fand bei A. anglica 
mehrere feine Fäden ; an einem auf jeder Seite , welcher die andern zusammenhält , befinden sich 
kleine, frei in die Körperhöhle hineinragende, stiftförmige Anhänge, nach den Individuen 8 bis 
über 20, welche sich in Spiralen, — D, meint durch Wimpern — bewegen. Eine nähm-e Verbindung 
dieser Seilenbänder oder Fäden und ihrer Zitterorgane mit der Athmungsblase scheint nicht zu be- 
stehen.) Ob die breilern Seitenbänder, wie Manche behaupten, wahrhaft in die kontraktile Blase 
zusammenmünden, mag dahin gestellt sein; bei jenen, welche die Zilterorgane tragen, findet dieses 
nicht statt. — Zweifelhaft als Respiratiansorgane müssen nach dieser Auseinandersetzung die meist 
im Nacken vieler Räderthierchen befindlichen Oeffnungen (?) sein; bei Pbilodineen, Brachionus, 
einigen Salpina , Euchlanis und Nolommata stehen an der gleichen Stelle cylindrische Fortsätze , die 
man^für Athmungsröhren erklärt hat. (Bei Actinurus, Tubicolaria und Melicerta stehai solche Röhren 
an der Kehle und zi^^^ar bei erslerem eine , bei beiden letztem zwei.) Ich sah einst bei einer Philo- 
dinee (sie entwickelte sich nicht ganz , um zu entscheiden , ob es Philodina erythrophthalma oder 
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Rottfer vulgaris war, ) eine feine DM)litiBeli^iigmde6fWrie ImrvMngeD , wdche auch noch im (kißci 
selbst bis auf eine gewisse Weite zu verfolgen war ; am Wurzettheil ziemlich stark wurde sie geg^n 
die Spitze so fein wie ein Monadinenfeden. Sie ragte so lange vor, als die Lange des Griffels betrug* 
Der Kanal in letzterm war eng und die Borste in selben eingeCAgt ; sie schicai etwas aus- und ein* 
geschoben werden zu können« Sollte dieser Griffd nicht dher etil Reizorgan oder Taittverkzeug ab 
Athraungsröhre sdin? Spater sah ich einmal beim gemdden Raderthier die Spitze dieses Organs, 
weldies überhaupt wie ein Finger beweglich ist, mit mdbreren Borsten besetzt. — Ueteigeng 
findet bei manchen Würmern allerdings Eintritt von Wasser in die Leibeshdhle statt. 

j^hsanderungsargane. Aussar den genannten Speichel- oder pankreatischen Drüsen und d^ 
leberartigen Magenzellen besitzen manche Rad^rthiere noch das Vermögen , wie es scheint an der 
Gloakenöffnung , gallertartige Massen auszuscheiden, in welche sich dieThierdien mit dem Hinter» 
theil oder ganz zurückziehen können (so Gonochilusi Lacinularia, wo eine gemeinsdiaftliche 
Gallertmasse für viele Individuen vorhanden ist ^ und Geeistes , Floscularia , limnias , Tubicolaria, 
Stephanooeros , wo jedes in einer isolirten , manchmal erhärtenden Röhre steckt) oder sechseckige 
braune Körperchen, die zu einer das ganze Thier auftiehmenden Röhre sich aneinander kleben. 
(So bei Melicerta.) 

FortpflanzungBorgane. Die Räderthiere pflanzen sich nie durch Theilung oder Knospen fort, 
sondern stets durch Ausgleichung des Geschlechtsgegensatzes. Sie wurden früher für Hermaphro- 
diten gehalten , aber es ist möglich , dass sie grosseniheils oder sammtlich doppelgeschlechtig sind 
und dass die Männchen theils durch Kürze ihres Daseins sich der Beobachtung entziehen oder z. Th. 
wegen abweichender Form als verschiedene Species angesehen werden. In den allermeisten In- 
dividuen beobachtet man im Hinterkörper an den Seiten des Darms einen einfachen oder doppelten 
schlauchartigen verschieden gestalteten , durch einen Eileiter in die Kloake mündenden Eierstock mit 
wenig zahlreichen, verhältnissmässig grossen ovalen Eiern von farbloser Membran umgeben, mit fein- 
körniger meist farbloser, seltener rölhlicher Dottersubstanz und deutlichen Keimbläschen. Bei Asco- 
morpha anglica* (wo man einen zweihörnigen Eierstock mit massig vielen Eiern , Eiersack , austreibenden 
Apparat ,^ Scheidenkanal und vulva unterscheidet) und sicherlich auch bei andern sind die Sommer- 
eier von den Wintereiern verschieden. Jene sind glatt, ellipsoidisch , und so durchsichtig, dass 
man Keimbläschen, Chorion mit seiner Zellenbildung, das Wimperspiel des Embryo's und dessen 
Eptwicklüng deutlich unterscheidet, — die Wintereier welche sich gegen das Ende der guten 
Jahreszeit entwickeln , sind kuglich , undurchsichtig, strahlig gestreift, die Embryonen treten (nach 
Brightwell) erst einige Monate später aus. Im Sommer hat das Weibchen oft k — 5 Früchte in 
verschiedenster Entwicklung im Eierstock , vom unreifen Ei bis zu den dem Austreiben nahen (mann-» 
liehen oder weiblichen) Embryo; denn im Sommer gebährt dieses Thierchen lebende Junge. 
Die meisten Räderthiere legen übrigens Eier; die in Röhren lebenden setzen sie in deren Höhlen 
ab, bei einigen andern (Triarthra, Polyarthra, Brachionus, Noteus, Anur^a) bleiben sie an der 
Kloakenöffnung kleben. Bei Pterodina Patina erinnere ich mich nicht, mehr als ein £i gefunden zu 
haben ; es ist sehr gross, misst V» vom Längendurchmesser des Thierchens. Das Keimbläschen zeigt 
sich hier bisweilen als runde, gleichförmig liditere Stelle */im" ioa Durchmesser gross, von zarten und 
weiterstehenden Molekülen erfüllt als der Dotter. Die Philodin«een hingegen gebähren lebende Junge; 
die Embryonen (deren Schlundkopf fast so stark ist , wie bei den Alten) kriechen noch im Mutter* 
leibe aus den Eiern aus , bewegen sich umher und sollen nach E. (mit welchen Werneck und 
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0. Schmidt fibereinstimmen) nur noch ¥on der debnbiHreii Haut des «Uterus» (Eiwaftcks) unir-^ 
schlössen bleiben, w&hrend sie nach einer minder wahrscheinlidien Ansicht in die Baochbdhle ge* 
rathen und durch besondere neben der Kloakenmundung liegende Oeffnungen nach aussen gelaiK 
gen. Die männlichen Geschlechtstheile sind bis jetzt erst bei Ascomorpha anglica beobachtelv 
Das Männchen ist sehr verschieden vom Wdbchen im Innern Bau, in der allgemcwen Form ihm: 
jlKdoch ähnlich, etwa Vs so gross als diesem. Es hat eine Klappenöffnung an der gleichen Stelle ^ 
wo beim W. die Vagmalöffnung, mit Muskeln zum Oeffnen und Schliessen; innerhalb dieser 
fuhrt ein kurzer Kanal zu einer weiten runden Blase , Samenblase, geföUt mit zitternden Spermato^ 
zoidien. Von der Samenblwe ragt ein kurzer , aber dicker , runder Körper , pem9 in den erwähnten 
Kanal ; um das Ende des penis und noch weiter einwärts sieht man Flimmerbewegung, was s^ 
€^ Röhre deutet ; am Hab der Samenblase findet sich ein Bündel Mudcelfidsern , die sich am Grunde 
des penis befestigen, iiber welchen sich eine häutige Scheide, Präputialscheide zieht. Muskelbänder 
gehen von den allgemeinen Bedeckungen an die Wurzel des penis und man sieht (rft , dass sie den* 
selben aus der Klappenöffnung heraustreiben*). Dk Spermatozordien haben einen breit ovalen ^ 
stark lichtbrechenden Körper und schwanzförmigen Anhang. Dafaymple nicht, wohl aber sein 
Freund Brightwell hat die Begattung 7 mal heoheuahtel. Er sah unter andern ein M. innwhalb 
45 Minuten sich mit 5 W. paaren. Jeder Akt dauert 15 Sekunden bis tber i Minute. Das 
Männchen hat auch die kontraktile Athmungd^ase, mid ^, die Säftefoewegung befördernden Fäden 
mit den bewimperten Stiften, den Räderapparat am Vordertheil und das Punktauge, aber höchst 
merkwürdigevweise weder Kiefer noch Schlundkopf, SMund, Speicheldrüsen und Magen. (Ab 
Rudiment eines Verdaivmgsapparat? sidit Dalrymple 3 kleine schmale Körper^hen auf dar der 
Klappenöffnung entgegengesetzten Seite an; Hoden sden es mcht, sie stehen in keiner Verbindung 
mit der Samenblase.) Dalrymple fragt, ob die andern Hydatinseen auch doppelgeschlechtig seien; 
hätte er das Männchen nicht rom Ei an mit dem W. zusammen beobachtet, so würde er es für 
eine ganz andere Species gehalten haben« Da das M. alle Emährungsorgane entbehrt, so scheint 
es nur für die Fortpflanzung geschaffen zu sein ; man kann es auch nur kurze Zeit lebend erhalten, 
läne einfache Paarung reicht hin f8r die Erzeugung vieler Jungen ; daher fahrt das befruchtete 
(mcht abar das junge unbefruchtete) W. fort, Junge zu gebähren, ohne dass sich im Wasser mit 
ihm M. befinden. — Man sieht öfter 3 Räderthierchen in verschiedenen Stellungen zusammenhängen; 
einmfj trieben sich zwei Individuen von Coluros uncinatus, die anf unbekannte Weise mit den Rücken 
aneinander befestigt waren, Mngere Zeit im Tropfen herum ; gleiches beobachtete Uh ein anderokal 
ba 2 Individuen von Lepadella ovalis. Obschon dieses Zusammentreffen oft rein zufUlig ist (ich sah 
z. B. auch Colurus mit Lepadella , femer einen ChaetonotQS Larus am Rocken mit einer LepadeM» 
CfYTäh zusammenhängen) so könnten doch mandie dieser Fäle auf Paarung deuten. — Zur Eid- 
teitungder En^ickhmg zerfäHt der Dotter der Räderthierchen wohl allgemein in Furchungskugeln, 
welche sich zu den Primitivzellen des Embryo umbilden. Beim Eierlegen wird der Körper rasck 
zusammengezogen, und Eier oder Embryonen werden durch die hinten und unten befindBche 



^ Merkwürdig ist es, dass tlas^Pseudopodiam voo Pten>diiia Patina (welches bei den hiesigen Exeini^latfen iaunw 
vfei kirzer ist, als nach E's Zdehnungen andeoen bei BerliD)€i)eaCall9 am Ende flimmenide Wimpern trägt. Ala. 
kh dieses zuerst sah , glaubte ich , dass der Darm hindurch verlaufe , es scheint aber doch solid zu sein , wenige 
stens keinen grössern Kanal in sich zu haben. Kaum glaublich ist, dass, was Dalrymple als penis beschreibt, 
doch niu* ein in den Kdrper zurükg c zage nc s Rudkaeni eines Pseudopodiuaift wäre. 
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ScheidenOflhung ausgetrieben mittelst energischer Zasammenziefaiingeii des Eierbehälters. Dieser Akt, 
so wie die Entwicklung wurden zuerst bei Hydatina Senta von E. und dann von Dalrymple bei Aseo* 
morpha beobachtet. Ersteres Räderlhierdien legt in Zwischenzeiten von 8 Minuten bis i ^nde. 
iO — 30 Eier oft nahe zusammen. Von der ersten Spur der Eibildung im Mutterthier bis z6m 
Platzen der Eischale und Freiwerden des Embryo verfliessen etwa 34 Stunden ; die Entwicklimg 
des Embryo in den gelegten Eiern dauert 13 — lü^ Stunden. 3 Stunden später nachdem der 
Embryo das Ei verlassen , beginnt in ihm schon wieder die Eibildung. Bei reieUichOT 
Nahrung legt ein Individuum täglich k und mehr Eier , so dass die Vermehrung sehr rasdi ist* 
Bei A. anglica ist die Scheidenöifnung halbmondförmig , durch Klappen zu öffnen und schliessen, 
der Eierbehälter sehr kontraktil, t^ahymple bemerkt, dass die Entwicklung von A. anglica durch, 
alle Phasen vom Keimbläschen , gekörnten nucleis , aus dem Dotter gebildeten Kernzellen und Ver- 
schmelzung dieser Zellen zu Geweben nach dem im Thierreich allgemeinen Typus vor sich zu gehen 
scheine. — Eine Gestaltveränderung der ausgebildeten Embryonen (welche Wimpern, Punktaugen, 
Kiefer etc. der altem Thierchen zeigen ,) ist zwar bis jetzt nicht beobachtet , aber mir sehr wahr- 
scheinlich ; manche für vollständig gehaltene Formen sind vielleicht nur jugendliche Zustände; z. B. 
Glenophora Trochus E. t. ^13 , f. 6 , Monocerca valga t. 48, f. 9, Notommata felis, t* 3i, f. 7 , Cyclo- 
glena elegans, t. 36, f. ii. 

Bewegungsorgane. Ecker (1. c. p. 30) geht etwas zu weit, waan er auch den Räderüiieren 
und Xenomorphiden keine wahren Muskeln zugestehen will. Er sagt, ihre kontraktile Substanz sei 
vollkommen homogen, weich, ohne Spur weilerer Organisation, ganz der Sarcode ähnlich; bei ab- 
steii)enden Thieren entständen auch in ihr Vakuolen. Sie bilde theils cilientragende Massen , theüs 
muskelähnliche Stränge und mache den Uebergang von der formlosen kontraktilen Substanz der 
Infusorien und Hydern zu der eigentlichen Muskekubstanz. Auch D, will mit Unrecht die Muskeln 
der Räderlhiere nicht für solche ansehen. Nur theilweise sind obige Bemerkungen richtig. Stände 
nicht das betreffende System den Muskeln näher als der Sarcode , so würde es nicht so bedeutende 
Differenzirung und symmetrische Anordnung zeigen. Namentlich sind die Längsmuskeln sehr 
deutlich und stark ; schwächere ringförmige Quermuskeln * stehen in grössern Distanzen an den 
Stellen, wo bei der Zusammenziehung des Körpers Einstülpungen stattfinden. E. hat diese ring-> 
förmigen Quermuskeln für Gefasse erklärt; Doy^e zuerst nahm sie für Hautmuskeln, den Sterno- 
dorsalmuskeln der Xenomorphiden analog. — Bei Ascomorpha anglica giebt es ausser den langen 
seilförmigen Muskeln far Zusammenziehung des Körpers und Rückziehung des Kopfes und den ringf- 
örmigen Quermuskeln zahlreiche an der allgemeinen Bedeckung befestigte Muskelfaden , zu ver- 
schiedenen Innern Organen gehend ; einige ziehen den Magen vor- und rückwärts, andere sind für. 
die Ovarien bestimmt, ein sehr entwickeltes Fasemetz für Aihmungsblase und Eierhälter. Bei starker 
und klarer Vergrösserung sieht man die der Liänge nach verlaufenden Fasern bei Diglena lacustris 
sehr deutlich ; sie sind nach meiner Messung Voo«o"' bis Voo«"' breit. Aber sogar Querstreifen las9en 
die Muskelfasern der Rotatori^i bisweilen deutlieh erkennen; E. erwähnt dieses bereits beiEuchlanis 
triquetra ; am Fuss von Scaridium longicaudum sehe ich immer die Querstreifen verhältnissmässig 
leicht; die beiden starken Muskeln, welche die Räderorgane von Pterodina Patina zurückziehen, sind 
quer gestreift; eben so gewisse Randmuskeln von Diglena lacustris, und Brachionustripos? Müll. Nach 
Dalrymple sind die langen Muskeln von A. a. schwach gestreift. Hienach ist also v. Siebold's Angabe 
1. c. 173, dass den Rotatorien querg^treifte Muskelfasern mangelten, zu verbessern. (Bei vielen Ro- 
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tatorien lassen sich iodess keine deutlichen Querstreifen wahrnehmen ; den Fuss von Floscularia 
sehe ich äusserst zart längs gestreift, hie und da mit Reihen von Kiigelchen in dw streifigen Substanz ; 
beim Zusammensdinellen faltet sich der ganze Fuss. — Beim Kriechen, beim Zusammenziehen und 
Ausdehnen des Körpers etc. spielt das schwanzähnliche Hinterleibsende (Pseudopodium seu processus 
pediformis E.) eine bedeutende Rolle; es endigt selten in eine^ meist in zwei steife Spitzen oder 
Klappen, welche durch eigene Muskeln zangenartig bewegt zum Aufstützen, Fortschid>en und Fest- 
halten dienen. Rotifer und die verwandten kriechen wie Blutegel, Mund und Schwanzspitze gleich- 
sam als Saugnapf brauchend ; bei Pterodina ist vielleicht das bewimperte Hinterende des Pseudopo- 
diums ein Saugnapf, Polyarthra rudert mittelst Biischel breiter Borsten an den Körperseiten, 
Triarthra schnellt sich mittelst der langen Borsten an Kehle und Hinterende fort. Das Schwimmen wird 
gewöhnlich durch die am Vorderende stehenden fFimperorganeldey/irkt, welche ein- oder mehrfach 
vorhanden «ind. Am längsten bekannt sind sie bei den Philodinseen ^ namandich Rotifer, wo die Wim- 
pern auf zwei ganzrandigen Scheiben stehen ; und durch ihre Bewegung optisch das Schauspiel eines 
umlaufenden Kammrades gewähren ; man nimmt gewöhnlich an, dass sehr rasch im Kreise herum 
die Wimpern sich schnell nacheinander beugen und strecken ; eine ganz andere Erklärung des 
»Rädemsc gibt hingegen D. p. 579. Andere Sippen, z. B. Diglena, Notommata, Hydatina, Syn- 
chfieta haben mehrere mu^elkopfartige Anschwellungen, auf welchen Wimpernkreise oder Biischel 
stehen; bei Melicerta u. a. ist die Scheibe gelappt, bei FItfscularia stehen auf 5 — 6 Fortsätzen um 
den Mund lange Borsten , welche nur zuweilen etwas flimmern; bei Stephanoceros sind 5 Polypen- 
armen ähnliche , mit schwingenden Wimperchen besetzte cylindrische Fortsätze vorhanden. — Die 
Wimpern der Räderorgane bewegen sich auch , wenn das Thierchen ganz ruhig auf der gleichen 
Stelle bldbt ; sollte dieses automatische Bewegung sein , und nur die bei der Ortsveränderung eine 
willkfirliche? Sollte es Cilien geben, die automatisch und willkürlich beweglich wären? — Bei der 
Ortsveränderung der Räderthiere findet Drehung um die Längsaxe statt; manche verweilen gerne 
in der Rückenlage. 

Nervenorgane. Stets scheint im Nacken ein Ganglienknoten oder eine Vereinigung von solchen mit 
ausstrahlenden Nerven vorhanden zu sein , den man als Hirnganglion deuten will und der manchmal 
durch lappige Form Zusammensetzung zu verralhen scheint; bei Hydatina, Synchseta, Diglena ^ 
Brachionus sind aber noch andere im Vorderleibe liegende, mit jenem Himganglion durch Fäden 
kommunizirende Ganglien wahrgenonmien. 0. Schmidt (1. c. p. 78) sucht überhaupt durch seine 
Untersuchungen an Hydatina senta und Brachionus urceolaris zu erweisen, dass man bei den 
Räderthieren es nicht mit einem undeutlich entwickelten fast nur auf ein Nackenganglion reducir- 
ten Nervensystem zu Ihuh habe, sondern dass alle Organe je von besondem Nerven begleitet wer* 
den, die aus verschiedenen Ganglien entspringen. — Zwei der vom Hirnganglion ausstrahlenden 
Fäden, weiche sich hinter der ebenfalls im Nacken liegenden sogenannten Respirationsöffnung ver- 
einigen, sieht E. als eine Nervenschlinge an. Die Ganglien der LeibesRöhle sind unte»sich und gros- 
s^theils auch mit dem Gehirp durch Fäden verbunden. Beim W. von A. anglica beobachtete Dal- 
rymple ein optisches Ganglion, auf dessen Mitte sich das Augenpigment befindet: von dieser Nerven- 
masse geht ein feiner Faden sdiief durch den Körper und befestigt sich in dessen Mitte an der äus- 
sern Bedeckung , an welcher Stelle sich zwü kleine Höcker mit einigen Borsten oder Wimpern 
befinden. (Nach der Erklär, d. Abb. wäre hier auch eine Oeffnung nach aussen.) Von dieser er* 
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weitert sidi der Ftden zu einigeii kleinen Ganglien , aus denen earte FSddien zu Bfegen, Spdchel- 
drüsen, Eierstöi^n und Eiersack zu gehen scheinen. 

Sinne9%verkzeuge. lieber dem Hirnganglion finden sidi ein oder mehrere rothe Punkte , die 
sehr allgemein für Augen gehalten werden. Es ist aber immer noch zweifelhaft ^ ob dieses wahre 
Sehorgane seien, obwohl man sich freilich schwer eine andere Bedeutung vorstellen kann. Oft sind sie 
scharf begrenzt, klein, bei andern unregeimassig, oft ungemein gross. Bei Scaridium icmgicau- 
dum sehe ich das Auge als einen rothen Fleck mit einem Klumpen kleiner Körnchen dahinter, wie 
eine Driise; das rothe Pigment verbreitet sich unregeimassig und in verschiedener Inten^tSt, ist 
im Umkreise verdünnt, blasser , erstreckt sich oft auf einer Seite viel weiter nach hinten , als auf 
der andern. Bei Euchlanis triquetra zeigt sich mir das Auge als unregelmässige braune Schale mit 
rubinrothem Inhalt. Die elliptisch kugeligen Augen von Pterodina Patina zeigen sidi, wenn man 
das Thierchen auch von der Seite und von unten beobachtet, in eine obere rothe und untere weisse 
Hälfte getheilt. Bei Euchlanis luna schien mir das ungemein grosse Auge aus 10 — 42 rothen 
Kömern zu bestehen. Jedenfalls scheinen die Rotatorien durch Gesichtswahmehmungai wenig 
oder gar nicht bestimmt zu werden ; im Gebahren der Augen tragenden und augenlosen (Tubico* 
laria, Hydatina , Ptygura, Enteroplea u. a.) ist kein Unterschied. Bei Melicerta, Floscularia, Me- 
galotrocha sind Augen nur im Jugendzustand da , später schwinden sie. Bei Notommata, Synchietä, 
Brachionus ete. findet sich nur i Auge, bei Philodimeen , Ladnularia 2 , bei Triophthahnus 3, 
bei Squamella , Megalotrocha k , Cyclogena mehrere. Die platte Hornhaut, von welcher Einige 
diese meist rothen Pigmentflecke überzogen sein lassen, kanh ich kaum wahrnehmen, oft auch 
nicht die Kapsel, von welcher die Pigmentkörnchen umgeben sein sollen, und kaum arinnere ich 
mich, in der Pigmentmasse etwas gesehen zu haben, was einer Krystalllinse oder Glaskörper 
oder Sehnerven vergleichbar wäre, wie R. Wagner gesehen haben will, obschon allerdings die 
Lage am Hirnganglion richtig ist. 

Ausser diesen etwas problematischen Sehorganen sind von Sinneswerkzeugen nur noch zum 
Tasten bestimmte vorhanden; die Wimpern der Räderorgane, die Lappen und Zipfel oder 
tentakelartigen Fortsätze an ihnen {k bei Conochilus) , die sogenannten Griffel (wie sie zu ä oder k 
am Vorderende von Syncha^ta vorkommen) und Athmungsröhren scheinen eben so sehr dem passi- 
ven wie dem aktiven Gefühlssinn zu dienen. 

Die psychischen Fähigkeiten der Räderthiere sind sicher nur sdir gering. Wenn behauptet 
wird, sie suchten sich auf, spielten neckend mit einander, legten ihre Eier an gewählte Orte, 
an die sie erst nach einiger Zeit wieder zurückkehren , und man ihnen desshalb bewus^ Er- 
kenntniss, Absicht, Gesellschaftssinn zuschreiben will, so ist dieses zu weit gegangen. 

f^eiHauf des Lebens. Besondere Erscheinungen, lieber die Lebensdauer sind noch wenig 
Beobachtungen vorhanden ; manche Rotatorien werden nach E. 18-^20 und mehr Tage alU Sie 
sind wohl über die ganze Erde verbreitet ; meerbewohnende Species gibt es nicht sehr viele und 
auch in grössern Seen siud sie sparsam. Die Eier und eingetrockneten Thierchen von Galiläa 
und Rotifer sind in den Staub der Mauern , Dächer , Zimmer gemengt ; daher erscheinen sie im 
Sommer rasch in Gläsern mit Blumensträussen. Die merkwürdige Fähigkeit bei Vertro<^nung in 
Scheintod zu fallen, haben die Philodinseen mit den Xeuomorpfaiden, Anguillulis und einigen Giliatcn 
gemein ; sie können in demselben Monate, selbst Jahre zubringen um dann bei Befruchtung wieder 
aufzuleben. Die Räderthierchen nehmen hiebei und vielleicht auch bei andern Veranlassungen 
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(etwa fikf den Winterschlaf, indem idi sofche Formen auch im Wasser fand) sehr rierüche Con- 
traküonsgestalten an, wobei sie nur halb oder ganz — dann in kugelige Formen — zusammen- 
gesogen sind. Auf Tab. 1 F. 7 ist ein Ride^lhierchen, wahrscheinlich Philodina erythrophthaUna 
in ganz xusaaunengtaogener SteUung abgebildet. Hiebei wird das Wasser aus dem Körper enUeert, 
dieser für den asphyklischen Zuttand wasserfrei gemacht. Wenn Scaridium longicaudum die zu- 
sammengebogene SteUung annahmen will, so wird die ganze vordere Partie in den Panzer zurück- 
gezogen und der Schweif fast wie die Gabel einer Podura unter die Bauchseite gebogen. Zuerst Leeu- 
wenhcek, dann SpaUanzani, Roffredi, Needham haben dieses Wiederaufleben bei Räderthierchen und 
Aealchen beobachtet; (Spallanzani sah noch nach k Jahren eingetrocknete Rotiferen aufleben und 
beobachtete Scheintod und Aufleben bis i i mal nacheinander;) Schrank und E. haben es ohne Grund 
geläugnet (letzterer meint, «sie frässen heimlich fort und vermehrten sich und beim Wiederbe- 
feuchten sähe man nur die Nachkommen der eingetrockneten vor sich») ; Schnitze und Doyöre 
(letzterer für die Xenomorphiden) haben sie durch direkte Versuche ausser allen Zweifel gesetzt. 
Ob sie allen Rotatori^n zukomme , ist iibrigens unbekannt und nicht wahrscheinlich; erwiesen ist 
sie bloss für die Philodinaea. 

Rotiferen und Xenomorphiden, wenn allmälig und ijfanj; ausgetrocknet, können sehr hohe 
Wärmegrade, — bis IJiO^ C. — ausstehen, ohne ihr Leben und hiemit ihre Wiedererweckbarkeit 
einzubiissen ; man nimmt an , dass das wasserhaltige Eiweiss ihres Körpers seine Auflöslichkeit schon 
in einer plötzlichen Temperatur von h9 — 50^ ganz und für immer verliere, während, wenn es 
sein Wasser bei zuerst niedriger , dann steigender Wärme nur allmälig verlor , man es iiber den 
Siedpunkt erhitzen darf, ohne seine Auflösbarkeit zu geiahrden« 



MCMTMVmJVA Ehr. (e parte.). 

Sehr verschieden von den Räderthierchen und von ihnen abzusondern sind die unter obigem 
Familiennamen aufgestellten Sippen Chaetonotus und Ichthydium ; kaum lässt sich die meerbewohnende 
Planariola D. hier anreihen. Ptygura und Glenophora welche E. auch hieherzieht, sind hingegen 
wahre Räderthiere (letztere wohl eine Jugendform) und diirfen nicht mit Chaetonotus und Ichthydium 
zusammengeworfen werden. — Dielchthydina in dieser Begrenzung haben kein Räderorgan, sondern 
Wimpern an der Bauchseite; bei Chaetonotus finden sich oben Borsten oder Schuppen , bei beiden 
Sippen am abgerundeten, etwas verdickten Vorderende ein kleiner runder Mund, der zu einer 
langen fadenartigen Speiseröhre und ohne Magen unmerklich in einen kurzen kegelförmigen wie 
es scheint geschlossenen Darm fährt. Dieser Mund entbehrt aber stets der Kiefer, was allein schon 
hinreicht , die Ichthydina von den Rotatoriis zu scheiden ; einen Zahncylinder bei Chaetonotus habe 
ich nicht sehen können ; auch zeigt ihre äussere Körpersubstanz keineswegs solche Ausbildung und 
Anordnung zu einem symmetrischen Muskelsystem , sondern nur eine Scheidung in mehrere Längs* 
parthieen. Sie entbehren auch die ausgezeichnete Kontraktililät der Räderthiere und können daher 
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ihre Form fasl gar nidit verandern. Eben so fehlen ihnen Caurbige , für Augen gehaltene Stigmata, 
wie sie bei den Räderthierchen so allgemein vorkommen« Die Fwtpflanzung soU durch wenige 
aber grosse ISier erfolgen ; die langsame Bewegung gleicht viel eher der der Saugwiirmer ab janer 
der Räderthierchen und Infusorien ; sie erfolgt durch das Spiel der Bauchwimpem unter Steifhai* 
tuug des Körpers und ohne Drehung um die Längsaxe ; selten liegt Chsetonotus maxunus auf der 
Seite und dreht sich auf derselben Stelle herum. Das Hinterende ist gabiig ausgeschnitten , ohne 
bewegliches Pseudopodium. 



~-»SÄ^JIS«r.~ 
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TERZKICSMISS 

in der Schweiz beobachteter ROTATOBIA und ICHTHYDINA. 



Seetio I. ROTATCHRIA SOROTROGHA E. 

RIH mehrfachem oder getbeiltem Wimperkranz. 

1 POLTTROGHA. Wimperkraiiz yidtliefUg. 

Fam. HYDATinr^SA fi p. 410. 
BTDATINA E. 

Smta E. p. 443., t. A7, f. II. Vortie^a senta M. GM. unter Conferven sdir sellai, 10. B6., 6. In MfeU 
pfiitxen, 7; Grimsel ( Vs— Vs *^' gross) und GoUbard^ häufig in unreinen Pfutien n&chst den Hotels, 8. (Um MNnichen: 
nicht selten , 4830 — 4832.) 

BrMchfdaeiyla E. p. A4 7 , t. 47 , f , III. Ein Thierchen , am ehesten Mdier zu beriehen , aus dem EM. 4. 

FVRCULARIA E. 

Cibba E. p. 420, t. 48. f. III. In vielen Sumpfwässem und Dümpeln um Bern , zu allen Jahreszeiten. Schwa- 
renbach auf dem Gemmipass, Grimsel, 8. Weit verbreitet ; nach Eichwald auch bei Reval und häufig bei SLPetersburg. 

Forficula E. p. 420, t. 48, f. V. MB. . selten unter Myriophyllum spicatum und Nymphaea alba, 8. ÖM., unter 
Wasserranunkeln, ziemlich häufig, 40—42. E gibt ein rothes Auge an , zeichnet es aber nicht; bei Distemma Forfi- 
cula 2 Augen. Ich fand bei den Ex. von MB. ein schön rothes, obschon nicht grosses Auge; sie steckten gleichsam 
in einem Hautsack , der nicht bis zum Ende des Hinterleibes reichte L. Vio'^'t ^i^ ^^ch E. angibt. Gleicher Grosse 
waren die Ex. von OM., die Zähne an den grossen Zangen oft nur schwach ausgebildet, die Augen schwer wahr- 
nehmbar. Manchmal schien es als wenn am Vorderende 2 äusserst kleine, fast in eines verfliessende Augen vorhanden 
wären. Bei späterer noch schärferer Beobachtung fand ich, dass doch nur ein Auge vorhanden sei, welches etwas 
dreieckig war, mit abgerundeten Eckeh und zwei dichtem Kernen in den Hinterwinkeln; in der Seitenprojektion 
erschien es rund. — E. gibt nun zwar an , dass sein Distemma F. , welches ganz gleich gebildet ist , wie Furcularia F. , 
namentlich die so charakteristische Zange hat, 2 Augen und zwar weiter nach hinten stehend besitze, — aber wenn 
man weiss, wie sehr deren Erblickung vom Grade der Ausstreckung abhän^, ferner, wie leicht ein verbreitetes Auge 
fiir 2, oder 2 sehr genäherte für eines gehalten werden können, so kann man kaum zweifeln, dass Furcularia Forfi. 
cula und Distemma Forficula identisch seien. 

Gracilis E. p. 424 , t 48, f. VI. Bern , AD. , 40., EM , 44.. Bei denen aus ersterer Lokalität konnte ich kein 
Auge wahrnehmen , bei aller sonstigen Aehnlichkeit in Grösse und Gestalt. 

ilfOA^OCEftfi4Bory,E. 

Battus E. p. 422, t. 48, f. VII. t. 2, f. VII. Trichoda Kattus M. Monoc. longicauda Bory. Bern, in Sumpf- 
wässern undGräben unter Lemna, Wasserranunkeln, immer sparsam. 3 — 40. Torfmoos von Gonten inAppenzell, 8., 
Zürichersee (Engeriel) 8. (Auch bei München, Juni 4830 im Sumpf des botan. Gart.) Ich sah augenlose Ex. von der 
Gestalt der Mastigocerca carinata E. t. 47, f. VII. oder wie D. t. 24, f. 3 abbildet, so dass D. p. 640 woU Recht haben 
kann, dass Mastigocerca und Monocerca eines seien. 

ßicornis E. p. 423 , t. 48, f. Vlll. , Vaginaria longiseta Schrank. EM. , G. , 40. Selten. Es ist wohl möglich, dass 
diese Species nur Var. der vorigen ist. Es soll nach E. bei ihr der Schwanzgritfel kürzer sein, als der Körper, wäh- 
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rend et bei M. Rattus von gleicher Linge sei , aber man verglelebe die AM», und man wird keinen wesenflidien Unter- 
schied finden. Dann soll M. Rattus röthlich , bicomis farblos sein , aber M. Rattus findet sich hier eben so oft forblos 
als röthlich. Die beiden Slimhömchen mögen nur Wimpeii)aschel sein. 

NOTOMMATA E. 
*) Mit 2 einzahnigen Kiefern. 

Byptopui E. p. 426 . t. 50 , f. VI. Ein Räderthier , welches dieser viel gleicht , aber nur % ''' statt Vt tang war , 
zwischen unzahligen Euglenen in einer Mistplutze auf dem fiM, » 8. 

Peirofnyxan E p. 427» t. 50 f. VII, t. 4, f. I^. EM. 6., 50. — Im Kopf und Leibe einer mikroskopischen Zwei 
flüglerlarve, die sich nicht einmal ganz im Tropfen befond , zeigten sich wenigstens 30 Thierchen von etwa ^/is'*' mit 
einigen offenbar dazu gehörigen Eiern, welche unter allen Notommaten E's. noch am besten mit dieser Species 
stimmten. Sie bewegten sich sehr trSge, bei vielen war das rotbe Auge deutlich zu sehen. Ohne Zweifel war die todte 
Larve ihre Geburtsstätte« 

Lacinulaia E. p. 428, t. 51, i IV., t. tß^ 1 1. Vorlkt. lac M. In verseWedenen SumpfwSssem um Bern. 
1 — 10. Petersinsel , 6 , St. Gotthard , Lugano , Torftnoor von Gontdn in AppemcU , Zürich , im See uud Gr&ben mit 
Lemna und Ceratophyllum , 8. 

Forcipata E. p. 428, t. 51 , f . V. te mtfirerai Smnpfw&sserft um Bern. 9-^11. MS. , 9. Gemmi, in 5000' 
Höhe , 8. Pfützen bei Engstlen 8. In allen diesen Lokatiten immer mit ganz kleinem rothem Auge ; mit sdir grossem, 
wie E. zeichnet, obschon blassem Auge aus dem Ostermnndigertiach , zwischen Ranunkeln h&ufig. 11. 

CoUaris E. p. 428, t. K2, f. 1. GM. , unter Lemna, Bach von Ostermundingen , 13D. 6 — iO. Bei einem Indi- 
viduum wurde der ganze Magen so durch seine Muskeln herumgeworfen, dass er halbe Kreisbogen beschrieb. 
Unabhingig von dieser Bewegung befand sich der ganze liriialt wieder in Drebnng, so dass auch im Magen, nicht bloss 
im Sobhand Wimpern n sein scheinen« Dfe Bewegung des Inhalts war mit der durch die Muskeln bewirkten des 
Magens bald bomodrom, bald antidrom. 

iitinf« B. p. 430, t. 52, f. Ul. Vorticanrita M. e parte. G. {(--10. Stettten, 6. BG. 8. SUmmte ganz mit M. u E's 
Beschr. und Abb., nur war es statt */iq*'^ voll y^'^Mang. Der bekannte dunkle Klumpen am Auge steht nicht 
unter, sondern über und hinter demselben und besteht aus wohl iOO Bläschen ; scheint eher ein drüsiges Organ , als 
ein liditbrechendes Mittel zu sein. Von G. sah ich ein Ex. von Ve'" $ welches zwischen N. aurita und coUaris mitten 
inne stand, den grossen Sack der erstem hatte, in Gestalt und Gr6sse sich mehr der letztem näherte. Was E. bei 
N. collaris unter v^' abbildet, ist wohl nur eine Duplicatur der Körperhülle, welche bei völliger Ausstreckung auch 
verschwindet. 

Gibba E. p. 430, t. 52, f. IV. AD. 7, 40. Selten. 

I^ecipiens E. p. 434, t. 52, f. VI. Ich fand im August ein Räderthierchen an Nymphseablättem von MB., wdchc^ 
sehr E's N. decipiens gleicht. Diese aber, wie mein Thierchen, ist vielleicht selUt nur ein Jugendzusland einer andern 
Gattung. Später EM., 9, BG., 5, Lugano, 8 gefunden. Ex. aus AD., 7 viel schlanker, ^/^*'^ 1. Schawnzklappen sehr kurz. 

N. ? tigris E. p. 431, t. S3, f. 1. Trichoda tigris M. EM. , 4 Bei diesen Ex war die Sehwanzgabel etwas weniger 
lang und der Leib dicker. St. Gotthard, 8. häufig. Diese Ex. trafen vollkommen mit E*s Abb. überein, aber manche 
Hessen schlechterdings kein Auge erkennen. (München 1831. ) 

Longiseta E. p. 432, t. 53, f. II. Vortic. longiseta M. e parte. Trichoda bicaudata und Vaginaria brachyura Schrank. 
Bern, gemein, 5 — 10. Solothurn, 7. Lugano, 8. Zürichersee (Engeriet) 8. Sollte vidleicht eine eigene Sippe bilden. 

* * Kiefer 2 zabnig. 

Vermiculari8 D. p. 648, t. 21, f. Vll. EM , 44, Studentenweiber 4. Grösse und Gestalt wie in D*s Abbildung, aber 
das Auge sehr gross, unförmlich jand schwarz. 

* * * Mit 2 vielzahnigen Kiefem. (Ctenodon E.) 

Brachionui E. p. 433, t. 50. f. 111. G. 6. Glich im Ganzen, war statt «/•'" lang «/«'". — Viele der trefflichen Fi- 
goren E's von Räderthieren stellen eben nur einen besiimmim Grad der Au$$trtckung dar; nimmt das Thierchen diesen 
nicht an, so bleibt bisweilen die Bestimmung etwas zweifelhaft. 

Trxpu$ E. p. 434, t. 50, f. IV. Vorlic Felis M ? Erschien im Zimmer einmal im Juni sehr schnell in ungeheurer 
Menge in einem 1 Jahr allen faulendem Wasser. Die Thierchen schwammen fast nicht , sondern warfen sich nur 
auf den Schwanz gestützt unruhig nach allen Seiten herum. L */,« — ^/u"* M's Abbildung passt vollkommen. 
(München, 1830.) 

Saccigera E. p. 434, t. 50, f. Vlll. Im Februar in einem 2 Monat alten Wasser von EM. nichl gar seilen. Am 
Anfang des Magens sah ich beiderseits eine Gruppe runder Bläschen , die ungemein an die angebliche Augengruppe 
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von Theorus erinnern , welche dadurch als solche verdächtig wird. Diese Bläschengruppen bewegten sidi mit dem 
Magen » unter sich blieben sie in ihrer Lage unverändert. 

Cmtrura E. p« föK, t. 51, f. II. EM. 4. Nur 1 Ex. Entfaltete sich nicht ganz, war aber höchst wahrscheinlich diese 
Species. ZS. , (Engeriet) 8. 

Brackyota E. p. A35, t. 81, f. III. Stettlen, unter Potamog. nat. u. Myrioph. 11. 

Roseola * t. I, f. 2. KSrper blass rosenrotb , gestreckt, vom abgerundet, das Räderorgan beiderseits am Kopf 
auf einem cylindrischen Fortsatz; Schwanzklappen sehr kurz. L. V«"'- AD. 10. Nur 1 mal. Eine sehr zierliche und 
ausgezeichnete Form, etwas der N. collaris E. , andererseits auch der N. vermicularis D. verwandt. Kiefer ziemlich 
gestreckt, am Ende mehrzähnig. Hinler dem Schlundkopf ein grosser schwarzer Fleck, der entweder das sogenannte 
Auge bedeutete, oder es verdeckte; der Schlund lief tief unter ihm durch. Die fünf quer über den Leib laufenden 
Linien sind Hautfalten , zugleich Gränze der Segmente, aus welchen das Tbier besteht und die vorne sowohl als hinten 
ineinander geschoben werden können. Die Längslinien der Figur sind die Gräuzen parallel laufender Muskelparthieen* 
Von Zitterorganen nur eines um die Körpermitte wahrgenommen , die andern ohne Zweifel durch die Eingeweide 
verdeckt. 

Oniiciformit * t. I , f. 3. Leib massig gestreckt; am Vorderende beiderseits ein rundliches Läppchen; 
Kiefer mehrzähnig« Schwanzklappen ziemlich lang. L. %%"*. AD. , zwischen Conferven und Charen« 10. Ziemlich 
seilen* Körper breiliicb , sehr flach gewölbt und hiedurch entfernt einem Oniscus ähnelnd. Zwischen den rundlichen 
ohräbnlichen Läppchen am Vorderende die Bewegungswimpern. Auge roth. Kiefer stark, mehrzähnig. Es liessen 
sich unter der dichten, gestreiften, obschon hyalinen Muskelbülle ausser Auge, Scblundkopf , Darm keine weitem Or- 
gane unterscheiden. Eine der wenigen Notommata mit verbäjUich langen Schwanzklappen. Der ganze Yordertheil 
konnte bis zur grossen Falte eingestülpt werden. 

ASCOMORPBA^. 
MiUheil d. Bern, nalurf. Gesellschaft, 18S0, S. 18. {daxog. Sack, Schlauch, fiOQifri, Gestalt.) 

Körper kurz und dick , schwanzlos. Ein Auge. Räderorgan aus einfachen Wimpern bestehend. Kiefer ver- 
kümmert , sehr einfach , zahnlos . 

Belvetiea* (früher A. ecaudis) t. II , f. 1. Abb. nach der Seitenlage gemacht. Körper hinten abgestutzt, hyalin. 
Auge lebhaft roth , Kiefer nur aus zwei in ziemlich spitzem Winkel verbundenen Homleiaien bestehend. L. %<! '.^. 
OS. S. EM. 8 — 11. Unter Myriophylluiii und Potamogeton nafans selten. Mehrere wesentlich gleiche Ex. beobachtet! 
In Notommata Myrmeleo und elavulata E. ist der Schwanz schon sehr kurz, der Körper dick und breit; N.SyrinxE., 
wo er bis auf ein Ri^jliment verschwunden ist, gränzt zunächst an Ascomorpha, bei welcher weder in der Ruhe noch 
im Schwimmen etwas von einem Schwänze zu sehen ist Quer- und Längsstreifen waren bd diesem Thierchen nicht 
deutlich wahrzunehmen; Veränderung der Gestalt fanden nur in unbedeutendem Grade statt und lehrten nichts Neues. 
Schwimmt sehr rasch. Magen ungeheuer gross, bisweilen ganz mit schwarzer Masse erfüllt: gleicbmässig zersetzter 
Nahrung; andere Male von gelbgrüner Masse , zwischen welcher noch unterscheidbare Sporozoidien , Synapbise, 
Cryptomonas polymorpba lagen. Am After 2 eckige kurze Vorsprünge. Zilterorgane nicht wahrzunehmen; in einem 
Individuum i Eier von ausserordentlicher Grösse , ohne Stacheln und Haare. 

^ J. angika* von Dalrymple als eine Notommata besehrieben , (vergl. S. 27) wurde bei Norwich und unweit Lea- 
mington im Juni— August gefunden; in manchenJaliren waren keine da, in andern eine schwärmendeMenge. Körp^ 
glockenförmig, etwas unregelmässig; Bewegung träge, gleicbmässig, so lange das Thierchen Futter sucht enge Kreise 
beschreibend, erschreckt in gerader Linie. Schwimmt meist auf der Seite liegend. Ist ganz farblos und atuserordentlich 
durchiichtig; Punktauge roth, Magen durch Fulter meist gelblich braun. Kaum «/, '" 1., %'" br. Diefiewegungswimpem 
am Vorderende scheinen auf vorspringenden Fortsätzen zu stehen. Unmittelbar unter dem Munde, der durch einen von 
der allgemeinen Bedeckung gebildeten Lippenapparat geschlossen wird , findet sich eine Erweiterung und inner der 
Mundhöhle die mächtigen Kiefer; unter letztern eine häutige Schlundkopfshöble. Sonst ist der Verdauungsapparat 
des Weibchens wie bei andern Rädertbieren; Schlund eng, Magen gross, oval , mit kleinen Aussackungen , Speichel- 
drüsen gross , aus Kernzellen gebildet. 

SYNCBJETA E. 

Pectinala E. p. 457, t. S3, f. IV. EM., 11. Sehr selten. 

Oblonga E. p. 438, (. 53, f. VI «Das Stadieltbier» Eichb. G. unter Lemna, selten. 4. 
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SCARIDIUM E. 

Lanfficaudum E. p. 440, t. S4, f. I. Tricboda longicauda M. Vaginaria longicaudata Sehr. Gemein bei Bern ; 
unter Lemna, Conferven, Potamogeton natans; in frischem und Toriwasser, 6^9. Leukerbad in den kalten Quellen. 8. 
Wird um Bern oft %*'* lang. 

DIGLBNA E. 

Laeustri$ E. ij. 4M, t. 8», f. IV. 6. , 7. 

Grandis E. p. 443, t. 84, f. V. Spitalmatte, BM. ST. In einem alten Sumpfwasser mit zahl. Euglena viri- 
dis. — 4 — 14. Die i Augen sieht man nur, wenn das Thierchen den Kopftheil recht weit vorstreckt. E. gibt die 
Grösse zu */«'" ^^ l ^^^^ ^>^d sie bis */»'" gross. 

Forcipala E. p. 443, t. 58, f. 1. Cercaria forcipata et vermicularis M. Nicht selten in Sumpfwässem um Bern. 
4 -^ 12. Leukerbad in kalten und warmen Quellen, 8 Aarau, unter Conferven, 8. (München 1850.) 

Caiellina E. p. 444, t. 58, f. III. Cercaria catellina et Vorticella larva M. Bern in Sumpfwässern , Regenpfutzep. 
Gossen , alten Aufgüssen gemein. 4 — 12. Aarau , unter Conferven , Zürich, in Gräben mit Lemna undCeratophyllen, 8, 
Lausanne, im See, 6. Leukerbad, in kalten und warmen Quellen, Rhonethal , Grimsel , Gotthard , 8. Auch die Thier- 
chen dieser Species schwimmen oft nicht, sondern werfen sich mühsam und unruhig nadi allen Seiten herum. Im 
Aug. 1847 hatte ich sehr zahl. Ex. in einem alten Sumpfwasser; endlich starben sie , wobei in den Cadavem die Ein- 
geweide in eine gestaltlose Masse übergiengen und grüne Farbe annahmen. — Eine weit verbreitete Species; nach 
Eichwald auch bei St. Petersburg und sehr häufig bei KaUgem in Liviand. 

Conura E. p. 448, t. 88. f. IV. In Sümpfen des Monte Bigorio bei Lugano, 8; aber nur Yto (statt Vit'O ^ 

Caudata E. p. 448, t. 88, f. VI. Tricboda bilunis et Vortic. furcata M. Ecclissa felis? Schrank. EM. , G. , unter 
Lemna, 9. Ostermundingerbach 11 — 12. E. hat ohne NoUi den alten Namen furcata Müll. Lam. verändert. 

RATTULUS Bory, E. 

Lunaris E. p. 448, t. 86, f. I. Tricboda lunaris M. Schrank. Gemein in Torf- und Frischwassergräben. Bern, 1—12. 
Solothurn, 7. St. Gotthard, Grimsel, Todtensee, 8. Torfmoor von Gonten in Appenzell, 8. Zürich in einem Graben 
mit Ceratopbyllum und Lemna, 8. Das Thierchen schlägt oft den Schwanz ein oder schwimmt in solcher Projektion, 
dass man von selbem längere Zeit nichts sieht. E. gid)t */^"^ Gr. an; hier sieht man Ex. bis y«, '". (München , im 
Sumpf des bot. Gartens, Juli 1830.) 

DISTEMMA E. 

Forfkula E. p. 449, t. 86. f. 11. Sieh bei Furcularia Forficula. 

Seligerum E. p. 480, t. 86, f. III. In Sümpfen um Bern. BG. 9. Züricherse« , 8. — Immer selten und einzeln. 

TRIOPHTBALMÜS E. 

Dorsualis E. p. 481, t. 86, f. VI. EM. , 10. Sehr selten. Die Kiefer sind verhältlich ausserordentlich gross; die 
Speiseröhre, welche E. lang zeichnet, sehe ich verschwindend kurz, indem der Magen fast bis an die Kiefer reicht. 
Von den 3 sehr deutlichen rothschwarzen Augen war das mittlere ansehnlich grösser. Mehrere Zitterorgane; sehr 
klein. Mein Ex. nur V«"'; E. giebt Vs"' an« 

THEORUS E. 

Vemalis E. p. 488, t. 86, f. XU. In einem Weiher kalten V^assers beim Bade Leuk, 8. 
Uncinatus E. p. .488, t. 86, f. XUl. Ein mir nicht ganz klar gewordenes, wahrscheinlich hieher gehöriges Thierchen 
in den warmen Quellen von Leuk, 8 

Fam. BIJCHIiAIVIDOTA K. p 488. 
MEIOPIDIA E. 

Lepadella E p. 477, t. 89, f. X. Bern ,4—10, Grimsel , St. Gotthard , Monte Bigorio , 8. Torfmoor von Gonten 
in Appenzell, 8. Torfjpfützen bei Gais , 8. Aacau unter Conferven , 8. Im Bodensee bei Rorschach, 8. Zürich in einem 
Graben mit Lemna und Ceratophyllum, 8. RW. , 9. 

Acuminaia E p. 477 , t. 89 , f. XI. in Gräben und Sümpfen bei Bern ,4—10. Immer nur einzeln. 
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LEPADELLA Bory, E 

Ovalü E. p. ftS7, t. B7, f. I. Brachionus ovalis M. Bern, im Schaum von Sumpfwässern , unter Conferven etc. 
9-— 40. Wächst hier zur vollen Vll''^ den Schwans mit gerechnet an. Leukerbad in kalten und warmen Quellen^ 
Rfaonetbal, 8. (München , 4830.) 

Emarginata E. p. 458, t. 57, f. II Brachionus Patella et ovalis? M. Brach. Patella Schrank. Bern, inSampfwässem. 
Mit Philodina roseola mehrere Jahre lang, in einem Glase mit Oiscillatorien sich fortpflanzend erhalten« (München, 

1830.) V 

MONOSTTLA E. 

Comuia B p. 459 , t: 67 , f. IV, Trichoda eomuta M. Um Bern nicht selten. 6 — 10. Solothum 7 . Lugano 8. 

A-dentata E. p. 459, t. 57, f. V. MB, , 9. , selten. BM. , 7. 

Lunaris E. p. 460, t. 57, f. VI. So dürftig auch die Nachrichten und die Abb. von dieser E. selbst zweifelhaft geblie* 
benen, nur auf der Reise am Altai beobachteten Form sind, so glaube ich doch ein in der Schweiz häufiges Räderthiercben 
hieher beziehen zu dürfen. Um Bern, in sehr verschied. Sumpfwässem, unter Potomog. natans, Lemna, Myriophyl- 
lum etc. 4 — 12. Grimsel , St. Gotthard, Lugano 8. Torfmoor von Gonten in Appenzell 8 , Zürich in einem Graben mit 
Lemna und Ceratophyllum 8, Zürich im See (Engeriet) 8. (Nach Eichwald auch um St. Petersburg.) Von y^— «/»'"beob. 
Farbe graulich, meist so dunkel, dass man sowohl von oben als unten nicht viel vom Innern unterscheiden kann; 
Augeroth, Kiefer sehr gross, 2 zähnig. Die angebliche Schale bei diesem Thierchen , wie bei so manchen andom 
ist sicher nur eine transparente biegsame Haut; daher die Möglichkeit der Einstülpung. Bei ganz oder theilweise aus- 
gestreckten Ex. sieht man die Grenze dieser sogen. Schale nicht, weil sie straff anliegt. Zähne, wie bei M. 4-dentata 
sind nicht vorhanden. Eier wenig zahlreich. — Fig. A. stellt das Thierchen ganz, B. weniger ausgestreckt, C. zo- 
sammengezogen dar« Fig. A. ist von unten aufgenommen , wo die Eingeweide deutlicher waren; B. und G. von der 
Oberseite. Wenn sich B. wendete, zeigte sich die Ausrandung am Vorderende gleichmä3sjg, oben wie unten. 

UASTIGOCERCA E- 

Carinata E. p. 460, t. 57 , f. VII. Rattulus carinatus Lam. Trichoda Rattus vesiculam gerens M. Siehe hier- 
über bei Monocerca Rattus. 

EüCUL ANISE. 

Trigtißtra E. p. 4fii , t 57, f. VIIL Diese Species, welche E. fragweise zu Euchlanis stellt, gehört wohl sicher 
bieher. Um Bern in verschied. Lokalitäten nicht selten , bis % "' gross; Junge bis Yt, '** herab beobachtet. 7 — 10. 
Lugano 8. Zitterorgane sehe ich 8, auf jeder Seite 4, ganz regelmässig vertheilt. 

Luna E. p, 462, t* 57, f. X. Cercaria Luna M. Um Bern nicht eben selten, 4—9. Im Bodensee bei Ror- 
schach 8 , auf der Grimsel und im Todtensee 8. Wird um Bern %q'" gross. Gleicht in Körperform sehr der Monostyla lu- 
nails E. Es konmien auch Ex. vor, so rosenröthlich wie Philod. roseola. 

Macrura E. p. 463, t 58, f. I. Sehr verbreitet. Bern 4—11. , in frischem und Torfwasser, auch in Bächen. 
BS., 6. Solothurn und auf dem Weissenstein in einem Brunnentrog, 7. Todtensee, bei Flüelen im Vierwaldslätter- 
see, un Zürichsee (Engeriet) , St. Gotthard 8. -i- Bisweilen fanden sich Ex deren ganzer Magen und Darm roth war. 

DikUataE. p. 463, t. 58, f. II. Bern, AZ., SM. Dümpel an der Spitalmatte, 7-9. Leukerbad, in den kalten Quellen; 
gelblich gefärbt. — Dieses ansehnliche , wie voriges dem freien Auge sichtbare Thierchen ist leicht kenntlich an dem 
unten weit klaffenden Panzer; ganz hinten ist derselbe eng ausgeschnitten. Zitterorgane konnte ich an einem speciell 
vorgenommenen Ex. nur 2 wahrnehmen; sie sassen an drüsenart. Organen hinter den Räderwerkzeug^B^ zwischen 
diesen und dem Gebiss. Letzteres ist an den hiesigen Ex. viel stärker und grösser als es fi. zeichnet. Von E. macrura 
unterscheidet sich diese Species leicht durch die fehlenden Schwanzborsten. Am Panzer eines Ex. schmaroUte 
Gomphonema truncatum E. 

Emarginata Eichwald L c. IL, 66, t. 9, f. 7 a, b. (Unterscheidet sich von E. luna durch den Ausschnitt am 
Ende jeder Schwanzklappe.) Sehr selten in Sumpfwässern (z. B. EM.) um Bern. 

Biearmaia \ t. IL, L 2* Leib gestrekt , Panzer auf dem Rücken mit Z parallel laufenden Kielen , hinten beiderseits 
ausgerandet; Schwanz lang, mit Z Endgriffeln. L« mit dem Schwanz fast V« '*". — Im Ostermundigerbacb , 4 , 48 eii» 

6 
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einziges Ex. dieses ausgezeichneten Tbierchens gefunden. Verbindet Euchlanis mit Salpina, muss aber zu ersterer 
gestellt werden, weil die Schale unten nicht geschlossen ist, nur Kücken und Seiten bedeckt. Korper in der Mitte 
massig breit, nach vorne und hinten verschmälert, unten flach. Zitterorgane nicht wahrgenommen. Schwanz ganz 
eigenthümlich ; Mittelglied sehr lang , Zangentheile kurz. Vorne an der Schale keine Zähne ; hinten ist sie ausgerandet, 
mit abgerundeten Winkeln. Kiefer stark, Auge schwarzroth, etwas unförmlich. Der Magen enthielt Bacillarieen. 
Eud massig grosses Ei graulich. Fig. A. von oben , B. von der Seite. Dieser Species ist die in Lievland beobachtete 
E« Wdssei Eichw. 1. c. II. 66, t. 9 , f. 8 durch die längU Gestalt und die langen Schwans^iifel verwandt. 

SALPINAE, 

Mucronata E p. 469 . t. 53, f. IV. Brachion. dentatus M. Anim Inf: Brach* mucronatus M. Verm. terr. et fluv« 
GM. , unter Lemna 6. RW. , 9. Feuerweiher in Deisswyl 6 , mit einem ungeheuer grossen Ei, fast halb so lang als 
das Thierchen. Torfmoor von Gonten in Appenzell , 8 , Zürich , in einem Graben mit Ceratophyllum und Lemna 8. 
(München 1831.) 

Spinigera E. p. 470 , t. 58, f. V. In Sumpfwässem um Bern ; unter Lemna oft zahlr. 6 — 10. 

Ventralis E p 470, t. 58, f. VI. GM , unter Lemna , 6. EM. , unter Wasserranunkeln, 9. Hier unter andern 
ein sehr kräftiges Ex. von V9"^ ^^ dem das rotbe Auge schon mit einem sehr schwachen Linsensystem sichtbar war. 

Redunca E. p. 470, t 58, f. VII. KW. ,4,9. BG. , 8 häufig. Von der ihr sehr ähnlichen S. ventralis durch den 
vorne nicKt rauhen Panzer und durch die viel kürzern Stacheln des Hinterendes verschieden. Um Bern bis y,'" 1. 
Schwimmt meist auf der Seite oder auf dem Kücken , was wegen des oben convexen Panzers bequemer sein muss. 

Brevifpina E. p. 470, t 58, f. VIU. Sumpfwässer um Bern, 7 - 10. Ob wirklich von S. redunca verschieden? 
In den kalten und warmen Quellen des Leukerbades , 8 ; Kx. mit besonders hoch gewölbtem schneidendem Kücken. 

Bicarinaia E. p. 470, t. 58, f. IX. EM., zwischen Conferven , 7. Feuerweiher bei Stettlen, 9, sehr schön. 

Mutica\ t. 11., f. 3. Panzer vorne und hinten zahnlos; hier gerade abgestutzt, mit stumpfen Winkeln. L. %« 
bis Vit"'; (das Ex. vom St. Gotlhard nur y^'") BM. , BS. , 9, EM., 8, St Gotthard , 8. Immer ganz einzeln. Gleicht 
in Form und Bildung des Panzers der S. redunca E. , nur ist sie etwas gestreckter, paralleler. Thierchen ganz durch- 
sichtig, Auge hyacinthroth , Schwanzklappen bis zur Schwanzwurzel am Körper reichend. Innerlich waren Schlund- 
kopf und mehrere Muskeln und Bänder zu unterscheiden Ein Ex. Hess am Vorderendc 2 bewegliche krumme Organe, 
fast wie Colurus uncinatus sehen. Magen mancher Individuen mit Bacillarieen erfüllt. 

DINOCUARJS E 

PocillumE. p. h7% t. 59, f. I. Trichoda Pocillum M Vaginaria Pocillum Schrank. Gemein, doch nicht zahlreich 
in Sumpfwässem um Bern 7 — 10. Wird hier mit ausgestrecktem Schwanz fast V5'" lang. (München 1830.) Mari 
findet Ex., wo der hochgewölbte Rücken stumpf und wo er scharfkantig ist. Von den in der Schweiz nicht gefundenen 
D. Tetractis und paupera unterscheidet sich das Thierchen leicht durch die starken aufwärts stehenden Domen am 
Wurzelglied des Schwanzes. Das Spitzchen zwischen den Schwanzklappen ist schwer zu sehen. 

NOTOGONIA *. 

Leib von einem Panzer bedeckt, der nach hinten immer breiter wird, und am Hinterende bogig ausgeschweift 
beiderseits in 2 Spitzen endigt, wovon die kürzere rückwärts, die längere auswärts gerichtet ist. Zwei weit von ein- 
ander stehende Augen an den Aussenwinkeln des Vorderendes. Kiefer gerundet, stark. 2 oder 3 zähnig. Schwanz- 
grifiel ziemlich lang, borstenförmig. (v(5roü, dorsum, ywvia, angulus.) 

Ehrenltfgi\\ t. I., f. 5. (Von oben abgebildet.) Schwach gewölbt, graulich. Räderorgan aus einfachen Wimpern 
bestehend. Augen sehr klein, schwach röthlich. L. Vu'" sammt Schwanz. AD zwischen Conferven, 9, 40. Von dieser 
sehr ausgezeichneten Euchlanidote im Ganzen 6 wesentlich gleiche.£x. beobachtet. Die schwer sichtbaren Augen mit 
doppelter Peripherielinie. Streckte manchmal ein paar krumme Organe am Vorderende hervor. Bewegung massig 
schnell, der der Brachionen ähnlich. 

MONURÄ ß. 

Colurus E. p. 474, t 59, f. IV. Bern, unter Moos, Potamogeton natans in BSchen und Sümpfen nicht edlen* 1 bis 
li. Amsoldingen bei Thun, 8, unter Conferven, 6. Aarau, unter Conferven, 8. 

Dulcis E. p. A74, t. 59, f. V. MB., im Oberflächenschaum eines unreinen Grabens, 9. 
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COLÜRUS E. GolureHa Bory. 

C. ? uncinatuB E. p. 475 , t. 59 , f. VI. Brachionus uncinatus M. (Soll auch Im Seewasser vorkommen.) Bern , 
Solothurn, 7-9. Leukerbad in kalten und warmen Quellen , ö. Todlensee , St Gotlhard , Lugano, Zäricbersee^ 
(Engeriet) 8.— Die krummen Haken, welche dieser (und wohl auch die andern Coluri) beiderseits am Vorderende her- 
ausstreckt, fehlen in E's. Zeichnung, auch sind die Eingeweide nicht deutlich angegeben. 

C. ? bicuspidalus E. p. 476, t. 59, f. VU. Bach von Ostermundigen , 6. 

Caudatus E. p. 476, t 59, f. Vlll. (Auch im Seewasser.) Zwischen Conferven in einem Brunnentrog, 7. AD., 9, 
bis V17''' gross. Rhonethal , 8. 

STEPHANOPS E. 

Lamellarü E. p. 478, t. 59, f. XIU. Brachionus lamell. M. Bern, zwischen Wasserranunkeln, Lemna etc. oft 
häufig, 7 —11. St. Petersinsel im Bielersefe, 6, Solothurn , 7 , Zürich , im See, 8. (München abgeb. und beschrieben 
1830.) Der Kopfschirm ist bei den hiesigen oft viel grösser, als ihn E zeichnet, der Körper kürzer, gedrungener; E. 
übergeht in der Zeichnung die 2 grossen» beiderseits vor den rothen Augen stehenden beweglichen Fühler, welche 
über den Kopfschild hinausragen und die M. l. 47, f. S, 11 d. , d. , angedeutet hat. 

St. Muticus E. p. 479 , t. 59 , f. XIV. MG unter Conferven , häufig. 10 . G , 5. Im Torfmoor des Löhrwaldes , 6 , 
häufig. BG. , 9. Bättenalp am Faulhom , 8. E. zeichnet in einer Fig. die rothen Augen , in den andern lässt er sie 
weg; an meinen Ex. sah ich sie mit Bestimmtheit; sie sind klein und stehen gleich hinter den Seiten winkeln des Kopf- 
stücks. Junge Ex. haben in der Regel Kopfstück und Schwanz im Verhältniss zum Leibe grösser als die ausgewach« 
senen. — E. zieht diese Species nur fragweise zu Stephanops , obschon sie unzweifelhaft hieher gehört. 

St. cirratus E. M Sehr, wurde bis jetzt nicht in der Schweiz, aber Iß^i bei München beobachtet 

SQVAMELLA E. 

Braetea E p. 480, t. 59, f XVI. Brachion. Bractea M. Schrank. Bern, RW., MB., Feuerweiher bei St. 9; 
hier in ausserordentlicher Menge. Petersinsel, 6, Solothurn, Brunnentrog auf dem Weissenstein , 7, Rosenlaui^ 
Grimsel, Sidelhom, 8. Die vier oft sehr schwach entwickelten Augen stellen nur ganz kleine röthlich - schwarze 
Punkte dar. 

Oblonga E. p. 480, t. 59, f, XVII. Häufig zwischen den Conferven eines Brunnentrogs beim RW. und in diesem 
selbst 7. Alle 4 Augen zu sehen , ist schwer, da das Thierchen sich oft zusammengezogen hält» Das einzige Ei wird 
manchmal V» so lang , als das Thier. 

B. ZTCOTROCHA. Wimperkranz zweitheflig. 

Fam. JPHIIiODIWJBA E« p 484. 
CALLIDINA E. 

Blegans E. p. 482, t. 60, f. I Selten. EM , 8, RW, 9. Bei Worb in einem Feuerweiher, 7. MB., unter 
Marchantia polymorpha im Moosrasen, 6. Im Rasen am Gipfel des Stockhorns, 6. 

Var. rosea'. In Bildung ganz gleich , nurrosenrolh. St. Gotlhard, in den Seen und Quellen des Plateaus wo keine 
rothen Algen , sehr häufig. 

Comuia *. An jeder Seite des kopftheils 1 kurzer hörnchenartiger Fortsatz. L. Ve '"• EM. , G. , 3 , 4. Weicht 
sowohl von C. elegans E. als contricta D. p. 65b, t, 47, f. 3 ab. Sehlundkopf viel weiter hinten als bei C. elegans ; Kiefer 
fast wie die von C. constricta gebildet. Wimperbewegung im Schlünde ungemein stark. Uie Hörnchen am Kopfthei| 
glichen denen mancher Motommata. Kaum darf man annehmen, dass sie bei D's. constricta eben nur nicht entwickelt 
waren und gegenwärtige Species doch nur zu jener gehöre. — Mein Thierchen bewegte sich fortwährend egelartig, 
schwamm nicht. Eine Abb. konnte nicht gemacht werden. 

ROTIFER Schrank. 

Vulgurii Sehr, E. p. 485 , t. 60, f. IV. Vortie. rotatoria M. Das ganze Jahr in Sumpfwässem (auch unter dem 
Eise). Kandersteg, Grimsel, Sidelhorn, St GoUhard, Fibia, Simplon, 8. Am Sidelhom unter Moos noch in 8000^ am 
FiUa bis gegen 9000' Höhe. Die Exemplare von der GrimaelbÖhe viel schmäler. Torfmoor von Gonten in Appen- 
zell, 9, Feuerleicb von SL Gallen unter Lemna, 8, Zürich, ö, Lausanne, 6. Im Oberstockensee und mit Wasser 
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ubergossenem Rasen des Stockborns, 6800 ^ Jam. Manche lebten auf, andere nicbt, sondern verbarrten in ganz oder 
halb zusammengelogener Stellung, In diesem waren Rotatoria (ausser dem gemeinen Rädertbier Caliidina elegans uml 
Philodina roseoia) sehr zahlreich; in 10—12 Kubikzoll Rasen wohl mehr als 100. (München im Frühling 1830 besonders 
häufig«) Oefters sah ich das Thierchen sich in leeren Daphnienschalen aufhalten. Die Ex. am Fibia roth gefärbt, wie die 
Philodina des rollen Schnees, ohne Zweifel von Prolococcus nivalis, welche es verzehrt. Die Ex, auf dem Simplon- 
plateau hatten meist Diatoma vulgare im Magen. 

CUrinu$ E. p. 489, t. 60, f. V. Schwarenbach auf derGemmi, Leukerbad in kalten und warmen Quellen, Grim- 
sei, Südabhang des Gotthard, Bachalpsee am Faulhorn, Monte Bigorio bei Lugano, ^. ZS., 8. 

Macrurus Schrank e parte. E. p. 490, t. 60, f. VII. 9, unter Lemna und im unreinen Schaum der Oberfl&che, 
Stettlen, 4 — 12. (Auch unter dem Else.) St. Gotthard, 8, Torfmoor von Gonten in Appenzell, 8, ZS., 8. Durch 
die 2 Spitzen am Schwanzende und den längern Fortsatz, auf dem 2 Augenpunkte stehen, von dem ähnlichen Acti- 
nurus Neptunius verschieden. 

ACTINUnUSE 

Neptunius E. p. 496 t. 61 f I. EM,, 5, 50. Sehr selten. Die 3 Spitzen am letzten Schwanzglied waren bei 
meinen Ex. viel kurzer als E. zeichnet. Ist leicht mit Rotifer macrurus zu cerwechseln, besonders wenn das letzte 
Segment des Schwanz^ nicht ausgestülpt wird. 

PHILODINA E 

Eryihrophthßlm^p. 499, ^, 6t , f. IV« Ma(»^biQtiis Hufelaiidii Schullae e parte. EM , 10, Bach von Osterm ., 12, 
St. Gotthard, Südseite, 8, Zürich (Engeriet), 8. 

Roseola E. p. 499, t. 61, f V. Macrob. Hufel. Schnitze e parte. In Sumpfwässem um Bern, EM., GM., 10. 
Blasser oder manchmal schön dunkel rosensoth. loh hielt sie einst mit Lepadella emarginata mehrere Jahre in einem 
^lase mit Oscillatorien lebend Leukerbad, in kalten Quellen , unter schönen dunkelgrünen Oscillatorien , auch in 
warmen; Rhonethal, Weissenstein, Rosenlaui, Grimsel, Todtensee, 8. Im Rasen vom Gipfel des Stockhoms, 6; 
zusammengezogen, üb die Philodina des Schnees der Alpen wirklich ganz identisch mit der der Ebene ist, wurde mir 
nicht ganz klar. Sie hat oft 3 — i von Prolococcus nivalis Im Leibe. (Kommt nach einer Notiz in meinen Tage- 
büchern auch bei München vor.) 

CUrina E. p. 501 , t 6t , f. VIII. Rotifer inflatus Duj. EM., 10 An Wasserranunkeln im Bache von 0, , 10 
bis 12. Häufig, alte und junge. Leib sehr aufgetrieben; Haut pubescirend. Im ßodensee bei Rorschach, 8, St. Ciott- 
hard, 8. Anderemale schien es mir, als wenn Ph. citrina nur eine durch die Nahrung gefärbte Ph. erypthrophtbalma 
wäre, so bei Ex. aus dem RW. , 9, 

Aculeaia? E. p. 501 , t. 61 , f. IX. Ein schon tcKltes und zusammengesungenes Räderthierchen aus dem Lago di 
Muzzano bei Lugano glich d\e%^ Speeies sehr, aber die Stacheln waren bedeutend Iftnger und spitzer und die 2 rotben 
Augen standen hart aneinander. 

jir69a/o/rorAa?E. p. 501, t. 61, f. X. AD., 10. Selten. Zwischen Ranunkeln im OM , ziemlich oft. 10. Doch 
haben meine Ex. ganz am Ende des Schwanzes 2 aufrechte Spitzchen, welche E. nicbt zeichnet. 

Fam. BRj)k€HIOIVJB;Jl O« p. 801. 
NOTEUS E. 
Quadriconis E. p. 503 , t. 62 , f . I. G. , unter Lemna , selten. 

ANÜRMA E. Anurella Bory. 

Striata E. p. 506, t. 62, f. VIL Brachionus striatus M. (Soll auch im Seewasser leben.) G. , 5, zwischen Wasser- 
ranunkeln. BG. ,2,5. Im Bassin eines Gartens» 6. Am Vorderende der Schale sieht man auf der Bauchseite nur 
4 Zähne, an der Stirnseite 6. Am Hinterende ist häufig nur der Stachel der einen Seite entwickelt. Schwimmt meist 
auf der Seilenkante , seltener auf der Rückeftr oder Bauehfläche, überschlägt sich oft. Es kommt hier eine breitere 
Yar. vor , an welcher die Sfaricbe der Sehale fast gani vers^^hwundan sind. 

4cum%nata E. p. 506 , t. 6tf , f. Xil. Bach von Q. , II. Sehr selten. Meine Ex. etwas breiter als E'a. Figuren , 
^OMiffleich. 
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Teiiudo E. p. 507, t. 62, f XII. In einer Regenpfötze im Bremgartenwald bei Bern, 7. An einem Ex. fddte 
am Hinterende auf der einen Seite der Stachel, auf der andern war ar sehr kurs. 

Aculeaia E. p. 508, t. 62, f XIV. Bracbionus quadratus M. EM., 9, unter Wasserranunkeln und Gallitriche. 
Selten. Die bintem Zähne der Schale gleich lang. 

Valga E. p. 508, t. 62, f. XV. In einer Regenpfütse im Bremgartenwald, 7, mit A. Testudo. Nur 1 Ex.; die 
hintere linke Spitze des Panzers fehlte ganx, nur die rechte war wohl ausgebildet. E. zeichnet 1. c. 3 einen Panzer, 
an welchem die rechte hintere Spitze viel kürzer ist, als die linke. Bei Anursea scheinen slso Missbildungen häufig 
zu sein. 6. , 5. Hier mehrere Ex. , darunter solche , bei welchen die grossen mittlem Domen am Vorderende mehr 
einwärts, als auswärts gebogen waren. 

Beptodan*. L IL f. 4. A. von oben, B. von der Seite. Panaer gleichbreit, hinten verschmälert und in einen auf- 
wärt3 gezogenen MiUelzabn endigend ; vorne oben 4 Zähne, unten 2. L* Vit'". Studentenweiher bei Bern 1. Nur ein 
Ex. Am nächsten der A. foliacea E t. 62, f. X. verwandt, aber durch Umrias und aufwärts gebog. Endzahn verschie- 
den« Panzer ohne eigenllicbe Täfelung, nicht flach, sondern mehr kubisch, unten etwas ausgehöhlt; hinterer Zahn etwas 
schief aufwärts stehend, wesshalbman ihn bei A. etwas verkürzt sieht« Magen weit hinten, quer elliptisch* Im 
Schlünde sehr deutliche Flimmerbewegung. 

BRACHIOHÜS HiU (e parte) , Ehr. 

AacikrtM. E. p. 514, t. 64, f. I. Br. Backen, 4 comis, bicorais Schrank. BG., EM., 7—9. Lugano^ 8. 
Immer sehr einzeln. (In einer Pfütze an der Bogenhauserbrüeke bei München, 1830.) 
Urceolaris M. E. p. 512 t. 63 f. Hl. RW. , 4 , sehr selten. 

POLTCnMTUS\ 

Leib von einem fast viereckigen Panzer bedeckt, der vorae zahnlos, an den 4 Ecken gezahnt ist und auf dem 
Rücken 10 — 12 halbkörperlange , steife unbewegliche Borsten trägt. Schwanz kurz, zweigliederig; am ersten Glied 
zwei Domen , das zweite mit zwei Griffeln am Ende. Ein Auge. Kopftheil weit aus dem Panzer vorragend. 

Subquadraius*, t. I. f. 6, A. von oben, B. von der Seite. L */i«'^. AD. , zwischen abgestandenen Conferven 
und Charen, dort, wo auch Notogonia Ehrenbergi gefunden ward, 9, Nur 2 Ex von diesem sehr merkwürdigen 
Thierchen getrofTen. Auge roth. Kiefer klein , doch st^k , mehrzähnig. Magen und Darm in einen breiten dunkelu 
tractus intestinalis zusammenfliessend. Zitterorgane und andere Eingeweide kamen wegen der unvollkommenen 
Durchsichtigkeit nicht zur Wahmehmung. Die langen Stacheln oder Borsten des Rückens stehen auf einer erhöhten 
Region an der Basis des Panzers, welche durch 2 erhöhte, etwas gezähnte, nach hinten convergirende Grätbe be- 
grenzt wird. i3ewegung sehr massig schnell. 

\ nERODINA E. 

Pa/tnaE. p 517, t. 64, MV. Bradiionus Patina M. Schrank« Bern, in Dümpcte mit Quell wasser, TorfgHttwm,. 
unter Charen und Seerosen , 1 — 10. Bielersee bei Erlach , 9. Nidau , unter Nuphar luteum , 7 Lugano , 8. Zürich, 
in Gräben mit Ceratophyllum und Lemna, 8. Torfmoor von Gais in Appenzell, 8. — Allerdings rund wie ein Teller 
wenn es, was oft lange nicht gescbiebt, die Räderorgane vicht vorstreokl und hiebet ganz flach, wie man beim 
Wenden bemerkt. Dieses Thierchen hat das Bgene , oft y, — 1 Stunde lang wie leblos auf einer Stelle zu liegen ohne 
andere Lebenszeichen , als die Wimperbewegung im Schlünde und hie und da eine Kieferbewegung. Die Organisation 
hat sehr viel Besonderes und verdiente ein specielles Studium. Was sind die 2 Fäden am Vorderende, welche schon 
M. zeichnet ? 
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Sectio II. MONOTROGHA E. p. 384. 

Wimperkranz einüach , zusammenMngend. 

A. SCmZOTROCBüL Wimperkranz ausgeschweift 

Farn. MECU^LiOTROCni JBA fi. p 394. 
MICROCODON E. 

Oavus E. p. 396 , t. 44 , f. I. Dieses Werkes l. 9, miltl. Abth. f. I. A. , B. , C. • Im Torfmoor von Gonten , Cani. 
Appenzell , 8. GM% , 9, unter Lemna , 9. Selten. Ich konnte einige E. entgangene Verbältnisse beobachten, wess- 
halb eine Abbildung beigegeben wurde. Das sog. Auge erschien in meinen Ex. in 2 rothe Querstreifen getheilt; unter 
diesen schimmerte ein gerippter Körper durch. Der durch ein Sternchen bezeichnete Körper in A. ist wohl Vibrir- 
organ. Das Pseudopodium zeigt an der Wurzel mehrere Articulationen ; es wird wie ein Finger in seinem Wurzel- 
gelenke fortwährend eingeschnellt und wieder ausgestreckt Im Schwimmen wirft sich dieses sonderbare Thierchen 
bin und her, und schlägt so schnell entgegengesetzte Richtungen ein. 

Fam. IMTOIilJTA*« Floscularisea E. p. 398 e parte. 
TUBICOLARIÄ Lam. Bory, E. 

? Najas E. p. 399, t. 45, f. I. T. alba Bory. Auf Grimsel und St. Gotthard, 8, fand ich einige sämmtlich todte 
Individuen eines Räderthierchens , %'" lang, welche, obschon ohne Hülle, die verloren gegangen sein konnte, noch 
am ehesten auf T. Najas zu beziehen waren. Bei Bern (AD. , unter Chara 10) kam ein sehr ähnliches, gleichfalls bis 
jetzt nur todt beobachtetes Thierchen mit' Griffel und langem unbewaffnetem Schwänze vor, das Ganze %'" 1. , auch 
ohne Hülle. Im Schwänze waren die Querstreifen der Muskeln gut sichtbar. (Ein sehr ähnliches Thierchen von %'" 
gleichfalls todt und ohne Futteral bei München , 1850, 8.) 

L/lTiV/ilS Schrank, E. 

Ceraiophylli Schrank, Fauna boica 111, 2, p Sil. E.*p. 40^, t. 46, f. IV. Bern sehr seilen (G., 10, im 
Bache an der Unterseite der Blätter von Potamogeton natans; UD , 11). An einem Jungen von nur Vit'" sah man 
doch die beiden Augen , den Schlundkopf und das Rad deutlich. 

MEUCERTA Sehr. E. 

Ringmt^ Schrank F. b. III., 2. Abth. p. 310. Blumenpolyp Schaff. E. p. 405, t. 46, f. III. Bern] (Abzugsgraben 
des Gümligermoores, 9; die Röhren lagen horizontal an der Unterseite der Blätter von Potamog. natans; RW. , 9, 
MB., an der Unterseite vonNymphsea alba, 6; St., 10;). Walperswyl im Gant. Bern, 6, an Hattonia palustris; 
Lugano, 8. Die zierlichen Kemzellen der Röhre sind schon durch scliwächere Vergr. sichtbar. 

B. HOLOTROCflA. Wimperkranz ganzrandig. 

Farn. fECISTUVA E. p. 391. 
Von dieser Fam. ist bis jetzt in der Schweiz kein Mi^lied aufgefunden. 



Sectio III. CHiETOBRAGHlA*. Floscularia E. e parte. 
Am Vorderende mehrere iktrslen tragende Arme. Sie radem nicht. Erinnern an Bryoxoa. 
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STEPHANOCEROS E. 

Arme lang , mit kurzen zerstreuten oder Wirtelborsten. 

Glaeiali$\ t. 1 , f. I. Im Todtensee, 8. Nur 1 Ex. Ohne Stiel; die 5 Arme nicht wie bei St. Eiebhomii mit 
Borstenwirteln , sondern nur mit einzelnen Borsten besetzt. L. Vu"'. Todtensee auf der Grimselhöhe, 8. — Im 
braunen Ueberzug , den ich von Steinen abgeschabt, fand sich ein todtes, grauliches , cylindrisches , wenig durchsich-^ 
tiges Thierchen, von der Form des Eichhorn'schen Kronpolypens , ohne Hülle, mii 5 Armen, die nur einzelne kurze 
Borsten trugen. St. Eichhornii E. ist bis jetzt nur bei Berlin und Danzig gefunden; eine nähere Erkenntniss dieser 
zweiten Species der so ausgezeichneten Sippe hängt vom Auffinden mehrerer und lebender Ex. ab« 

FLOSCULARIA Oken, E. 

Arme kurz, mit langen Endborsten. 

Ornata E. p. 408, t. 46, f. II. Fl. hyacinthina Ok. Vorticella hyacinth. Gmel. Syst. Linn. Bern, selten. 
(MG. ,4,5, DD. , 8 ) Ich sah im DD. das Thierchen ziemlich zahlreich an einer braunen , mikroskop. Geflechte bil- 
denden Alge sitzen; es kann sich auf dem Fusse zusammenschnellen, wie eine Vorticelle mittelst des Stieles; hiebei 
runzelt sich der Fuss stark. Während dem Strecken sah man keine Bewegung der Wimpern, doch wurde der Wim- 
perbüschel beim Zusammenfahren zusammengelegt, beim Ausstrecken ausgebreitet. Am Fusse sassen 2 — S Eier, 
jedes Vj so gross, als der Leib des Thieres; Dotter braun, rings mit kurzen Häärchen besetzt, Ghorion krystallhell. 
Nagen mit braunen Stoflen erfüllt, zersetzten Conferven, an welchen es lebte. Die meisten Individuen hatten 2 — 6 
Ex. von Lepocinclis globulus"" im Leibe. — Peliier's angebl. neue Floscularia (Annal. d. sc. nat. 2 ser. Zool. X, 230) 
erklärt E. nur für die lang bekannte Fl . ornata. 



Hinsichtlich ihrer Stellung in der Class. Vermes noch ungewiss ist die Gruppe: 
IGHTHYDINA E. p. 386. 

CHMTONOTUS E Trichoda M. Brachionus Schrank. 

Maximus E. p. 389, t. 43, f. III. Bern, in verschiedenen Sumpfwässern , immer viel seltener als der fol- 
gende , stets einzeln. 4 — 11. Solothum , 7. Lugano , 8. — Um Bern und Lugano bis % '" gross. Sonst bis Vn '" 
und kleiner beob. Im Kleinen einer Larve von Dermestes oder Attagenus ähnlich, aber farblos, durch die zahlr. 
langen Haare jedoch dunkel. Wenn das Thierchen langsam und leicht gekrümmt in einem Kreise herumschwimmt, 
sind nur die Wimpern der innern . concaven oder Bauchseite thätig, die andern steif ausgestreckt. Die steifen Wim- 
pern oder Borsten der Hinterhälfte des Rückens sind manchmal y^ so lang als das ganze Thier. Unten an den Seiten 
stehen zarte nicht vibrirende Wimpern. Am Kopfe befinden sich, (was E. nicht zeichnet) beiderseits 2 leichte Aus- 
buchtungen, aus welchen einige zarte, bewegliche, nach vorne gerichtete Haare hervorkommen , welche wie Fühler 
zum Tasten gebraucht werden. Der Mund befindet sich oben. Zerdrücken lehrte nichts weiter. 

Larus E. p. 390, t. 43, f. IV. Trichoda Larus M. Gemein in Sumpfwässem. Bern, 1 — 9, Solothum, 7, 
Leukerbad , 8 , Handeck , 8 , Monte Bigorio bei Lugano , 8^ Torfmoor von Gonten in Appenzell ,8. In einem Feuer- 
teich bei St Gallen unter Lemna, 8. Zürich im See, 8. (Auch bei München ^ März, Juni IbSO beob.) Die Behaa- 
rung wechselt ungemein; bald ist er sehr zottig , zugleich mitgewalt. Zangen versehen , bald wieder fast glatt, mit 
kleinern Zangen, dann sehr ähnlich dem Ichthydium Podura. Es fragt sich noch, ob nicht ChsBton. maximus, Larus 
und brevis nur verschiedene Entwicklungsstufen seien. 

ICHTHYDIUM E. Furcocera Lam. Bory. , Cercaria M. 

Podura E. p. 388, t. 43, f. II. Cerc. Podura M. (D. bezweifelt dieses Cilat und glaubt, es gehöre zu einer 
Euglena. aber M. zeichnet deutliche Häärchen.) Bern, in Dümpeln mit Quellwasser, in Sumpfwässern, Torfgräben 
mit Lemna , unter Seerosenblättem , nicht oft. 6—9. 
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D. reiht die Icbthydina den Infusorien an. Arctiscon und dieverwandtenSippen habe ich schon ISSSalseigrae Farn. 
Xmamorphida aufgestellt, welche auch E. Berlin Monatsber. 1848, p. 839 annahm. (S. meine allgem. Naturgesch. 
Bd. III. , S. 860.) Ich möchte sie jetzt lieber zur Klasse der Arachnida in die Nähe der Acariden als eine niedrigere 
Bildungsreiht bringen, als wie damals zu den Crustaceen. Betrachtet man z. B in Doyöre's Abh. (Ann. d. sc. nat. 
2 sferie , Zoolog. XIV. , 269 fg.) auf tab. 12 die Abb. von Emydium, so sieht man alsobald die Verwandtschaft mit den 
Acariden; tab. 17 selgt die Ganglienkette einer andern Sippe schön. D. stellt die ((Tardigrades» , wie die FranBosen 
diese Gruppe nennen , als 4. Ordn. seiner Systolides , «S. marcheurs» auf, was nicht mehr zulässig ist. Gleich vieleo 
Acariden saugen auch die Xenomorphiden Thiersäfte; ihre Entwicklung stimmt nicht mit der der Raderthiere, 
sondern der Thoracozoa (Arthrozoa) iU)erein und ihre Haut besteht nach Kaufmann (Mittheil. d. naturf . Geoellsch. in 
Zürich 1851 , no. 60, 61) aus d^n bei den Thoraoozoen so verbreiteten Chitin. 



■ •- •^•Mj^^g^|^j|pjj^^^p$rinrs«-^ 
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Subregnum: ÜRGHEZOA. IJrthiere. 

Classis: Misoria. 
Bau und Eicben der MnßMorien. 

Allgemeine Verhältnisse. 

Man darf äberzeugt sein , dass den Infusorien nicht entfernt jene komplicirte Organisation zu- 
komme y welche £. ihnen zuschreibt, — eine Vorstellung, die zum Titel seines Hauptwerkes wurde 
und als leitende Idee sich durch dasselbe hinzieht. Bekanntlich trat zuerst D. gegen dieselbe auf; 
Meyen, Rymer Jones, v. Siebold bestättigten und erweiterten dessen Angaben; Pocke, 0. Schmidt, 
Eckhard versuchten nicht eben glücklich E's. Anschauung zu rechtfertigen*). 

Die Kleinheü der Infusorien wiirde eben kein absolutes Kriterium gegen die Annahme eines kom- 
plizirten Baues, kein Hinderniss seiner wirklichen Existenz sein. Es gibt Insekten, welche bis auf 
%"' (wie Plilien, Podura ]Nicoletü*Jüttheil. d. Bern, naturf. GeseU. 1849, S. 145) ja bis auf %'" 
herabgehen (so manche Diptera und Hymenoptera aus der Farn. Mymarida , — Theil der Chalci- 
diden und Proetotrupien) , z. B. Utus cynipoeus Vs'^S Anaphes parvus kaum Vs'" und das 
kleinste bis jetzt bekannte Hymenopteron, Förster's Gonatocerus minimus y«'", zu den Pteroma- 
linen gehörig. Unter den Entomostraceen gibt es Species bis herab zu Vs'^S unter den Milben 
kommen noch bedeutend kleinere , unter Rotalorien und andern Würmern noch viel kleinere For- 
men vor, bei welchen aber freilich dand die Organisation schon auf eine tiefere Stufe herab- 
sinkt. Im Allgemeinen ist doch das Gesetz richtig, dass eine vollkommenere Organisation an eine 



•) Diesen schliesst sich noch Dr. Werpeck von Salzburg an , der auf 7 Foliotafeln 112 (darunter angeblich 46 neue) 
Polygastrica , auf 12 Foliolafeln 113 Rotalorien (darunter 76 neue) abgebildet hat, welche Tafeln auf E's. Antrag 
von der k. Akademie zuBerlin um 100 Dukaten angekauft wurden. Aus der p. 377 des Monalsber. von 1841 gege- 
bnen «(kurzen Charakteristik einiger neuen Gattungen» kann wenigstens ich nichts entnehmen. Dr. Werneck 
sah Alles, was E. sah, war also offenbar ein unselbstständiger Nachahmer. E sagt selbst von ihm , adass man 
viele Abbildungen Wemecks geradehin für Kopien der seinigen halten könnte.)) p 108 — 9 wird angeführt, 
fdass W. bei einer Navicula undulata einen gewundenen Schlauch gesehen , mit erkennbaren grossem Infusorien 
gefolU, den er für den Darm b&lt.» Hier hatten sich entweder Infusorien im Innern einer klaffenden Bacillariee 
entwickelt, oder waren von aussen in sie eingedrungen. Es ist mit diesem Darm der Bacillarieen eben wie mit 
den ((Darmformen)) nebst ihren zackigen oder beerenartigen Taschen oder Buchten der übrigen uPolygastrica» 
und mit den Samendrüsen und kontraktilen Samenblasen der 22 Familien derselben, welche W. ebenfalls für 
«eine sieber ausgemaehte Thatsache)) erklärt und mit der Thierheit «infusorienvenKebrender Bacillarieen)). 
S. Monatebeif. d. Berl. Akad, von 1841, p. 102, 373; 1843, p. 249. 

7 
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gewisse Grösse gebunden ist, schon desshalb, weil die thieirischen Elementardieilchen ^ aus denen 
die Gewebe und Organe bestehen , nicht unter eine bestimmte Grösse herabgehen. D. 1. c. p. 24 
bemerkt, dass im Verhältniss zu höhern Thieren die angenommenen Capillargefösse von y^^ MM* 
langen Infusorien Vioooo« MM. gross sein mOssten ; dass aber das Gapillaritategesetz Bewegung von 
Fliissigkeiten in solchen Gefassen durchaus nicht erlauben würde und es viel angemessener sei , bei 
den kleineren Thierchen die Flüssigkeiten durch blosse Tränkung durchdringen zu lassen. Wenn 
aber nun doch einige bedeutend kfeioe Thiere,--rwie die genannten und andere — ziemlich kom- 
plizirt gebaut sind , so sind dieses solche Formen , welche zu Familien oder Klassen gehören, in denen 
sonst die Mehrzahl aus viel grössern Formen besteht. Man sieht dann sogleich an solchen noch 
ziemlich komplizirten Wesen , wenn sie auch so klein sind , wie die mittelgro6sen Infusorien , 
(so z. B. bei eben vor mir liegenden Cer^n4en von Ljmnseen) dass sie einem andern Typus an- 
gehören ; die histologische Anlage ist ganz anders, es ist alles kompakter, ausgebildeter, differen- 
zirter , als bei den so locker und einförmig gebildeten Infusorien. 0. Scbmidt hat die Sache nicht 
gründlich genug angesehen , wenn er behauptet. Hau Ibedeckung und Beschaffenheit des Paren- 
chyms der kleinen , noch mit deutlichen Genitalien , Darm , Drüsen etc. versehenen Turbellarien 
erinnere sehr an die Bursarien, Paramecien etc.; hier ist ein bedeutender Unterschied. Es 
wurde einst zwischen Glasplatten Spirostomum ambiguum und eine mit ihm vorkommende gleich 
grosse blinde Planarie (Derostomum) zerdrückt ; welche Versc^edenheit des Anblicks ! Spirw* 
tomum zeigte sieh nur aus einförmigen Körnchen und Körnertianfen, aus Fetttröpfchen und den 
Trümmern des perlschnurfSrmigen Schlauches gelnldet; bei Derostomum nahm man auch Moleküle 
nnd deren Ansammlungen in Kugekt wak*; diese Kugeln rückten hin und her und ck^ten ^h 
um ihre Axe unter zitternder Bewegung der einzelnen Moleküle; ausserdem sah man als Elemente 
kleine Bläschen, diez. Th. noch kleinere in zitternder Bewegung befindliche angeschlossen hielten : 
Tochter- in Mutlerzellen; die Zellen schienen aus den Molekularkömchen hervorzugehen, indem 
diese zur Wand verschmolzen» Etwas grössere Bläschen rotirten auf einem Flecke bleibend arf 
das schnellste um ihre Axe. Das Ganze von diesen Elementen erfüllte Gesichtsfeld zeigte eine 
wimmelnde und zitternde Bewegung, die bei den allerwenigsten von etwa noch vorhandenefi' 
Wimpern herrühren konnte, sondern auf einer höhern Urbelebung der Elemente beruhte, weldie 
hier auch mannigfaltiger waren, als bei irgend einem Infusorium. 

Die Yorslellung E's. , dass durch das ganze Tbier reich ein Modell der Organisation herrsche, 
die Organe der höhern Thiere auch bei den niedern da seien, und wo man sie nicht sehe, bloss die 
Schwäche der Werkzeuge die Schuld trage etc. wird durch die exakte Forschung nicht bestätigt 
und ist eigentlich nur eine neue Form des alten Irrthums von Leeuwenhoek , der auch in's Unend- 
liche hin eine voUkommepe Organisation der kleinsten Wesen annahm und in ekstatische Bewun- 
derung über die vermeintlichen Muskeln, Sehnen, Bänder, Gelenke des Sdiwanzes der Sperma- 
tozoidien und über den unendlichen Apparat von Eingeweiden der kleinsten Wasserthierchen 
ausbrach. (Epistel, physiol. ki.) Den schlagendsten Beweis für wirklich eiistirende höchst ein- 
fache animale Organisation liefern ausser den Infusorien noch die Amiben ^ wekhe gan2 durch- 
sichtig und oft ansehnlich gross, doch keine Spur von komplizrrterem Bau erkennen lassen. Auch 
die doch i — 3 MM. grossen Schalenrhizopoden des Meeres lassen im fnnern nur eine glefchartige 
Gallerte erkennen; man sieht nichts von Darm, Faserung, Wimpern, Geweben. Die Theilung 
beweist auch, dass der Infusorienkörper keine wesentlichen Organe hab^n kann, oder wenn er sie 
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falMe, m mikialea sie sieh von selbst in der neuen Itttfte eneogen« So Aw beeitsi; jede HMfte 
eia»i Ji^asorittiiis alle Ld>eiid>ediiigiiDgeB io sieh> uoA von manoben lo&isorieD ^ wie von Katoimi 
pnatülala imd Oxytricba peüjenella kdimeB segar etasebie Stiioke fordeben. Das Zerfliesäen der br* 
fiMoriea sevgt ebeitfaUs £uir ihre äusserste SiitfaebbciC und hoasogene MoldudanusammeBsetsuagi 
Fasern, Gewebe etc. irgend einer Art vermMadbrn nioht pidtelieh in Malekttle zu zerstauben« Skht 
man aber grosse Exemplare von Pelecida roslnun^ Opafina, Bunarien zarfiessen, so ninunt maa 
nwr Mokkule wahr, ohne dass dabei innere Organe zum Vorschein kommen. 

Uk habe schon anderwärts auseinander gesetzt, dass das Thi^reich nioht nadi einer, sondern 
naeh versohiedenen Hbiq^ttypen geschaffen worden s^ , womit nicht bloss ein Mehr oder Weniger 
von Oiganen, sondern ^ne qualitative Grundverschiedraheit gegd>en ist. Wenn die schöpferische 
Kraft einfachste Thiere, in wdehen aber das fFe^en dM Thieres voibanden ist^ hervorbringt, so 
gibt sie nicht einen blosse« Auszug, eine Verkümmerung höherer, sondern »e erzeugt originelle 
Gestalten. Daher haben die Ciliata, Phytozoidia, Rhizopoda niehf ein Nerven -Knochen »Muskel- 
(igrstem in Duodez, sondern Leiber, ^^mz aus fuUender, kontraktiler Sufastimz, z. Th. mit Wim- 
pern und Bewegungsßden gebildet, welche bei süer Einfadihdt die verwickeltsten Bewegungen 
gestatten. Eben desshalb sind diese Wesen, wenigst die voUkommaaem unter ihnen, keines- 
wegs voUkommen einer Zelle, sondern einer Kombination nicht zur Entwicklung gekommen« 
Zellen vergleichbar; es ist in ihnen weder znr Differenzirung des Parenchyms noch der Organe 
gekommen. Die Art und Weise sidi zu bewegen , die Lebeos&usserungen , das schmerzhafte Zu- 
sammenziehen bei Beschädigung, die Angst im Tode etc. sind doch bedeutend verschieden von 
dem^ was man sonst bei Zellen wahrniuBiC und es muss hier an höheres Lebensprincip wirksam 
sein* Endlich kommen bei manchen auch mancherlei äussere und innere Organe und eine Ver- 
mdurung durch Blastieü vor, wie bei ZeUen nicht« Eäne äussere Formähnlichkeit gewisser Wim- 
perthierchen mit mandben thic^ischen Elemeitartl^en ist idlerdings da; so ähneln die Flimmer- 
cylinder aus der Luftröhre der allgemeinen Form von Stentor, manche Cysten- oder Eiterkör- 
perchen zusammengesetzten Mona(tinen, eigenthfimlidie Flimmerzellen im Nasenkatarrh Tricho- 
dinen. — Die Infusorien ilberhaupt smd femer auch kemeswegs ganz deos Eizmlande vollkom- 
mener Thiere analog; Ovula haben höchstens automatische Bewegung, sind bei mangelnder Differ- 
enzirung unvollkommen, unselbsiständig, die Infusortaa hiebd v<rflkommen. Diese letztem sind 
daher weder komplizirte Organismen, nur verkleinert, noch bloss beweglidie Zdlen noch Analo- 
ga der Eichen. Zellen sind auch specifisch benimmt , von den andern Zellen desselben Organis- 
mus und dessen Gesammtidee abhängig, ein Infusorium ist eine Totalitat für sich. Die Infusorien 
sind demnach Thiere emfadister Art, deren flüchtige, wenig extensive Lebensidee in einem adä* 
qnaten Leibe ihre Offenbarung und Erfnlkmg findet*). 

Elementarstruktur. Die Ciliata smd ohne Zweifel höher organishl, als Phylozoidia und 
Rhizopoda. Ihr Körper wird aus einer im Thierreich allverbreiteten, rail seinem Wesen 



*) Kölliker's Abbildung von Actinopbrys in der Zeitschr. für wissensdiaftl. Zoologie, Bd. I., H. 2 —5 macht keines- 
wegs den Eindruck von einem einzdligen Ttaier, eher (wenigstens seheiabsr) den von einem vielzelligen. In 
einigen der Zellen bildet K. sogar einen Nucleus ab — Ich glaube übrigens , dass dieser Begriff der ZeUe keines- 
wegs universelle Geltung bat; bei den niedem Wesen fällt Organismus und Zelle (oder Zellen) in eines zusammen. 
So lässt sich auf di6 Frage, ob Hydra ein einzelliges oder mehrzelliges Thier sei, keine genugende Antwort geben, 
weit hier jener fitgriff sdion nkbt mebr ausreicht. 
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innigst verbundenen Substanz gebildet, welche D« Sarcode, Ecker kmtrijAHle SwbUanM uemA. 
(S.desletztemSchr. üb. Bau U.Leben d. kontr. Subst. Basel, 4846) Dieselbe ist einfach, gMoharlig, 
balbflfissig und bildsam , otoe Zellen und Fasern , durchsichlig «nd entweder ganz klar oder ferne 
Körnchen umschliessend. Sie finde« sich auch bei üdmintben , Annelklen , im Dotter der Nackl- 
Schneckeneier und in den Embryonen der Vwtebralen, ehe aus ihr die Musketfaser sich gebildet hat ; 
ihre wichtigste Eigenschaft, die KoMtraktilität ist schon von D. erwähnt, von Ecker mehr in's licht 
gestellt worden. (KölUker sagt von ihr, nur ZeUenmembran und Zelleninhalt [ohne Kern] treten im 
Thierreich als kontraktile Substanz auf.) Die kontraktile Substanz bricht das licht etwas stärtiar 
als Wasser , etwas weniger als Oel , wie etwa die Gallert • oder Eiweisssubstanz in den Samm« 
bläschen mancher Sftugethiere und die Oelsubstanz im Dotter der Thiereier. Sie zeigt kerne Spur 
von Organisation, weder Fasern, noch Häute, noch Zellen, bildet aber den Uebergang zum Fleisch 
oder wird zu solchem, daher der Name € Sarcode» {to tfäpi, caro). In den hdhern Thieren erlangt 
sie mit dem Alter eine komplicirtere (^ganisation , in den niedem bleibt sie immer eine einfachet 
lebende^ kontraktile, Höhlen bildende Gallerte; in den Infusorien kommt sie M>er diese Stufe nicht 
hinaus. Die kontraktile Substanz hat die Eigentiifimlichkeit in sich hohle, nicht mit Luft, (wie die 
am Rande schwache Lichtbrechung zeigt) sondern mit wenig dichter, wässeriger Feuchtigkeit erfälke 
Räume: Facuolesy wie sie D. nennt, zu erzeugen, (etwa wie im Brod die Gase) welche, wenn 
sie zahlreich sind, ein gegittertes oder netzartiges Aussdten (z. B. bei Trachelius Ovum, sehr aus- 
gezeichnet bei Hydra) bewirken. Die Blasenräume oder Vacuolen verschmelzen oft miteinander, 
wie Gasbläschen oder Oeltropfen. Manchmal bildet sich eine ungeheure centrale oder excentrische 
Vacuole in einem Thierchen aus , so bisweilen bei Colobidiiun pelluddum , Paramecium caudatum, 
s. unsere t. V, f. I • Sie können auch Wasser in sich aufnehmen , in welchem dann verschluckte klei- 
nere Thierchen sich eine Zeil lang bewegen und wenn durch Druck auf das sie verschlingende In- 
fusorium befreit, unversehrt wieder fortleben können • Meyen, der diese Räume gleichfalls besprochen, 
fuhrt schon an, dass ähnliche Höhlen sieh auch in der schleimig-gallertigen Substanz der Pflanzenzellen 
erzeugen. Die Vacuolen der Infusorien sind in Lage und Grösse ganz veränderlich, verschwinden 
bei der Kontraktion, und werden durch andere ersetzt. Die kontraktile Substanz ist unlöslich, aber 
zersetzbar im Wasser, gerinnt mit Salpetersäure, Alkohol und Wärme, löst sich in Kali schwerer 
als Eiweiss, ist klebrig und elastisch. D. entscheidet nicht, ob die Vacuolenbildung der Sarcode eine 
physische oder vitale Eigenschaft sei ; ihr Vermögen sich auszudehnen und zusammenzuziehen (st 
allerdings bei ihrer Einfachheit schwer zu begreifen, aber auch nicht schwerer, wenn wir sie aus 
unsichtbaren Zellen zusammengesetzt annehmen . Sarcode bildet fast allein den Körper der Infusorien. 
Warum sie in so- vorzüglichem Grade kontraktil , sensibel und durch innere Impulse beweglich isf , 
lässt sich wie es scheint , weder mikroskopisch , noch chemisch und physikalisch ergründen. (Das 
von E- beiOphryoglena flavicans, Infusorienwerk p. 360 angeblich beobachtete Darmgas hält D. l. c. 
p. 39l nur für eine Ausschwitzung von Sarcode.) Eine eigentliche Haut (welche Frey und Leuckart 
«überall als eine sehr zarte vollkommen* strukturlose Membran von grosser Dehnbarkeit und Elasti. 
zität» erkannt haben wollen 1. c. p. 603) oder besondere , von der Körpersubstanz verschiedene 
Hülle ist bei den Ciliaten selten da^ wenn auch die Substanz an der äussersten Oberfläche modifizirt 
erscheint. 

Die feinen Körnchen^ welche in die Sarcode eingebettet sind, mögen z. Th. Fetlkörnchen sein, 
z. Th. Anfange der Keime. Ich habe sie auf den Tafeln z. B. bei Paramecium versutum, Panophrys 
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farcta und eiiiiffen andern mgegebea. Die FettkOrachen ndunen in der Regel mit der Gröfiie und 
dem Altar zn und bewirken, wenn sie hiufig »d, das dunklere Ansehen, weiefaes fuat bis Tmr Unr« 
durdisiditigkeit xunehmen kann, besonders, wenn die Kömehen bräunliiA , graulich , schwärsdidi 
sind« Schön in anan ausgebildeten Pwameetun Aurelia smd Tausende von Alolekilen da. Ihre Ge« 
stalt ist rundlich unregelmässig, sie sind gewöhnlich ohne Ordnung in der Substanz zerstreut, hie 
und da in Gruppen vereint. Eine andere Gattung von Molekülen , von der ersten sonst kaum zu 
unterscheiden, ist in Streifen, manchmal in spiralige ^ mehr an der Oberfläche geordnet; auf diesen 
Streifen stehen die Wimpern. Merkwürdig ist, dass die Molekularbesch^enheit der Giliata oft wäh» 
rend der Beobachtung ändert; man sieht daraus, dass diese Elemente leicht beweglich sind«f. Auf 
T. IV, f. 5, ist Panophrys sordida* hiefür dln Beispiel ; ein Individuum wie A. wurde in veisdunstaar 
den Tropfen wie B. 

Wenn msmehe Giliata platzen , formiren die ausgetretenen losgerissenen Massen , enthalte sie 
Moleküle oder nicht, alsobald ziemlich reguläre Kugeln permittel^ der KofUrakliUtät und ElasU^ 
zität der Sarcode. Aus zwischen Glasplatten gedrückten Stylonychia Mylilus sah ich einen Theil dieafir 
als zähflüssigen Brei mit kleinen Bläschen hervortreten ; derselbe löste sidi vom Thierchen ab und 
nahm vollkommene Kugelform an , während das verletzte Individuum allmälig wieder sich seiner 
frühem Gestalt näherte und herumschwamm , obschon die ausgefaretene Portion V« sdnw Körper- 
masse betrug. Von Panophrys farctap. sab ich ein Ex. unter Druck zwischen Glasplatten plataen, seine 
Substanz lag grossentheils wie ein Wall um eine mittlere Masse herum, welche sich noch unzerlheilt er« 
halten hatte ; diese mittlere unförmliche Masse drehte sich fortwährend innerhalb des Walles, an dessen 
innere Wand anstreifend, durchbrach ihn endlich an der schwächsten Stelle und schwamm frei ausser 
demselben herum. Die unförmliche Ma»se nahm nvn bald eine der frühem ähnliche Fqrm an^ unter 
meinen Au^en erzeugen nich in der Substanz zahlreiche Körnchen und aussen an der g^mzen Oberfläche 
Wimpern. S. tab. IV, fig. 3, D. In der Mitte der Körnerniasse einea zerquetschten Paramec. versjitum 
bildete sich unter meinen Augen eine Gestalt, welche im allgemeinen Umriss einem kleinen Param. ver: 
sutum glich. So wallet also in der Substanz der Infusorien der specifische Bildtungs- und Integrationsr 
trieb fort und sucht auch aus einem Theil derselben eine der Idee der ^ecies entsprechende Form 
zu gestalt^fi. — Ausser den Molekülen bilden sich in der Substanz die Blastien oder Keime aus, von 
welchen weiter unten gehandelt wird. In der a grossen» Bursaria Leucas will 0. Schmidt bei ge- 
dämpftem Licht stabßrtiiige^ an beiden Enden spitzige Körperchen in grossar Menge «in der Haut» 
gefunden haben ; so auch bei Paramecium caudatum und Aurelia , nicht aber bei verschiedenen 
Vorticellmen. Leuckart halte die verwandten stabförmigen Körperchen der Rhabdocoelen fiir Gift- 
organe. Fror, Notiz. 1849, IX, 8. Ich weiss nicht, was etwa S. hier gesehen hat, schon die Be- 
zeichnung der Bursaria Leucas als «gross» (E. gibt die Länge zu V»e^'' an,) lässt an der richtigen 
Bestimmung zweifeln. — Von einigen besondern Organen wird später die Rede sein. 

Bemerkungen über einzelne Sippen. Nassula aurea zeigte zwischen Glasplatten zerdrückt unter 
50O — 500 m. V. (ausser dem Zahnapparat) unzählige gelbe und bräunliche Bläschen und noch 
viele kleinere weisse Körnchen; die Bläschen, Viooo — Vew'" gross, wohl Blastien, ähnelten Fett- 
oder Oellröpfchen, die Körnchen, Vsooo — Viüoo''' gr. waren farblos, aber es schien zwischen diesen 
Körnchen und den gefärbten Bläschen die Grenzlinie nicht fest. Ferner nahm ich wahr eine voll- 
kommen kuglige Ansanmilung jener feinsten farblosen Körnchen, aber ohne umgebende Wandung; 
die i — 2 grossen Blasen, welche E. zeichnet, sind wohl nur solche Ansammlungen jener farb- 
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loMn yriiidten Blemenle. Merkwönüg ysmt, dMs wükrmd dk)r Bectochhwg die gdlken filSMfaeii 
des zwdLraokleii TUirdient frünKck$ Färbung aondbinen^ «^ ¥ob der guuen, voa £• m wddä^g 
besofandomien Qrgftiiisalioii der Naanila oriiata ewtiri ivenig. Das weaeotlidie tind der Zakiipporat 
vmi die gaOrirtM Köradieo, die Blastieo, welebe dcrtlidi ab selbffitfilandige K«rper^ keine Uosaen 
Räume oder Magea sich erweisen; Ewfecben ihnea Uegeo Gruppen von BlasearftuMen, roa HHIh 
liebem Saft erfölb, as Zahl, Lage, Grösse yerändertich. CireulatioQ der Blastien findet Hcht statt; 
hlofia im Sterben setafte aoh die Blastieomasse in Bewegung, was woU nur auf Veniehmig beruble. 
Zugteieh bildeten sidi frosse^ mit rolbem Saft erfiiUte Blasenraume, während früher xaUreiche iUaiae 
da waren. Pbch dem Vertrocknen hatte das Thierchea , wie die ParaoMcien , ein gegittertes Aii^ 
sehen. — Bei Traehelms avum halte ich die rumten Körper<^n im Inneni für Blastien. Die jungen 
und kleinem Ex. ^gen nicht die zellig maschige Struktur mit ihren unregehnässig winkligen 
Parendiymraumen der grossem , sondern eine einfacb kOmig blasige; jeoe ist übrigens ifi jedem 
faidividuwn anders. Bei einem tiemlich kleinen Ex. war der Schnabel gegen die Peripherie am vet^ 
worren bladg; in der Axe befand sich eme festere Molekularmasse, die gleichsam mit tnd>eculis die 
blasige Substanz durchsetiend sich gegen die Peripherie sog. Die Zahl der Vacoolen im Leibe 
irt sehr versdiieden« Bei Paramedum versutnm sind die grünen Kdrperchen in eine farblose 
ScUeiosscbicht eingehüHt, die ans dunkeln Körnchen Ton Vm«''^ und darunter und aHerzartesten 
flden besteht ; die Körndien zeigen an gequetschten Ex. Molekularbewegung. Bei Spirostomum 
sind die scblauchartigen Organe im bmem aus der zartesten, vollkommen klaren Substanz geUüdel, 
der Leib aus Punkisubstanz; deren Moleküle sind Viooo"'' bis unter Vsoeo^'' gross und in leicfaten 
LBngscurvai auijgereiht. (Selbst der durdhsichtige Schwanztheü Ton l^iroatomum und Uroleptus 
zeigt bei gehörige Beschattung diese Molekularstreifen, nur sind sie weiter tou einander entfoml, 
die Moleküle ferner.) Drückt man Spirostomum zwischen Glaq>latten9 so verfliessen dieMdekfilreihen 
in eine unordentliche Masse. Parthieen der Molekide mit Oeltr^fchen treten seitwärts aus, aeigen 
aber keine Molekularbewegung , wie man sie bei zerquetschten Derostomen wahrnimmt , sondern 
nur durch Wimpern bedingte Bewegung. Nach Auflösung der Reihen varralhen die hier nicht soldbe 
Mannigfaltigkeit in Form und Grösse wie bei etwas hohem Thieren zeigenden Moleküle soglach 
Neigung , sich in kuglige Massen zu ballen. Stentor polymorphus hat in der Elementarstruktur viel 
Aehnlichkeit mit Spirostomum ; man findet zahllose, hier mit grünem Saft erfüllte Bläsdben; manche 
grössere sind farblos, schliessen iA>er kleinere Bläschen und Körnchen ein; zwischea den Bläschen 
neigen sich zahllose farblose Kömchen (yielleicht als frühere Bildungsstufe der Bläschen); die den 
ScI^lauch bildende Membran ist strukturlos. — KöUiker (Zeitscbr. f. wissensch. Zoolog. Bd. 1, Heft 3, 3, 
p. i 98 ff.) beschreibt die Struktur eines Thierchens> welches er Actinophrys sol nennt, das aber watuN 
scheinlich A. Eichoraii E. Berl. Monatsb. 1 S'tO, p. 1 97 ff. ist. (A. sol wirdkaum über Vso'"' gross.) Das 
Thierchen besteht ganz aus gleichmässiger Substanz von grosser Weichheit und Zähigkeit mit Vacuolen, 
die ihm ein scheinbar zelliges Ansehen geben. tDas Einzige, was auf Zellen hindeutet, ist, dassin den 
innersten Theilchen des Thierchens beim Zerreissen 10 — M blasige Gebilde zum Vorschein kommen, 
die dun^ Anwesenheit eines Innern Körpers mehr an Zellen erinnern • » K. irt geneigt , sie für Zellen zu 
halten, später meint er, es seien Keime mit Kem^ der später verschwinde. Actinophrys lässteine Binde 
und einen Kern erkennen; erstere trägt die Fangfaden, letzterer enthält mehr Körnchen als die Rinde, 
und in seiner gleichförmigen Substanz Vacuolen; manche dieser enthalten dann jene Bläschen mit 
Kern, die vielleicht Keime sind; die Fäden haben nie Vacuolen und höchstens einige Kömditfi. — Bei 
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4m VorticeUcQ und Pannieoieii ist die iusaere Schidtt 9<^diilMir n^Bförmig und hSdet bei der 
ZiMumneiiiiehuiig schiefe oder quere Reiben ton Knöidien^ Mwlnrch Me regefanSnig gdidmt er« 
adbeint; ausser dw KMitraktion ist aber die Substanz homogen« D. meint desshalb» sie sei et^fraa 
der MuskidlAser analog , die bei den bosekten sonst gleichartig, in der Kontraktion aiidi knotig er«« 
scheine« Die netsförmige Aussenschidit der genannten Thierehen kann die innere Substanz aus^ 
a c hwüa e n lassen ; man sieht erstere eehr deutlieh an angetrockneten Indiriduen von Paranedum 
Aure)ia(t« V,f*^3)undP« versutum. ^^IVacbelocerca, Phialina, Lacrymariabildei^ eine ganz besoüdem 
OMrkwurdige Gruppe, welche durch ihre ungemeine Kontraktilität, wobei die Aussenflache bald glatt^ 
b^d quer gefaltet und netzfiimig erscheint , an Bandwfirmer und Annpolypen erinnern« Gleich 
manchen Gestoideen können sie auch den Kopf* und halsförmigen Vordertheil des KOrpers gami ra« 
fvk^ und lelfttern zur Kugel zusammeiKKiehen. 

Man hat in neuester Zeit mehrfach auf die sogenannten nuchi der Infusorien hingewiesen, um 
auch durch sie zu erweisen , dass dieselben einzellige Thiere seien, Eckhard (1. c; 233) gibt sehr 
unpassend diese Kerne fiir Drusen aus und unterscheidet k^elförmige, scheibenf., nierenf., bandC#^ 
perkchnurf«, stabchenf., ringförmige. Bei Colepinen, Vibrionen, Dinobryinen undArcdlinen seien 
noch k^ne soldien Kerne aufgefunden, v* Siebold behauptet, sie lagen lose im Parenchym ; Infuswiea 
fkefalen sich oft um diese ihre Kerne, was Eckhard für eine optische Täuschung erklären will. Stein 
I&sst bekanntlich diesen sogenannten Nucleus bei den Verwandlungen der Vorticellinen eine be* 
dMitaide Rolle spielen ; ich muss gesteben , dass ich den Nucleus bei sehr vielen Ciliaten ganz 
Tergeblich gesucht habe; man mi»s sich hier in Acht nehmen, nicht etwa willkübrlich diesen oder 
jenen, manchmal sogar einen fremden Körper der bekannten Zellentheorie zuiieb filr einen nucleua 
u halten. 

Speeiellere Organe. Nur bei wenigen Wimperlhiercben finden sich eigenlhümliohe besondere 
Organe, z. B. zungenförmige bewimperte Fortsätze an einer halsförmigen Körperverlängerung, wie 
bei Tracbelocerca, oder vibrirende, aus etwas festerer und lK)mogenerer Substanz gebildete Mund'» 
klappen, wie bei Glaueoma und Cinetochilum, oder innere scblauehiörmige Bildungen wie bei den^ 
sebnellenden Infusorien , und Amphtleptus moniliger. Spirostomum hat einen perlschnurf&rmigeis 
k&periangen Schlauch von unbekannter Bedeutung. Eckhard (1. c. 230) läugnet dessen Dasein gamt 
■Ht Unrecht^ v. Siebold hat ihn pukuren sehen. Man sieht ihn am besten in dem zwischen Glas«, 
platten eingeschlossenen Thierehen bei etwas weiterer Fokalstellung. Bei einem Individuum sah ich 
einen doppelten Schlauch; nämlich neben dem gegliederten einen ungegliederten von gleicher Läsge^ 
erinnerMl an den eigenlhümlicfaen Kanal bei Stentor, den £• Samendruse nennt. S. unsere TafrlX^ 
fig* <tB.(Fig. kC. sind auch diezarlenPältchen und Wimpern des eingerollten Mundes abgebildet.) Bei 
mdem schnellenden Infusorien, z. B. Stentor polymorphus und coeruleus, findet man gleichfalls solche 
perlsdinurförmige Schläuche von unbekannter Bestinunung, welche sonderbarerweise von Manchen 
für Zelienkeme gehalten werden. In Amphileptus Meleagris finden sich Ketten von 3 — S und 
vtiel mehr Vacuolen, die scheinbar einem Darnischlauch gleichen, aber immer blind endigen. Manch« 
mal nehmen aber auch zusammenfliessende Oeltropfen die Gestalt von Blasen und Schläuchen an^ 
wie ich «Meses bei Amphileptus anser beobachtete. «^ Bei Trachelius ovum kann der Schnabel am 
Vovderende iewej^ werden, jedoch nur einseitig wie ein Finger den man gegen die Hand bewegt 
oder streckt; diese zuckenden Bewegungen des Schnabels geschehen nur sehr selten. 

Die Pkytoaoidia sind viel einfacher gebildet, als die Ciliate« Der Körper der noch vottkomm-* 
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Heren und ziihlreichera ist meist elttptisdi oder oral, mit einem oder mehreni Bewegimgsi&den an 
Vorderende ; im Inoern nimmt man Blasdien und Kömdien wahr, — manchmal ein grösseres , als 
mdeus gedeutetes darunter, — hinter den Bewegung^den oft ein rothes Stigma ; in maachen ver- 
härtet die Peripherie tu einer Schale, von der sich, wenn es gegen die Zeit der TheUung geht, der 
lebendige weiche Inhalt (Protoplasma) wieder ablöst ; oder dieser umgibt skb in schalenlosen mit 
einer zarten hyalinen Halle. Die niedrigsten und einfachsten Phytosoidia (die Vibrioniden) lassen wedbr 
BewegungsßUlen noch besondern Inhalt oder differenzirte Sub^nzerkennen • Die Peridiniden scheinen 
aus einer doppelten Zelle zu bestehen ; einer äussern, ziemlich festen, bei Ceratium hirundineUa und 
Perid. tabnlatum von zierlich netzartiger Struktur , und einer innem homogenen sensibeln mit 
grünem, gelbem oder luraunem Endochrom erfüllt. Die äussere Hülle ist oben durch eine Quer- 
furche gelheilt , unten offen ; die innere kann theil weise in Blasen hervorgetrieben wwden. (Bd 
Ceratium hirundineUa kommt eine solche sehr grosse Blase meist unten in der Mitte hervor, manch- 
mal aber auch 2 — 3 kleinere an den Enden.) Der Bewegungsfaden kommt entweder von dar 
kontraktilen Innern Zelle oder diese durchbohrend vom farbigen Inhalt und ragt unten^ etwa in der 
Mitte aus der Oeffnung der Schale heraus. Letzlere erhält sic^ bei den Geratien und grösser» 
Peridinien noch einige Zeit, nachdem innere Hülle und Inhalt durch Maceralion und Auslaugen ver- 
schwunden sind und lässt dann die zierlich netzförmige Struktur leicht erkennen. Unten ist diese 
Schale flacher und eingedrückt, mit weiter Oeffnung oder langem Spalt , aus welchen wie gesagt 
(häufig nicht sichtbar) der Bewegungsfaden heraushängt ; ringsum trennt ein Zwischenraum die 
Schale in eine Vorder- und Hinterhälfte; in diesem Zwischenraum steht dann, wahrscheinlich an 
der innem Membran ein ^bwer wahrnehmbarer Wimperkranz. (Bei einem Peridinium [Glenodin. 
Ehr.] tabulatum sah ich indess sehr deutlich, dass der Faden nicht aus der Mitlelfurche, sondem-aua 
der tiefem Endausrandung hervorkam , die aber darum noch nicht Vorderende zu sein braucht.) 
Bei Perid. tabulatum zieht sich manchmal der ganze Inhalt inner der Schale in einen viel kleinem 
Klumpen zusammen; beiP. cinctum* (Glenodinium cinctum E.) ist auch die äussere Zellwand struk- 
turlos, glashell , sehr dünn ; innere und äussere liegen dicht aneinander, erweisen sich aber als 2 
durch dq)pelte Contour ; wenn das Geschöpf sterben will , so zieht sich das Protoplasma etwas zu- 
sammen, die Hüllen heben sich von ihm ab und ragen entweder ab breiterer heller Limbus rings 
über den Inhalt hervor oder derselbe liegt excentrisch in ihnen ; ganz leere Hüllen, an denen auf 
derrechtenSeiteoder.umdie Mitte ein krummerStreif (a, b, c, tab. VII, f. 22, vielleichtBefesligungs- 
stelle des Inhalts oder Eiufaltung) sichtbar ist, liegen oft häufig im Tropfen umher. Tab. VU, f. 22, 
a — h sind diese Verhältnisse in Umrissen dargestellt ; h veränderte unter meinen Augen wie abge- 
bildet, sdne Gestalt. Bei den kleinsten Peridiniden, wie P. pulvisculus E. , monadicum* und cor- 
pusculum * ist der Unterschied von Protoplasma und Hülle nicht mehr erkennbar; diese kleinen 
Formen verändern im TodeihreGestaltbiszu gänzlicher Unkenntlichkeit; siehz.B. t. VU, f. Iftf f f . 
Fig. i 6 sind solche gleichsam zerfliessende Gestalten aus dem Zürichersee abgebildet, welche gleich- 
falls nichts anderes als kleine absterbende Individuen von P. cinctum E. sein dürften; sie waren sehr 
zahlreich und rückten manchmal noch leise hin und her. 

Der Leib der Euglenen und Astasien ist spindelförmig (in gewissen Zuständen hinten verdickt), 
vorne mit Ausrandung, aus welcher die BewegungsTäden hervortreten ; die Xörperwand ist unge^ 
mein kontraktil; Cyslenbildung fand ich allein bei Euglena und nur dann , wenn sie sich kuglig 
kontrahirt hat und theilen will. Bei den Euglenen und eben so bei Lepocinclis* und Crumenula D. 
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aeHen bei Phacus Nitach und CboMmonas* tritt aiaiiduBal SpimUir^ung de« K&rp«P9 eia^ 
erinnernd an die Spiralfaserzellen im Pflanxenreiche, leicbt vabraebaibiur bei Engl, spirogyra; ein 
bfidist ausgeaeicbnetes Ex. derselben ist auf t. IX unten, f. 6,300 m. v. abgebildet. Bei einem andern 
Exm weiches eine volle Sechstellinie lang und wie das vorige gesättigt grasgrün war, zagten sich 
einige 50 sehr zarter Langslinien , die wenn der KOrper sich um sich selbst wand , als Spiralen er- 
achein^A mussten. Lässt man Lepocinclb globulus antrocknen , so sieht man oft sehr deutlich, dass 
jßde dieser Spirallinien aus einer grossen Anzahl dicht aneinanderliegender Punkte besteht. Bei der 
meerbewohnenden Astasia contorta D. t. 5, f. i3 und A. inflata D. t. S, f. 11 sieht man ebenfalls 
Spiralen. Noch nicht aufgeklärt ist die Natur der stQbßrmigm Körper chen^ welche man in Euglena 
(und der als Form zu ihr gehörenden Amblyophis) findet ; sieh E's. Abb» von Amblyophis viridis f 
diese Körperchen sind weder Bacillarieen noch Samendrüsen , sondern die innere Substanz scheint 
hier Neigung zur Darstellung solcher Gestalten zu haben; in der vorerwähnten sehr grossen E* 
^[lirogyra fanden sich 13 solcher Körperchen. Ein gabiiges Schwanzende , wie M. und Andere von 
Engl* viridis angeben , habe ich nie beobachtet , wohl hingegen sind gabiig keimende Oedogpnien 
unter schtoächern Mikroskopen ruhenden Euglenen manchmal sehr ähnlich. 

Die innere Substanz der Phytozoidia zeigt bedeutende Veränderungen. Phacus pleuronectes ist 
bald von gleichartiger grüner Masse erfüllt , bald hat er einen grossen durchsichtigen runden Fleck 
in der Mitte (Vacuole oder nucleus?) , bald einen grossen hellen Raum in der Mitte mit fast centralem 
dunkeln Kern , bald zieht sich das Endoehrom innerhalb der krystallhellen Hülle in drei oder mehr 
Klumpen zusammen , in welchen manchmal wieder dunkler grüne Kerne. Ich sah lebende Ex. 
nach der Länge wie ein Blatt zusammengerollt , was beweist , dass die Schale doch auch biegsam 
werden kann. Bei Euglena viridis und Acus gestaltet sich der Inhalt zu unförmlichen Massen oder 
1^ nahe gleich grossen Blastien, verliert manchmal die grüne Farbe, wird röthlich, hyalin oder 
geht durch Aussaugung fast ganz verloren. Im Innern ruhender grüner und brauner Individuen 
von Cryptomonas polymorpha* bideten sich unter meinen Augen 8 — 9 kleinere und grössere Bla* 
seain ein paar Minuten aus; zugleidi veränderte sich die Form des Thierchens, nachdem es zuvor 
nodi konvulsivisch hin* und hergesehossen; es krümmte sich und zog sich zusammen. Dass die 
Panzer nicht sehr fest sind , wenigstens unter gewissen Umständen sich erweichen können , beweist 
die schnelle Zersetzung sterbender Tbierchen , nachdem zuvor noch der Inhalt in Form von Oel- 
tröpfehen hervorgetreten ist, so wie das an anderer Stelle erwähnte Hervortreiben keulenförmiger 
Fortsätze. Sehr viele Phytozoidien sind durch chlorophyllähnlichen Stoff grün ; die Monadinen 
grossentheils farblos, seltener grün, gelb, roth. 

D. 1. c. p. S9 berichtet von Monaden, die momentan am Objektträger oder an andern Indivi- 
duen ankleben können ; indem sie sich dabei bewegen , entstehen unregelmässige immer zuneh- 
mende Verlängerungen hinten oder an den Seiten ; hört das Ankleben auf , so bleibt an der Monade 
etwas wie ein Schweif zurück , der sich nach und nach verkürzt, oft ganz schwindet. (Solche 
Honaden haben E. und ich nicht beobachtet.) Dergleichen zufällige Verlängerungen sind manchmal so 
fein wie die Bewegungsfäden , immer etwas beweglich und durch sie hängen Monaden zusammen 
und bilden, was Gleichen und And. Zweigkugeln , Naturspiele etc. genannt haben. Die Möglich- 
keit, so in allen Richtungen auseinander gezogen zu werden, setzt höchste Einfachheit der Organi- 
sation voraus. Bei andern von D. beobachteten Monaden war der Körper in Knötchen aufgetrie- 
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ben ; ich sah öfters M. Lens D. , die durch ihre über die Obwfläche vorragenden Vacuofen etwat: 
knotig war, was Tielleicht auf das Gleiche hinaus kOmmt. 

Bei den nhrioniden lässt sich nichts von Organisation ermitteln; es sind die einfachsten riler 
noch scheinbar thierischen Wesen ; die ihnen verwandten Spermatozoidien der Thiere und Pflanzen 
haben wenigstens öfters eine Differenzirung in Körper und Schwanz , so wie Bewegungswimpem. 
Auch in der Substanz ist kein Unterschied zwischen innen und aussen zu sehen. Die Gliederung 
der Vibrionenketten ist mehr oder minder schwer zu erkennen , je nachdem die Al>schnfirung dw 
einzelnen Segmente (Individuen) unvollkommener oder vollkommener ist. Das kleinste aller Vi- 
brioniden ist Bacterium Termo D. (Monas Termo M. non E.), von welchem nach meiner Berech- 
nung wenigstens (iOOO Millionen Individuen auf eine Kubiklinie kommen ; etwas verschieden nach 
den Substanzen aus denen es sich entwickelt hat, ein Urwesen fast fiberall bei Fliulniss erscheinend, 
oft in so unermesslicher Menge , dass seine Millionen in einem Tröpfchen durch ihre gegenseitige 
Bewegung das Schauspiel wirbelnder Ströme darbieten ; es spielt daher eine keineswegs ganz un- 
bedeutende Rolle in der Natur. Bacterium Termo zeigt sich sehr allgemein in einzelnen Indivi- 
duen oder in Ketten, die nur aus wenigen (2 — 6) Gliedern bestehen. 



Specielle Systeme und Funktionen. 

Ferdauung und Ernährung. Die Nahrung der Ciliata besteht in festen organischen Substan- 
zen oder Flüssigkeiten, welche organische Materie enthalten. Viele haben eine, seltener runde, 
öfter gestreckt elliptische an den Rändern oft mit starkern Wimpern besetzte Spalte, öfter an einer 
der Körperseiten (Paramecium , Amphileptus Meleagris etc.) seltener vorne (Bursaria, Nassula, 
Coleps etc.) welche der Erweiterung und Verengerung fähig ist und in das Innere fuhrt; bei andern 
oft ziemlich grossen, z. B. bei Opalina, manchen Parameciinenetc. ist keine Mundspalte zu erkennen. 
Formen ohne sie können also nur durch die Oberfläche Flüssigkeiten in das Innere aufnehmen, 
wesshalb man in ihnen keine festen Körperchen wahrnimmt. Die Wimpern am Mundrande werden 
sowohl im Schwimmen als in der Ruhe fast immer so bewegt , dass ein starker , nach einwärts ge- 
hender Strom entsteht, der das Wasser und die Nabrungslheilchen nach innen treibt. Bei Nassula, 
Prorodon, Chilodon ist der Mund mit einem elastischen Apparat kreisförmig gestellter festerer Borsten 
umgeben, welcher etsvsis verschoben, erweitert oder verengert werden kann ; D. hält ihn den Borsten 
der Näiden, noch mehr den Hacken von Taenia, Cysticercus, Echinococcus analog« Von der Mund- 
spalte ragt eine mehr oder minder kurze, innen mit automatischen Wimpern besetzte Schlundröhre 
einwärts ; an ihrem Ende sammeln sich Wasser und Nahrung in Blasenräume an , drängen die um- 
gebende Substanz auseinander und bahnen sich vermöge deren Kontraktilität einen bestimmten Weg 
durch das Körperparencbym , wobei die später nachkommenden die frühem vor sich her drängen. 
Man sieht bald mehr, bald weniger Nahrungsballen verschieden gruppirt im Körper der Infusorien; 
ob auch Wassertropfen ohne Nahrung , muss ich dahin gestellt sein lassen , indem möglicherweise, 
durchsichtige Blastien und zusammenfliessende Oeltropfen für verschluckte Wassertropfen gehalten 
werden konnten. Schon Rymer Jones beobachtete bei Paramecium Aurelia eine regelmässige und 
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koBtuimrliche Circidatian dieser Niaihniiigd>aUen ; Pocke sah sie hier und bei Loxodes Bursarlä bUnt 
dorcheiMiider laufen. Diese Nahrungsbdlen osd <fie Blastten, vielleieht auch Sarcodekugek sind nun 
die 9ogeaumkU)tkMig€h E's., die nach ihm beerenförmig an eidem Darm oder mit Stielen am Mund 
(bei Moaadioen) hllngra soUen, wovon nichts £u entdecken ist; diese unrichtige, bereits durch 
D. , Meyra (Bfiai. Arch. 1859) , Rymer Jones (the Athenaeum, nro^ Ö67 , p. 635 , v. läebold (Ver- 
gleich. Anat. I.,) widerlegte Ansicht gab zur Aufetellung der Ordn: tPolygastrica» Anlass, in 
welcher nicht nur unsere Ciliata, Phytozoidia, Rhizopoda, sondern sogar Desmidiaceen, Bacillarieen^ 
Protococcaceen begriffen sind. Oft drängen sich auch verschluckte Thierdien, BaciUarieen , Stücke 
von Oseilarieen regellos und zuiallig durch das Gewebe und bleiben an dieser oder jener Stdle 
eme Zeit lang stecken. Mit der Magentheorie fallt auch die Annahme eines besondem, manchmal 
angeblich gefärbten Magensaftes dahin; g^ürbte 1^^ gehören wenn vorhanden , den Räumen der 
Kdrpersubstanz , oder d«i Blaslien an ; manchmal ersdbeinen aber die Ränder von Blasenräumen 
bei bestimmter FokdsteUung nur optisch roth oder grün, während die eingeschlossene Fliissigkeit in 
Wahrheit farblos ist. 

Bei einigen Wimperthierchen scheint in der That und zwar nahe isim Hinterende eine zweite 
Spalte, Afterspalle vorhanden zu sein (rund z. B. sah ich sie bei Amphileptus Meleagris), durdi 
welche die verdauten Ueberreste den Weg nach aussen finden ; bei den meisten aber drängen sich 
diese durch das Parenchym an irgend einer Steile nach aussen. D. zweifelt an der Exbtenz einer 
Äflerqpalte, tdie das Ende einns Darms» sein müsste; M. sah Excremente aus Kerona Mytilus, E. 
aus vielen Ciliaten, D. aus Amphileptus anser hervorkommen ^ aber in vielen Fällen bleibt man un- 
gewiss, ob die Oeffinung nicht eine momentane war. Kerona puslulata, Oxytricha pellionella und 
andere Infusorien ohne härtere Aussenschicht öffnen sich, zwischen Glasplatten gefangen gehalten, 
seitlich , um langsam einen Klumpen hervortreten zu lassen und schliessen sich dann wieder. Auch 
bei den Vorticellen vnll D. keinen Darm und wahren After annehmen, sondern die gelegentliche 
Afleröffnung erzeuge sich an der Seite des Mundes. Manchmal scheinen eben zerfliessende Infu- 
sorien eine weile Mund- oder Afteröffnung zu haben , indem sie Substanz verlieren ; bei einen 
Wasserzufluss hört das Zerfliessen auf und die Wunde schliesst sich wieder. (D. 1. c. p. ^k fg.) Bei 
Paramecium Aurelia gelangen nach Frantzius die Nahrungstheilchen bis zum Grunde des Schlundes, 
wo runde Ballen gebildet werden, diese steigen zuerst abwärts, dann aufwärts und werden neben der 
Mundöffnung ausgewoHen. Dass die Fortbewegung der Nahningsballen ebenfalls gegen das Dasein 
eines Darmes spricht, wdchen E. schon vor 1830 mit den damaligen viel schwachem Instrumenten 
gesehen haben will, leuchtet ein. Die später noch von ihm und Pouchet in Ann. d. sc. nat. für die 
Existenz eines solchen beigebrachten Gründe erweisen sich nicht als stichhaltig. Letzterer will 
beobachtet haben , dass die Zahl der Magenbläschen wie ihr Durchmesser bei jeder Species , sobald 
das Tfaierchen vollkommen entwickelt ist, unveränderlich sei; 30 — ^tO bei den Vorticellen von 
0;008— 0,OiO MM. , bei Colpoden 20— 30 von 0,010 MM. Diese Magenbläschen könnten nicht 
rotiren ; die Nahrung werde nicht in Klumpen , sondern ganz allmälig aufgenommen etc. Diese 
Behauptungen sind entschieden unrichtig und willkührlich ; im Gegenüieil ist die Zahl jener schein- 
baren Blasen , welche irrig für Mägen genommen wurden , so wie ihre Grösse unbestimmt. Den 
«breiten Darm mit seinen Verzweigungen», welchen E. bei Tracheliusovum zeichnet, konnten weder 
D. noch V. Siebold finden. Ich fand die Struktur dieses ansehnlichen Thierchens fast in jedem 
lodtviduttm anders. Im Allgemeinen ist das Parenchym in winklige Räume geschieden , manchmal 
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mit aiMT unregehidbngeB Onippiraaif denieB>eii in xwei Reihen der Lange nach, ndü 
9ttrkern mittleren Wand; das ist ohne Zweifei der angebliche veristelte Darm« Den ScUwid sab 
ich öfters ; er zieht sich vom Schnabel einwärts , wo er dann umbiegt und dbbricbC, seine LAnge 
beträgt etwa V« ^^^ Läi^g^ ^^ Thierchens und er erhält sidh auch nach dem Antrocknen. £. fand, 
dass Trachelius Anas Farbstoffe aufnahm, Tr. Anaticula, yieUeieht nur eine Var. oder jüngerer Im^ 
stand des erstem, nicht; sollte in so nah verwandten Formen ein Mund vorhanden sein oder feUen 
oder wäre dieser an eine bestimmte Ausbildung der Thierchen gd)unden ? 

Bei Opbrydium zeigt der Wimperapparat am Vorderende nach Franixius (Analecta ad O. ya* 
satiHs bist, natur. Vratislavi« 18(^9) ganz denselben Bau, wie bei den Vorlicelled. Der Rand des 
Vordertheils ist bogenförmig gekrümmt und mit einem Segment verseben, auf dem 4—6 zieralidi 
lange steife Gilien stehen , zwischen weldben sich die Reihen der kleinem und zartem vibrirenden 
CMien befinden. Die trichterförmige Oeffnung führt zu einem ziemlich langen und engen Schlund^ 
der innen mit den zsorlesten beständig und lebhaft schwingenden Cilien bekleidet ist, während ein* 
zelne längere Wimpern am Rande willkürlich rückziehbar sind. Wenn das Thierch^D im Wasser 
schwimmt, sieht man am Vorderende 2 bogenförmige Pigmentströme (des Indigo's oder Carmin's) ; 
durch den einen werden die Theilchen zum Munde geführt , durch den andern ausgeworfen ; um 
den Grund des Schlundes häufen sie sich zu Nahrungsballen. Von einem Darmschlauch oder emer 
Darmhöhle ist keine Spur; doch werden die Theilchen in gewisser Richtung durch den Körper be* 
wegt (eben so bei andern Vorticellinen und Paramecium Aurelia)» Bei Opbrydium rückt jeder Nahrangs- 
ballen gegen das Hinterende des Körpers, beugt dann in einem kleinen Bogen nach vorne um, geht 
seitlich am Schlünde vorbei und tritt über letzterm durch eine schmale Afterspalle aus. 

Von einer Auswahl der Nahrung ist bei den Giliaten wenig wahrzunehm^i ; doch acheint z. B« 
Chilodon Gucullulus mehr Bacillarieen vorzuziehen , während die grosse Mehrzahl der Ciliata fast 
ohne Unterschied die verschiedensten Dinge verschluckt; Amphileptus anser auch Gebisse von Räder- 
thieren. Von einer auf wahre Wahl und Geschmacksverschiedenheit gegründeten Aufnahme kann 
ohnedem nicht die Rede sein, so M^enig als von einem Nachjagen und Verfolgen der Beute bei Thier- 
chen, die kein Nervensystem und von Sinnen nur Gefülil besitzen. Ein Ferachluchen ldi>ender Thi^r^ 
eben durch grössere habe ich aber wiederholt beobachtet , namentlich bei Kerona pustulata in Infu- 
sionen, wo Glaucoma scintillans häufig war. Die Keronen lagen hiebei still und flimmerten wenig; 
manche wichen gleich zur Seite, wenn Glaucomen gegen sie anschwammen, andere blieben hiebei 
still, ihre Mundspalte öffnete sich und klemmte das Glaucoma zwischen ihre Ränder; dieses machte 
heftige drehende Bewegungen um seine Längsaxe und bohrte sich so selbst in den Körper der 
Kerona ein, in welchem es seine Bewegungen noch einige Zeit fortsetzte. Ein solches Glaucomat 
welches im Leibe der Kerona herumkroch, höhlte in demselben eine Vacuole aus^ die das h — Sfacbe 
seines kubischen Inhalts gross war ; es stemmte sich hiebei an den Wänden an, wie es Infusorien 
bei Wassermangel machen, wenn sie sich durch enge Räume zwängen. Manchmal findet ai)ch ein 
kräftiges Anziehen der Glaucomen oder anderer Thierchen durch die wirbelnden Mundwimpern 
der Kerona statt. (Irre ich nicht, so wurde das Gleiche an diesen oder verwandten Thierdien scboa 
von Götze beobachtet; s. ältere Sehr, der Berlin, naturf. Freunde, 3. Bd. p. 375 seq., welche 
ich jetzt nicht vergleichen kann.) Auch im Innern der Kerona Mytilus sab ich Glaucomen sich noch 
lange bewegen. Ein Individuum von K. Mytilus hatte von Paramecium Colpoda t fix. v^^sdilucki, 
die sich fortwährend in ihm bewegten; sie hatten alknählig eine Höhle in der K. MytUos aus* 
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gew&hlt , Vs ^. ^^^^ ^ deres Kdrper ^ was aber diese kistere nicht zu stören sdiieo und wobeft 
sie fortwäbrend herumschwamm. KölWser hat bei Wärzburg eme Aetmophrys beobaehiet) wdehe 
er för A.Sol bestimmt^ die aber wohl A. Eidibomii E. Berl. Jafaresb. 18ft0 ist; Er fand an ibt kein« 
Spur von Mund y Magen , Darm und Alter; doch nehme sie feste Nahrung auf, verdaue dieseBi« 
und gebe das nidit zu Lös^oMle wieder Ton sich. Die kleinen Infusorien, Entomo^raceen, Diatomemi , 
Desmidiaceen , welche ihr zur Nahrung dienen , bleä>en an einem der Faden hängen ; die andern- 
Fäden neigen sich über die Beute her; am Leib entsteht an irgend einer SteHe eine immer tiefer 
werdende Grube, die das Thierchen endlich ganz umschliesst, "welches so zuerst in die Rindey dann 
in den Kern gelangt, wo es aufgelöst wird. Unverdauliche Reste werden durch Kontraktion dea 
Leibes auf irgend einem Wege nach aussen gepressl; der Kanal, durchweichen sie austr^Uy^ 
verschwindet spurlos. Gut genährte Individuen enthalten mehr Körnchen in der Substanz, hun- 
gernde sind klarer ; die Körnchen sind also wohl sich bildende Feltkörnchen. — Stein will im 
geschilderten Vorgang keine Nahrungsaufnahme, sondern nur ein mechanisches Eindringen fremder. 
Körper erkennen. Wiegm. Arch. 15. Jahrg. H. I. , S. I33, 

Was die Feränderungen betrifft, welche die Nahrung im Leibe der Ciliata erleidet ^ so fiel 
mir häufig auf, das» chlorophyllhaltige Körper roth und gelb, endlich braun und schwarz tcerden^ 
also ähnliche Veränderungen durchlaufen , wie das Chlorophyll der Laubblätter vor und nach dem 
Abfall im Herbste , wahrscheinlich ebenfalls in Folge von Säurung und endlicher Verkohlung in- 
mitten der chemisch auf sie einwirkenden parenchymatischen Flüssigkeit der Wimperthierchen^ 
Bei Loxodes rostrum waren von zahlreichen verschluckten Chlamydomonas pulvisculus und Con- 
fervensporen manche noch griin , andere bereits roth geworden; auch in Coleps hirtus, Golobi- 
dium pellucidum, Oxytricheh, Pleuronema crassum und Lembadium bullinum wurde Röthlich-, 
dann Roth- , Gelb- und Braunwerden der grünen Nahrung wahrgenommen j das Roth wird manch- 
mal zum Scharlach und lebhaft Carminroth. In Prorodon vorax wurde solche Nahrung zuletzt 
völlig schwarz ; in Actinophrys sol fanden sich gelbe und braune mit noch grünen Sporozoidien zu- 
sammen. In einem sehr grossen Ex, von Trachelius ovum befand sich nebst einem ansehnlichen 
noch rothen Wimperlhierchen ein kleineres , bereits braun gewordenes Exemplar von Monostylus 
lunaris. (Ein seltener Fall, dass Rotatorien von Ciiiaten Verschlungen werden!) Auf den Taieln 
dieses Werkes sind in verschiedenen Figuren diese Färbungen von Nahrungsstoffen angegeben; 
so bei Prorodon vorax, Colobidium pellucidum etc. 

Bei den Phj'tozoidienj welche immer mundlos sind, kann von Aufnahme fester Nahrung natur* 
lieh nicht, sondern nur von Resorption der umgebenden Flüssigkeit die Rede sein. Sie nehmen 
dabei keine Farbstoffe in ihr Inneres auf; nichts desto weniger sieht man in ausserordentlich sel- 
tenen Fällen manchmal im Innern von Phytozoidien fremde Körper. So fand sich einst eine Bacii- 
larie in Peranema prolractum, fast V« so gross als dieses; einmal ein Stückchen einer ungemein 
feinen Pflanzenfaser in der grossen , hinten stumpfen Form von Euglena viridis (Amblyophls viridis 
E.) ; bei einem Anisonema Acinus (s. uns. t. XI, f. ti ; die ft Fäden deuten wohl auf beg^nende Thei** 
lung) Sporozoidien und eine kleine Baciliariee. Diese Ausnahmen »ad so selten, dass sie natiirlieli 
nicht' entfernt die Annahme einer Mundöffnung rechtfertigen würden ; es gibt aber zweierlei Wege, 
auf welchen fremde Körper in das Innere von Phytozoidien gelangen können, einmal durch fretuH 
meehanische Einwirkung, Druck, Zusammengedrängt werden mit solchen, wobei sich dieae im 
des Körper eindriicken und einbohren, dann durch einen Prwess, ähnlich wie er bei Rhi»^;iMim 
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94er Aetmofphrys und Monaden statt&idet. Bei Bhisopoden norflieflfit gimlinm die Leibeseab^ 
9im% firemde Kdrper und nimmt sie so in sich auf ; bei Aetinapbrys uod Monaden btlden sidi mt 
Aef Oberfläche vertiefte R&ume, fremde in diese gelangende Körper werden Ton ihnen aiif- 
geKiommen und beim Sdiliessen dieser Räume durch Kontraktion des Gewebes in's Innere ge- 
drangt. D. sah kleine molekularisch bewegte Körperchen aus der umgdjenden Flüssigkeit m die 
grossen Vacuolen seiner Monas fluida eindringen und dort ihre Moiekularbewegimg fortsetsra 
(1, c, 282,t. 4, f. 10). 

Anfangs Juli 18^t7 fanden sich in einem 10 Tage zu Hause gestandenen Wasser aus dem Bassin 
des botanischen Gartens in Bern 2 Thierchen in ausserordentlicher Zahl ein, welche ich Monas 
astasioides und M. curvata nannte (s- tab. XIV fig. 22 n,o), die aber beide vielleicht nur Formen voii 
Monas Lens sind. Drei Wochen später erschien in einem Glase , welches faulendes Sumpfwasser 
aus dem Aarzieleweiher enthielt , eine unermessliche Menge grüner konischer Thierchen , die damals 
als Bodo viridis E. bestimmt wurden, vielleicht aber nur ein früherer Zustand der Euglena viridis 
sein mögen- (Tab. XV fig. 18.) Von diesen letztem Thierchen wurde am 2. August ein Theil aus 
ihrem an Nahrungsstoff sehr reichen Glase in ein kleineres mit infusorienfreiem Brunnenwasser ge- 
bracht, um die Einwirkung der veränderten Umstände auf sie zu beobachten. Als am 5. August 
Tropfen ays diesem letztern Glase unter das Mikroskop gebracht wurden , zeigten sich die Thierchen 
so viel kleiner , dass ich anfanglich glaubte , aus Versehen ein schwächeres Objektivsystem ange- 
schraubt zu haben, x Es wurde nun ein Tropfen aus dem grossen Glase mit einem aus dem kleinen 
nebeneinander auf einen Glasmikrometer gebracht , auf welchen die Wienerlinie in 200 Theile 
getheiltist; die Thierchen aus den nahrungsreichen Infusorien massen Vito — Vieo» im Mittel also VWS 
die aus der nahrungsarmen V*oo — Vsot^'S im Mittel also */»!»"; sie hallen demnach während etwa 36 
Stunden in der Länge im Verhältniss von 7 : k verloren, was für den Kubus mehr als 5 : 1 beträgt. 
Auch von Monas astasioides und curvata war eine Portion in ein kleineres Glas mit Brunnenwasser 
gebracht, und sie waren daselbst um eben so viel kleiner geworden. Alle 3 Formen zeigten sich 
aber nun viel beweglicher; sonst sehr massig schnell , schwammen sie nun rasch umher, starben 
aber in diesen Gläsern mit Brunnenwasser bald ganz aus. Diese Erfahrung beweist wenigstens 
indirekt, dass die Ernährung dieser Thierchen ohne Mund durch die Oberfläche vor sich gehe, weil 
die Erscheinungen sont anders gewesen wären ; es würde nicht eine so allgemeine Verkleinerung 
des Körpers in kurzer Zeil, sondern eher ein Schwinden des Inhalts und ein Runzeln und ungleich- 
förmiges Zusammenfallen der Hülle eingetreten sein. 

Bei allen Infusorien ist von Chylusbildung , aufsaugenden Gefassen etc. nichts )vahrzunehmen, 
die Theile tränken sich durch Imbibition eines aus den NahrungsstofTen gewonnenen , sehr wenig 
veränderten Fluidum's. 

Athmung. Dass die Infusorien das Bedürfniss atmosphärischer Luft haben, ist nach der Analogie 
aller Organismen a priori wahrscheinlich und wird auch gewissermaßen durch Versuche bestätigt« 
Peltier schloss Infusorien hermetisch zwischen zwei Glasplatten ein, die durch einen Staniolring aus- 
einander gehalten waren, innerhalb welchen sich der Tropfen befand. Der Ring war auf die untere 
Platte gekittet, und hieng mit der obern durch eine Fettschicht zusammen. Die so eingeschlossenen 
bifusorien fielen in eine Art Scheintod oder Schwäche. l'Institut Nro. iS8. Von gesonderten Alk- 
nwagsorganen ist aber hier nichts vorhanden , und der Atbmungsprocess (allt mit der dtemiscfaen 
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Wirkung des lirfkgiesolrvrfisigerten Waasera jnit ^r KArperoberfliche und deren Re«klkm »*'* 
SMDfnen. Unter der Ixitpmaßpe im leeren Raum sahen ^pallanstani ü. A« keioe Infusorien entstehen^ 
die unter sie gebrachten starben nach Üngarer oder kürzerer Zeit. Wrisberg bemerkt, dass in ganä 
mit Od bedecktem Wasser keine Infusorien entstehen. Versto{rfl man Glftschen. mit Infusorien txl 
lest, so sterilen manche (auch Raderthiere) schon nadi wenig Stunden , andere halten länger aus;, 
damydomonas lebte nach E. unter 3 linien Oel 5 Tage lang. In kohlensaurem Gas, Wasserstoffe, 
gas, Schwefeldampf sterben die Infusorien; in Stickgas leben sie lange, Sauerst<^%as bekömmt 
ihnen ganz gut. 

Von einem Geßsssystem ist bei den Infusorien nichts zu bemerken ; wohl aber ist bei den 
Ciliaten ein Organ vorhanden , welches als Hindeutung auf ein Herz, als erste Spur eines Lebens^; 
saft au&iehmenden und austreibenden Behälters anzusehen ist. Es besteht in einem oder mehra^en 
(bei Trachelius Meleagris bis 12, bei Amphileptus bis iß) wandungslosen kontraktilen Räumen, 
welche zuerst Spallanzani 1 776 bei Parameden beobachtet und ihnen Athmungsfunktion zugeschrieben 
hatte. (Pouchet giebt bei Vorticella infusionum D. ein kontraktiles Bläschen von ausserordentUcber 
Grösse an , bei Golpoda auch nur eines, bei Dileptus 2; bei den Vorticellen erfolgten die Gontrak- 
tionen nur nach langen Pausen, bei Golpoda und Glaucoma rasch.) Die kontraktilen Räume nehmeik 
in einigen Formen bei der Diastole Sternform an , wie am leichtesten bei Paramecivm AureKa zu; 
beobachten ist; die Systole erfolgt gewöhnlich rasch, die Diastole langsam; beide haltai keine 
strenge Periodizität ein. Ein Theil der die Substanz tränkenden Fliissigkeit sammelt sich bd der 
Diastole an einer bestimmten Stelle des Gewebes, welche sich sphärisch oder strahlig erweitert ; bd 
der Systole zieht sich die umgebende Substanz wieder zusammen und das Plasma wvd aus dem ein^ 
genommenen Räume wieder ausgepresst. Bei Stylonychia pustulala sah ich die (einzige) kontrak-. 
tile Blase alle 6 — 7 Sek. sich zusammenziehen und ausdehnen, ersteres mehr plötzlich, letzteres^ 
langsamer; Strahlen wurden hiebei nicht gebildet. Doch ist die Periodizität bei diesen und andera 
Formen wie gesagt keineswegs streng sondern zeitlich und individuell wechselnd. Mandimal scheinen 
die pulsirenden Räume zu fehlen; v. Siebold und ich sahen solche bei Actinophrys, Kölliker nicht. 
O. Schmidt , ein Apologete Ehrenberg's , schreibt der kontraktilen Blase der «grossen» Bursaria 
Leucas eine konstante Miindung nach aussen zu, durch welche sie ihren wasserhellen Inhalt entleere 
und sich wieder von aussen fülle ; sie sei mit einem Wort dn Respirationsorgan mit zahlrdchen 
Strahlen und gefässartigen Anhängen, gleichwerthig mit dem Wassergefasssystem der Turbdlarien. 
Froriep's Notiz. 18{i9, IX, 5. Man sieht, dass Schmidt die Organisation dieses Thierchens (wobei 
es zweifdhafl ist, ober wirklich Bursaria Leucas die von E. nur Vi,'^' lang angegeben wurd, vor sich 
gehabt habe) viel zu hoch greift. — Nach Wiegmann wären die kontraktilen Blasen bei der Thd^ 
lung der Thierchen schon vorgebildet. 

Es ist noch einer eigenthümlichen Erscheinung zu gedenken , welche dnesthdls an die be- 
schriebene Bahnbewegung der Nahrungsballen, anderseits an die Saftrotation in den Pflanzenzdlen 
erinnert. Bei Paramecium versutum M. und bei noch einem oder zwei andern Ciliaten findet eine 
Rotation der gtünen Bläsehen im Körper statt. Man nimmt sie bei P. versutum doch nur sdten 
wahr ; obwohl ich vide Hunderte hatte , so sah ich doch nur 5 — 6 mal Ex^nj^Iare mit bewegten 
Bläschen ; bei den meisten ruhen sie. Die Bewegung scheint daher durch besondere Umstlmde be- 
dingt. Sie erfolgt immer langsam undTso, dass sich die grüne Bläschenmasse an der convexen äussern 
Seite von hinten nach vorne bewegt , am Vorderende umbeugt und an der flachem Innern Seife 
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niidi faiiiten ilrömt , um hier abermal unbeugend wieder naeh rome ni gdangen. Eine Mitteln 
region imd die Bttschen zunächst der gauzeo Peri{rfierie btieben uabewegt. Bei einem andern 
Exemplw war keine unbewegte Mittelregion da, sondam der vor ^ und rfickwarte fliessende Strom 
gingen hart aneinander vorbeL Bei noch einem andern war zwar eine rahenife Mittefaregion da^ 
aber die ganze übrige Masse bewegte sich. Bei einigen Exemplar^i bewegte sich nmr die innere 
nSschenschicht langsam, die äussere stand ganz still. Snd Nahrungsballen da , so werden diese 
auob mit hermngefrieben. Bei dem nächst verwandten P. Lieucas habe ich eine Bewegung bis jetzt nicht 
wahrnehmen können. Erdl hat wohl ebenfalls unser Paramecium versutum vor sich gehabt, ab er 
den Kreislauf der Bläschen bei Bursaria vemalis beschrieb; er braucht wenigstens sein Thierchen 
nicht mit LKUcodes Bursaria verwechselt zu haben , wie Frey und Leuckart (Lehrbuch der Zootomie 
p. 613), die bei letzterm den Kreislauf der Bläschen beschrieben, vermuthen.-~£in fast ^1%*^ grossea 
£x. von Nassula aurea hatte im Leibe wohl iOO der diese Species charakterisirenden gelben Körper 
mdzwkchenjhnen zerstreut etwa i 50 kleinere vollkommen runde, schwarzMaue, wie Oeltröpfcben. 
Beim Verdunsten des Tropfens setzte sich das Thierchen fest und nun begann eine kreisende Be* 
w^gnng aller gelben und blauen Körper , fast wie in Paramecium versutum , nur nicht so regel- 
■ifissig ; der eine Theil der ganzen Masse strömte von vorne nach hinten und dann wieder auf der 
andern Seite nach vorne , während ein Theil hinten umlenkte und auf der gleichen Seite wieder 
naeh vorne gelangte. Die Peripherie des Leibes und der Zahnapparat blieben hiebei ganz unbe* 
wegt ; so hielt sich auch der kontraktile Raum hinter dem Zahnapparat (welchen E. t. 37 ^ f. III 4 
ab beUe runde Stelle zeichnet) unveirückt und es erschienen und verschwanden an demselben 
während der kreisenden Bewegung der Masse strahlige birnförmige Erweiterungen. Man 
sieht , dass diese kreisende Bewegung der Innern Körperchen unter Umständen auch bei Gat«- 
tungen eintreten kann, bei welchen sie in der Regel nicht wahrgenommai wird, so wie sie 
überhaupt auch bei denen, wo man sie noch am häufigsten sieht, keine ganz festen Bestim- 
mungen einhält. 

Entstehung f Vermehrung und Umwandlung. 

Cüiata. Weder bei ihnen noch J>ei den Phytozoidien kann von gesonderten Geschlechtsor- 
ganen, Paarung, Selbstbefruchtung etwas wahrgenommen werden. Die am frühesten bekannt 
gewordene Entstehungs- und vVermehmngsart der Infusorien, die Theilung wurde zuerst von 
Beccaria gesehen , der sie aber für Begattung hielt ; Saussure erkannte sie als das , was sie ist. 
0. F. Müller behauptet im Werke bei Vibrio Fasciola, Paramecium Äurelia , Trichoia Cimex, 
Lynceus, Prisma, ignita, auranlia, Charon, Kerona Vannus., Paarung gesehen m haben und 
spricht bei T. Charon sogar umständlich von doppeltem Geschlecht , während er ganz im Wider- 
spruche hiemit in der Vorrede S. H — <2 die Beobachter scharf tadelt, welche von Paarung und 
Verschmelzung reden , Selbsttfaeilung irrig für Paarung haltend , welche letztere er nie beobachtet 
habe. Theilung wird sowohl bei den Ciliaten als Phytozoidien wahrgenommen und es Iheil^ sidi 
sowohl ganz kleine als grosse Individuen. Sie scheint auf einem Sinken des^mmalen Lebens zu 
bwuhen , desshalb hört bei den Phytozoidien die Bewegung hiebei auf und bei den Cäfiaten wird 
sie träger. Die einfachste Art ist Theilung in zwei meist gleich ^o«m faufividuen ; bei d«» Ciliat» 
kommt in der Regel nur diese Art vor ; während dem Vorgang findet bei ihnen keine Gystenbilduiig 
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ilatt. Viele CiKalen ttieileii «eh baM in die län^, MkA in 4ie Brsite^ TieHeiebt ^bwediMliid, aa 
dbn KreuMng steltßoide, bald der Gegönnte der Seken , bald der der Pole vorwaltele. Paramen 
dum Aureiia %. B. verwehrt sidi d«reh Quer- und Längstbeilung; letztere schreitet von hinten nach 
YMue ; Ex. j welche sich zur Querlheilung anschicken , sind breiter , flacher , mit fest ausgeglicheneie 
Grube und S^te. Bei Halteria grandinella D. findet Quertheilung statt, wobei das hintere Individuuni 
den WiinperkraBv am Hioterende hat, wdches demnach nach de^ Trennung zum Vorderende wer^ 
deii muss. Ovale Wimperthierchen , wenn sie sich der Quere nach theilen, nehmen eine k^el* 
förmige Gestdt an ; so Parameden , Stylonychien , ^ Enchelys pupa , Glaucpma scintillans etc. 
Bei Paramecium versutum, welches sich längstheilte, war das neue Individuum oft viel kürzer, 
auch sehm&ler ab das alte, verrieth fast keine Activitat, die erst nach der Trennung eintrat. Wenn 
das urspriini^he Individttum von P. Aurelia etwa 2 grosse Vacuolen hat , so erhalt das andere 
von ihm sich ablösende Individuum auch diese 2 grossen Vacuolen an den gleichen Stellen; diess 
habe ich wiederholt bec^Michlet, und E« hat eine solche Gestalt abgebildet. Es findet also hier 
eine Abcoolerfeiung, dne Art Spiegelung statt, wie die Knospe sich das Wesen der Mutterpflanze 
io^ägnirt. So ist also auch die Theilung der Infusorien kein bloss mechanischer Akt, $ondern hat 
noch etwas vom Princip der Zeugung in sieh. Die Theilung 4st desshalb audi nicht ein Zerfallen 
in 2 ^nz glekhartige Hälften , sondern eher noch der Kno^enzeugung analog , jedoch mit der 
Modification , dass das neue Individuum sich bei den meisten Species in ung^hr gleicher Grösse 
und Gestalt des alten abldst. Man erkennt dieses letztere oft an der grössern Lebensenergie ; erst 
nahe an der Trennung oder nach derselb^i beginnt in manchen FftUen das Wimp^r^iel am neuen, 
Bestrebung sich loszureissen etc. Bei Quertheilung zeigt meistens das 90rdere Individuum jene 
grössere Energie des Lebens. 

Individuen von CoUps hirlus £., die der Theilung entgegen gehen, werden allmaUger dicker, 
manchmal fest kuglig. Hierauf entsteht um die Mitte der Lange eine Einschnürung ; die beiden 
gepanzerten Hälften entfernen sich von einander , indem die vordere an ihrem hintern , die hintere 
an ihrem vordern Ende eine ErgänzungshäUie erhält, die nur aus zarter, strukturloser Haut (prir 
Duurer Membran) gebildet ist. Entweder während die beiden Theilungsindividuen noch zusammenr 
hängen oder nachdem sie sich getrennt haben, entstehen auf der zarten Membran der neuen Hälfte 
eines jeden zuerst einzelne Granulationen , die sich in Heihen formiren , die Reihen werden zahl^ 
rmcher, schliessen sieh mehr oder minder ananander und der sogenannte Panzer oder Büchse isit 
gebildet. Ehrenberg beschreibt diesen so wie etwa die Beschuppung und die Schilder eines Sau* 
riers oder die Schale eines Seeigels, aber so komj^izirt ist die Sache nicht. Coleps steckt nicht in 
einem Bfichschen (wie etwaTrypemonasoderChonemonas), sondern jenerPanzer ist wie gesagt nur eine 
Anzahl von Granulationen , Körnchen, die aus der weichen Körperhaut hervorwuchern und auf ihr 
spiler verhärten ; daher folgt der Panzer in der Form der Häuthülle, ist gestreckter oder gewölbter, 
durch Nahrung kuglig auftreibbar, läset an v^rsduedenen Stellen die Wimpern zwischen den Körnchen 
vortreten und zeigt sieh nichl wie die Zellhaut als etwas Zusammenhängendes, Selbstständiges, son- 
dern trennt sich eben da, wo die primäre Wand , die ihn absonderte, sidi absdmüren will. Ehr^r 
borg zählt die Reihen der «Täfelchen» und wieder die Täfelchen in jeder Reihe. Vergebliche Mühe ,! 
Sowohl Zahl als Anordnung dieser verhiffteten Körner sind nach den Individuen verschieden , ob^ 
acbon ein gewisser Typus eingehalten wird. Der ganze mehrmal beobachtete Process (s. uns. 
t> VUI, f. i a — d) ging ^uomal in wenig mehr als einer Stunde vorüber; es fand hiebei wenig fie- 
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Wegnng statt. Nach der Trennung tritt Mter noeh Verlftngeirbng der mekfen Hllfte ein ; ^H>r dm 
Granulationen sprossen die Äusserst zarten Wimpern henror ^ unter den Auge» des BeoboeiilMi 
bedecken sich <fie nackten Hfilften hierauf nach und nteh mit den Kdrnehen , die spftler biswcäa 
hl kleinen eckigen Platten werden« Sieht man also Individuen ron Coleps hirtns herum sdiwin«- 
iaen , die hinten oder vorne keine Schale haben , so sind dieses eben ans TheHung hervorgegangenti 
Sie sind gestreckter und stellen z. Th. den G. elongatus Ehr. dar. Einmal sah ich 2 indltidueit von €» 
hirtus, welche der durch Quertheilung herbeigeführten Trennung nahe schienen, wobd aber besoü* 
dere Umstände vorkamen. Das eine Individuum war nSmlich mit seinem membranOsen TheÜe iik 
das andere wie eingezapft ; am andern war kein membranöser Theil sichtbar. An diesen rieh thefr- 
lenden Coleps und zwar gerade an der Theilungsstelle hingen nun mit ihrem Vorderende, wie be» 
gierend saugend 9 — 40 andere. Verliessen einzelne Individuen diese SieHe , so dr&ngten Meh so-^ 
gleich umschwärmende andere zu. Der ganze Klumpen (8. Pig. 5 A. uns. Tafel ; die sadringenden 
Coleps sind bloss im Umriss angedeutet) trieb sich so im Tropfen herum ; mittelst einer vorsichtig an» 
geM^endeten Nadelspitze gelang es , die hartnäckig festhaltenden Einzelindividuett zu zerstreuen und 
das in Trennung begriffene so darzustellen, wie Pig. B. zeigt. -^^ Merkwdrdig ist es, dass mandHe 
langhalsigen Formen , wie Dileptus anser und Trachelocera olor fast nie in Theiiung trifft. T« V 
T. 16 ist ein Thierchen abgebildet , welches ich für Trach. olor in Theiiung halfen nrass ; ich habe 
iiur noch einmal eine ähnliche Form mit jedoch erst am Halsende beginnende flieilung wabr^ 
genommen. Manchmal kann man an ganz grossen Trachelocera keine Zunge wahrnehmen, wih** 
rend sie oft sehr kleine deutlich zeigen. Wenn überhaupt Infusorien sich in dnem Glase mAt 
rasch vermehren , so ist dieses immer Folge von Theiiung und die Individuen hab^n nahe dift 
gleiche Grösse ; die Entwicklung aus Blastien erfolgt viel langsamer. Man hat in letzter Zeit ge* 
wissen , häufig gar nicht wahrnehmbaren Körperchen im Leibe der GUiata die Bedeutung von 
Zellenkernen zugeschrieben , und auch die Theiiung von ihnen ausgehai lassen. Bei Parameeium 
Aurelia soll der nucleus hinten und^ seitlich vom Ende des Schlundes liegen. Pocke will aus dem 
nucleus von Loxodes ßursaria sogar mehrere junge Individuen ausschlüpfen gesehen haben« Amd^ 
Her. über d. 22. Vers. d. Naturf. 11. , HO. Diese ganz isoltrte Wahrnehmung ist schwer deiidMr. 

Die sogenannte Knospenbildung der Vorticellinen kann vielleicht auch als Theiiung betrachtet 
werden, so, dass das neue Individuum anfangs viel kleiner und unvollkommener ist^ als das alte, 
von welchem es sich abschnürt ; E. will auch bei Dinobryon und Stylonychia Knospen beobachtet 
haben ; die bei letzlerer waren sicher nur Sarcodeblasen. 

Ich glaube nach zahlreichen Untersuchungen die Ueberzeugung hegen zu dürfen , dais eine 
gewisse Klasse von Bläschen und Körperehen , welche man in den Wimperinfusorien enttteben 
sieht, zur Fortpflanzung dienende, den Sporen vergleichbare Keime seien, für welche der Naaie 
Blastien {t6 fiXdatetoif, Keim , Trieb) vorgeschlagen wird. Diese Körp^rchen haben in versdii^ 
denen Infusorien verschiedene Färbung und ein bestimmtes Ansehen , was vdn Pettkömehen eie. 
kaum gesagt werden kann. Dujardin, welcher die Möglichkeil solcher Fortpflanzungsttiedlen bo*- 
^bt, meint doch, es sei unmöglich, sie von constitutiven Elementen des Körpers der Thierdien 
oder von eingedrungenen fremden Körpern oder verschludtter Nahrung zu untercbeiden^ — idier 
längere und schärfere Beobachtung lässt doch in vielen Fällen Nahrung und Keime leicht sondern. 
Erstere zersetzt sich , verändert Form und Farbe , die Keime bleiben regebnässig, unter sieh t«ii 
gleicher Farbe, biMen sich deutHcher, grösser aus* Nur im Anfang kann ntn tw^täa^ ob man 
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Nahroog» ob Bbstien yoi? sicli habe ; oiramt man aber in ladifkiii^i yon hdberer Ausbildung die^^bc» 
Kiftrpcwhen zahlretcher , dirtinkter 9 grösser wahr r ab in.densi^n ihnen schwknmenden kleinem 
und anvoUioinnineni Individuen, befinden sieh in der Fiüwigkeit keine ähnlichen Körperchen ^ 
trekn sie endlUA 6^' JufiSmng oder ZerdrÜGkung der Thierchen ah freie ^ individuali&irte Gebilde 
hemor^ so wird nmn sU mit hSek^w ff^akrscheiHlichkeit ßr Blastmi haUen dürfen. Die Fort-: 
Pflanzung geschähe faienach nidit durch gewöhnhdie Substanztheilchen , wie D,, noch Eier, wie 
E, anninunt, sondern dui^ eigenthümliche, im Innern der Thierchen entstehende , allmäUg zahl- 
reicher werdende Köq^erchen ; von den zahlreicben InfusoHen , welche aus der Vertrocknung nidbtt 
wieder aufleben köiwen , mfligen sie (nicht die Thierch^ selbst) etwa auch in der Luft schweben , 
und von da wieder in das Flussige gelangaoi , in welchen) sie sich bei ihrer Kleinheit iiberail hiiJt 
Yerbreiten können*). Diese Kleinheit verhindert meist ihre Wahrnehmung, wepn sie serstreut 
«iisaer 4^m Infuaorienkörper vwkommen ; aus gleichem Grunde kann man auch die Unterschiede 
der Jnßnge vieler mikroskopi^ichen Wesen nicht genau wahrnehmen und die Species oft nicht be- 
stimmen , zu welcher solche Anfönge gehören. Nur wenn günstige Umstände zusammentreffen^ 
mm die Anfange, voUkomiocpen Formen und Zwischenstufen beisammen hat (wie ichz. B. bei 
der Beobachtung von Nassula aurea, Euglena viridis, Chonemonas bicolor etc.) wird man sicher 
sein können. — Theilung erfolgt bei Infusorien vielleicht ein- oder mehreremale, ehe. die Enty:ich^ 
lung der BlMtien eintritt, welche nur unter der Bedingung der Zerstörung des MutteHndividui^n^ 
i^ögUch i^» Sinkt die umwandelnde upd reagirende Kraft in dessen Substanz » namentlich der 
Peripherie , wird der ohenuschrorganische Process nicht mehr energisch genug unterhalten , sq 
gewinnt d«s innere, junge Leben der Keime das Uebergewicht und sprengt endlich die immor 
schlaffer werdend^ HuUe des muttertichen Körpers , wie reifende Samen FruchthüUen sprengen. 
Kleinere Individuen haben in der Regel weniger und minder ausgebildete Blastien in sich als gräsm 
sere. Manche Giliata sind geneigtet* als. andere zur Ausbildung grosser Blastien, so z» B^ Lembadion 
bullinum* (Bursam bulUna N»), Colpoda CucuUus, manchmal auch Glaucoma scintillans. Ich j^Vm 
dfjickte Ex. von einer oft sehr häufigen Form von Colpoda Cucullus (in der Gestalt dieser und P^ 
rame^m Colpoda dm Mittel haltend) zwischen Glasplatteq, wobei sich diese Blasüen als individua*« 
Usiirte Körper, nicht als VacpMlen oder Wassartropfen auswiesen ; sie hatten nie Bewegung« 

F^ner darf man vielleicht Infusorien aus Blastien enlstjanden annehmen , wenn sie ganz utff 
gmShnlieh klein sind, da zur Theilung doch immer eine gewisse Grösse erfordert wird, oder wenn 
ihnen noch ein wesentlicher Charakter des angeblichen Tiiierchens fehlt, indem dann Theilung 
^wer deipkbar ist. So sah. ich von Keropa postulata sehr kleme Individuen bis herab zu Vt^'^';, 
die kwm aus. Theiluqg entstanden waren. Sie ^chen ganz den grossen, nur waren sie viel run- 
der, fast nicht gestreckt, manchmal mit einem kleinen Lappen s^m Hinlerende, als Apiang zur 
Streckung. Andere von */••—*/»'" hatten jachon die Gestalt der grossep. Man trifft Exemplaf)9 
voA Pleuronema crassum bis herab zu Vt«'''; sie war^ von MolekiUen freier , durchsichtiger, 
s fJil a p fc f r, vorne ^tzer als die alten, denen sie sonst ganz glichen. Die langen Fäden zeigte 
si€;h bereits ganz deutlich* Die Jungen von dnetochilvm margaritaceum* waren mit der Con^ 

•) In einem Glase mit lange stehendem Wasser erschien plöUlich sehr zahlreich Actinophrys scd, in allen danebM 
stehenden Gläsern kein einziges Ex. Im September 1847 zeiglc sich das gleiche Geschöpf zahlreich und zugleirfb 
in m^rem ORisefn, Vielehe Wasser aus \ersehicdenen LokalHälen und von verschiedener ZcH enthleltto. 
S(4Hen niekt i» «fslm Ml/die KeiM in Wasser » im im^ 
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bbation VI. bis tn Vim''^ herab zu unterscheiden ; sie hatten die Gestalt der Allen , cKe Ansrandun; 
angedeutet, die! Wimperreihen kaum wahrnehmbar, die Sabstanz fest homogen. Von Nassola 
aurea fanden sich einmal Individuen bis zu V*5o''' herab in grosser ZaU, mit allen Zwischenstufe 
bis zu den ausgewachsenen von «/,,'". Bei denen von y^o''' war der Zahnapparat schon da, aber 
so zu sagen , nur die Anfange der ZShne , die eine Art Kranz bildeten und sidi im Laufe der Ent- 
wicklung nach hinten veriängerlen, s. t. IX Mitte f. 3a — f. Es kamen mir femer Thierchen , «/.o"' gross 
zu Gesicht, welche die Gestalt der Ophryoglena grfecovirens* hatten, aber sie waren noch hyalin, 
schon mit Andeutung der concentrischen Randstreif ung. Von Blepharbma hyalinum* sah idi Ex. 
bis herab zu */m'*\ Von Euplotes charonD. wurden die Jungen mit Bestimmtheit beobachtet. Sie 
waren ^/^ — «/„''' gross, verhältnissmässig schmäler als die Erwachsenen, weil der besonders auf 
einer Seite breite Limbus der Alten sich erst später ansetzt. Die Bewegung war so stossweise 
kriechend, wie die der Alten. Von Euplotes patellaD. zeigten sich einst mit den Alten unzweifelhaft 
Junge von kaum */^o"^ Länge. Sie glichen den Alten ganz, nur war der eine Seitenrand an einer 
Stelle erweitert. Einmal sah ich ein kleines hyalines Infusorium in Form und Bewegung wie Pe- 
lecida rostrumD. aber nur %^ '^^ lang und sehr schmal. In einem andern Fall schienen die Blassen 
von Pelecida rostrum an Blättern von der weissen Seerose zu haften; es wurde in ein Glas ein 
Stfkck eines solchen Blattes gelegt und nach einigen Tagen waren sehr zahlreiche kleine schmale 
In^viduen von P. rostrum da von etwa Vie'^S <li^ si<^h dann durch Quertheilung vermehrten. Die 
grossen Ex. von P. rostrum weichen in Ansehen und Bewegung ungemein von den kleinen ab 
und haben oft die Biegsamkeit des Vordertheiles ganz verloren. Ganz junge Spirostomum ambiguum 
sind im Verhältniss zu ihrer Länge viel breiler, als die alten, die Wimpern am Vordertheil stärker 
entwickelt, so dass sie etwas einer Oxytricha ähneln. Im Wasser einer ganz kleinen Pf&tze eines 
Molassefelsens fanden sich von Infusorien nur Dileptus anser D. , Gryptomonas polymorpha * und . 
Enchelys nodulosa D. ; neben den ausgebildeten Dileptus anser kamen kleine mit immer kfirzerero 
Hals bis herab zu ^/^'" vor; s. t. VI f. S a — c, so dass also die halsförmige Verlängerung mit dem 
Wachsthum auch relativ zunimmt. Von Amphileptus moniliger E . sah ich ein grosses E&emplar von woU 
«//'% mit sehr kurzem Hals, der von der ganzen Länge kaum %» also V,^"' betrug. £s war von 
wohl i 00 — 1 50 Blastien und einigen Tausend feinen Molekülen strotzend angeföHt. Dass es wirklich 
Btastien und keine Vacuolen , aber auch keine Magenlaschen waren , sah man beim Platzen , wo 
sie sich alle als individualisirte Körperchen zeigten. ^Im Glase war nichts von andern Thierchen 
oder Nahrung vorhanden , was ihnen vergleichbar gewesen wäre; alle waren unter einander bis 
auf die Grösse gleich, in Farben ton, lichtbrechender Kraft etc. , kuglige Bläschen und leicht ua 
unterscheiden von einigen verschluckten Infusorien, die beim Platzen frei wurden. Von dem rosen^ 
kranzförmigen Strang, welchen E. zeichnet, konnte ich auch bei diesen grössern Ex., wie frftfaer hei 
an gleichem Orte gefundenen kleinern nichts wahrnehmen ; es scheinen solche rosenkrandörmige 
Bildungen oft nur individuell zu sein. Bei Trachelius ovum sah ich bisweflen , namentlich hinten 
einige hyaline oder schwach gelbliche Blasen von Vi,o — 'Ao'^^; welches wahrscheinlich Blastien 
waren; ein jedes hatte seinen besondern Blasenraum. Die ^ränen sphäroidischen Körperchefl von 
Paramecium versutum, %w''' in^ Mittel gross, sind wohl Blastien; man sieht dieses auch daran, 
dass rie nie gelb, roth, braun werden, wie griine Nahrung im Leibe der Infusorien; für blosse 
PigmentkAnichen scheinen sie zu markirt. Wenn das Thierdien platzt und vertrocknet, so iso^ 
liren ae sich. Man findet bei diesen Körnchen zwar keinen Keimiecfc, wie aan Ovulum, aber doch 
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m&si elwas ntarkirles, me Falte ^ Strich oder dunklere Stette. Oefters kamen von diesem {nfiisoi'^ 
riiini Ume Exempliaure zum Vorsekeio^ in weiehen die Blastien nodi farblos oder blassgr&Q waren»^ 
Einmal zeigten sieh auch unter d»a ausgebildeten Individuen ovale grünliche Thierchen von etwa 
Vio "* 9 die nichts anders zu sein schienen , als aus Blastien herrorgegangene Junge von Parameciuift 
verautum. Von Stentor polymorphus kamen Exemplare bb herab zu %o''' vor. In der oben er« 
wähnten Form von Golpoda Cncullus (oder breiten Varietät von Paramecium Colpoda?) hatten dies^ 
Blastien einen Durchmesser von Vm — Vioo'''; sie waren kuglig und zeigten sich unter starker Ver- 
gHtaserung ans der aUeraartesten , fast homogenen PuiÜLtsubstanz gebildet« Wird das Thierchen 
zwischen Glasplatten gepresst , so fallen diese kugligen blasenartigen Blastien aus der viel grdbem 
Punktsubstam^ heraus y in welcher sie eingebettet sind ; ein organisdier Zusammenhang mit dieser 
oder unter einander besteht nicht, es sind keine verbindenden Fäden oder Kanäle da. Nur äusserst 
selten , wie auMoal nimmt man in ihnen wieder ein kleineres Bläschen wahr; ihr sebarfb^prenzter 
Rand zeigt sudi bei weiter Fokalstellung optisch doppelt, bei näherer einfach« Paramecium Col*- 
poda fi. geht aus ovalen Thierchen hervor; das ^itzere ist das Vurderende; diese verlängern sich 
cuerst etwas mehr und beugen sich vorne iiber, werden geschnäbelt, die Faltung an d^r Vorder- 
hälfte bt Däanehmal schon an den ovalen Thierch^x kenntlicher. D. zieht P. Colpoda E. zu Col- 
poda CucullusM«; mir scheint aber erstere eher noch Entwicklungsstufe vonP. Aurelia. Unzählige In? 
dividu^i bleiben -auf dies» Entwicklungsstufe stehen ; ein Theil wird grösser , hinten zugespitzt 
und audi der Vordertheil verlängert sich über den Schnabel hinaus und wird gefaltet; diess ist 
dmn P. Aurelia. (Es eustirt überhaupt sont keine Form in den Gewässern und Aufgossen , von 
der oian P. Aurelia herteiten könnte.) ^ fFenn die Umstände darnach sindj so wird diese höhere 
Form sehr rasch erreicht, oft aber siebt man mehrere Wochen laug P. Colpoda stets unverändert. 
Allerdings theilt sich auch bereits P. Colpoda und zwar sowohl der Lauge als der Quere nach. Oft 
sieht man in sehr lange stehenden Glasern nur kleine (Vio^'" gross), sehr hyaline, ganz langger 
streckte , sich nicht weiter fortbildende Exemplare. Die Umstände erlauben hier nur doe geringere 
Art der Ausbildung, (die sber in ihrer Art vollendet, daher nicht dem Jugeodzustand höherer Artoi 
der Au^Mldung. weder in Form noch Wesen ganz gleich ist , so wenig als Zwerge dem Jugendp 
Tontand von Ries^i); die Individuen solcher Art haben aber wenigstens das Vermögen der Theilungy. 
wenn auch nkht immer das der Kambilduag *)• Es findet sich in Sumpfwässern oft ein Thierchen, 
was ich früher wegen der schwarzen Moleküle im Hintertheil für P. Colpoda ß atratum bezeidmete; 
ea gehört woU als Form und Entwicklungsstufe Iheils zu P. Aurelia, thdls zu P. caudatum. P. CoW 
poda kommt selbst sehr lang gestreckt und dann wieder sehr kurz und breit, der Colpoda ren 
nod CucttUus sehr ähnlidi vor ; ich sah Tausende solcher breiten Individuen unter besondem Um- 
ständen binnen wenig Tagen ganz zu gewöhnlichen P. Colpoda werden. Eckhard (Wiegm.Arch. 
lSh6y p. 227) fand in Stentor coeruleus 3 — 4^ Kugeln in verschiedenen Entwicklungszuständeii. 
Im ersten Stadium besteht deren Inhalt aus kleinen Kömchra in geringerer Zahl , im zweiten wer- 
.den die Kömchen zahlreicher , die Kugeln desshalb deutlicher , im dritten ordnen sich an der Stelle 
des kiiaftigen Mundes die Körnchen in eine Reihe und verschmelzen endlich miteinander zu einer 



*) Wenn um Bern z. B. manche Volvocinen und andere mikroskopische Lebensformen nicht sich finden odernichi 
jenen Grad der Entwicklung erreichen, wie anderwärts, so müssen auf Vorkommen und Ausbildung wohl Gegend, 
Klima und Meereshöhe von bedeutendem Einfluss sein. So fructificiren auch BUiDche Moose ond Fkchten an 
bestimmten Orten nidil. 
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Mose , iolettt tneugt sich an der Stelle dieser der Mimd und die ihn nngebende Wimperreihe. 
Zsgleieb bilden sieh ro der Kngel 4—3 helle Blasen (vielleicht ab Anlagen ktefiiger BUstien). 
Nach EntwiekJong des Mundes, der Wimpern «nd innem Bkscn treten die Blaprtien ans und das 
rite Thierchen schwimmt davon. Auch bei Stentor pol3mH)rphns wurden solche kugdCDrmige 
Hastien beobachtet« 0. Schmidt bestStigt (fieses sogenannte LAendiggtbänn des 8t. ossmfaiai 
auch er sah kuglige und konische Junge hervortreten« Hfiufiger aber gehe die Entwicklung aus 
sehr kleinen Keimen im Wasser vor sich; man könne alle Zwischengtiedar von der durchsichtigen^ 
kaum blaulichen, mit langen Wimpern versehenen Larve, an der sich später der Mnnd und seine 
WimpersfHrale bildet, bis sum ausgewachsenen Thiere verfolgen. Fror. Noiia. 4849, IX, S^ 
Sind diese Beobachtungen richtig , so wärden hier die Blastien manefimal schon im Mutterleibe 
belebt und als Larven geboren , wie bei Monas vivipara und dem Ghiorogonium endiionun. 
Bei der Entwicklung von Ophrydium wird nach Frantzins das ursprüngliche Hinterende zum Vor» 
derende; an jenem bildet sich ein Wimperkranz, dessen Wimpern von denen des Yorderendes sehr 
abweichen ; sie sind eher ein feltiger Saum (wie bei den Spermatozoidien von Salamandra naeh 
Czermak) als wahre Wimpern. (Die gleiche Beschaffenheit beobachtete ich am hintern Wimper^ 
kränz der Vorticellinen.) Hiebei contrahirt sich das Thierchen immer mehr , reisst sich emUich 
von der Gallerte los und schwimmt frei im Wasser, so dass das abgestumpfte nnt dem Wimper^ 
kränz besetzte Ende (ursprüngliches Hinterende) nun immer voraus geht , während das eirtgegen* 
setzte (das ursprüngliche Vorderende) spitzig zuläuft. Nach einiger Zeit sistirt die Bewegung; dia 
Thierchen hängen sfch mjt dem stumpfen Vorderende haufenweise an irgend einen festen K&rper 
oder die Wasseroberflache , worauf sie Streckbewegungen machen und die mehr steifen Wimpern 
des Hinter- (ehemal. Vordar-) endes verschwinden« Nun beginnt unter Stillstand der Wimpetn 
bewegung die Längstheiltmg ^ die aber schnell vor sich geht, lieber den Urs|»rung dar Gallerl* 
kugeln konnte Fr. nichts ausmitteln. Die grünen Kürperchen in Ophrydium will F. ehar vergleich* 
bar den Pigmentkftmchen in Hydra als für Eier halten , wofür E. sie ausgibt. 

Wohl ohne Zweifel entstehen auch die Vorticellen aus Blastien , obschon* diese Art von Enfr- 
wicktung bei ihnen noch nicht verfolgt ist. Vorticellen , namentlich V. microstoma E. befestigen 
steh allerdings gerne an Vibrionenflocken und Haufen mikroskopischer Moleküle der faifosiotten^ 
ohne dass aber ein Zuzammenhang mit denselben hinsichtlich ihrer Entstehung nachgewiesai wäre* 
bi letzten Jahren hat Stein (Wiegm. Arch. 45. Jahrg. i. H. S. 03. fl".) merkwürdige, in mancher 
Beziehung freilich noch der Bestättigung bedürfende Beobachtungen über Vorticellen und Vagini-* 
cola gemacht. Zuerst über Vorticella microstoma ; der Stiel entsteht später als der Körper mnA 
wächst aus diesem hervor; beim Zusammenschnellen zieht sich auch der Körper zusanunen , durch 
UmroUen des Vorderrandes nach innen. Die mit Flimmercilien beseb^e Speiserölnre reicht bis 
gegen die Körpermitte und geht nach hinten in einen sehr engen Darm über, der vor den Hinferi^ 
ende nicht nac^ vorne umbiegt, sondern offen in der Körperhöhle endigt. Die feinen in der Kör* 
persubstanz eingestreuten Körnchen seien die Eier E's. , die Nahrungsballen dessen Magenblaseh , die. 
kontraktile Stelle Samenblase; einen kömigen, dunkeln, gekrümmten Körper nennt Stein raicleus« 
Knospenbildung ist seltener als Theilung; beide können auf jeder Entwicklungsstufe eintreten. 
Bei der Theilung erhält jede Hälfte eine Hälfte des nucleus; sie erfolgt durch Resorption der K'örn- 
<jhep in d^r Theilimgslinie« Das neu entstaodene Individuum ist stiellos, bekommt etwas über der 
Basis des Körpers einen Wimperkranz ^ reisst sich endlich vom andere los und schwimmt nun mit 
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dem Hiiilereiide Toraus hftnmi ; ^tef setit es sioh mit 6Mk wdhten Vofderendfe wieder feM, d(^ 
Wimperiurani wird resorbiH und an der AnbeftungKtelle wä<^i ein neuer Stiel aas der Körper** 
bieb^). Die KDoq[>^i entstehen stets ak eiafache w^enförmige Ausw&cfase an den Seiten dts ab« 
geselEten Basalttl^ib des Körpers; selir bald ^rseh^nt die Organisatbn des StimtbeUs und citi-» uaA 
aossMd^aren VcMrderrandes und der Wknperkranz vor dem Hinterrande; bald wird nun der 
Mutteriiörper verhesen.. St» bat toti V« tnierostoma Individuen ins herab zu */iu'" geseben; tir 
glaubt noeb kleinere von V«8o-^Vi9o^'^ zwischen den andern beohaebtet zu haben; sie twssen adf 
einem äusserst feinen nieht mehr kontraktüen Stiel ^ auf dem A» Körper pendelartig schwankte uild 
Messen keine Wimpern unterscheiden. Was aber St. (und vor ihob schon E.) iur jCtngAte Vorti^ 
oellenbrttt halten und ab solche abbilden , ist nur die von mir näher uniersuchte Cercomonas trui>» 
ijata D. (vergK die Entwicklung dieser web^ unten), an welcher ihre Mikroskope den Bewegün^pl^ 
fcden nicht mehr zeigten. ^— St. hatte frAher (MiUl. Arcb. i8(i8, S* 185 ü.) gefunden^ datösich 
je zwei erwachsene Gr^arinen kuglig zusammenziehen , dann sich aneinandier legen und mit eintt 
Gallertcyste umgeben. Beide fliessen in dieser zu einem Ballen zusammen , der sieh an der Ober^ 
ftiche in zahllose Sporen verwandelt, vrährend das Centrum verflüssigt wird und wahrscheinlich 
zuletzt das Plabien der Cyste und den Austritt der Sporen vermittelt. St. fand nun in der feto» 
körnigen Masse der Aufgüsse und an den Wänden der Gelasse mit V< microstoma häufig kugUgtt 
C^t^ft, Vto'^Vso''' gi'^^ss, wovott je eine eincsi Vorticellenkörper umscUoss, mit manchmal noch 
deudichem nuclens und kontraktiler Stelle. Bisweilen sind die Cysten leer, an einer Stelle zer^ 
rissen ; oder der Inhah schwimmt als hügliger oder scheibenförmigeF Kömerhaufen frei im Wasser; 
letztere verfliessen an der Oberfläd^ der Infusion zu einer K^nerschicht^ in der jene verm^nl* 
Heben jüngsten Vorticellen (Cercomonas truncata) erscheinen. Dass so kleine Yorticellen volt 
V4«o ^^* sich auch encystiren , widerspricht der frühem AAgabe Stein's , dass dieses nur bei den aus« 
gewachsenen geschehe; er lässt daher diese Annahme fallen und tieht das Endreraltat: AbM die 
Vorticdlen aus Sporen ihren Ursprung nehmen , sich dann durch Tbeilung und Kno^enlHldun|[ 
rermehren, bis sie von dner gewissen Grösse an, die aber etwa um das vierfbdie kleiner sdn 
kann , als die unter den günstigsten Bedingungen erreichte, die Fähigkeit zur %>orenb3dung tt^ 
langt haben. Diese komme dadurch zu Stande, dass das hieM b^higte Individuum sicil vopB 
Stiele löst , mit einer kugligen Cyste umgibt, worauf die voiiiandc^en Organe reserbirt werden 
und mit dem Parenchym verfKessen. Aus dieser Masse gdie dne homogene gaUertartif e Grunde 
Substanz und zahllose in derselben eingebettete Sporen hervor , dw en Grösse und Gestall mit m^ 
sem gegenwärtigen optischen Mitteln nur annähernd zu bestimmen sind« In einer Nachschrift 1. e^« 
I ftfi fg. wiederruft hingegen St. die Angabe , dass die Vortfedlencysten Einleitung zmr SpörenUl* 
düng seien und wiH sie als erstes Stadium der Metamorphose in doe Acmölenform aftsehtfi* *f^ 
leb habe nun allerdings die sogenannten encystirten Vorticdtten oft gesehai ^ ao Wie eiHi gto s al 
auch farblose Kugeln mit wimmelnden Bfolekülen , aber jene Cyst^ ersehi^ne» mir A^t als ein« 



*) Die Scj'pbidien D's. seiM mir Bit ibreai Hinterende iestsitaende noch stiellose lodividueo; bienadi fsUe ifocb 
Diesing's Farn. Seyphideae im Sitegsber. d. k. k. Akad. zu Wien H, 5 dahin, meint St. — Hieza mussi iidi 
bemerken, dass dann die Scypbidien sehr j^emein sein müsslen , während sie sehr selten und äücb an fötm Sdir 
verschieden sind; ich habe hundert Mal V. microstoma und andere Vorticeliealaiige^^nnAnhtevlth In 12^ 

. Btitk beobaehtet , o\kM eUta eituage &cyptaidia so treffen. 
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Todeutdlung der Vorticellen und die Molekobrniaflse ab Bildongsmatemle anderer LebenBlannen ^ 
denn ab Keimkdmer der Vorticellen. IMs die angebKchen kleinsten Vortieellen nur Cercomonas^ 
tnmeata seien (deren jede ein oder mehrere MolekolarkArperehen einschliessl) ist bereits erwMmt ; 
imen Uebergang von der Monadenform in die VorticeHenform habe ich nie wahrgenommen^ so 
wenig ab fiberfaaupt irgend eines durch Fäden bewegten in ein Wimperinfusorium. — Vagiaicola 
decumbens E« fand St. besonders bSufig auf jungen Planorbisschalen , auch an Lemnawarzeln « 
V. crystaHina variire sdir an Grösse, der Becher von y^ — Vm'^' Lange; die grossen si^n, die 
Uemen sind gestielt. St. will doch Cothumia gegen D. beibehalten , doch müsse wegen dar ge^ 
stielten Formen von V. deren Sippencharakter geändert werden. Der Bau von V. gleicht Beki 
dem von Vorticella , doch ist der nucleus scheibenförmig ^ nicht bandC^wig. Knoqpenbildung «nd 
TheHung finden auf allen Entwicklungsstufen statt, erstere an der Basis des Körpers; bei der lliei* 
lung theilt sich nur der Bewohner, nicht die Hülle. Junge Vaginicolen bekommen auch einen 
hintern Wimperkranz und schwimmen mit dem Hinterende voran. St. fand nun an Conferven mit 
Vaginicolen Acineten und lässt die kleinen und grossen Y. sich allmSlig in A. mystadna umwandeln« 
Die F%den von A. seien nicht etwa selbststandige , in den Körper rikluuebbare Fäden, wie cBe 
Fublföden der Schnecken , sondern vergängliche Fortsätze , wie die der RhiKopoden. Diese A« 
Meilen kurze geschlossene Becher dar, welche das Thiechen nur z. Th. ausfüllt. Es fangen sieh 
manchmal Infusorien an den Fäden, aber nur durch y#nik/e6en; das adnetenähnliche Thiercben hat 
keinen Antheil daran ; die gefangenen Infusorien werden keineswegs dem Becher durch Einsahen 
der Fäden genähert; das Thierchen hat keine Mundöffnung, der Becher ist geschlossen. Podophrya 
E. sei sicher auch nur eine Verwandlungsstufe eines andern Infusoriums; hier waltet das gleiche 
Verhtitniss; die Fäden seien nur Vertheidigungsmittel zur Abhaltung anderer Thierchen; auch E. 
sah Acineta nie Nahrung aufnehmen. Bei der Umwandlung in A. soll sidi die V. vom Grunde 
des Bechers loslösen, dann nachdem sich ein hinlerer Wimperkranz gebildet hat, an dessen Mün- 
dung gelangen , diese durch abgesonderte Bindesubstanz verschli^ssen und dann die obere Hälfl^ 
des Bechers dachfiM^mig einziehen. St. sah lang- und kurzgestielte Acinetenformen ; die aus den 
kleinen und aus den grossen V. hervorgegangenen A. weichen von einander nur unwesentiich ab& 
Er will so viel Uebergänge gefunden haben, dass die kleinen und grossen V. keineswegs verschie«» 
dene Species seien. Bd der Umgestaltung des Bechers erhält das Thierchen selbst einen einfachen 
homogenen ovalen Körper , alle frühem Organe und die Nahrungsballen schwinden durdi Resorp* 
tion , nur nucleus, kontraktile Stelle und Körperparenchym bleiben. In der Acinetenform werden 
nun die grirt>ern Parenchymkömer nach und nach aufgelöst; statt ihrer erscheinen in der homo* 
genen Grundsubstanz sehr feine Pünkti^en , die Fäden kommen hervor , der Körper schrumpft 
tnnner mehr ein , schwindet nach und nach und es bleiben von ihm nur die erwähnten feinen 
PAnkteben oder Körnchen übrig; der nucleus hingegen entwickle sich an einem bewimperten, dem 
3in umschliessendeB Adnetenkörper völlig unähnlichen Iqfusorinm , welches zuletzt vorne durc^^ 
bricht und frei herumschwimmt. Epistylis anastatica E. wandle sich gleichfalls in eine Acinetenform 
um und das sich aus ihrem nucleus entwickelnde Junge sei wahrscheinlich mit Trichodina grandinella 
E. identisch. (Bei dieser Angabe muss es auffallen, dassE. anastatica um Bern so selten, Trichodina 
(Haiteria) grandinella in den verschiedensten Wässern häufig vorkömmt; dass ferner alle Acineten 
hier cu d^ü i^össten Seltenheiten gehören.) In den Acinetenformen der Epistylis grandis , berbe^ 
riformiis und nutans entwickeln sich ebenfalb dem Mutterthiere , wie der ursprünglichen Epistylis 
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TöUigub&hriiebe bewimperte Junge und verlassen den Acinetaikörper ; ohne Zweifel finde das Gleiche 
bei Epislylis barba, jAcatiUs, und bei Opereularia statt*). Auch bei der Acinetenform Ton Vagini- 
cda crystallina entwickle sich der scheibenförmige nucleus zu einem bewimperten Infusorium , aber 
nicht wie hei fipistylis inner dem Acinetenkörper, sondern vor deqiselben, aus )velchem er ge- 
drängt wird, in einer besondem Gallerttasche der Bindesubstanz. Verbildet sich in ihm eine 
kontraktile SteHe und an dem kiinftigen Vorderende eine seichte Einkerbung , neben dieser die 
ersten Ifingern Wimpern. Der nucleus nun zu einem wirklichen Embryo geworden, krümmt und 
windet sich langsam , rerlässt seine GaHerthülle und schwimmt hierauf schnell davon. Dieses neu- 
entstandene Thierchen soll sich dann jan Lemnawurzeln anseJUen , eine becherförmige Hülle abson- 
dern und wieder zu einer gewöhnlichen Vaginicola werden. Bei der Theilung von Epistylis nutans 
(von welcher St. den auch bandförmigen nucleus , den Mund mit seinen innern Wimpern und das 
Zusammenschnellen beschreibt, E. botrytis E. sei nur Form derselben) bildet sich kein hinterer 
Wimperkrani. Die allerersten Anfange von Kolonien der E. nutans seien ebenfalls Acineten, die 
aus der Umwandlung jüngerer oder älterer von ihren Stielen abgelöster Epistylisindividuen hervor- 
gehen. Die Acinetenform, welche wahrscheinlich zu E. nulans gehört, hat eine umgekehrt ei- 
oder bimförmige, allmälig unregelmässige Gestalt. Grosse und kräftige Ex. krümmen oft plötzlich 
und ruckweise den ganzen Körper auf seinem steifen Stiel abwärts und rückwärts , so mit dem Stiel 
em Knie bildend. (Die Individuen der Epistylis nutans vollziehen auch nickende Bewegungen auf 
ihren Stielen.) Oft bewegt sich auch der Acinetenkörper in 'der Richtung seines Stieles so rück- 
wärts, dass der Grundtbeil des Körpers eine mützenartige Falte um den Endtheil des Stieles bildet. 
Die ausstrahlenden Fäden (Blindröhrchen) dieser Form stellen zwei Büschel dar; sie werden durch 
Ausstülpung des vordem zarten Thefles der Körpersubstanz gebildet. Ein Mund fehlt gänzlich, nie 
sind fremde Körper im Innern da, desshalb können die Fäden nicht Organe für Ergreifen von 
Nahrung sein. St. fand auch in diesen Acinetenkörpern kontraktile Blasen und einen grössern 
und kleinem nudeus. Der grössere erhält endlich auf der Oberfläche Wimpern, rotirt damit 
innerhalb des Körpers und wird zu einem Embryo ; Acinetenkörper mit solchen Embryonen kon- 
trahiren sich rascher und kräftiger, wodurch vermuthlich der Embryo ausgetrieben wird. Wahr- 
scheinlich werden nach einander mehrere Embryonen gebildet, so lange die Kömermasse ausreicht 
und diese Eod^ryonen sollen die Grandhige. neuer Epistylisbäumchen werden. Die Acineten mit 
kleinem Körper erzeugen viel kleinere Embryonen ab die grossem, desshalb sind auch die Epistylis- 
bäumchen sehr verschieden gross. Podo|>hrya fixa E. und Actinophrys sol mancher Autoren , 
(nicht KöUiker's, sondern jene, welche ganz Podophrya gleicht, nur keinen Stiel hat; ich nenne sie 
Podophrya libara, s. t. VIll f. 9,A, B, G) seien die Acinetenformen der Yorticella microstoma ; aufweiche 
Weise sie Embryonen hervorbringen , hat St. nicht ergründen können. Sowohl die gestieltea ab 
ungestielten Podopturyen geben häufig einen (bis jetzt für Selbsttheilung gehaltenen) Conjugations- 
akt ein, legen sieh aneinander, platten sich ab und verschmelzen endlich miteinander. — Gegen diese 
MUetn Angaben Stein's möge die Bemerkung Hatz finden , dass Yorticella microstoma um Bern , 
jU>erfaaupt in der Schweiz höchst gemein ist, die Podophrya sehr selten; dann scheint mir eine 



*) Nach St. sollen sich Millionen Ex. von Chilodon uneinatus auf eigenthümliche Weise metamorphosirt haben und 
ihr nudeus zu Cyclidium Glaucoma geworden sein. Mir ist eine solche Umwandlung bei dem in der Schwei« 
keineswegs seltenen Cb. unciniatus bis jetzt nie vorgekommen. 

10 
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positive Beobachtung auf eine ganz andere Entwicklung hinzudeuten. Im Winter iSk^ nahm ich zum 
ersten Mal Podophrya llbera* wahr, und zwar 5 grössere Ex. von etwa Vm'" Durchmesser, s. l. VIII, 
f. d A, B, C; B mit nur 5, A und C mit zahlreichern Strahlen*). B und C lagen an einer Masse 
aus feiner Molekularsubstanz gebildet, in welcher bis zu %9o'" herab kuglige Zusammafiballungen 
von Molekülen lagen , von welchen die grossem immer deutlicher die Beschaffenheit theite von Podo- 
phrya, theils von Actinophrys annahmen; d« h. sie hatten entweder in Länge angleiche, aber verhält- 
nissmässig immer lauge , in Köpfchen endigende Strahlen (Podophrya) oder zahlreichere, fast gleidi 
lange, aber verhältnissmässig kürze^^e, in Spitzen endigende Strahlen (Actinophrys.) In den kleinsten 
dieser kugligen Zusammenballungen waren erst nur wenige Moleküle unregdmäasig und locker ver^ 
einigt, in den grössern zahlreichere zu regelmässiger Kugelgestalt mit allmälig sichtbar werdendea 
Strahlen ; von diesen grössern zeigten ein paar zitternde, hin*- und herrfickende Bewegung. Tab* VIII, 
f. 10 ist diese Wahrnehmung unter 500m. V. dargestellt; die werdenden Actinophrys sind mit 
Sternchen, die Podophryen mit pp bezeichnet. Den sogenannten Conjugationsakt, welchen auch 
Kölliker annimmt, während ihn Eichhorn und E. für Theilung halten, habe ich bei meiner Actino*^^ 
phrys brevipilis beobachtet (in welcher allerdings Blastien und auch fremde Körper vorzukomrnen 
Scheinen) und auf der gleichen Tafel VIII, f. 7 dargestellt« Von A. sol E. fand ich einmal 2 Ei., 
die aus Theilung hervorgegangen zu sein schienen und noch zusammenhingen, jedes Vso^'^ ^i*oss; 
in einem steckte eine Cymbella gracilis K. von fast gleicher Länge , die nur noch mit der ^itse 
ausserhalb des Körpers der* A. war. Ein andermal fand sieh ein Ex. von A. sol E. welches eine 
Ghlamydomonas in sich aufgenommen hatte , fast so gross wie sie selbst und in Folge hievon ihre 
kuglige Gestalt in eine elliptische veränderte. Allerdmgs machen aber diese Beobachtungen Nalw 
rungsaufhahme noch nicht absolut gewiss ; immer ist mechanisches Eindringen fremder Körper noch 
denkbar. Wie dem sei, so verdienen die Beobachtungen von Stein grosse Aufmerksamkeit und 
sorgfaltige weitere Verfolgung; för jetzt dürften aber diese schwierigen Verhältnisse noch nicht 
Spruchreif sein. — Nach E. p. 290 «entwickelt die Vorlicelle einen Stiel, theilt sich (und häutä 
^ch?), entwickdt Bückenwimpern , löst sich ab vom Stiele, schweift umher, zieht (nach 
zweiler Häutung) die Bückenwimpern wieder ein oder verliert sie und setzt sich fest, um wieder 
einen Stiel auszuscheiden, einen Stammbaum zu bilden und dasselbe unablässig zu wiederholen.» 
Pineau (Ann. d. sc. nal. 5"^ s^r. Zool. IX, 99) lässt die Vorticellen gleichfalls Verwandlungen dorch^ 
laufen; manche ziehen sich kuglich zusammen und umgeben sich mit Hülle, wobei sie den Stiel 
verlieren. Die so zusammengezogenen V. sollen sich vergrössem, ihre Hülle dünner werden, der 
Inhalt (vielleicht mittelst Flimmercilien) in rotirende Bewegung gerathen. Gewiss sehr irrig lässt 
P. die Vorlicellenkugeln sich in «Oxytrichen» umwandeln ,ueberdem ist was er als 0. abbildet, 
Kerona pustulata Müll. Schon früher (Ann. d. sc. nat. 5""® s6r. Zool. IH, 186) beschrieb P. als 
frühem Zustand von Vorlicella infusionum D. ein Thierchen . welches er auf ^cineta bezieht, das 
aber eher Podophrya E. gleicht* — Ein Herr Nicolet machte Beobachtungen über Ban und Ent* 
Wicklung von Actinophrys sol bekannt, welche grossenlheils das Gepräge der Unwahrscheinlichkeit 



*) A und C hatten eine kontraktile Stelle; beim Ex. Fig 9 A dauerte die Diastole 1-2 Minuten, dann i rfolgte die 
Systole rasch in 1—2 Sekunden. Beim Ex. C geschahen diese Prozesse in viel Ungern Intervallen. Bei B 
und ein paar später noch beobachteten Ex. waren keine kontraktilen Räume wahrzunehmen; sie ersdieinen wohl 
nur mit der vollkommnem Ausbildung. 
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tragen , z» Tlu uiiYOTstaBdUch aiod. (Cooiptes iiendw iSh$^ nro. 3 , p« i 1 ft*) A. sol bestete aus 
epnem centraleü Ovarium in einer HauthüUe mit sehr kleinen Kiigelchen, Rudimenten von Eienit 
ei^er gallertigen Kömerschicht um das Ovarium und einer zweiten, gallertigen, weissen, unge» 
iLömten Schicht, welche Vacuolen bilde und in der die Verdauung vor sich gehe*). Aus dieaear 
iussersten Schicht kommen die Strahlen, diese rollen sich um den Raub und sich selbst zusammen- 
rollend nähern sie ja^en dem Körper; blasige Höcker hie und da am Körper hervorkonmiend dienen 
als Magen. A. pflanze sich durdb Theilung und Eier fort; letzterer sind SO — 60, sie wurden 
durch rasche Zersetzung des Thieres gelegt; das neugeborne Junge sei Halteria grandinella D. 
(Trkhodina grand. E.) Diese wachse etwa ömal grösser, worauf die Gilien schwächer werden 
und an dem Körper kleben, die Strahlen in allen Richtungen hervorkommen und die Actinophrys 
ferUg sei. A» entstehe aber noch auf eine andere Art, aus Keimen, die in «Rotator inflatus» 
(soUte hier Rotifer inflatus D. gemeint sem?) abgesetzt werden oder dort exisliren und sich bei 
dessen Tode entwickeln. Einige Stunden nach demselben bilden sich im Cadaver des Rotator 
kleine, zuerst durchsichtige, dann dunkle Kfigelchen, die immer grösser und zahlreicher werdend 
bald die Leiche ganz erfiillen, welche dadurch ein warziges und indem sich jede Warze verlängert, 
endlich dorniges Aussehen erhalte. Jedes Kfigelchen hat sich in ein blindgeendigtes unregel«^ 
massiges Rohr umgewandelt und enthält körnige Fliissigkeit. Bald öffnen sich die Enden der ofl 
verästelten Dornen und lassen den Inhalt austreten , der an jedem Ende einen kugligen , beweg«' 
liehen , Cilien hervortreibenden Körper bildet. Diess ist eine Halterie , die springend entweicht « 
sdion ihre volle Grösse hat und sich fast unmittelbar in Actinophrys umwandelt. Manchmal erfolgt 
diese Umwandlung der Halteria in A. sogar schon , ehe sich erslere vom Cadaver getrennt hat« 
Wenn der Dorn einfach ist und nur ein Thier trägt, so ist diess A. pedicellata M. , ist er ästig, so 
heisst das Ganze Dendrosoma radians Ehr. Zwischen den von der A, hervorgebrachten Eiern und 
dm im Cadaver des Rotator entwickelten Keimen besteht keine Beziehung. Die Halterie, welche 
ans letztem entsteht , geht daraus ganz entwickelt hervor ; im Sommer verläuft der ganze Process 
in weniger als 1 6 Stunden ; zur Entwicklung einer Actinophrys , die aus einem Ei entsteht , sind 
hingegen mehrere Tage nöthig. — Man sieht , wie ungemein diese Angaben unter einander ab- 
weichen; nach Stein soll aus dem Nucleus jeder Vorticelle eine Halterie werden; nach Nicolet sieb 
jedes der SO — 60 Eier einer Actinophrys oder die Keime im Rotator zu solchen entwickeln« Ich 
bin unvermögend, hieriiber etwas zu entscheiden, da mir bis jetzt Processe nicht vorgekommen sindg 
welche den von Pineau , Stein , Nicolet auf verschiedene Art behaupteten Zusammenhang von Vorti-* 
cellinen mit Acineta, Podophrya, Actinophrys, Halteria unwiedersprechlich zu erweisen schienen. 

Das ^acA^en der Infusorien, beziehungsweise der Wimperthiercben scheint beim Vorhandensein 
der geeigneten Umstände sehr schnell zu geschehen und die Mittelstufen scheinen rasch durchlaufen zu 
werden. Bei vielen Infusorien dürften nur manche Individuen zur vollkommenen Ausbildung 
gelangen ; so findet man hier unter hunderlen von kleinen und mittlem Individuen von Loxodes 
rostrum , Colpoda Cucullus (auch Euglena viridis) etc. nur einzelne durch besondere Grösse aus- 



7 An einem schonen Exemplar von Actfnopbrys viridis E. konnte ich deutlich die (wobi nur optisch rotblicbe) HäU« 
und den aus dichtgedrängten grünen Kügelchen (welche denen in Paramecium versutum gleichen) bestehenden 
Inhalt unterscheiden. Die Hülle erschien doppelt, so aber, dass beide Platten stellenweise vereinigt waren und 
«o ein welliges oder ftst rosenkranzförmiges Ansehen hatten. Letzteres Verhältnfss ist auch bei A. brevipilis* 
deutliidi;a.t.VIIif.7. 
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gezeichnete. Mit dem ' Anwachsen sind oft mancherlei Ver&nderangen yerbunden. Bei jungen 
Infusorien sind die Wimperreihen nicht so zahlreich und nicht so scharf ausgebildet, als bei älleni> 
auch nimmt in der Regel mit dem Wachsthum (bei gehöriger Nahrung) die Zahl der MolekiUe maA 
der Farbsto£f zu , daher sind junge Thierchen oft glashell durchsichtig , filtere dunkel. IKes ist 
aber nur im Allgemeinen richtig; manchmal haben wieder grössere Individuen (z. B. von Nassula 
aurea) nur wenig gestaltloses Endochrom in sich, kleinere schon Körnchen und Blis(^en. Die ver- 
schiedene Grösse der Individuen beruht keineswegs bloss im Alter , sondern auch auf der nat&r* 
liehen Anlage ; daher können kleine Individuen eben so alt oder älter sein ab grosse. Gestaltände- 
rungen während des Wachsthums wurden früher schon erwähnt. Jfingere Exen^plare von Euploles 
Patella sah ich vorne schief abgestutzt, hinten verengert, stumpf zugespitzt. Von mehrem Specües 
kommen wahrscheinlich zwei oder mehrere verschiedene Formen vor , so dass nach nicht näher be- 
kannten Umständen jetzt diese , dann eine andere sich zeigt. Gewiss ist dieses von Spirostomum 
ambiguum; lange war ich ungewiss, ob Uroleptus filum wirklich eine ganz differente Species oder 
nur Form von Sp. ambiguum sei. Mitte Juli IS^i? sah ich zahlreiche Ex. von Uroleptus filum, 
Y^ — y/'^ lang und bald darauf im gleichen Glase lauter kleine Ex. von Sj>. a., z. Th. kaum langer ab 
Paramecium Aurelia und doch schon in Theilung, s. t. IX Mitte f . 4 A ; es zeigte sich bei manchen ein 
kurzer durchsichtiger Schwanzlheil. Im August erschienen in einem Glase daneben keine Uroleptus, 
aber lauter grosse Sp. a. , z. B. bis gegen Vi'" langi u^it kaum oder gar nicht mehr wahrnehm- 
barem Schwanztheil. Im Oktober sah ich Uroleptus filum mit langem, hyalinem Schwanztheil und 
Spirostomum mit kurzem bis verschwindend kleinem in allen Uebergängen ; diföes Mal schien ü. 
durch Verkürzung des hyalinen Anhangs und einigef andere Modifikationen zu Sp. zu werden, ein 
Jugendzustand von diesem zu sein, so jedoch, dass manche Individuen noch sehr klefai die Form 
von Sp. annehmen, andere erst, wenn sie schon sehr lang geworden sind. 

Man hat mehrfach die Vermuthung geäussert, dass viele Infusorien nnt Enhcicklungsstufen 
höherer Thiere sein möchten, was mir ganz unwahrscheinlich dünkt; sie sind wohl fast alle selbststän- 
äige, wenn auch sehr einfache Wesen. Wären die Infusorien (beziehungsweise die Ciliata) nur 
Anfänge höherer Thierformen , so müssten die Meerinfusorien viel zahlreicher, viel mannigfaltiger 
sein, als die Süsswasserinfusorien , während eher das Gegenlheil stattfindet. -~ Allerdings ^nd 
Analogieen bekannt; der durch fortgesetzte Theilung in Embryonalzellen verwandelte Dotter 
mancher niedrigen Thiere überzieht sich mit Flimmerepithelium und schwimmt gleich einem Infn- 
sionsthierchen herum. 

Phytozoidia. Bei ihnen kommen auch die beiden Fortpflanzungsarten durch Theilung und 
durch Blastien vor ; freilich ist es manchmal zweifelhaft , ob man Blastien oder nur den durch fort- 
gesetzte Theilung in zahlreiche Parzellen zerfallenen Inhalt des mütterlichen Geschöpfes vor sidi 
bat. Manches Eigenthümliche hat die Theilung bei den Peridiniden ; bei Ceratium hirundinella D. 
(Perid. cornulum El.) habe ich Längstfieilung beobachtet. Sie beginnt vorne, auf der linken Seite, 
das Thierchen von oben gesehen ; da bildet sich neben dem grosseh Hörn (denn dieses bezeichnet 
das Vorderende) zuerst ein kleines, dann schreitet die Theilung nach hinten fort. Man sieht schon 
Ex. von Vis''' sich theilen. Einmal kam ein Ex. von ^/^J'' in beinahe sdion vollbrachter Theilung vor; 
jedes der beiden Individuen hatte hinten wie vorne nur einen Zahn. Bei Peridinium pulvisculus ist 
der Process bereits von E. beobachtet worden ; Individuen, die nur noch an einem Punkte zusam- 
menhängen , zeigen im Schwimmen 'wunderliche Gestalten. Ich bemerkte , dass das -^^vom hinlen 
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nadb yorne — skii ablösende IndiTiduuin Ueiner war, ab das mütterliche; jenes blieb an letaterem 
bangen nnd vergrösserte sich hiebet, während das motterliche sich gleichzeitig wieder erg&nzte^ so 
dass vor der v^Mligen Trennung beide ungefähr gleiche Grösse hatten. Dass auch hier (wie bei 
manchen Monadinen) die neue HSlfte anftngHch viel kleiner ist, erinnert anEuastrum, wo das 
gleiche stattfindet. — Man kann wohl nicht daran zweifeln , dass die griinen , braunen , gelben 
körperchen im Imiern der Peridiniden Blastien seien. P. tabulatum sieht man oft durch die Sdiale 
hindurch von Blastien last gleichmassig erfüllt, sie sind dliplisch und die grossem gegen Vibo'^' 
lang; durch Zerdrücken des Thierchens zwisdien Glasplatten lassen sie sidi freimachen Von 
Peridinium pulvisculus sah ich Exemplare bis herab zu Vioo '*' ; solche kleinste Individuen faSeogen 
einigemal zu ganzen Klumpen zusammen, zuckten hin und her, schienen zusammen zu kl^en und 
sich trennen zu wollen. Bei PeridiiHum corpusculum konnte man die Entwicklung aus Blastien 
unzweifelhaft verfolgen , man sieht t. VII f.ik einige freigewordene Blastien und junge daraus Mck 
entwickelnde Ex. Um die Blastien herum bildet sich zuerst eine Hülle, wie bei manchen Zellen* 
bedungen um den nucleus. Deudich und gross ^d die Blastien in Geratlum hirundinella (Peridio. 
cornutum E.). Zu erwähnen ist, dass sich fast immer und in verschiedenen Jahreszeiten mit dem*- 
selben ein kleines bräunliches Thierchen findet, wdches man nicht omhin kann, fär ersten Zustand 
des aus den Blastien hervorgehenden Ceratium zu halten. Die allerkleinsten Exemplare jene$ 
lliierchens von etwa Viw'" sind elliptisch , später werden sie nierenfSrmig, dann tritt die Trennung 
in eine vordere und hintere Hälfte, dann eine Spaltung dieser letztem ein. Sogar war in beskm* 
ders glücklichen Fällen der den Peridiniden eigene lange Faden wahrnehmbar; zugleich und lacht 
in der Hinterhälfte meistens ein rothes Stigpom, wie es auch gewöhnlich beim entwickelten Gerä-^ 
ratium hirundinella vorkömmt. Die Bewegung dieser kleinen Thierchen ist bohrend , oder nor- 
male Spiralbewegung, schneller als bei den Alten. S. tab. VII, f. 48 a — m. Einmal sah ich 
vonC. hirundinella kl^ne Ex. von nur Vss^'S in Form den grossen gleich, aber vollkommen faiblos; ein 
andermals Uassbraungrüne Ex. mit schön rothem l^igma, der hintere Seitenzahn kaum angedeutet^ 
auch kam ein Ex. mit ausgebildeteip Vorderzahn vor, welches hinten noch abgerundet und etwa* 
ausgerandet war. Diese Ex. schienen verschiedene Bildungsstufen aifö Blastien hervorgegangener 
In^viduen zu sein. Es ist hauptsächlich durch die ungemeine Präcision und Klarheit der stärksten 
Objektivsysteme des Hrn. Plössl möglich geworden, die Identität sehr kleiner Exemplare bestimm^ 
ter Species mit den grossem zu erkennen. 

Bei vielen AHasicBen bt Theilung bis jetzt nicht beobachtet worden ; ihre Entwicklung scheint 
daher vorzugsweise aus Blastien zu erfolgen. Wenn Theilung stattfindet, so sind wie bei allen 
Phytozoidien die beiden neu entstandenen Individuen gewöhnlich gleich gross , seltener ungleidi 
gross. Die Blastien zeigen sich ab kleine runde oder ellipsoidische , ziemlich zahlreiche Bläschen ; 
bei Euglena deses sind sie kleiner und länglicher, als bei E. viridb; bei Smarda's Astasia margaritifera 
sind sie krystallhelle Bläschen ; ich sah von dieser Species Ex. von kaum y^o '" Länge, unzweifelhaft aus 
Mastien hervorgegangen. Bei Ghlorogonium euchlorum beobachtete E. p. 383 sdiiefe mehrfache 
Quertheilung. Gleiches sah auch ich, es fragt sich aber, ob dieses ni^t ßkileitung zur Blastienbildung 
sei. Weisse fand dieses Geschöpf in ungeheurer Menge bei St. Petersburg mit Euglena viridb und 
Sphacelomonas pulvisculus; das Wasser hatte ausgezeichnet spermatischen Geruch. Er sah bei 
Ghlorogonium, wie sich das grüne Endochrom zuerst in zWeif dann in mehr, endlich m etwa 
SOTheife abschnürte, die sich dann zu bewegen begannen, die Hitte zersprengten' und rasehser-^ 
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streuten , während die ron W. ab starr , von EL als kontraktil angegebene HiUle spurlos versehwaadL 
Vom scheinbaren Absteiben des zu einer spiadelfönnigen Traube umgestiitete» Mutterthi^rcheaa 
bis zu den ersten Regungen der Tbeilindividuen verfloss etwa V« Stunde, eben so viel bis zu dem die 
Halle sprengenden Gewimmel« Die Jungen halt Weisse für Uvella Bodo £• Audi älenomorum 
tingens sei nur Entwicklungsstufe von Chi. euchlorum. (Bullet, de la classe j^ys. math. de l'Acad« 
de St. Petersb. uro. 140. Wiegm. Arch. 14. Jahrg. H. 1 , S. 65 fi.) Bei dieser Vermehrung 
bleibt es noeh zw^felhaft, ob hier wahre Theilung , oder vielmehr Bildung von Bbstien anzimeb^ 
men ist, w^he im Mutter thierchen nodi die höhere Belebung erhielten. Weiüe nahm bei Chlo» 
rogonium durchaus keine Geataltanderung wahr, wie E. und ich; seine Thierchen blieben steif 
und unverändert. Ohne Zweifel haben Alle hier richtig beobachtet; die Verschiedenheit der Auf- 
gaben arklärt sich . aus^ der ausserordentlichen Veräikterlichkeit dieser Wesen unter verschiedenen 
Umstanden. 

Bei Euglena acus sieht man bisweilen Theilung und zwar der Lange nach ; E. spirogyra sah ich 
nur einmal in Theilung und zwar auch der Lange nach ; sie schritt von vorne nach hinten fort und 
war bereits ober die Hälfte gediehen ; jeder der beiden Vordertheile halte das rothe Stigma ; die Spiral* 
Kniod waren ganz ausgezeichdet entwickelt. Dieses Individuum schien bereits seinen Faden ver- 
loren zu haben. Von der gestreckten und bewegten Euglena viridis sah ich nur ein einziges Indivi* 
duum in Theilung und zwar der Quere nach; die gewöhnlich stattfindende' Theilung ist die der vqje» 
tabüisch werdenden Form und mit Encystirung verbunden. Ich habe die Theilung dieses allge- 
mein verbreiteten chemisch, physiologisch und naturhistorisch wichtigen Wesens vom Februar 
bis in den Herbst mehrere Jahre wiederholt (schon 4836 mit einem unvoUkommnem Instrumente 
unter 173 m. V.) beobachtet und einen Theil der Erfahrungen dariiber in den MiUheil. d. Bern, 
naturf. GeseUsch. Jahrg. IS'iS p. 198 bekannt gemacht. Individuen, sich zu solcher Theilung an- 
schickend,, ruhen , ziehen sich ei- und kugelförmig zusammen und es bildet sich um sie eine glas* 
belle, bald engere, bald weitere Cyste durch Aussonderung und Abhebung vom griinen Körper. 
Innerhalb der Cyste tritt nun Quertheilung durch Einschnürung um die Mitte und endliche Ab* 
scfanfirang in 2 Kugeln oder quer liegende EUipsoide ein. Die Cyste wird (wie es scheint durch 
Imbibition von Wasser) weiter , erhalt bisweilen ein fein punklirtes Ansehen und es beginnt nun oft , 
doch nicht immer dbra Abschnürung beider Individuen der Länge nach , so dass in der Cyste vier 
Individuen entstehen und die zwei Abschnürungsakle zusammen ein Kreuz formiren. Solche en- 
qrstirte , ganz vegetabilisch gewordene Euglenen wurden vielleicht ab Protococcusformen beschrie- 
ben; Pr. turgidus und chalybieus K# tab. Phycolog. 6 gehören möglicherweise hieher. (KöUiker 
sah diesen Theilungsprocess auch, hielt ihn aber irrig für ein Entsleben aus Keimen. Zeitachr^ 
f. wissensch« ZooL I, 308.) In ulUnen Fällen entstehen durch fortgesetztes Zerfallen grösserer 
Tbeüungstndividuen immer nach der Zweizahl ini kleinere imnter zahlreichere solche, bis 20 imd 
mehr; jSuglena bringt, würde ein Botaniker sprechen, Macro- und Nicrogonidien hervor. — 
Die aus der Theilung der encystirten hervorgehenden neuen Individuen können nun sich ganz. 
9egel€Ailmek verhaken^ unbeweglich bleiben oder bald nachdem die Theilung vollbracht ist, wieder 
XU thiertsdiem Leben gelangen , wob^ sie auch das rolbe Stigma noch in der Cyste erhalten , sich 
vOUig von einander trennen, ihre ursprüngliche Lage durch Anfangs leise , allmalig deutlicher w^v 
dende Bewegung verändern, endli^ unter fortwährende Erweiterung und Verdünnung der Cyst^ 

m einer Stelle durehbrecben , aus dwoelben, hervori^ommen, ^ch strecken und mittelst des 
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anUnen eneugteii Bewegangsfodens zu sehwimmea beginnen. A«if tab« X, f. B C ist dieser Voirw 
gang für die grossen Individuen dargestettt ; später habe ieh wahrgenommen , daes bei EngieDmi der 
aHerversdiiedensten Grösse bk herab m winziger Kleiiriieit Eneystirnng und Theihing staAtfindoi 
kann; solche sehr kleine stdüen dann vielleicht Protoe. viridis mid minor dar. Tab. XU, f. i D«. 
ist eine Gruppe abgebildet , rem wdeber ich nicht gsaa sicher bin , ob sie so Englena viridis oder 
einer Chlamydomonas gehöre , da die zur Abb. gehörige Notiz nidit mehr aufiEufinden war; iek 
glaube y eher zu Euglena. Es schien mir , dass je grösser die Individuen seien , wdche in Thei« 
hmg eingehen, desto rascher das vegetabilische Stadium vorfibergehe, desto bähler das animale 
heben wieder begimien könne; je kleiner aber die rieh thdienden IndividueQ, desto bebarriieher 
manchmal wohl bis zur Zerstörung daure das Tegetabilische Stadtom fort. Ohne Zweifel mässeft 
so kleine jn Tfa^nng eingehaide Individuen (maiwhe unter Vm ^^0 n^i^tens längere Zeit in vege-. 
tiüMlischem Stadium fortwachsen und können ei^t nach Erlangung einer gewissen Grösae wieder 
tum anfaoalen Leben erwachen« 

Ich sah femer im Sotomer i88f soldbe äusserst kleine ruhende Eugienen sidi in Sckrare und 
Häufchen aneinander legen , wis auf der lange fert^en Tafel nicht mehr aufgenommen werden 
konnte. Es wurde schon firiher bemerkt, dass keimende Oedogonien (etwa auch Prdifera rivu^ 
larb?) die VorsteUung von fiuglena viridis mit Gabelschwanz veranlassen konnten; idi sah arstwe 
nicht btos mit 2, sondern mit 9 — 7 Zadcen am Wurzelende. — Auf tab. X, f. 6^ A B ist audi die 
Bntwickhing von Euglena viri^ aus Bhstien dargestellt ; vergL Mitth. d. Sem. naturf. Gaseliscb. 
1^&8, S. 200. Ich sah allerkleinste ruhende, zwischen grossem befindliche biifividaen dmlweise 
Bewegung gewinnen, sich strecken, einer Cercomonas D. ähnlidi werden ; von solchen zdgten skk 
aHe Zwischenstufen bis zu «/,o — Vso"'" langen und den ganz ausgebildeten Eugienen, a. t. X, f* 6» 
B, a — w. Die durch Auflösung der mülteriichen HiiUe frei gewordenen unbewegli<^en sphäroidi^ 
sehen Blasüen spitzen sich zu, an den Körpermden bilden sich öfters hyatnie SteHen, an Vorderende 
erscheint ein dunkler, ^äter rolh werdender Punkt und der Bewegungrfaden. Gercomeoas viridia 
D. p. 2S9 und vielleidit auch Bodo viridis E. »nd wohl nur Entwicklungsstufen der E. viridis« 
Schon frfth differenzirt sich der sonst homogene Inhalt zu Körnchen , als Grundlage der kfioftigeil 
Keime. (Hier wie bei andern grfinen Phytazoidien wird man die Keime fftr blosse Ghloropbyli- 
kömchen hatten, wenn man nicht die Entwicklung beobachtet hat.) Diffierenznrung des Inhalts «nd 
Bildung des rothen Stigma's schreiten aber nicht in allen Individuen auf gleiche Weise fort; aMn«br 
mal sind viel klefaiwe den grossem in der einen oder andern oder beiden R&ckaichten. vorops» Im 
Juni 18S4 bradite idi den grinen Ueberzug, welchen vertrodcnete E. ^idis an der Wand «anea 
Glases gebildet hatte, wieder in Wasser ; nach 8 •-* 40 Tagen sah ich am Boden des Gefäaaw ei^ 
unendKdie Menge grftner MipmidUcker Keime, y^oo — V«oo"' lang^ wi den Enden abgerundet oder 
spitz ; sie lagen fast aHe uid)eweglieh, nur wenige riickten leise hin und her, enies schwamm famim« 
Die qpitsfcen hatten ein BlSsch^i im Innern , wie einen nocleus , von ihnen bkzu den abfertmdeten 
und fast kugtigen sah man alle Zwischenstufen ; die grössern abgermdeten Imd kn^igen hatte« 
meftvrere bis viele Bföschen im Innern. Im Mi 1 8k7 nahm ich in einem Sumpfwasser <tfe ilid>« X¥» 
f. 48, abgebit/leten Hiierchen in ungeh^n^r Menge wahr, van wdehen Tages vorher keine Segm 
vorhanden a\ ar. Zuerst ferblos, wurden sie nach 1.0 Tagen aMmattg |;rte, imd erhielten alatt dm 
Körnchen »die sie fräher besassen, einen grossen dnnkeki Kern. Ich beallmmte sie ab Boda nin^i 
es üt aber mögtfch, dass sie auch mir eine Btlduagatsofe^ der spMer im gleichen GlaseMhlraieh a«^ 
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tretenden E. viridis. waren. Der ohne Zweifel vorhandene Bewegnngsfeden entgieng mir damab; 
die Bewegung war nur massig schnell, (lieber die Metabolie, welche die Gruppe c in fig. 18 zeigte, 
sieh weiter unten.) Diese Beohachtunj^en deuten darauf, dass auch in der EntwicMung von E. viri* 
dis f^ersehiedenheit nach den Umstanden statt findet. — Es mögen hier auch die Beobachtungen 
Über spätere Lebensverhältnisse von E. viridis angeschlossen werden. Die grosse Mehrzahl der be* 
wegUchen Individuen bleibt klein, zwischen Vb6 — Vt/'^ l^ng; nur sehr wenige werden gross und dick, 
«/«s — Vio^'^ lang; s. tab. X, f. 6, D, wo bei c eine sich eben encystarende abgebildet Bt, w» bei 
diesen grossen, welche ich als var. major bezeichne, ungemein selten vorkönmit. Es sottte wohl zur 
Theüung kommen, die aber wegen Wassermangel im verdunstenden Tropfen unterblieb; desshiAi 
durchbrach endlich das Individuum c seine Cyste und kroch in der Form von b herum. AmUyo|riiis 
viridis E. ist nur eine sol<^ grosse, hinten stumpfe Form ; man sieht aber audi kleine, hint^i ver- 
dickte. Solche grosse Individuen verlieren oft den Faden und können nur noch kriechen , wm 
' Aenfalls unter Spiraldrehung geschieht. Manchmal findet man unter diesen grossen solchfi mit braun 
gewordenem Inhalt, die sich kaum mehr bewegen. Einmal teh ich miMelgrosse Ex. , welche sich 
zusammenzogen, elliptische und kuglige Formen annahmen ; letztere beide waren dann ganz un- 
beweglich und zeigten den Rand crenulirt, s. tab. X , f. 6, E, 3, b, S. Auch E. deses ibid. 1, 2 
zieht sich manchmal zusammen und verliert die Bewegung. Manche Euglenen werden kurz und 
dick, oval oder kuglig, die Bläschen in ihnen gross, dicht gedrängt; das Chlorophyll und das Ery- 
tiirin des Stigma's ist fost ganz verschwunden ; solche sind, wenn man nicht llebergänge und 
Mittelformen vor sich hat, oft kaum mehr als E. zu erkennen. Beim Sterben der E. viridis herrscht 
ebenfalls grosse^ z. Th. unerklärliche Verschiedenheit. Bisweilen wiedersteht die HöUe lange der 
Zersetzung, und das Geschöpf nimmt dann verschiedene Formen an, wie deren einige tab X, f. 6, 
F , a — i meist nur im Umriss gezeichnet sind. Manchmal werden dabei alle innem Bläschen und 
Kömchen schwach röthlich oder glashell ; der Faden ist resorbirt oder abgeworfen ; bei i hat sich 
dne purpurne Aussenschicht gebildet. Bei manchen sich zersetzenden Euglenen lösen sich auch 
die Blastien wieder auf und alles Endochlor ballt sich in wenige Massen rasammen oder verschwindet 
durch Auslaugung ganz , so dass nur die leere Hülle , oft noch mit rothem Stigma zurückbleibt. 
Yergl. fig.6, F a und in der Gruppe G mehrere Ex. ; in einem ist das Stignia schwarz geworden ; 
öftei^ fliesst der rothe Saft des Stigma's aus. Die Keime stellen durch ihre Ansammlung manchmal 
eine Art Membran dar; Gruppe G***. Leere Hüllen von E. ballen sich oft zusammen und stellen 
Massen dar, yne vegetaUisches Zellgewebe : G****. ]Nadi dem Stich der Taf. habe ich aber auch 
solche Masseh gesehen, wo die Zellen ganz regelmässig 6eckig waren ; wäre die Sache nicht gleich- 
sam unter meinen Augen vor sich gegangen , so würde ich nie geglaubt haben , hier eine Um- 
wandlung von E. zu sehen. Hieraus dürften sich manche Angaben älterer Beobachter vb& Vw- 
wandlwng der E. viridis in PiSanzen erklären. Oft trocknen Euglenen am Objektträger an , un- 
regelmässige S — fieckige Zellen simulirend ; in jeder befindet sich eine excentrische hellere Stelle 
oft mit röthliebem Schein in oder an ihr : das ist die grosse Vacuole hinter dem Stigma mit noch 
erhaltener Spur dieses letztem. Einigemale sah ich ganze aus absterbenden E. gebildete Häute, 
wo in jedem der rund oder elliptisch gewordenen Individuen sich zaUrdche Blastien ausgebildet 
hatten, die die Thierchen dicht erfüllten, aber das Endochlor war ganz verschwunden. — Auch E. 
sanguinea (die nach Prof. INägeli's Miltheilung das färbende Princip der sogen, «rotben Seen» auf 
der grossen Scheideck sein soü) bildet bisweilen bei der Vertrocknung Anhäufungen aus eckigen 
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Zeiten an Blättern von Wasserpflanzen, wo jedes Imfividaum eine Zelle bildet; vergl. Norren in 
Nouv. mm. de TAcad. de BruxeUes, t. XIV, k"^ M^m. p. k6. Kfitzing hat solche Gruppen als 
PalmeHa botry^ndes beschrieben. Linnssa VIII, p. 561 • (Sonderbar ist, dass Morren der Euglena san- 
goinea !i Faden zuschreibt, und einen Mund nnd After sehen will.) Noch nicht aufgeklärt ist , ob 
E. sanguinea vdrUich eine eigene Species oder nur eine bestimmte Erscheinungsform der E. viri- 
<Msist; fär letzteres w&rde der Umstand ^rechen , dass man sie oft grün oder grünroth findet. 
E» diiorophoenicea Smardal. c. p. 18, t. 1, f. III, wäre dann dne der Uebergangsformen. E. san- 
guinea bewirkt bekanntlich manche rotheF1u*bung grösserer Wassermassen, vielleicht auch manchen 
Blutregen. VoItox lacustris Girod Ghantrans, von E. p. 495 hieher gezogen gehört wohl zu Hae- 
matococcus pluvialis Flot. 

Themmanadina und Cryptomaüna. Wenn das grüne Thierchen der Trypemonas volvocina * 
(Trachelomönas yolvocina E.) sich theilen will, kontrahirt es sich in der glasartigen kugligen Schale, 
dreht sidi hin und her, der Bewegungafaden geht verloren oder bleibt ohne weitem Zusammen- 
hang mit dem Thierchen m der krebförmigen Oeffnung der Schale stecken. Nun erfolgt die Thei- 
lung des Thierchens (des Protoplasmaschlauches oder der Amylidzelle würden Pflanzenphysiologen 
sagen) in 2 und 'i Individuen auf gewöhnliche Weise; letztere erhalten auch in der Schale das rothe 
Stigma, welches anfänglich bei den neu entstandenen sich von den grünen Kömchen des Inhalts 
nicht unterscheidet und liegen frei in ihr; das Platzen der kaum Viooo '^* dicken Schale mag durch 
Bewegung und Zersetzung der Thierchen bewirkt werden. Vergl. tab. X f. 10 a, b, c, d. Die 
wenn auch Kiesderde enthaltenden Schalen von Trypemonas, Ghonemonas, Cryplomonas scheinen 
sich überhaupt schnell zu zersetzen, so dass im Wasser, wo doch verschiedene Panzermonaden 
häufig sind, sich nur äusserst selten leere Schalen oder deren Fragmente finden. (Bei Cryptomonas 
polymorpha habe ich diese schnelle Zersetzung in manchen Fällen direkt beobachtet ; zahlreiche am 
Rande des Tropfens gestrandete Individuen platzten , flössen auseinander , und der Panzer breitete 
^h in 10 — 13 Minuten in ein unscheinbares häutiges Wesen aus.) Auch bei Chonemonas hispida^ 
ibid. fig. 11 , 12 finden die unruhigen Bewegungen in der Schale statt, wenn das Thierchen sich 
theilen will , wo es wohl immer seinen Faden verloren hat, dieser noch manchmal ohne Verbindung 
mit dem Thierchen im Trichter steckt. Bis zum Zeilpunkte der Theiiung hat eine Verbindung 
zwisdiaa Thierchen und Schale bestanden , welche letztere ursprünglich ja nur die erstarrte Peri- 
pherie des erstem ist; nun löst sich das Thierchen von der Schale und kann sich mit derselben 
nicht mehr bew^en, wohl aber in ihr, denn es ist nun frei von ihr und kriecht wie ängstlich 
hemm , etwa wie ein grosseres Thier in eine Tonne eingeschlossen thäte. 

Die Bloitien und ihre Entstehung sind bei diesen Gruppen nicht immer schwierig wahrzu« 
nehmen. Im September 1848 war so eben ein von Infusorien wimmelnder^ mit Utricularia vul- 
garis erfüllter kleiner Dümpel ausgetrocknet. Drei Theelöffel voll des noch weichen und feuchten 
Sehlammes mit Wasser übergössen liessen bei der Untersuchung am nächsten Tage ungemein zahl- 
rdche l^[Mnren von Prolifera mit wenigen Chonemonas erkennen. In einigen Tagen waren die 
Proltferen verschwunden, es hatte sich wie es schien, eine aus ihrer Zersetzung entstandene braun- 
grüne Masse gebildet; hin und wieder sah man noch einzelne todte in Zersetzung begriffene, dafür 
Chonemonas bifida, Trypemonas volvocina, Euglena viridis, Astasia margarilifera , Euastrum 
omatum, — die erstem in uner messlicher Menge. Hie und da befanden sich in den Tropfen didite 
Felder kuglig zusammengezogener unbeweglicher Euglenen und zahlreiche umher schwimmende 
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liidrriduen in ven^chiedefier Ambildang. Die Gbonemonas «od TrypemonM WAren in der Meh?'* 
%aM grün mit rothem Auge 5 9chaienlo$ und ron versobiedener GrSese» Bei beiden zeigt sieh die 
werdende Schale zuerst als hyaline glatte HiiUe, diese wind slarier, dann rolh, endlich braun und 
schwarzbraun gefärbt und erhält bei Chonemonas immer stärker werdende Asperitateo. Bei dkis^a 
TJebergang der zuletzt weichen Peripherie in eine Schale siebt man bimopilm 2 S|ysleaie sich diirdli- 
kteuzender Linien entstehen, welche später versdiwinden. Es gibt abw web iMJUvidiKn rwt Gbone- 
monas, die keine oder fast keine Rauhigkeit erkennen lassen und welche desabalb von nur ab Var. 
glabra aufgeführt werden. Bei sehr starken Vergrössemngen und besonders entwickelten Individuen 
von Trypemonas Tolvocina sieht man, dass auch ihre Schalea ein SyaCem scheinbarer P^ren (woU nur 
verdiinnter Stellen) haben. Ist die Schale sehr dunkel geworden, so schimmert die griine Farbe 
des Thierchens und die rolhe des Stigma kaum oder gar nicht mehr durch. Die nackten Chone- 
monas und Trypemonas waren leicht von Euglena durch die geringe GoBtraktiUtät ibrea Kdrpers 
und die dadurch bewirkte grössere Beständigkeit ihrer rundlichen Formen m unterst^iden. AHe 
diese z. Tb. sehr kleinen Thierchen mussten sich aus Biastien in der Tiefe des Glases entwickelt 
haben ; Theilung war nirgends wahrzunehmen. Gewöhnlich haben die mit rotbeoi SligOM verse^ 
henen Thierchen von Chonemonas vor Bildung der Schale schon die elliptische Form der beschi4ten; 
man sieht ab^ e^rmige oder verkehrt eiförmige , die jenen sonst ganz gladien« Kleine Individuen 
sind gewöhnlich ärmer an Endochlor , haben solches nur an einer oder wenigen Stellen. Die 
Bewegungsfäden fehlen anfangs und dann zeigen sie »ch , aber nur kurz und ndunen erst allroälig 
die angemessene Länge an. Die Schalenbildung beginnt oft schon bei sehr kleinen, während 
grosse Individuen noch keine Schale haben. Die Kidung der Biastien geht auch schon bei grossem 
schalenlosen vor sich , bei welchen das Endochlor in gewisser Menge vorhanden ist. Es waren 
auch viele todie Chonemonas da , deren Inhalt sich in einige Klumpen zusemmengeballt hatte ^ au- 
dere wo die gelbbraune Schale ganz leer war und ohne Verletzung, die Thierchen also ausmacerirt 
sein mussten. Alle diese Thierchen , denen sich nach ein paar Wochen noch Lepodnclis globukis* 
höchst zahlreich zugesellte, waren in so ui^rmesslicher Menge vorhanden, dass der ganze 
Schlamm in sie verwandelt schien , der Aufguss dunkelgrüne Farbe anuabm. —Im September 1849 
wiederholten sich diese Prozesse. Brachte man eine Glasplatte auf de» Objektträger nut diesen 
Thierchen , so zersprangen die Schalen der Chonemonas in Stiicke, ganz so^ wie es von Trypemor 
nas volvocina bekannt ist. Viele Thierchen blieben dann todt; andere schwammen mittelst ihrer 
Fäden mit einem Schalenrest oder ganz ohne Schale davon und hatten nun ganz das Ansehen wie 
vor der Schalenbildung. Der zu Boden gesunkene oder an den Wänden des Gläschens angehäuite 
Satz bestand aus Hunderttausenden meist unbeweglicher Trypemonas, Chonemonas, Lepocincüs und 
kuglig zusammengezogenen Englenen oder solchen in Amblyopbisform. Im April 1 8Ii9 worden wieder 
kleine ganz griine schalenlose Individuen von Trypemonas volvocitta, grüne mit purpnrrodiem 
Limbus (Schale) und solche mit schon braunen Schalen in Gesellschaft beöbaditet — Wenn T. vol- 
vocina in der Entwicklung gehemnfkt wird , bleiben die Kugeln grösstenteils klein , werden braun- 
gelb , und legen sich membranartig in Gruppen aneinander , so einen Ueberzug an der Wand des 
Glases bildend. Siehe iiber die Entwicklung aus Blaslien dieser Formen tab. X; fdr Chonemonas 
hispida Fig. 11 , fiir Trypemonas Fig. 10, fär Lepocincüs Fig. 7. Nach Norren (Nouv. Midm. de 
TAcad. de Bruxelles, t. XIV, pl. 5) wird T. volvocina bisweilen ganz roth und sammelt sidi in 
Palmellenartige Gebilde. M« meint, entweder stelle sie dann Ikematococcus Noltii Ag« oder 



Digitized by 



Google 



Pk*64ococüu& nhraiis dar^ «eher mit Uorechl, iDdeMerstererjfe ruhende 7<vbi zu Eu|^. aeyfigttiiiea g€^ 
hdrt, eine Trypemonas aber mit Pr » mvalis gar nidils ganeiD bat. Bei TraeheiomoDas volvocina £« ist 
gänzÜcAes Rathwerden von Niemand Anderm beobaditel, wesatuA) fieUekht Morren's T. volvpciiui 
eine eigene Sfeeies ist.*-— Bei der ungemein abwcaefieiiden Cryptononaa polymcurpha* (vergl, über 
äe die sy^tem; Auf^ahlttiig) sind die Blastien fast immer leieht wahrzunehmen; je kleiner^ jugend« 
Kcher die Individuen, deato weniger zahireidi sind sie. In jenem Duo&pel mit Utricularia fand sich 
im Juli iSkB die dlmkelgrime Var. in uoermesslifiher Menge mit hellgriiner Efarul yon V«oo— *V«o*^^^; 
£ese lag in ganzen Nertam dvrch äusserst zarten Sehleim zusammengelialten unbeweglich oder 
schwamtn bereits mit dea alten äi»serst lebhaft herum ; gleiches habe ich aueh bei andern Var« 
be<^adiCet^ Zerdrwkt man die grosse braune Var. so sieht man die Bbstien als selbsistandigey 
tsolirte GelnMe austreten. Bei der glashellen Var» (wohl Chilomonas Paramecium £.) sah ich nicht 
sehen (aueh in schon laideiden Wässern Toin.März bis Nov.)rasohe Vermehrung zu erstaunlichen 
Mengen,. (bis zu Tausenden in einem Trojrfen) z. Th* durch Län^tiheihing ; bei einem Ex. hingeu 
die beiden TheilungsImlfieB lange wie durch eine Art.Nnbebchniir andbander, die durch heftiges , 
lang fortgesebEles Drehen namentlich des einen Individuums allmälig dünner wurde und eoitfidi 
durcfariss. Nachdeav sie sich einige Zeit bewegt haben, verliert sich die Lebensenergie und man 
sieht dann manrlimid wohl die Hätte der Individuen am Boden des Tropfens liegen. Die BlastieQ 
sind bei dieser Var. hyalina besondei^ deutKeh und-zaUreich. In foulenden Infusionen steri>en die 
grfinen und braunen Var» aus oder sie erteJten sich nach verUnrnem Farbstoff als Var. hyalina ; 
nur diese tritt in Massen auf. Unter zahlh^en, nahe gkicbgrossaEi, kleinem Individuc») schwimmen 
manchmal sdir grosse mit opAasoh rothem Rand. — *• Im März iSfiS sah ich das Anisonema 
adnus D. in verschiedenen Sntwicklungs^ufen. Die kleinsten offenbar aus Keimen entstanden 
waren Vi^^'' long, kreisrund^ etwas wjfechsend werden sie eUipaoidis^ und ihre Blaatien zahlreicher^ 
So leieht die Fäden bei den ausgewachsenen sichtbar sind , so schwer sind sie es bei den kleinsten ^ 
durch keine scbwädiero Gombination ab VI oder f wahrnehmbar. 

JhHaMmi. E. bat bareüs bei einer Monadenspeeies, wekhe er Monas vivipara nannte, die 
(von D« mot Unrecht bezweifelte) Entwkklung aus Blaslaen beobachtet , wdche schon im müttter-: 
Hohen Körper zitternde Bewegung zeigten« Sehr deutlich sind die Blastien bei den vexschiedcAeu 
Formen der Monas Leu B. ; s. uns. tab. XiV, f. 34 , 23. Weiter unten werden FäUe mitgetheil&t 
wo es zweiMbaft ist, ob man eine Entwicklung aus Blastien oder in Wahrheit spontane Erzeugung 
annehmen muss. <~- Bei einer Monade (M. Lens D* Var.) oder einer ihr nahe verwandten fai^ Quer* 
theihmg statte wba so j daas das vordere Individuum beim Ablosen 3 — h mal kleiner war , als daa 
hintere. Bei Tetraraituarostralais* fand Lfingstheihing »tatt; das auf der rechten Seite neu ent« 
stehende Individuum war viel kleiner ; s. tab. XiV, Fig. 4 * * * oder gleich gross; ibid. * *• 6e^ 
wAhnKeh Msen sidi die zarten Körper der Monadinen bald imd spurlos auf; yim MaUomonas aca« 
rai<te9^ Var. epüs traf ich jedoch einmal sehr zahlreiche bräunlichgelbe Exemplare , von denen die 
»eialen uniiewegt waren uad ihre Gestalt (wohl ifu Sterben) auf das verschiedenste verzogen 
und ohne sit^ sofort au&ulösen, sich längere Zeit erhidten. Wäreo sie ao zahlreich geweseii 
um sich dicht aneinandw legen zu müs&ien^ sß hält» sie auch wie Trypmonas, GUamydomonas , 
Ekigkna eine AH Membran gebildet; s* tab. XiV, Fig. 1» G. Auch daa sonderbare Polytoma 
VLwkUki W&t. rostrata tab. XII, Fig.; Si zeigte die f^eiche Erscheinung. 

Folvmina. Das: Gonmm, weiches ich in d« Schweiz auffwd« ist vin^cbieden von dem nor* 
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diseben durch den Mangel der VerbindangsrÖhren der einttinen iodividiten uhd -durch den Beate 
eines allerdings äusserst feinen rothen Stigaia^s zwischen den Bewegungsfikien ; es mag G. hehre* 
ticirni genannt sein. - Ich beobachtete 2 verschiedene üieflungsarten ; entweder tfaeüt sidi jedes 
Individuum eines Stockes in k grosse (hieher vieHeicht G. tetrasphuium Sehrank Fama boiea) odeir 
unmittelbar (manchmal nach vwangegangener Contraktion) in i% Ueinfe Kugda von etwa 
Vmo'^S die zuerst ganz dicht beisammen liegen, sieh nach und nadi von einander entfernen, regd«* 
inässig gruppiren und zu voller GrOsse heranwachsen. Maadimal siebt man vollständige Gonium- 
Stöcke herumschwimmen, wo eine oder mehrere der i6 Kugeln skh bereils in 16 kleine aufgelöst 
haben. Vergl. für Gonium lab. XI, f. 6 A, B, G, D. Wenn Genien antrocknen, zerfliessen ihre zarten 
GallerthCdlen in einander und sie bilden eine Art Membran ; ibid. D. In der Gmppe B. sieht bmq drei 
gelblich gewordene, absterbende Kugeln. In Mfinchen 1830 beobachtete ich Gonkii unter zahl- 
reichen vollständigen Ex. , die nur aus 2, 3, k^ 7, 13, ik ebenfalls von zarler Halle umgebenen 
Kugeln bestanden, deren Gruppirung natärlieh mehr oder minder von der regelmässigen Form ab* 
wich. Ich kann für jetzt nicht entscheiden , ob um München G. helveticmn oder das nordisehe 
vorkömmt.) Mit den stärkern Gombmationen sieht man im Innern der Kugeln kleine Büschen, 
Mastien? und schon mit scfawächaii 1 — 3 grössere, hellere Bläschen. Figuren mit weniger dft 
16 grossen Kugeln können sowohl durch mvoilkommene Theilung, ab auch dadurch entstehen, 
dasssich einige Kugeln schon abgelöst haben.*— Bei der neuen, Pandorina nädistverwandten Sippe 
Synaphia weichen die zuerst dichtgedrängten von einer gemeinschaftlichen H6Ue umschlossenen 
Individuen bei normaler Entwicklung nach und na<^ mehr auseinander ; allmäUg schwinden Bewe- 
gung und Fäden, während die Vergrösserung der Individuen und des ganzen Stockes fortdauert; 
s. tab. XI, f. 8 A — H. Bothryocystis Morum Kütz. Pfaycol. gener. tab. 3, f. IX gleicht mehr 
der Pandorina Morum als meiner Synaphia; man könnte auf den Gedanken kommen , in Bothry« 
ocystis die ruhende Form von Pandorina vor sidi zu haben. Die Gruppe B der 8. Fig. uns. 
Taf. XI zeigt bei * einen noch ganz jungen Stock ; die übrigen stellen theib unvollkommene, (hieher 
z. Th. Gyges granulum E.) theils proliferirende Stöcke dar , 8 E welche beiden sdlen vorkommenden 
Formen sich ebenfialls bewegen. Was solche Speeimina für eine weitere Entwiekhug nehnaen, ist mir 
nicht bekannt geworden; die gewöhnliche Vermehnmg sdieint die zu sein, dass unter sehr bedeu^ 
tender Erweiterung der genleinsehaftlichen Halle einzelne Individuen sich zu jungen Stöcken aus- 
bilden, die dann durch Platzen der Hülle frei werden. Fig. 8 G. ist sine solche sehr erweiterte 
Hülle mit nur vier Stöcken (da die andern wohl schon ausgetreten waren) abgebildet; man komle 
an ihnen leise ruckende Bewegung und bereits obwohl sehr schwierig die Fäden vrsdurnehmen. 
In 8 H sind solche erweiterte Hüllen mit ^zahlreichen Stöcken unter nur 100 m. V. abgebildet. 
Kleine schwimmende Stöcke von nur yno''' bestanden schon aus so viel Individuen wie grosse. 
Ohne Zweifel hat Synaphia neben dem animalen Stadium auch ein rein vegetablisches, woraol die 
riihenden Gestalten 8 C und 8.D deuten ; auf tab. XVI , f. 36 a b sind zwei unbeweglidie sehr 
selten mit Synaphia voricommende Gebilde dargestellt, die vorläufig als eigene Algenrippe Boihryosoma 
bezeichnet wurden, aber wie ich jetzt glaube, nur als ruhende, weiter verfinderte Formen zu Sy* 
näphia gehören. — F(Avox globator kommt um Bern nicht vor , wir haben hier nur Sphaerosira 
Volvox. Die Entstehung der Tochter- und Enkelkolonien in ersterem ist noch immer unbdkannt. 
Nach Laurent geschieht die Reproduktion durch Körper, die sieh im Innern des Thieres eiUwickdn, 
sich in ihm bewegen, zuletzt durch einen Riss der äussern ÜSA\t entlassen werden. Diese Repro- 
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duktionsorgaüe s^ nad^t , grün , wie iie eigentlichen Knospen mit Wimpern bestst und schon 
dadurch von einer zweiten , viel kleinem Art von Repröduklionsorganen , die aus einer durchsieht 
(igen homogenen, festen Sehale und einer did^en, körnigen rothen Masse besteben, verschieden. 
L. nimmt letztere für die eigentUdien Eier, ist aber nicht so glücklich gewesen, das Entstehen der 
Jungenin ihn^iznbeobacfaften. E. hält dieEx. von Volv« globator , in deneu man diese rothen eiförmigen 
Organe findet, für eine andere Species. Tlnslit. 18Ii8, nro. 75&. Fror. N. 4848, VII, 170. Alan 
sieht leicht das ganz Ungenügende ditser Angaben. Volvox aureus M. soll also die Ex« bezeichnai, 
belebe mit Reproduktionsorganen versehen sind , während derselbe bdehst wahrscheinUeh nicbla 
anderes ist, als solcher V. globator, in wdchem die Tochterkolonien rothe oder gelbe Färbwig, z. Th« 
vielleidit durch Absterben angenommen haben. Die pyramidalen Körper iim die To^terkugeln , 
worauf die Species V. stellalusE. gegründet ist erinnern an ähnliche, maBcbroal um die Kugeln von 
Protococcus nividis und pluviaKs bediMichtete und sind wahrscheinlich Kryslalldrusen. Gross, 
welcher bemerkt, dass V. das Licht liebe , sich Nadits gegen den Grund, Tags an die Oberfläche 
i^he, will in Stöcken der 2. Ordnung, welche in Kugebi oder Stöcken dar 4 . (Ordnung eingeschlos- 
seo waren, kleine Kügelcli^n der 3. Ordnung beobachtet haben, die aber nichts anderes als die 
Eier einer Philodina oder eines Rotifer sind. Er beschreibt nun dessen Entwicklung und kommt ' 
auf d€9i ganz unrichtigen Gedanken , dass das RäderUuer zu den Thieren mit abwechselnden Gene^ 
rationen gehöre und dass Volvox eine der Formen desselben sd! (Bullet, de la soc. des 
natural, de Moscou XVIU, p. 380 fg.) Bei Miincben sah ich öfter Volvox globator, doch nie m 
solchen Massen, wie er im Norden, nach Pocke z. B. um Bremen vorkönunt. Zum erstenmale 
fand ich ihn am 39. April i830 im Wasser von Tfaalkirchen , z. Tb. prächtige Kugeln von beinahe 
Vt'^' Durchm. An jenem Tage waren nur wenige im Gbse, nach ehiigen Tagen hunderte, sodass 
dte Vermehrung sehr rasdi geschieht. Jch glaubte wahrzunehmen, dass in den Tochterkolonien 
der ersten Generationen die Einzelthiwchen (grüne Pünktchen , wie ich damals schrieb) immer 
schon so zahlreich wären, wie in den ausgebildeten Kugeln, und die Entwicklung nur in einem 
Auseinanderrücken derselben bestehe. — In einer Kugel \on Sphcerosira TolvcxE. ^ %^'" gross, sah 
ich drei Tochterkugeln , in einer andern nur eine (E. bis i 00). Eine solche Tochlerkugel war nur 
/^''' gross, ganz grün und zeigte sich imler 800m. V. aus hunderten von grüinen Körnchen (IndL 
viduen) von verschiedener Grösse zusamma^gesetzt. Thierchen unregelmässig kuglig, im Durch« 
schnitt Vis»''' gross; das Stigma ist ein sphäroidisches Bläschen , grwöhnlich zuerst grün , erst spät« 
rotti. S^r häufig sidit man statt eines, zwei oder drei solcher Bläschen im Innern, die einen mehr, 
die andern weniger ausgebildet; Faden sah ich gleich E. an jedem Thierchen immer nur einen. 
Bei meinen Ex. war die ganze Kugel blassgrün, die Thierchen grasgrün. E. gibt die Grösse 
letzterer auf Vm — Vioo'"an, hatte also ältere Ex. als ich. , Als meine Kugln zwischen Glasplatten 
zerdrückt wurden, äusserten die einzelnen Thierchen so viel als kein Leben. Auf tab. XI, f. 7 
isf ein kleines Segment einer entwickelten Kugel mit drei Reihen Einzelthierchen und einer Tochter- 
kugel abgebildet. 

SpoTMoidia. Schizomena*. Bern. Mitth. i 8<i8, S. i 81 • Auf keinen Fall ist CA/ain^ifemoiias mit ihren 
Verwandten zu den Volvodoen zu stellen ; sie gleicht einerseits gewissen Thecamonadinen, z. B. Ghone- 
^lonas, Trypemonas, nur dass ihre Hülle weich ist, anderseits und noch mehr der Sippe Hysgmum * , den 
Organismen des Blutschnee's und Blutregens, endlich auch der Sippe Polytoma unter den Monadinen« 
Man überzeugt sieh bald, dass es mehrere Species von Chlamydomonas gebe , welche z. Tb. schwer 
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m üBtcnrsdheideB siad. E's. Ch. puWisciilos ist «m Ber» selten; viel häufiger eme Ueinere, we^ 
niger gestreckte, wekbe Cb. commuiiis beissen mag, sieb uns. tab. XII , f. i E; wieder sekener 
eine laehr kugüge, ibid. %• 1 A, B. Tracbeloinonas emargioata Eichw. 1. e« II, 16 seheint aoeb 
eise CM. za sein. Alle Chi. besteben aus einem grünen , Biastien und grössere Btascben entballeBden 
Körper mit einem, seltener zwei rothen Stigmen, wie z. B. manchmal bei C3il. gkbolosa. DerKfirper 
ist von einer äusserst zarten l^alinen HüHe umgeben; von ihm ragen 3 Bewegmigsfaden , die utile 
durchbrechend nach aussen. Man siebt baufig mit grossem khmiere und sdir kleine , ans Blastien 
bervorgiegangene Exemplare und in den grössern zeigen sich jene Blastien bei binreidiend dptischei' 
Kraft de» Bfikroskopes deutlich. Man findet manchmal hunderte von Individuen, wovon jedes wie 
Gottimn ausser den kleinen Mastien ein viel grösseres Bläschen (nudeus?) in sich hat. Vi — % vom 
Durcbm. des Ganzen gross ; auch die Theäungsindividaen n den Cysten haben schon diese grossen 
nSschen. Die iUastien selbst scheinen farblos zu sein, and aber in gröna» (zuweilen unglacb 
Vertheilten) cbloropbyllarligen, manclmial krümelig-blasigen Schleim eingebettet, der von der innem 
Wand des Tbierchens abgesondert wird. -Chi. ruht vor der TheHung wie Eiiglena und kann dann 
Jf&r einen Prolococcus oder dergl. gehalten werden. Gewöbnlicb geschieht die bisweilen mit Aus- 
dehnung der HOlle verbundene Abschnürung in 3, dann in h Körper; die jungen Individuen be« 
Wegen sich bisweilen schon in der gemeinsamen ttfiUe, kriechen herimi, dehnen sich wohl auch 
gewaltsam aus; öfters aber tritt die Bewegung erst ausser dem Mutterkörper «n. Sehr seilen und 
dann nur unbeholfen schwimmt ein in Theilung begriffenes Individuum noch herum. Da <fie 
ScbleimhtUlen zahlreich neben einander ruhender Individuen sich zuweiten ber&faren , so stellen sie 
in diesem Fall eine Art Membran dar; zu einer solch^i Memtnran war die ganze Gruppe f. I B 
von Chi. communis vereinigt. Oft nimmt man zwischen den einzelnen ruhenden Individuen un- 
iSMbare hyaline oder grünliche Keime wahr, naeist unbeweglich , theilwe>se zitternd; sieh tab. XII^ 
f. f E. , wo dieser Process von Chi. communis dargestellt ist. Die Theilung hängt keineswegs voii 
der Grösse ab; ich sab Individuen von %oo — Ve*'" •« Theilung begriffen. Manchmal kann aber 
Tbeitung unmittelbar in 3, 4, 8, 7 Individuen erfolgen^ wie bei (ig. i , C, weldie wohl auch zu 
Oll. communis gebort, oder es entstehen zahlreidiere Individuen durch lortgesetzte Theilung nach 
der Zweizahl , wie von CW. globulora fig. I , A dargestellt ist. (Fig. I , D hingegen gehört zu 
Euglena viridis.) Wenn Chi. globulosa ruht , so kommt das rottie Stigma gewöhnlich an den Sei« 
lenrand zu liegen. Manchmal legen sich kleinere Individuen an grössere knospenartig an; 
s. f. 1 B*. In membranarligen Anhäufungen von CM. findet man stets Gruf^en von Individuen 
in verschiedenen Graden von Zersetzung; das Chlorophyll ist ganz oder teilweise ausmacerirt, die 
Farbe graulich, gelblich, braun geworden oder ganz verschwunden, oder (sehr selten) das Chloro- 
phyll ist in rothen Farbstoff umgewandelt; manche Individuen haben sich in der starker ausgedehnten 
taüMe kontrahirt , füllen sie nur zum Theil aus , andere haben sich schnabeH&rmig nach vorne zu- 
sammengezogen ; noch andere sind durch gegenseitigen Druck eckig geworden , so ein unregel- 
mässiges Parenchym simulirend ; alle diese Fälle sind in Fig 1 , B und E dargestellt. In B sieht 
man ein mit zwei Sternchen bezeichnetes Individuum , in welchem die aus der Umwandlung 
des Protoplasma hervorgegangenen braunen Körnchen Molekularbewegung zeigten. Die obige Be. 
bauptung der Verwandtschaft von Chi . mitPoly toma rechtfertigt sich dadurch , dass auch bei leteterer ein 
Tbeilungsprocess in mehr als 3 Individuen vorkömmt, s. tab. XII, fig. 3 A, jedoch ohne Ruhestadium, 
90 diiss die Gruppen der Theilmdividuen fortwährend herumschwimmen, feraer, dass auch beiPoly^ 
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kHna TOW^len eine BuUe um dcfti seiksibelo K&rper wahrnebii^har wird , ^sieh %. 3 D.: Wer Chfa^ 
foydomonas zq den Pflanzen rechnen will, muss audi die Mopadinen , Thecamonadinen , QpypjUh- 
OBOttudinen, A^tasiaeen, kurz alle meine Phytozoidia^ — eine zusammenh&ngende Bilduog^eife^ -*t 
hiera reebnen. 

ny^ginum *, wozu aus^ter den Protococcus niv«dis et plavialis autor. *) audi wohl noch andere 
rotbD Protococcusformen gehören mögen , so fern sie nämlich auch ein aHimaliselies Lebemstcidium 
haben, ist zunächst mit Ghlamydom^vuas verwandt. Der Formenkreis, den die beiden geoann^n 
Speeies durchlaufen, ist stehr reich und schön , die Erscheinungen sind sehr mannigfach und steigern 
sieh wegen des massenhaften Vorkommens zuweilen so, dass sie die Aufmerksamkeit des grossem. 
Publikum's erregen. Bei aller Versdiiedenheit zeigen diese beiden Hysgii^um doch wieder ^osse 
Ud)ereinstimmung ; in beiden kommt ein bewegter und nihmider, (animaler jmd veget£i>iU8cher) 
Znstand vor , beide treten in jedem dieser 2 Uauptzustande in unglaublicher Formenverschiedea^ 
heit auf, beide stimmenim wesenüidbien Bau iiberein, beide offenbaren dieselbe Farbenreihe: grün^ 
roth in verschiedenen Nuancen , orange. Bei Ghlamydomonas ist das Grün voiiierrschend , dBß 
Roth nur auf ein feines Stigma beschrankt, H. pluviale schwankt zwischen Grün und Roth, in 
H.nivale überwiegt Letzteres. Bei H. pluviale schien mir manchmal durch Auflösung des rothejn 
Stigma's in Moleküle die ganze Masse gleichsam angesteckt und zur Rötbung disponirt zu w<^den. De^ 
griioe Farbstoff scheint Chlorophyll zu sein, wie bei Euglena etc., den rothen (Erytrophyll, Erythro- 
i^HTom, Erylhrin) hat man mit dem Phykohämatin der Rytiphkea tinctoria verglichen und er ist höchst 
wahrscheinlich mit dem Farbstoff der rothen Euglenen und Astasien, wie mit dem der Stigmen aller 
Phytozoidien identisch; alle diese Roth werden durch Jod blau gefärbt und schlagen im Leben leicht in 
Grw um. Das Roth des H. nivale ist reiner, sphöner als das des H. pluviale, in welchem eine 
leichle Triibung und Beimischung von Gelb vorhanden ist ; Griin und Roth gehen bei beiden ü. 
unglaublich leicht in einander über und begründen keine physiologi^he Verschiedenheit; manche 
Kugeln des H. nivale sind grünrolh/ s. uns. tab. XIII bei Gruj^e 5. Oft breitet sich bei beiden 
Species das Roth in einer grünen Kugel vom Centrum her immer weiter aus und verdrängt zuletzt 
das Grün; s. tab. XII, f. 2 G, t« XIII bei Gr. 3 ; oder das Griin nimmt nur noch die Mitte ein, 
t. XIII bei Gr. 5, oder Roth ist in Grün eingesprengt, t. XII, f. 2 F. Seltener als diese beiden 
Farben tritt das Orange auf, häufiger als bei H. pluviale findet man es noch bei H. nivale, vergh 
t« XIII ; Rosenrolh ist wir nur bei letzterem vorgekommen. Der Inhalt ist bisweilen in Zonen 
geschieden, die nach den Umständen gleich- oder ungleichfarbig sind. In beiden Species ver* 
sehwindet der Farbstoff bisweilen fast ganz oder ganz und ruhende wie bewegte Formen sind dann 
hyalin oder wasslich. Wenn bei H. nivale braune od^ braun-violette Farben auftreten, so scheint 
dieses meist nur durch Alteration und beginnende Zersetzung zu geschehen. Der Inhalt rul^nder 
und bewegter Formen zeigt mikroskopisch eben keine wesentliche Differenz; man unterscheidet 
Bläschen und Körnchen von verschiedener Grosse und von allen angegebenen Farben , oder farti- 
los , wie es scheint , mit Flüssigkeit zwischen sich ; nur selten ein lichteres Bläschen oder Stelle^ 
W9S als Zellkern gedeutet wurde. Die rothen Körnchen werden in Lösung von Jod in Jodkalium 



*) Ein Refer. im Bericht üb. d. Versamml. d. Schweiz naturf. Gesellsch. in Aarau 1850 S. 85 legt mir aus argem Miss- 
versländniss die Ansicht bei, als wenn diese beiden Species idenliscb wären, während ich doch nur a«f ihre tui^ 
Verwandtschaft unter sich und auf ihre Beziehung zu Chlamydooioaas hinwies. 
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▼idett bfiB blau , ohae dass dieses den Sebluss gestattete , sie seien Amyion. Der Siraktair naeh 
yerbalten sich die bewegten Farmen wie andere Phytozoidia ; einige sind gleich den meisten Mona- 
£nen nackt , nicht umhüllt, bestehen bloss aus dem organischen Urstoff, der an der Peripherie zu 
einer etwas dichtem Schicht gerinnt; andere sind ausserdem von ein^r glashellen Zellhaut umbaut, 
zwischen welcher und dem Innern sich farblose Fliissigkeit beflndet, ähnlich wie CUamydoiiionas, 
die sich encystirenden Euglenen , Polytoma. Alle beweglichen Formen haben 2 BewegungsCädep 
am Vorderende; bei den umhüllten treten sie (immer vom Protoplasma ausgehend) durch die 
HüUe hindurch und nur der äussere freie Theil ist beweglich. Bd solchen umhüllten Formen 
gehen manchmal vom Körper (hihalt) gegen die innere Wand der Hülle strahlige Anhänge , die 
man kaum passend mit den Schleiden'schen Schleimiäden (Saftströmehen) verglichen hat , welcbe 
den Zellkern in der Mitte seiner Zelle festhalten. Die ruhenden Formen bestehen entweder nur 
aus dem organischen Urstoff mit verdichteter Aussenschicht (Prtmordialschlauch nebst Inhalt der Pflai^ 
zenphysiologen) oder sind noch von einer besondern Cellulosehülle umgeben, welche, was nur der 
Holzfaser eigenthümlich ist , — - durch verdünnte Schwefelsäure schön blau wird. Audi bei diesen 
Formen hat der Inhalt noch einen Rest der Gontraktilität bewahrt, welche in den bewegUehen 
viel deutlicher hervortritt und es ihnen möglich macht, zu den Kugelgestalten der ruhenden 
überzugehen. Cohn behauptet wie mir scheint mit Recht, dass das vegetabilische ProtOr 
plasma mit der thierischen Sarcode übereinstimme; beide sind sehr stickstoffhaltig, werden 
durch Jod gebräunt , durch stärkere Reagentien kontrahh^t , beide bilden Vacuolen. Die Bewe- 
gung in beiden Reichen sei vorzüglich an eine stickstoffhallige kontraktile Substanz gebunden; 
diese werde in den Pflanzen durch eine starre Holzfasermembran umschlossen , im Thiere sei sie 
frei. Seinem Standpunkte gemäss, auf welchen Cohn diese Organismen als entschiedene Pflanzen, 
nämlich einzellige Algen ansieht, ungeachtet der so bedeutenden Geyengründe^ betrachtet er die be- 
weglichen Formen als «zellenförmige Primordialschläuche ohne Holzfasermembran ; » erst beim 
Schluss des Schwärmens bekämen sie eine solche und es beginne Keimung, vor welcher Wimpern, 
Schnäbelchen, Köpfchen wieder eingezogen werden. Protoc. pluvialis sei eine einzellige Alge, jede 
Vermehrung der Zelle reproducire die Art, jede Auflösung der Mutterzelle in Tochterzellen bilde 
eine neue Generation. Pr. pluvialis sei eine dem Generationswechsel unterworfene i^n^e , weil 
sie Eigenschaften besitze, die den unzweifelhaften Algensporen zukommen und weil die Hülle ans 
Holzfaser gebildet sei, die im Thierreich nur bei den Tunicaten vorkomme. C. führt aber 
selbst an, das beim Verdunsten und Sterben die Priuiordialzelle zerfliesst, wie Infusorien zerfliessen 
(während die Hüllzelle sich etwas abplattet) ; er beschreibt wie bei der Theilung der beweglichen 
Formen die Tochterzellen endlich ihre Flimmerfaden in Bewegung setzen ; aihre Bewegungen 
werden dadurch immer energischer, gleichsam bewussler; eine Tochterzelie nach der andern tritt 
heraus , sucht erst ihre an der HüHe festklebenden Flimmerfaden zu befreien , dann prüft ^e ihre 
Kräfte , stillstehend und mit den Flimmerfaden das Wasser schlagend ; endlich überilföst sie sich 
kreisend und wirbelnd den belebenden Reizen, welche Licht, Luft und Wasser auf sie fiben.» 
C. macht mehrfach auf die ausserordentlich nahe Verwandtschaft des H. pluviale mit den Astasi«en 
aufmerksam; er führt an, dass die var. porphyrocephalus nach v. Flotow den Kopf einziehen und ver- 
ändern, damit hämmern, sich kuglig einrollen kann. Die kleinen, geschwänzten, nicht umhüllten 
Schwärmer der var. versalilis haben Veränderlichkeit de$ Körpers und ähneln auffallend Astasien. 
Fäden und Chlorophyll seien bei Euglena und Hysginum gleich gebildet ; G. konnte auch keinen 
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Iklers^oed zwischen der Bewegung der Infosorien und vegetalMlischen «Sehwärmzellen» finden. 
8. 7k {. sagt G. , die Bewegung bei H. pluviale sei bis jetzt nicht ToUkonunen zu erklir» , weder 
dovch Endosmose und Exosmose , Wachsthum , nooh durch Annahme von spiraligen Strömungen 
an den Schwirmzellen , sondern es seien nodi unbekannte Kräfte thätig, cwelcbe die Protococcus^ 
zelle Licht «od Finstemiss, Oberflädie und Wasserrand suchen, Licht und Wärme, Luft und Frühling 
ßhkn lassen.» Biir scheint aber, dass bei dem nahen Zusammenhang von Hysginum mit Chlamyr 
domonas und aHen- übrigen Phytozoidien diese -Entscheidung gewagt, dass überhaupt eine Gruj^ 
von Wesen amninehmen sei , welche in gewissen Stadien ihres Lebens bald dem einen, bald dem 
andern Reidie angeh&ren , oder mit solchen so nahe vwwandt sind , dass man sie nicht von äinen 
.trennen kann*). Zellen, welche mh ganz wie Infusorien bewegen , den Frühling «fühlen» , sind, 
so lange sie dieses t/mn^ eben keine vegetabilischen Zellen. Meinem Standpunkt gemäss kann ich 
daher auch die Benennung « Schwarmzeiten» nicht passend finden , das wahre Wesen dieser Ge- 
sdidpfewird dadurdi gleichsam escamotirt. So kann man auch dieses wichtige Verhältniss nicht schedit- 
hin unter den Begriff des Generationmveehsels bringen, welch w allerdings als Analogie und zur Erklä- 
rung dimeo mag, wie ich bereits in meiner Abb. «Ud>er Wimperbewegung» S. ik gezeigt habe. 
Generationswechsel findet nämlich immer noch innerhalb der Sphäre des gleichen Reidies statt, 
während wir hier ein Herüber- und Hinüberspielen aus einem Reiche in's andwe wahrnehmen. 

Die ausserordentlich zahlreichen Erscheinungsformen von H. **) erklären sich z. Th. schon aus 
den bis jetzt angeführten Momenten ; sie entstehen aus der Bewegung oder Ruhe (welche wie 
Wachen und Schlaf sich verhaltend, auf der Intensität der Lebensenergie beruhen), aus der Gestalt 
und Grösse, dem Verhältniss der einzelnen Theile zu einander und ihren Entwicklungsstufen, den 
Modificationen bei der Theilung , den Farben und ihrer Gruppirung etc. Die Ursachen hingegen, 
welche bald das Erscheinen ruhender oder bewegter , grüner oder rother , kleiner oder grosser 
Formen herbeiführen, welche bald die Theilung bei 3 oder k oder 8 Individuen aufhören, bald sie 
zu i6, 32 , ßh Individuen oder zur Auflösung in Moleküle fortschreiten lassen, sind grösstentheils 
unbekannt; wir wissen nur, dass auch hier das Gesetz des ff^echsels sich geltend macht, dass, wenn 
ein gewisser Zustand , sei es der bewegte , sei es der ruhende , einige Zeit gewährt hat (wobei oft 
die folgenden Generationen sich in ihrer Beschaffenheit immer weiter von der ursprünglichen ent* 
fernen) allmälig das Bedürfniss nach einem andern Zustand und mit ihm der Umschlag eintritt , zu 
welchem die äussern Verhältnisse, Temperatur, Beleuchtung, Elektrizität, Umgebung, Ruhe, Be- 
wegung oder nur Berührung der Flüssigkeit durch fremde Körper mitwirken. Man braucht nur 



*) In lelzterem Falle befinden sieh z. B. die Monadincn, welche sich ganz Ihierisch verhallen, keinen Zusammenhang 
' mit vegetabilischen Formen und Zuständen erkennen lassen aber doch nach ihem Bau und Leben nicht von den 
Aslasiseen, Cryptomonadinen etc. getrennt werden dürfen. Dass Hysginum (und nach Kätzing anch Cblamy. 
domonns) wirklich confervenarlige Gebilde darstellen, hat mich schUisslich doch bestimmt, sie zu denSporozoidien 
zu bringen; indess ist zwischen Filigeris und Sporozoidiis keine feste Grenze. Ausdrücke wie Protoplasma, Pri- 
mordialzelle scheinen mir auch für die thierische Entwicklungsgeschichte zulässig. 
••) Cohn und vor ihm schon v, Flototo inNov. Act. Ac. L. C. XX. führt in seiner Abh. üb. «Prolococcus pluvialis ibid. 
XXII pars % p* 7W eine l>edeutende Anzahl regetabilisdier und tbierischer Formen an , welchen die verschie- 
denen Zustände von H. pluviale gleichen: Protococcus, Gyges, Gonium; Pandorina, Uvella, Microhaloa, Astasia, 
Bodo, Cryptococcus , Torula, Conferva, Merismopoedia. ShutUeworth in Bibl. univ. vol. XXI, 323 ff.nmd E. 
in Berlin» Monatiber. 1850, haben bekanntlich die Erscheinungsformen und Zustände des H. nivale zu einer 
Aniabl versdiiedener Thier- und Pflanzengattungen gemacht. 

^^ 
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Wasser mit H. plumle in ein Gefibs von anderer Form zu giessen , so tritt alaobald Im vielen 
Individuen Theikiiig ein. (A. Braun [üb. Verjangung in d. Natur, S. H9] behauptet, wenn ein 
neuer Generaticmscyklus beginnen solle , müsse Atiatrockmmg , wenn auch nur f Ar einen Tag var- 
hergehen ; diese sei hier Bedingung fm die Verjüngung; ausgetroeknete Formen hdiaiten mebme 
M»e ihre Verjungung^bigkeit; vöUig ausgetrocknete Ex. virieder in Wasser gebradit, gebiren 
gewöhnlich s<^on am nichsten Morgen bewegliche Gonidien. Es htege nur von äussern Umstanden 
ab I ob aus den^ ruhenden Formen sofort wieder bewegliche hervorgeben , oder di> eine Reäbe ru- 
hender auftritt ; ersteres geschehe, wenn die ausgetrockneten Kugeln völlig in's Wasser gebracht 
werden, letzteres, wenn an Orte, welche feucht und luftig zugleich sind. Bereits Aug. Morren in 
s. Abb. über Discersea, die er nebst Pr. nivalis für ein Thier erklart, Nouv. Bi^m. de l'Acad. de Bnn. t. 
XW, i Ski bemerkte, dass wenn man die rothenKugeln ganz vertrocsknen lasse, dann wieder mit WMser 
übergiesse und in starkes Sonnenlicht stelle, nach 8 — iO Stunden die jungen Thierchen 
fen; dann werde das Wasser blutrotb. A. Morren hat übrigens nur einen kleinen Theil der 
ZaM von Formen und Zuständen beobachtet.) Die bewegliehen Formen suchen das Licht; soll 
Theilung und Umwandlunc^ in ruhende eintreten ; so begeben sie sich nadi dan Boden. Stets 
sind die beweglichen die aelikatern, ihr Leben das viel kuraere, sie zerfliessen hu kmiBentrirten 
Sonn^icbt und sterben bei Frost, welcher den ruhenden wenig schadet. Auf den Alpen sab ieb 
öfter , wie rauhe Witterung die schönste Entwicklung des H. nivale in wenig Tagen zerstörte ; 
Stellen, durch dessen reiche Erscheinung im prächtigsten Garmin prangend, erscheinen dann 
schmutzigbräunlich oder bräunlichgelb ; solcher Schnee zeigt unter dem Mikroskop nie bewegUdie 
Formen und die ruhenden sind missfarbig , im Absterben begriffen , es sei denn , dass die CeUulose- 
schale um sie sehr dicht ist. VergL MHtheil. der Bern, naturf. Geseilsch. 1850, S. 178. Die 
ruhenden Formen von H. können unbestimmt lange Zeit im latenten Leben verharren ; Cohn , 
welcher 3 Jahre getrocknet aufbewahrtes H. pluviale mit Wasser übergoss, sah nach 6 Tagen 
bewegliche Ex. ; H. nivale, im August 1850 gesammelt und zu Bern an der beissen Sonne ge- 
trocknet, gab mir im Frühling 1851 griine ruhende und bewegliche Formen. Wenigstens bei 
H. pluviale ist die Lebensenergie im Frühling und am Morgen am grössten, wo die meisten Tbei- 
lungen der beweglichen Formen staltfinden. Im Dunkeln erweidien sie und verlieren die Farbe; 
sie bewegen sich alsdann ununterbrochen ohne in Theilung und ruhende Form überzugehen; auch 
Ghlamydomonas communis*, die ich den Winter hindurch an einem schwach beleuchteten Orte 
hielt, wurde ganz farblos und liess keine ruhenden und sich liieilenden Ex. wahrnehmen. Im Sonnen^ 
schein hauchen die rotben und grünen H. wie Euglena , Trypemonas , Ghlamydomonas etc. 
Sauerstoffgas aus, wie Norren's Untersuchungen erweisen ; das Athmen ist wohl bei den bewegten 
energischer , wesshalb diese die Oberfläche suchen , zwischen Glasplatten aber durch Erstickung 
sterben und zerfliessen, während die ruhenden länger am Leben bleiben. Alle diese Wesen wer- 
den in bewegtem wie ruhendem Zustande durch rasche Verdunstung , Narcotica und schon höchst 
schwache wässrige Jodlösung, (welche das Erythrochrom tief blau färbt) für immer getödtet; lang- 
same Verdunstung lödtet nur die beweglichen , nicht aber die ruhenden Formen. 

Am volikommaaslen ist durch die Untersuchungen namenllich v. Flotow's und Cohn's H. plu- 
viale bekannt*). Hier um Bern kam mir dasselbe seit dem Frühling i8{i9 uml zwar nur an einem 

*) Was Morren in neuerer Zeit als Di9cer«a purpurea beschrieb (dieser Sippennamen ht eben so unrichtig aie bar- 
barisch) und was Girod Chantrans 4797 bei Be8an9on beobachlele und Volvox hicustris nannte, ist wohl auch 
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eimigen Orte, oteliob in dDen sleinerneii ungebraueliteii Brannentpoge, iiiiai6r nur sparBum tot, 
ide grössere rothe Massen, Krusten, H&ute etc. biklend. Rfoncfaeriei von v. Flatow und CoIhi he^ 
obaditete ZwüasAe und Formen habe ich nicht wahrgenanmen , allerdings aber wieder eigen- 
flinmtiche Modificationen ; auf tab. Xli , f. 9. sind ziemlich aHe mir eu Gewehte gekommenen Formen 
abgebildet, mat Ausnahme einiger erst nach Ausführung der Tafel wahrgenommenen. Flg. t A — E 
stellt Alles unter 500, Fig. 2 F unter 4000 m. V. dar. Die beweglichen Formen sind win gesagt 
umhält oder nichts erstere im Allgemeinen weitaus grösser. In Fig. % A sieht man eine Gruppe beweg- 
licher, grteer, s. Th. roth eingesprengter Formen; bei 3 oder Sen ist die HfiUe sehr erweitert 
und i oder 3 schicken sich an, in den ruhenden Zustand überzugehen. Fig. 3 B staut ruhende 
Formen von sdir verschiedener Beschaffenheit dar ; sie sind meist grün , nur eine mit rothem Gen- 
tmm, eine andere nit einpe^engten rothen Körnchen. Einige kugelförmige haben sich ^cht 
aneinander gelegt, bei emer elliptischen hat das Chlorophyll sich in eine Anzahl fast gleich grosser Ki^ 
gdchen aufgelöst, an eine grössere ni^enformige hat sich eine kleinere knospenartig angelegt, 
i kuglige aneinander liegende zeigen eine doppelte Qu^inie, ein Ex. befindet sich in ThdUung,' 
bei ein paar andern , sich zersetzenden , ist der Inhalt unregelmäs^ zerrissen. In der Gruppe C 
befinden sich ebenfalls nur ruhende Formen, in einigen ist der Inhalt excentrisch gelagert, in an- 
dern das Centrum roth, die Peripherie grftn. Au^ in der Gruppe D. finden sieh nur ruhende 
Formen und zwar sdche, w^he den grünen und rodien Farbstoff ganz verloren habra; eine eUip- 
tiscfae ist in Theflung begriffen, um cUe gelbe Kugel * hat sidi wie es «dieint, eine Iteuse mvoll- 
kommemr Krystalle gelegt. Solche Drusen oder einzelne unförmliche Krystalle lagen auch fimi im 
Wassar, ich habe deren auch in Wass^ ohne H. pluviale gesehen. Aehnliche Drusen iand Vogt 
«m bereits allerirte Kogehi von H. nivale; s. t. XVIII, bei Gr. 9. Die Gr. E stellt eine andere 
Soene dar, wo in einem Tropfen mehrere rothe ruhende Kugeln ohne bema4ü>are Hülle von feiner 
Molekularmasse umgeben lagen, welche aus ihnen hervorzugehen schien ; in dieser liolekularmasse 
bildeten sich — me sonst unter ganz ähnlidien Verhaltnissad Monaden -^ sehr kleine, vollko mmon 
miHiadenartige Schwärmer, welche z. Th. schon ein rothes Molekül im Innern und einen Bewe- 
gungs&den erkennen Hessen; etwas weiter entwickelte, z. Th. unförmliche Individnen hatten 
bereits etwas mehr rothen oder grünen Farbstoff im Innern. Der|^. monadenähnliche Schwanner 
nahm ich nur im Herbste wahr. Zwischen amen und schon grossem griinen und rothen kamen 
auch Zwischenstufen vor. Fig. 3 F stellt eine Gruppe sehr verschiedener Formra mit der Gom- 
binatiOD VI oder f. gesehen unter 1000 m. V. dar, theib um den Inhalt, namentlich die Blastien, theik 
um gewisse sehr kleine Keime möglichst anschaulich darzustellen. Alle, an welchen die beiden 
Faden angegeben sind, waren bewegt, die andern ruhend , mögen sie was immer fw eine Foffm 
haben. Unter den bew^ten umhüllten, wo \ler Inhalt fast immer etwas unregelmässig geatallst 
ist, lallt eine grosse rothe auf, dann mehrere grössere und klein^e grüne mit i oder 2 rolhen 
Stigmen , ferner 2 aus Theilung hervorgegangene, noch zusammenhängende Individuen, wo auob 
die HuUe sich theilt. (Später sah ich auch solche, wo die Theilung der Körperchen schon, die 
der Hüllen noch nicht vollendet war.) Ferner sieht man von bewegten farblose nicht umhü Mt e 
und eine eben&Us nicht umhüllte mit rothem Stigma und in Klümpchen zerstreutem Chlorophyll. 



H. pluviale. Letzterer sah das Wasser durch dieseThierclien prächtig roih gefärbt; sie bildeten im Gefässe einen 
rothen Bodensatz , der zum Malen ihrer selbst diente. 
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Die Bewc^^ung der grossen umhoUten Formen geschieh! inuner langsam , zitternd , um die Längs- 
.axe drehend. (Nach Braun erfolgt die Drehung bei H. plurifl^ und OedogmHum in der Richtung 
jsaeh links ^ bei Pandorina und Vaueheria nach rechts.) Bisweilen htet die Bewegung schon lange 
vor dem Verdunsten des Tropfens auf und sie Meiben wie todt liegen. Oft wiegen skli diese For- 
men zitternd auf den Fäden, wie Monadinen, namentlich Polytoma. Im Juni 4851 sah ich auch 
noch grosse ganz dunkelrolhe Schwärmer ; sie hatten schon regelmässige ku^g-oyale Gestalt 
angenommen , waren ganz intensiv hyacinthroUi , die Hulle sehr schmal , kaum noch wahrnebidbar. 
Sie schwammen noch herum ; es war aber nur noch ein Schritt zur völligen Kugelgeitalt und Ruhe • 
n«ch wenigen Minuten war dieser Schritt gethan. 

Im Juli des gleichen Jahres beobachtete ich auch noch grosse umhüllte Schwärmer mit ganz 
blitösgrilnlichem Inhalt , der ungeheure Vacuolen zeigte , einige mit rothem Anflug im Centmm. 
Nie sah ich mehr als i BewegungsTäden , meist viel feiner als die von E«glena, bei den klmiem 
, nackten Schwärmern oft unaussprechlich fein. — Grosse grüne umhüllte Schwärmer an d&r Wand 
des Glases kldiend (welche durch Verdunstung allmälig über den Wasserspiegel erhöht wurde) 
wandelten sich in rothe ruhende Kugeln um, die einen gleidtförmigen Uebemig bildeten. PüUl 
man wieder Wasser auf, so sieht man oft schon am nächsten Tage umhüllte rotbe Schwärmer^ 
während sich der palmellenartige Ueberzug an der Wand z. Th. entfaii>l ; die Hüllen der wieder 
zur Ruhe eingehenden werden durch Aufqudlen breiter , das Roth lebhafter. Unter den ruhenden 
-bemerkt man in der Gruppe F rothe mit deutlicher Celluloseschale (die grösste mir vorgekommene 
Kugel mass Vts^^O» ^ine rothe mit sehr ausgedehnter Hiille und in Ringe geschiedenem Inhalt, eine 
rothe und eine orangefarbene Kugel ohne Cellulosehülle , eine Form, wo der in grüne und rothe 
Kömchen und Kügelchen zerfallene Inhalt aus der Hülle austritt ; femer eine grüne euglenenälm- 
liehe und eine weisse birnförmige Gestalt. Kugeln, eben noch gelblich, wurden unter dem 
Mikroskop nach i Stunde grün. Zugleich sieht man aber, — abgesehen von äusserst feinen Mole- 
kxien — dreierlei Arten von kleinen ruhenden Formen ; die einen nur i oder 2 ms\ wahrgenom- 
-men, an 3 Stellen im obern Theil der Gr. F placirt, sind kuglig oder oval, unbeweglich, mit excen- 
trischem grünem, seltener rothem (auf der Tafel XU mancher Ex. vergessenem) Farbstoff im Innem ; 
an einem mit * bezeichneten glaubte ich bereits i Fäden wahrzunehmen ; später sah ich einige wenige 
solcher Keime mit einer krummen cylindriscben, mehr oder minder bedeutendne Verlängerung, wie 
keimend. Vergl. Cohn, Fig. iiO. Die andere Art im untern Theil der Gruppe F, mit ** bezeichnet, 
war elliptisch , etwas flach , gleichförmig grün ; ich fand sie fast immar in Gesellschafi der übrigen 
Formen von H. pluviale und zwar öfter in so unendlicher Menge , dass das ganze Wasser durch sie 
grün erschien; nur wenige rückten leise hin und her, die grosse Mehrzahl 'lag unbeweglich. 
Monate lang zeigten sie keine Veränderung, nur sehr wenig grösser wurden ^e. Die dritte, später 
wahrgenommene Art war sphäroidisch , mefet in Grappen vereinigt , ganz grün. — Es schien mir , 
als wenn das Rothwerden der bewegten Formen im Frühling und namentlich im Sommer viel leidHer 
erfolge; nach dem September erinnere ich mich von Seh warmem nur noch grüne, höchstens mit 
einigen rothen Molekülen gesehen zu haben ; die aus ihnen entstehenden ruhenden Kugeln wurden 
aber wieder roth*). In einem Glase mit H. pl. biMete sich an der ganzen Wand ein Ueberzug; 

*) Morren sah im Frühling beim Aufthauen die Schwärmer nur blassgelb; im Sommer «verbreileie ü^ich das Roth in 
der Flüssigkeit fast augenblicklich)). Doch nimmt er unter seinen Umständen 2 Epochen der grösstea R{itbung 
an , Juli und December. 
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mit der Pincette an ehier Steile gefasst, Hess er sieb wie eine Tapele abziehen ; unter dem Nikrto-» 
kop bestand derselbe aus einem dfeMen membranartigen Gewirre ron Osdllatoiienfaden mil da** 
«wischen gestreuten kleinsten ruhenden Formen der erwähnte» 2. und 5« Art, und mit Gruppen 
braunrolher, in der Peripherie griiner Kugeln. Cohn fand palmellenartige Membranen , Äireb 
Auflösung der zerstörten in Schleim verwanddlen Mutterzdlen entstanden , wel^e die einzelnen 
Zellen oder Kugeln aneinander klebten. 

Aile diese yerschiedenaa Formen sind na^iirlich der Ent$khung uod den Entuneklungsstadhik 
nach verschieden, v. Flotow und Ck>hn haben noch mancfaarlei Formen beobachtet, die mir nicht 
zu Gesichte kamen. G. fand von Schwärmern auch kugelrunde, birn£5rmige oder mehr yjereekige^ 
an einem oder beiden Enden farblos , Inhalt grün oder grfin und rolh. Eine andere Art etitßldit 
unmittelbar aus der ruhenden Zelle, ist astasaenähnlich , walzig , meist zinnoberroth , am Vorder* 
ende hyalin. Eine 3. Art ist sehr klein , kugltg , grün od» zweifarbig , eine k. ungemein kleine 
kugiig, gr&n , roth oder farblos. (An letztere schliessen sich zunächst die von mir beobachteten 
monadenähnSchen Formen an.) Wahre Sprossung , wie sie v. Flotow annahm , konnte G* ao 
wenig als ich wahrnehmen. C. hat auch bei H. pluviale (wie ich bei H« nivale) eine uvellaahn- 
liehe Form bediacfatet; deren kleine Prtmordialzetten kommen oft nicht zum Schwärmen, sondern 
treten inner der gemeinschaftlichen Hülle durch Ausscheidung einer Holzfasermembran in die Rohe 
iMid bilden dann anwadisend größere unregelmässige Trauben. Od&r sie schwärmen, bilden 
dann eine starke ZeHmembran um sidi und werden so zu kleinen^ runden , ruhenden Zellen« 

Die Tochlergenerationen bei beiden H. stimmen theils im ff^esen mit den Mutlei^enerationen 

überein, theib nicht, d. h. sie verhalten sich animalisch oder vegetabilisch, wie die Mutli^gene* 

ration oder sie sind animaKsch, wenn diese vegetabilisch war, vegetabilisch, wenn animalisch. Ist eine 

Tochtergeneration der Muttergeneratimi im Wesen ungleich, so folgeai wenigstens 2 oder mehrere 

solcher «mglei^^rtigen Generalionen , bis wie^r eine der Mullergeneration im Wesen gleidie 

könnnt. Es ist immer der stickstoflfhaltige kontrak^ Inhalt (Primordialscblauch) , nicht die HHJIe 

das Bestimmende bei Theitnng und Fortpflanzung , welches lästere Vermögen er in seinem klÜMkn 

Theile besitzt. Aus einem mütteHieheti Individuum gehen durch Theilung des Inhalte ä, 4^ 8, 

46 , 33 , %k Toditerz^en ohne wahrnehmbaren Zellk^n hervor , ähnlieh wie bei der Dottertibei^ 

hing ; jede von den grossem Tochterzellen wird noch eines oder mehrere Blastien enthalten. Zeir* 

ftUt der Inhalt in nodi zahlreicliere ParUneen, so werden diese wohl nur einzelne Blastien, auf 

verschiedenen Stufen der Entwicklung in sich haben oder nur aus gealdtlosem StaS bestehen. 

Jede der grossem oder kleinem Parlhieen erstarrt an der Peripherie zu einer dichten Schiebt 

(Protoplasmahöile). Bildet ^ch nun um die Protoplasmahiille eine starre Pflanzeazellhaut (das Veiv 

mögen hiezu Kegt im Protoplasma und wird durdi die Umstände zor Belhäligung erweckt oder nicht), 

so entstehen nur ruhende Tochterzellen, was sich allein begiebt, wenn die Mutterzelle selbst ruhte. 

Wenn abar auch dem H^esen nach mit der Mutterzelle iibereinstmimend , also animalkch oder ve^e* 

tabilisch , sind die Tochtenaell^fi doch gewöhnlich nach Farbe und Inhalt von der Mutterzelle i^er^ 

schieden. Ohne Theilung schämt nie eine ruhende Form in ^ne bewegliche sidi umzuwandebi; 

mpr die kleinen grünen Kehne desfl« nivale lab. XIII, Gr. 13 machten hievon eine Ausnahme » 

Tausende ruhten, andere ganz gleiche bewegten sich. Die TodUerindividuen sowohl ruhender als 

bewegter Formen werden gewöhnlich als Primordialzellen , also hüllenlos frei und entwickeln zwei 

Bew^nngsßden oder bleiben ohne diese, rnhend. Entweder erzeugt sieh an solchen bewegten 
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PrimordialzelleD nach dem Aufboren der Bewegung eine Holzfasermembran , und sie werden bieibit 
vegetabilisch , oder eine zarte jedoch starre Hülle mit wässrigem Fluidum , wodurch sie demnadt 
aus nackten zu umhüllten Schwärmern werden , welche sich durch Theilung fortpflanzen und wie. 
der nur bewegliche Formen hervori>ringen. Löst sich die Hölle dieser Schwärmer auf (manchmal 
scheint sie sich auch bloss zu kontrahiren) und bildet sich statt ihrer eine Holzfasermembran , so 
gehen sie in die ruhende Form über. Theilt sich eine ruhende Form des H. pluyiale und entstdien 
aus ihr Schwärmer, so sind diese meist kuglig , sehr klein , hyalin oder kaum grünlich mit etwas 
rothem Farbstoff in der Mitte. Allmälig wachsend scheiden »e nur die Hülle um sich aus, weldbe 
sich blasenartig, zuerst auf einer ^ite vom Protoplasma abhebt. (Aebniicihes Abheben kommt bei 
den ihre Bewegung verlierenden Peridinien vor, s. S. 56.) Nach der Bildung der Hülle wachsen die 
Schwärmer noch ansehnlich , 2 — 3 Tage lang, verändern Farbe, Form, Consistenz und theilen 
sich nachdem sie ausgewachsen sind oder auf be^ndere Veranlassung noch vorher; hiebei schnürt 
sich der Inhalt symmetrisch in 2 — k Partbieen ab. Die Theilung in 3 gleicht (abgesehen von der 
Hülle) ganz der der Giliata, erfolgt von vorne nach hinten und es theilt sich auch die HüVe mit; 
das grosse Doppelindividuum in Gr. F und andere, bis auf die Hülle schon ganz getrennte, schwam- 
men hiebei herum. Bei der Theilung in k, welche wohl so erfolgt, dass zuerst Theilung der 
Länge nach, dann Zerfallen der beiden Hälften der Quere nach einbritt^ wird die Hülle von den 
allmälig in Bewegung kommenden Jungen ausgedehnt , endlich durchbrochen; die Jungen treten , 
ihre an der HCUle anklebenden Fäden befreiend, heraus und schwimmen davon. Hatte das mütter- 
liche Individuum bei der Theilung in 3 oder k Erylhrin im Chlorophyll, so vertheilt sich er- 
steres auch , so dass jedes Theilindividuum ein rothes Stigma erhält. Zuweilen bildet sich schon 
inner der mütterlichen um jedes der k Jungen eine Hülle , meist geschieht diess aber erst nach der 
Befreiung, worauf dann wieder Theilung eintritt. Diese Theilungen sind wohl immer in weniger 
als 13 Stunden vollendet und es ist bei ihnen merkwürdig, dass die Flimmerfaden am Mutter- 
individuum fast bis zur Auflösung ihre Beweglichkeit behalten , nachdem der Inhalt schon längst in 
die Tochterindividuen zerfallen ist; es erinnert dieses an die Reizbarkeit von Fühlhörnern, Zefa^i- 
gliedern bei sterbenden Insekten, Spinnen und der vom Körper getrennten Phalangienfüsse* Ich 
glaubte immer in den Wimpern der Ciliateti und den Fäden der Phytozoidien etwas dem Nerven- 
princip Analoges annehmen zu müssen. — So wiederholt sich der Akt mehrmal, wobei die spätem 
Generationen den frühem öfters unähnlich werden , manchmal Schnäbelchen , Häärchen , sehr un- 
regelmässige Gestalt erlangen, die Bewegung matt und anomal wird. Dann bereitet sich der Um- 
schlag vor; die Fortsätze werden eingezogen, der Körper nimmt vermöge seiner Contraktilität 
Kugelform an^ der Umriss wird schärfer, der Inhalt verdichtet sich, die Farbe wird meist inten^v 
roth oder grün und als erste Andeutung der Holzfaserhülie erscheint eine doppelte Coutour : die 
bewegte Form hat sich nun in eine ruhende umgewandelt, an die Stelle des thierischen wachen, 
ist das Pflanzen- oder Schlafleben getreten : zwischen diesen beiden oscilliren seit unkekannter Ver. 
gangenheit und für unbekannte Zukunft die Generationen von Hysginum und seiner Verwandten. 
Solche ruhende Formen wachsen nun ansehnlich und geben meist mehrere Generationen hinter- 
einander bei der Theilung ebenfalls rahende, bis wieder eine bewegte eintritt. Die ruhenden 
Formen von H. pluviale und nivale können sich zuerst in 3 , dann in k Theilindividuen trennen 
oder unmittelbar in k oder 8. Aus solchen werden dann rasch bewegliche kleine Schwärmer, die 
Shuttleworth bei H. nivale als Asta^a nivalis beschrieben hat und deren fernere Entwicklung noch 
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unbekannt ist. Theilen sich die umhöUten SdiwSraier in einer höbern Potenz iJs 2 , so entstehen 
' meist der Mutter in Farbe und Form unähnliche Bildungen. Nach Cohn geht Pr. pl. porphyro- 
cephahas aus Theilung in i& und mehr hervor; ähnliche, aber ganz grüne Gebilde , Uvella, Sjm- 
crypta E. oder SjdMirastrum Kätz. gleichend, entstehen aus Theilung in 32; solche Kugeltraubeo 
bewegen sich dann und erregen Strudel. Ebenfalls ähnliche, ungemein kleine Schwärmer ent- 
stehen auch aus ruhenden Zellen, indem sich deren Inhalt unmittelbar in zahlreiche (wohl 6k) Kü- 
gelchen umbildet. (Eben so auch bei Protoc. coccoma Kütz.) Alle diese kleinen Schwärmer 
zerfliessen bald oder gehen in die ruhende Form ein. 

Uysgmum nivaU stimmt in vielen Verhältnissen mit H. pluviale iiberein, ist aber sonst ein ganz 
selbstständiger Organismus. (Sehr irrig ist demnach die Vermulhung Focke'sl. c. p. 32, dassH. n. «nur 
die Winterform von Pandorina sei, ibdem die niedere Temperatur des ewigen Schnee's die Aus- 
bildung vollkommener Monadenstöcke hindere.») Taf. XIII ist diesem Organismus ausschliesslich 
gewidmet ; es sind dort alle Formen und Zustände abgebildet, welche mir zu Gesichte kamen, zugleich 
möglichster Vollständigkeit wegen mit einigen von G. Vogt und Wilh. Schimper wahrgenommenen; 
die von Ersterem finden sich in Agassiz's u. s. Freunde geol. Alpenreis. S. 23{^ ff. , die von Schimper 
sind mir freundlichst in lit. mitgetheilt worden. In der Gr. i und z. Th. in Gr. 12 sind die 
Schwärmerformen dargestellt; alle übrigen Gruppen enthalten ruhende Formen. Man sieht in der 
ersten Gruppe 3 rothe Schwärmer, welche durch die regelmässige Formirung des Protopbtsma's sich 
vor den entsprechenden des H. pluviale auszeichnen; der grosse mittlere hat die Bewegungsfaden 
entwickelt (an manchen Ex. zeigt sich die Hülle an ihren Austrittspunklen etwas durch sie erhoben); 
im Schwärmer links ist das Erythrin ausser der Hauptmasse noch in einige Moleküle zerstreut , <Ue 
Fäden an die Hölle zurückgeschlagen ; in dem rechts fehlt die Hiilie und es sind scheinbar 3 Fäden 
da, wenn anders der mittlere als solcher zu betrachten ist. Bei den umhüllten Schwärmern ist 
die HCüle so wenig ein Kieselpanzer (wie Vogt angibt) als bei H. pluviale, sondern ebenfalls von 
zarter Haut gebildet, der Raum zwischen ihr und dem Inhalt mit wässriger Gallerte erfüllt. Grosse 
roüie Schwärmer entstehen wohl nie direkt aus Umwandlung ruhender Kugeln (diese vielmehr aus 
den Schwärmern) sondern in Folge vorausgegangener Theilung des Inhalts und darauf folgendem 
Wachsthum. Die untere Reihe zeigt einen monadenarligen Schwärmer mit reihen Pünktchen und 
ä Fäden , bei den übrigen gleichfalls bewegten waren die Fäden wegen ihrer Feinheit nicht mehr 
wahrzunehmen; der eine hat grünen Inhalt; von den beiden geschnabelten hat der eine ein grünes 
Piinktchen im Innern , der andere ist wie die 2 folgenden rautenförmigen von welchen es zweifel- 
hsSl ist, ob sie zu H. nivale gehören , ganz farblos. Die durch eine punklirte Linie umschriebene 
Gr. ist nach Vogt kopirl , Schwärmer von diesen Formen und braun- oder blaurothen Farben , 
vorderer Ausrandung etc. sind mir bis jetzt nicht vorgekommen ; räthselbaft ist die gelbe Substanz, 
so wie bei einem die 3 kleinen Körperchen am Vorderlheii. (Die gelbe Substanz stellte nach Vogt 
^ 2 Lippen oder Vorsprünge dar, auf welchem die beiden «Rüssel» stehen.) In Gr. !2 sind solche 
ruhende Formen dargestellt, die ohne Zweifel erst kürzlich zur Ruhe gelangten; das grosse mitt- 
' lere Ex. entspricht dem grossen mittlem Schwärmer in Gr. ^ , map sieht dann mehrere umhüÜlte 
und nackte, z. Th. astasienähnliche , ein paar sind gelbröthlich oder in der Peripherie gelb. 3 sind 
kugelförmig mit hyalinem Schnäbelchen ; es ist nicht zu entscheiden , ob letzteres Rest einer Hülle 
oder hyaliner Vordertheil aslasienartiger nun kontraliirter Schwärmer sei; Man sieht auch hier 
eine langgeschnabelte Form ; 2 durch eine Linie verbundene Gestalten stellen dasselbe IndividuMm 
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{mit irregulär gestaltetor Hülle dar. In Gr. 5 siad ruheade kuglige Formeii mit Holifttermenbrai 
dangeBtellt, diese ist meist gans glatt, ziemlich dick, (wo dami soldie Kugeln aebr dauerhaft sind, 
aich Monate^ ja Jahre im Wasser erhalten) bis verscbwindend lein; bei weitem am hftafigsten 
Ju>tnmra die mit kon^Mtrischem rothem Inhalt vor, und iLwar in Tersduedenster Grdsse von VW> 
^ Vt/^'f ^ machen oft 5 Viertheile der Gesammtmasse des rothen Sehnee's aus owl sind 
das, was Protococcus , Uredo oder SphsßreUa nivalk etc. genannt wurde, la einer Kugel dieser 
Gruppe lAebt man noch ein dunklwes centrales Circell, in einer anderen ein lichteres Büs- 
chen, in wieder andern ist das Protoplasma kontrahirt oder eatentrisch oder in kteinere Blassen anl^ 
fpetöst; in einem sieht man die Uülle grünlich^ wie faserig (man trifft auch solche mit forbloser zer- 
Ciaerter Hülle) wahrschdnlich durch Maceration ; in einigen zeigt die ungemein erweiterte, z« Tlu 
inhfeilllose Hülle doppelte Gontouren oder sogar zahlreiche konzenirische Halonen» Gr. k enthält Thei- 
luihgSHUddAbscbnfirungsformen, normale und anomale ; man sieht Kugeln in S, andere in k geth^t, 
(zwei haben eine zerfaserte Hülle) mit verschiedener Lage der Theilindif iduen ; einige in 3 gelheille 
gehören wohl auch zu den titheiligen, iso dass die Theilung noch nicht vollendet oder das kto hi* 
idividuum durch die andern verdeckt wäre $ femer sieht man 8 theilige. Die Theitindividueo sind 
kugUg, eUiptisch, spindelförmig; erstere gehören wohl zu ruhenden Generationen , letztere sind 
bestuhmt > zu astasienahnlicfaen Schwärmern zu werden^ Im untersten Theil dieser Gruppe k sieht 
man solche Hlälen mit astasienahnlicfaen entfirbtm Jungen, sie fanden sich in dem im Febr. 1880 
auf de» St. Gotthard gefallenen gefärbten Schnee^ Unter den Tbeilungsgestalten in 2 sieht man eine 
braune hüllenlose ; es ist zwetfelhaft, ob die tnraune Farbe durch Alteration entstand, oder ob hier 
violet^raune Schwärmer hervorgehen sollen , wie sie bei Gr. i sich finden, ^dere Individu^i 
dieser Gr. k zeigen ein Zerfallen des Inhalts in zahlreichere Parthieen bis zu den feinsten Pünktchen 
herab , welcfae dann Molekularbewegung eeigen , noch andere verschiedentlich gestaltete oder ano- 
mal geformte Hüllen, eine am Rand'crenulirt, andere mit doppelter Contour, z. Th. mft excen* 
trischem oder grün und rothem , grün und gelbem Inhalt; eine von Schimper beobachtete hat 
8 Zacken. Man begreift aus dem früher Angeführten leicht, dass alle diese Formen verschiedener 
Entstehung und Bestimmung sind ; so slamm^Q die gefalteten HüUen von umhüllten Schwärmern, 
•einige rühren von ruhenden , andere von bewegten Generationen her , manche , wie die mit ano- 
malen Hüllen und in (sammdich rothe, oder rothe und hyaline) MolekiUe au%elöstem Inhalt gehen 
z. Th. ihrer Zerstörung entgeg>en. Die Moleküle bewegen sich öfters. Bei ^nen Kugeln habe 
ich nur sehr selten Theilung wahrgenommen. Das Erythrin tritt bei vertrocknenden oder gedrück- 
ten Kugeln oft in unzähligen kleinen Körnchen hervor ; frische von Wasser bedeckte rothe Ku» 
g^ haben im Innern gewöhnlich ein wolkiges Ansehen. Durch eine besondere Linie umschrieben 
sind 5 Abschnürungsformen , die eine von Schimper , die 2 andern von Vogt beobachtet ; solche 
Formen platzen oft am abgeschnürten Theile auf und entleeren ihren Inhalt; Abschnüren und Platzen 
sind sicher nur anomale Lebensausserungen. Gr. 5 enthält ruhende Kugeln mit deutlicher oder ver- 
schwindender GeHulosehülle , roth und orange mit griinem Centrum , grünrolh. In Gr. 6 sieht mm 
meistgrüne Formen ; die gestreckten waren wohl Schwärmer oder sollten waier giinstigen Umständen 
l^^äden entwickeln und zu solchen. werden; die runden und elliptischen gehören wohl ruhenden 
Generationen an ; in einigen ist der Inhalt in grüne oder gelbe Parthieen zerfallen. Sehr merk- 
würdig sind die farblosen actinophrysähnlichen durch ein * bezeichneten Formen im untern Theil 
dieser Gruppe; statt einer Hülle haben sich strahlige Schleimfaden am Rande entwickdt. In der 
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6. 7 indet sieh eine elliptische rOthliche Form mit Padchen, ich habe spSter dergMchradliptisdie rnnh 
grasgrün gesehen. Ausserdem kommen in dieser Gruppe sehr verschiedene, meist fietrblose oderrOlli* 
liehe, blaulidie, kugfige und elliptische , nackte oder umhüllte, insgesammt ruhende FormeD mit 
Hfille oder dine solche, mit verschieden disponn*tem Inhalt vor. Man sieht eine birnförmige, rosen* 
röthliche mit k innern Kdrperchen , wohl Blastien , 3 gelbe elliptische mit rothem Centralfleck , 
diese von Vogt beobachtet. Pie rölhliche mit einem ^ bezeichnete Kugel ist nur ein Tropfen des ans« 
geflossenen , verdünnten , ölartigen , rothen Farbstoffes. Man unterscheidet in ihr ebenfalls duuge 
kleine farblose KOrperchen von der Art , wie sie bereits in Gr. 3 und 4 zwischen den andern Fig. 
gezeichnet sind und ferner in Gr. 9 und 10 vorkommen. Diese Körpa^hen, welche Shntileworth 
auf seiner Taf. Fig. iO abgebildet und Protococcus nebulosus Kütz. genannt hat, sind meiiier An- 
sicht nach nichts weiter als die Blastien des H. nivale. Wie Zellen einfechst^ Organismen so all- 
gemein thun, sieht man sie bisweilen in Reihen sich andnander legen; in Gr. 10 sind sie in Ifai«« 
fen vereinigt , meist farblos , selten grünlich. In Gr. 9 liegen solche Blastien um rotbe Kugeln 
herum , als wenn sie aus denselben hervorgegangen wSren ; bei ihnen , wie bei den &rblosen und 
grünen Kugeln , welche in der von Schimper enüelmten Fig. dieser Gruppe um die rothen herum 
liegen, kann dieses aber nur zufällig sein. Ich bin noch nicht gewiss' ob man cEese Erscheinoog 
als Sprossung ^ diese Kügelchen als sich absdinürende Knospen ansehen darf; eher ist anzunehmen, 
dass bei der Kontraktion grosserer solche kleinere farblose Kügelchen , Blasti^i, herausgeprestt 
werden und dann zu wachsen beginnen ; manchmal schien mir auch bloss farbloser öliger Saft aus 
den grossen Kugetii hervorzuquellen, welcher sich dann an deren Aussenseite zu kleinem Kügelchen 
consolidirte. In diesen ursprünglich farblosen INastien bildet sich s^ter ein grünes Punktehefi, 
sie werden zu grünen, unter gewissen Umstanden auch rothen Kugeln und geben in Tbeilung ein, 
wenn sie ein gewisses Wachthum erreicht haben , wo wieder nach den Umständen ruhende oder 
bewegte Generationen aus ihnen entstehen können. In der Gruppe 8 finden sich ruhende 
Protoplasmazellen, welche von den bisher betrachteten durch ihre elliptische Form und ihren 
grün und gelben Inhalt abweichen; Vogt hat sie auf seiner Taf. f.. 7 als «kleine ruhende Buchs- 
eben» so abgebildet, wie sie durch ein Mikroskop von geringerer Lichtstarke und Präcision sich 
darstellen miksen. Sie erimiern an ähnliche noch vom mütterlichen Individuum umschlossene 
Formal bei H. pluviale, welche Gohn tab. 67 B, fig. lOB abbildet, die sich aber bewegten. Eine 
aneinander b&ngende Reibe grüner äusserst kleiner Körnchen der Gr. 8 sind mit einem * be* 
zaehnet; jedes zeigt ane Mittellinie; so sehr diese Korperchen von den iibrigen abweichen mögen, 
so können sie bei der erstaunlichen Mannigfaltigkeit des H. nivale doch in seinen Formenkreis ge- 
hören. Der von Vogt beobachteten bei Gr. 9 kopirten Gebikle wurde schon S. 91 gedacht; ich 
hake sie für Kryslalle, die sich um Kugeln oder Keimhaufen ansetzen; sie waren hart, glänzend 
und liessen sich absengen. Man sieht in Gr. 9 einige äusserst zarte-, farblose, gegliederte Fä- 
den ; diese gehen aus sich aneinander legenden Keimen wieder von anckrer Art und Entstehung 
hervor , als die , welche man Protoc. nebulosus genannt hat und sind den parallelen in Gr i i bis 
auf den Mangel des Chlorophylls gleich. Gr. 11 und 12 konnte ich noch im Sommer 18S1 nach 
vollendetem Stich der Tafel beifügen. Von H. nivale, im August 1880 auf den Alpen zwischen 
Bern und Unterwaiden gesammelt, war eine Portion in der Sonne getrocknet worden, wo dasselbe 
gewöhnlich ein schwarzes Pulver darstellt, welches im April 1851 tbeils auf Schnee gesäät, theils 
mit Wasser übergössen ward. Hier entwickelten sich nun verschiedene bis dahin unbekannte 
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ruhende und bewegte Formen. In Gr. 1 i sieht man deutlich , wie die kleinen fiurblosen Blislieii 
zu griinen und orangefarbenen Kugeln werden ; rpthe zu erhalten gelang unter Verhältnissen nichts 
die Ton denen so sehr abwi<4ien, unter denen H. nivale gewöhnlich yorkommt. {Both ist nämlich 
die Charakterfarbe von H. , namentlich von H. niyale , da* Ausdruck der höchsten Lebensenergie , 
die Akme der Entwicklung , welche nur unter den angemessenen Umstanden arrekbt ward , das 
Grün nur eine Vorbereitung dazu , ein Zeichen schwächerer Lebenskraft und ungünstigerer Um* 
stände.) Wer die gritaien , gegliederten Fäden in Gr. 1 i betrachtet , könnte glauben , dass hier 
ein anderer Organismus unter H. nivale gerathen wäre; wer aber die Entwicklung gesehen, zwei- 
felt keinen Augenblick^ dass sie ebenfalls nur eine der vegetabilischen Formen von H. nivale seien. 
Es entstehen nämlich ruhende parallele Zelien , von Molekülen erfüllt ; die Zellen , sich durch Quer- 
theilung vermehrend , erwachsen zu Fäden. Zwischen diesen paralleien Zellen und andern , un- 
zweifelhaft zu H. gehörenden Formen kommen alle Uebergänge por*). Eben so in in Gr. 12; hier 
sieht man Zellen, dem Scenedesmus acutus ähnlich , aber zwischen ihnen und den breiten Im 
kugligen gibt es alle Zwischenstufen. Es lagen Tausende elliptischer, grüner, z. Tb. in Theilung be* 
griffener Individuen unbeweglich, aber hunderte, ihnen sonst ganz gleich^ namentlich in der feinen 
Nuance der Farbe und der JMolekularstruktur hatten 2 Bewegungsiaden entwickelt, kamen im 
ff^esen ganz mit Chlamydomonas überein , und diese kleinen griinen Schwärmer liessen bei sehr 
starker Vergr. sogar eine abstehende Hülle, Blastien und 4 oder 2 grössere Bläschen erkennen. 
Reihen solcher grüner Individuen legten sich wie ein Pilz, etwa ein Cladosporium ete. anetnan* 
der; sogar liessen einzelne, in ihrer Bewegung kürzlich erstarrte, nun an solchen Fäden 
theilnehmende Individuen noch die Bewegungsfaden erkennen. Die Farbe aller dieser, durch 
Aufguss im April iSSi erhaltenen, später zu Membranen vereinigten, im September noch fast 
unverändert wahrgenommenen Formen zog in*s Meergrüne ; Amiben weideten nun zwischen ihnen 
und hatten grüne Kugeln des H. nivale im Leibe. 

Dieses sind die bis jetzt zu meiner Kenntniss gekommenen Formen des sogenannten Blutschnee's, 
der im Reichlhum an solchen sicher nicht dem H. pluviale nachsteht. In Uebereinstimmung 
mit den verschiedenen klimatischen Verhältnissen, unter welchen die beiden H. vorkommen, bt 
Zahl und Verschiedenheit der Schwärmerformen bei dem der Ebene viel grösser , ds bei dem der 
Höhen ; man kann sehr oft rothen Schnee untersuchen , bis man einmal Schwärmer antrifft ; die 
Massen desselben werden in den meisten Fällen von ruhenden Formen gebildet; bei H. nivale über* 
wiegt also der vegetabilische oder Schlafzustand , welcher ohne Zweifel oft mehrere Monate währt, 
wobei nur vegetabilische Fortpflanzung oder gänzlicher Stillstand der Lebensfunktionen stattfindet ; 
der animalische Zustand , das Schwärmen dauert wohl nie über 2'i Stunden und es scheint auch in 
der günstigsten Jahreszeit, dem Hochsommer, nicht immer und überall zur Hervorbringung von 
Schwärmern zu kommen. Man hat früher geglaubt , H. nivale fände sich nur nahe an der Schnee- 
gränze und nur im Hochsommer , aber es kommt auch in manchen Fällen tiefer herab und zu 
anderer Jahreszeit vor; nach Barmann wird am grossen St. Bernhard auch im Winter alljährlich 



*) Aebnilcbe Erscheinungen hat von Flotow bei H. pluviale beobaebtet; man vergl. z. B. fig35 — 39 auf seiner 
Taf. XXIV. Es ist möglich , dass sogar Microcystls pulchra tab. XXVI , fig. 6 — 42 in den Formenkreis von H. 
pluviale gehört. Cohn bemerkt, 1. c. 718, dass wohl hiezu auch «fadenförmige , an Torula erinnernde Gebilde» 
zu rechnen sind , wovon er fig. 443 etwas abbildet. 
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an bestimmtaD Stellen rothe FarbvDg des Sehnee's beobaditet; der NatanJieidiSUidler Käsennann , 
der mir oftor H. übersandt hatte , auch bei meiner Beobachtimg desselben direkt auf den Schnee* 
fc^dem der Engstlenalp im August 4880, auf wdche ich ein Mikroskop hatte bringen lassen , 
g^enwSrtig war, behauptete, schon im April kaum iOO' iiberMeiringen, an einer mir bezeich* 
.Aäten. Stelle rothen Schnee gesehen zu haben; Prof. Bruoner, Sohn, fand am 12. Juni ISSJi 
aoQi Stockhorn^ einem Berge, dessen Gipfel weit unter der Schneelinie bleibt, in kaum 5000/ 
Hohe H. nivide in schöner Entwicklung udd theilte mir freundlich ein Fläschchen voll mit*). H. ni- 
vale findet sich wohl durch die ganze Alpenkette ; ich selbst beobachtete es am Steinalpgletscher 
(Sustenpass) , Sidelhom, Fibia (St. Gotthard), auf der Engtlenalp, am Rhonegletscher, an manchen 
dieser Lokalitaten mehrere Tage nacheinander seinem Studium widmend. Es erzeugt sich gerne 
in schneeerfiUlten, geneigten, gegen Nord oder Nordost abfallenden Schluchten, oder auf Schnee- 
feldem dieser, seltener anderer z. B. südlicher Lagen, in -der Regel an solchen Stellen, wo der 
Schnee nie ganz wegschmilzt ; Sud und Südwest begiinsligt seine Entwicklung ; es zeigt sich jg^eme 
in Furchen und Rinnen , die durch das Wasser des schmelzenden Schnee's erzeugt werden und 
bedarf dra Sonnenlichtes, jedoch des nur einen Theil des Tages wirkenden. Manchmal ist so 
wrenig von H. n. da, dass der Schnee kaum rosenröthlich schimmert, in andern Fallen ist die Ent- 
wicklung so reich, dass Fusstaritte in solchem Schnee Lachen wie Ton firischem Arterienblut dar- 
stellen. Einzelne Kugeln werden durch das Schneewasser überall herum verbreitet und ich fand 
dergl. oft in Quellen oder Pfützen unterhalb grosser Schneefdder. Unter ganz gunstigen Umstän- 
den, in manchen Jahrgangen breitet sich H. n. so aus, dass die Schneefelder, selbst aus grosser Ent- 
fernung röthlich erscheinen. Oft erstreckt sich die Röthung nur auf die oberste Schicht, manchmal 
gehjt sie eine» ja mehrere Fuss in die Tiefe« Ausser den erwähnten einzelnen Kugeln fand ich 
H. n. immer nur auf dem Schnee ; das von Parry mitgebrachte Polarhysginum hatte sowohl den 
Schnee als die Steine und Moose mit einer gallertartigen Membran i'iberzogen. Die grossartigste 
Erscheinung von H. n. ist wohl die von Gap. Ross beobachtete. Derselbe Iraf am 17. Aug. 1818, 
beim Cap York, 78 ^ 84 ' n. Br. . 68^ w. L. eine Reihe z. Th. sehr steU und felsig in die See ab- 



•) Auf einen Thell dieser Angaben konnte ich mich bereits stützen, als ich es für möglieh hielt, dÄSs der im Febr. 
1850 nach längerer warmer Witterung bei Föhn am St. Gotthdrd gefallene Schnee (nähere Angaben über Vor- 
kommen, Farbe, Erscheinung etc. waren mir damals noch nicht begannt) von H. nivale gefärbt sein könne, welche 
Vermulbung durch die chemische Analyse, so wie durch das positive Auffinden cinarelner rother Kugeln und 
einiger Cysten mit elliptischen Theilungsindividuen (tab. XIII , bei Gr. 4) unterstützt wurde. S. Mitth. d. Bern, 
naturf. GeseUsch. 48S0, S 469 ff. S. 48A ist eines Gladosporiam's gedacht, welches sich in abfiltrirten Proben 
von diesem Schnee iu fest geschlossenen Reagenzgläschen entwickelt hatte, dessen Sporen also in demselben ent- 
halten sein mussten; tab. XVII fand sich noch Platz, eine mikroskopische Portion von jenem Niederschlag 
unter 300m. V. abzubilden; man sieht zahlreiche farblose und gefärbte Splitter und Körnchen von Felsenstaub, ein 
farbloses Pflanzenhaar, ein Stück eines braunen Menschenhaares^ ein kleines Ex. von Amphora ovalis, drei grössere 
Gruppen und einzelne Zellen des i^Jadosporiums; die schwarzen Flecken scheinen Reste zerstörter organischer 
Substanz , waren schleimartig. — Der abfiltrirte Niederschlag des im Februar i854 am St. Gotthard etc. gefallenen 
gelbröthlich gefärbten Schnee's bot unter dem Mikroskop einen ziemlich verschiedenen Anblick von dem des Februar 
48SO; der Anblick war mehr asch^enartig, Felsenplitter seltener, viel minder gross; die rothen Mineralkömchen 
ziemlich zahlreich, Pilzsporidien in sehr geringer Menge vorhanden. Merkwürdig waren (anderer organischer 
Einmengsei, Schmetterlingsschüppcben , Haare, Pfianzenfosem nicht zu gedenken) hyaline organische Blasen 
von etwas verschiedener Gestalt, leichte zuckende Bewegungen steigend; ich hielt sie für eingetrocknete Infuso- 
rien (Bursaria arhorum? E ), sah aber keines zum vollen Leben kommen. Sie finden sich auf tab. 47, f. 20 
abgebildet. 
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fallender Hagel; hinter ^üeoeii war das Land aenalich eben, im HhHergrunde erhob sieh eine Kette 
hoher Berge« Die Sckneefekler auf jeiieB etwa 600' hohen, etwa 8 Meilen sidi faimiehenden 
HSgeln oder Klippen ^naren zum grossen Thefl schAn carminrorti geförbt. Die abgeschickten (Mfi^ 
cSere fanden den Schnee an manchen Stellen bis zu einer liefe Ton iO*-^i^ Fnss von der f&rbendeti 
Materie dnrcfadrnngen nnd er schien sieh seit langer Zeit in diesem Zustand ra befinden. Auf dem 
Schiffe sah man diese Substanz unter 1 iO m. V. aus runden, tief reiben, glek^ gromm Kugelclieti 
gebildet; in einigen fand sich ein kleiner dunkler Fleck. Die Hftgel waren auf dem Gipfel nut 
gelblicher , grünlicher , und röthlichbrauner Vegetation (offenbar Flechten) bekleidet« Cap. Boss 
eeichuete diesen von ihm Crimson Gliff» (Garminklippen) genannten Kästenstrich und veridbte ^ 
Zeichnung seiner Reise ein. Das geschmolzene Schneewasser haue die Farbe von Branntwein; 
der Niederschlag färbte das Papier wie Indischroäi ; Ross brachte geschmolzenes Wasser mid Nie^ 
derscfalag feucht und trocken mit. Er hielt es für ein vegetabilisches Produkt, tdas unrnStteBMir 
auf dem Berge ober .ihm entstanden sei». Die entfernten Schneeberge hatten nur websen Schnee. 
Voyage of Discovery etc. London 1819, p. 158*). 

Beide Hysginum dienen andern Thieren , namentlich Philodinen , Rotiferen , GalKdinen zur 
JKahrung und färben diese oft roth**). Die mit H. nivale vorkommende, häufig von ihm erffittte 
Philodina glicht sehr der Ph. roseola E. , hat aber farblose Augen ; E. zieht sie fragweise zu 
Ph. macrostyla, oder selbrt zur Sippe Callidina. 

Die eben abgehandelten , wegen der bei ihnen vorkommenden eigenthftmlidien Tfaeiloogs^ 
prozesse Schizomma genannten Sporozoidien stellen wie gesagt, in gewissen Zustanden Confervea* 
auch pilz&bnliche FBden dar, welche jedoch immer einer Wurzeibildung ermangeln. Ob wirtJich 
Chlamydomonas pulvisculus, wie K. behauptet, zu Stygeodonium stellare sich bildet, oder nur 
iMie Hhnlicfae Form , muss ich dahingestellt sein lassen. Braun behauptet , es gebe CMamydo^ 
monas mit und ohne rothes Stigma; hiegegen ist nur zu bemerken, dass ich das rothe Stigma oA 
so fein fand , dass es zu fehlen achten. 

Die Sporozoidien überhaupt, welche durch den Besitz oder Mangel eines rothen Sfigma's ver* 
schieden sind , theilen sich nach der Art ihrer Bewegung8organe in mehrere Gruppen. Bei den 
einen , den unvollkommensten , meist auch kleinsten ,.bei Algen , z. B. Gloeotila, Ck>ccosphsera^ und 
Pilzen vorkommenden schönen gar kf ine peripherischen Bewegungsorgane da zu sem nnd die 
Bewegung erfolgt , wie bei den Vibrioniden und Bacillarieen auf nicht näher bekannte Weise , 
vielleicht durch ein System von Strömungen in ihrem Innern. Andere und zwar die zahl- 
reichsten bewegen sich durch schwingende Fäden in der Zahl von i — k; eine dritte Kategorie 
durch Büschel feiner AVimpern am Vorderende, so die von Prolifera, Bulbochsete, eine vierte ist 



*) Vielleicht gebort auch Protococcus aUanticus Montagne in die Sippe Hysginum. De Freycinet und Turrd beot>- 
aohieten auf der FregaUe la Creole in der Nähe der Tajomündung rothe Färbung des Meeres etwa auf einer Fl&cbe 
von 60 Millionen -Q^i^dralmeler, abwechselnd in hellem und dunklern Streifen. Die geschöpfte Flüssigkeit ent- 
hielt eine grosse Menge rother Pünktchen. Montagne , dem ein Fläschchen voll übersendet wurde , fand in ihr 
algenartige, griinlicfae Gebilde und einzelne Körnchen, 0,0033 bis 0,005 MM. gross, bestehend aus einer zarten 
hyalinen Hülle und rothem Kern. Um einen Quadratmillimeter zu decken, sind 40,000 solcher Zellen erforder- 
lich. Beim Oeffnen des Fläschchens verbreitete sich starker Schwefelwasserstoffgemclt. 

**) Nach E. ist auch das Tärbende Princip des Steinsalzes ein der Sphaerella nivalis (den ruhenden Kugeln des H. ni- 
vale)ganz ähnlicher Körper, auch erst grün, dann roth : Sphaerella salina E., die von verschiedenen Thieren ver- 
zehrt, deren Leib roth färbt. 
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Ober die ganze (M>erflSche mit Bewegongswimpera bekleidet, so die von Vaneberia. Faden ^ 
Wimpern gehören stets dem Primordialschlaucli an ^ smd peripheriscbe Ausstrablungen desselben; 
beim Eiirtrttt der Rübe scheinen sie wieder in ihn zurdekgesogen , gleii^sam resorbirt zu werden« 
Bei den verschiedensten Algen, von sehr einfadien bis hinauf zu Geramieen , Florideen , hohem 
Fucoideen kommen bewegte l^orozoidien (oft neban eigentliche^ , ruhenden Sporen) vor; sonder* 
bar ist, dass manche deren hervorbringen, andere nahe verwandte nicht. Wohl kaum erzeugen 
Mk Sporozoidien nur aus einem einzigen Chlorophyllk&mchen ; gewöhnlich treten Parthieen des 
ChlorophyUs einer Zelle oder der ganze Inhalt einer sdchen zu einer Sporozoidie zusammen. Bei 
der den Vaucherien nahe verwandten Derbesia treten nach Solier (Ann. d. sc. nat. Botan. 3^ s^r« 
VII, 167) nicht die ganzai 'Chlorophyllmassen , aber hunderte von Körnern zu einer Sporozoidie 
äusammen, umkleiden sich mit einer Haut, entwickeln vorne einen kurzen Schnabel und einen 
Wimperkranz; bei Vaucheria ballt ^ch das ganze Chlorophyll eines Fadenendes zu einer Spore 
die sidi an der ganzen Oberfläche mit zahlreichen kurzen Wimpern bedeckt. Es ist, als ob 
dann eine Beseelung über sie käme, zuerst eine rudis indigestaque moles, fangen sie an, 
«dl lu einem zierlich^i Oval (ähnlich manchen Wimperlhierchen , etwa einer Panophrys) abzu« 
runden, sich zu drehen, nach Befreiung zu streben, welche ihnen mittelst Durchbrechen des 
Fadeoendes gelingt, wo sie dann mit kaum viel minderer, scheinbarer WiHkfihr im Tropfen herum«* 
ddiwimmen, als eine Panophrys oder ein Paramecium. Gewöhnlich treten die Sporozoidien (auch 
^ der Fucoideen) in den Morgenstunden aus und schwärmen wenige Stunden mit allem Anschein 
der Wittkähr, wobei sie das Licht suchen; allmälig werden die Bewegungen matter, endlich hören 
tte auf, die Sporozoidien haben dunklere Stellen gesucht und keimen nun, oder gehen, sidi kuglig 
aasammenziebend in ein Ruhestadium ein, wobei immer Fäden, Wimpern, Stigma schwinden. (Um 
lOtlagfindet man oft den Rand eines Gefösses, in welchem Vaucheria, schon mit zahlreichen keimenden 
Sporen besetzt.) Man behauptet , ^dass die Sporozoidien mancher Algen , welche ausser ihnen auch 
Qoch ruhende Sporen erzeugen , nicht keimen könnten , sondern sich spurlos auflösten ; wenn über- 
haupt richtig , leidet aber dieses Gesetz Ausnahmen ; die Schwärmer von Cutieria z. B« keimen^ 
(8.ThiiretimBullet.derAcad.deBelgiquei8{i6, uro. 11, 18ti8, uro. 3.) Sonderbar ist, dass manche 
%K)rozoidien gleich Wimperinfusorien wachsen oder sich theilen körmen* Alle nackten Sporozoidien 
aehrum|tfen bei der Behandlung mit Säuren oder Alkohol zusammen , ohne eine Hiille zurfickr 
zulassen. Von einem Mund kann bei den Sporozoidien nicht die Rede sein; die Angabe Kdtzing's 
bei denen von Ulothrix zonala fällt demnach als irrig dahin. 

Die Sporozoidien von Draparnaldia, Stygeocionium , Chsetophora haben k Fäden*) und meist 
ein wandständiges rolhes Stigma. Die von mir auf lab. XI, f. 10 abgebildeten gehören vielleicht auch 
au Chaet<^hora oder einer nahe verwandten Alge, aber das Stigma fehlte, nur in einem Bx. waren 
einige röthliche Moleküle zu sdien, ihre Fäden wohl h mal so lang , als der Durchmesser der Kugel, 
die Chlorophyilbläschen sehr scharf maikirl; sie fanden sich bei G. unter Wasserranunkeln k und 
bei Amsddingen, 6. Die in Fig. 10 und 11 sind merkwürdig durch ihr fFachsthum; man ^eht 
kleinere und sonst ganz gleiche grössere Ex.; bei denen in Fig 11 (in einer Pfötzeam St. Gott^ 
faardshospiz, 8) kommt aber überdiess noch Abs^nürung vor, manche sehwanunen mit den 



') Frc enius über d. Verwandl. d. Infosor. in Algen, Frankf. 48&7 schreibt der Cb»t. el^;ans meist 4, selten nur 
2 Fäden zu. Das Stigma haben sie schon , wenn sie noch reihenweise in den Zellen stecken. 

15* 
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proltferireoden kleinen Z^n UMinter heram , asdere ruhten. Im Innern hatten sie i — 2 gresse, 
sehr markirte Bläschen ; mandie liessen nur 3 Fädra a*kennen. Auf den Alpen finden sieh in den 
reissendsten Bergbächen zwischen den zäh an den Steinen anklebenden Moosen nodi Algen 
und also auch Sporozoidien ; unter denen am St. Gotthard fiel mir eine ovale Mif , welche das Tiel 
breitere Ende nach pcme gerichtet halte; eine andere war zusammengesetzt fest wie Synaphia, 
aber oval, ohne Hülle. (Bern. Mitth. i8<i9, p. 1B9.) Ganz eigenthümUch durch einen Quer« 
fortsalz am Vorderende manchmal mit noch ein paar kleinen Zäpfchen sind die gelbgrünen tab. XI, 
fig. 13; es war an ihnen mehrere Tage hindurch keine Veränderung wahrzun^men. Die in 
Fig. 9, tab. XI gleichen etwas einer Chlamydomonas, haben aber k kurze, ziemlich starke Fäden 
und kein rothes Stigma, einige stehen auf dem Vorderlheil, andere Wollen sich theilen; ich sah 
sie mehrmal in Sumpf wässern um Bern, im Frühjahr und Herbst. Man bemerkt wie in aUen dies^ 
Sporozoidien der chlorophyllartige Inhalt so verschieden di^nirt , zusammengezogen , in kleinere 
Parlhieen aufgelöst sein, auch ganz fehlen kann. — Die Schwärm» von Coleochaele haben nach 
A. Braun wahrscheinlich nur ä Fäden, die von.Gongrosira h. Nur dnen und zwar sehr langen 
Faden haben die farblosen, kleinsten Monaden ähnlichen lebhaft bewegten Schwärmer der von 
Braun entdeckten Chytridien , einzelliger auf Confervaceen etc. schmarotzender Algen oder Wasser* 
pilze; sie entstehen in grosser Zahl aus dem farblosen Schleim der Zelle, nicht durch Theiiung, 
sondern auf einmal. Wahrscheinlich nur einen Faden besitzen die auf tab. XV, f. i3 abgebiideten; 
ihre Form war cylindrisch , die Bewegung massig schnell unter schneller Längsaxendrehung , zu- 
gleich zitternd. (EM. , i2.) Die von Ulothrix zoeata sind länglich oval , am vordern farblosen Ende 
haben sie h Fäden , um die Mitte ein seitenständiges quer verlängertes rothes Stigma. Kützing 
erklärte diese Sporen für identisch mit Microglena monadina E. ; aber letztere besitzt nur einen 
Faden, ist übrigens offenbar eine Sporozoidie; ich fand um Bern Ex. von Vieo-^Vm^'S gieichmäs^g 
grün, mit hyalinem Vorderende, roihem Stigma und einem nicht langen Bewegungsfaden. Bei ähn- 
lichen , aber fast spangrünen Sporozoidien fehlt das Stigma ; manclunal sind statt eines zwei Fäden 
da. In Hofwyl, 12 fand ich eine Sporozoidie, ganz von der Gestalt der Microglena monadina E., 
aber %8''' gross, schön grasgrün, ohne rothes Stigma. Gyges granulum E. t. II, f. 31 (um Bern 
öfter beobachtet) ist ruhende Form mehrerer Algensporen. Ghilomonas destruens Eichw. 1. o. lU, 7S 
ist auch eine Sporozoidie. Tab. XV, fig. 22 zeigt die Bildung von Sporozoidien in Spirogyra 
quinina, fig. 23 unbekannte, mit meergrünem Kern und röthlicher Hülle (G. k)^ ebenso fig. 15 
auf Tab. XI schwarzgrüne mit glänzender, glatter glasheller Hülle; die Bewegung dieser letztem 
war massig schnell, etwas zitternd. (AD., S, 9.) In meiner Schrift über Wimperbewegung, 
Bern 18&8 lab. III, f. 21 sind Sporozoidien mit unreinem, nachschleppenden Faden abgebildet; es 
wäre aber >vohl möglich, dass mir der vordere wegen schneller Bewegung entgangen ist, dodi 
war die Bewegung der Sporozoidie selbst ganz langsam. (BG., 10, AZ. , 8.) Die sehr kleinst 
in besondern Zellen vorkommenden Schwärnier der Fucoideen , welche Decaisne und Thuret ent- 
deckten und irrig für Spermatozoidien hielten, sind kreiseiförmig, fast farblos oder mit braun- 
grünem, körnigem Inhalt erfüllt, Schnabel hyalin; sie besitzen einen langem schwingend^i und 
einen nachschleifenden kürzern Faden, beide nahe an einem rosenfarbenem Stigma inserirt. Aussar«-, 
dem bringen die Fucoideen grosse Sporen hervor, rings bewimpert wie die von Vaucberia, aber nnie- 
wegt. Auch die Ceramieen und Florideen haben zweierlei Sporen , ebenso Hydrodiclyon , welches 
Braun zu den Protococcaceen rechnet. Die einzelligen Individuen dieser merkwiirdigen Alge bilden 
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9chon ganE frfih zur ColoDie Tereidigt ein sackförmiges Nete^ dessen Zdlen^ obscbon in einer ge* 
meinscbafUichen Mntterzelle entstanden, sich doch später ungleich verhalten. In einigen entst^ieil 
j^onlich etwas grössere Sporozoidien, (in jeder Zelle 7000 — 20,000) in andern kleinere (30,000 Im 
100,000). Nur die erstern bilden nach kurzer zitternder Bewegung alsobald in der Mutterzelle 
wieder neue Netze ; die letztem , welche ein rothes Stigma und k lange Fäden besitzen , 
schwärmen aus und werden nach 2 — 3 Stunden zu griinen, protococcusähnlichen, endlich sih 
steii)enden Kugeln (1. c. ili6). 

Die auf tab. XV, f. 25 abgebildeten ^orozoidien einer Prolifera kamen mir öfters, jedoch mit 
einer Ausnahme immer nur einzeln zu Gesicht. (UD. 9, OB. 4, GM. 6, RW. 7, Landeron unter 
Lemna 9.) Die auf der Tafel gezeichneten Fig. stammen von solchen , die ich im Sept. iSIiS im 
UD. zahlreich gefunden; a — nr waren bewegt, die übrigen unbewegt, keimend; t. stellt bloss im 
Umriss eine Gruppe regungslos beisammen liegender dar. Man sieht wie sie wachsen , die kleinsten 
lassen wegen der Feinheit noch keine Wimpern u. z. Th. kein Chlorophyll erkennen. Das farblose 
Schnäbelchen ist bei den gestreckten dentlich, bei den kugligen verschwindet es ganz oder fast ganz; 
auf solche kugelige Ex. scheint mir die Sippe Doxococcus E. (D. inaequalis fand sich iin Schwären- 
bachsee 8), auf die gestreckten die Sippe Phacelomonas E. gegründet zu sein. Ein rothes Stigma ist nie 
da. Ist das Chlorophyll in Klümpchen und Bläschen aufgelöst, so liegen diese der Innenwand an, und 
der innere Raum ist licht und hell. Sie bewegen sich sehr schnell , geradeaus oder wirbelnd auf 
dem Vorderende, so willkührlich als nur Trypemonas, Chonemonas etc. thun. Beim Keimen ver- 
längert sich das Vorderende, (sehr selten gabiig, wie p) die Wimpern verschwinden und manch- 
mal kommen am Hinterende i oder 2 wurzelartige Fäden hervor. Diese Sporozoidien , auch die 
kugligen zerfliessen beim Anlrocknen nicht, sondern dehnen sich nur etwasaus. Sie weichen aller- 
dings von den Proliferensporen, welche Thuret in Ann. d. sc. nat. 2 de s^r. Botan. XIX, tab. X, 12 — 19 
abgebildet hat, bedeutend ab. Es gelang nicht, sie zu weiterer Entwicklung zu bringen. — Fig. 2^, 
tab. XII, sind sehr kleine Sporozoidien abgebildet, (GM. 10) welche durch ihre eigenthümliche Be- 
wegung auffielen , so wie durch die bei ihnen vorkommende Theilung. Die kleinern einfachen 
Ex. waren nur Vsoo'^' gross, bei naher Fokalstellung schwarzgrün, bei fernerer hellgrün mit optisch 
röthiichem Limbus, von Gestalt kuglig; einen Faden konnte ich wohl wegen ihrer Kleinheit nicht 
wahrnehmen. Nach einigen Stunden fand ich sie unverändert , vergeblich Keimung erwartend. 
Sie fuhren mit so unglaublicher Geschwindigkeit in geraden scharfwinklig zu einander stehenden 
Linien hin und her, dass man sie selbst bei grossem Sehfelde schwächerer Vergrösserungen oft aus 
dem Gesichte verlor ; in kaum % Sekunde legten sie ihren Durchmesser nach meiner Berechnung 
wohl 100 Mal zurück. Man kann sich kaum vorstellen, dass diese Bewegungen durch Fäden her^ 
vorgebracht wurden , deren Schwingungen ganz unbegreiflich schnell sein miissten. Hatten sie 
nun einige solcher äusserst schnellen Kurse gemacht, so blieben sie wie todt liegen, plötzlich aber 
Tfßie sich das eine oder andere wieder auf um das Spiel von neuem zu beginnen , jedoch mit ab- 
nehmender Lebhaftigkeit. Sich theilende Individuen bewegten sich wankend, massig rasch, seltener 
drehten und überschlugen sie sich nach verschiedenen Richtungen sehr schnell. F. 'ik A zeigt sie 
unter 500, B unter 1000 m. V. Sehr klein und nur schwach grünlich sind die tab. XV , fig. 21 
dargestellten, z. Th. keimenden Sporozoidien. (GM. unter Lemna, 6.) Vielleicht einem Pilz gehören 
die tab. XV, fig. 20 dargestelften gelben Sporo^idien an; manche hatten einen ziemlich breiten 
byalinen Limbus, andere waren ohne solchen, die meisten ruhten ; einige hatten einen, andere zwei 
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innere Keiti^ ; die Bewegung der bewegten schien gans wülkfibrlich. — »Eine Bildung xweffel- 
hafker Natur , welche vorläufig mit dem Namen Cocco^phcera ambigua bezeichnet werden mag , isA 
tab. XVI, fig. i abgebildet und zwar Aa unter 300, alles übrige unter 1000 m. V. Anfönglich ver^ 
muthete ich einra Zusammenhang mit Gloeotila ferr uginea Kütz« , aber Coccosphaera fand sich aa Orteif , 
wo Gloeotila nicht vorkömmt. Bei Goccosph^ra sind sphärische Kömchen von Viooo — Vieoo^S be- 
stehend aus einem schwarzen^ braunen oder rothen Kern (der bei ganz jungen manchmal fehlt) 
und hyaliner Hiille in sehr verschiedener Zahl (von Dutzenden bis zu Tausenden) zu unregelmässigen 
Klumpen oder Fladen bis zu V%o"' gross vereinigt , welche sich langsam und wälzend bewegen ; 
kleinere schwimmen fast so frei herum, wie etwa Syncrypta oder tfvella ; von Fäden etc. ist nichts 
eu sehen. Klumpen oder Fladen entstehen aus einem Individuum durch fortgesetzte Theilung, 
wobei .die neu entstehenden Individuen anfänglich durch die schleimartigen Hüllen zusammen- 
kleben, sich aber oft ablösen, so dass dann die Klumpen immer kleiner werden. Manche grössere 
Klumpen bestehen oft aus kleinern Individuen, als grössere. Einzelne odjer in Theilung begriffene 
Individuen schwimmen ebenfalls langsam herum, seltener ruhen sie; bisweilen dauert die Bewegung 
der Klumpen oder einzdnen nur einige Minuten. Sehr selten fanden sieh Einzelindividuen mit 
3 — k dunkeln Kernen. Dieses Gebilde kömmt in Torfgruben von G. zwischen Gharen und Os- 
eillatorien , auch im Bach von G. zwischen "Wasserranunkeln und im UD. , im Fröhling und 
Sommer vor; es findet sich gewöhnlich im Bodensatze der Gläser. Aa ist 500 m. v., ein schwimmen- 
der Klumpen; bei Ab und Ac sieht man einzelne, z. Th. sich theilende Individuen ver- 
schiedener Grösse; die kleinen Haufen B, a — d schwammen längere Zeit herum; bei Cb sind 
Gruppen von Zellen in verschiedener Aneinanderreihung dargestellt; die unter G a a a a lagen f5r 
die richtige Fokalstellung zu tief und erschienen desshalb als dunkle Kreise mit heller Mitte. 

Die Fibrionida sind die einfachsten aller Phytozoidien ; unsere Mikroskope lassen an ihnen 
weder eine nähere Organisation erkennen , noch ist es wahrscheinlich , dass eine solche überhaupt 
vorhanden sei. Ste sind die wahren Elementarorganismen, entstehen fiberall wo stickstoffhaltige 
Substanzen in Fäulniss übergehen (Lieeuwenhoek sah sie auch in seinen Excrementen und in seinem 
Zahnschleim) aus Anfangen , welche verschwindend klein sind und werden erst bei einiger Ausbit- 
dung sichtbar. Die einzelnen Individuen sind sphäroidiscb oder ellipsoidisch , vermehren sich 
durch Quertheiiung und bilden , indem sie hiebei gewöhnlich zusammen bleiben , Ketten , die ent- 
weder gerade oder wie ein Korkzieher gewunden sind. Die Vibrioniden sind in der Regel farb- 
los; nur einige unter ganz besondern Umständen vorkommende nehmen rothliche, bläuliche, gelb* 
liehe, nie grüne Farbe an. Sie sind aus der zartesten Substanz gebildet; nur die Combination f 
oder VI liess mich einmal an solchen grössern Ex. von Baclerium Termo, wie sie tab. XV, f. 56 
darstellt, 5 — 6 kleine dunklere Pünktchen in jedem Individuum wahrnehmen. Nie kamen 
mir gefärbte Stigmen oder (wie E. und D. einmal wahrgenommen haben wollten) Bewegungsfaden 
zu Gesicht ; es ist kaum wahrscheinlich , dass sie vorhanden sein sollten ; die Vibrioniden bewegen 
sich nach dem Typus der Oscillarieen^ in Spiralen, und zwar sowohl die einzelnen (Baclerien) als die 
Ketten. Die Vibrioniden können von den Botanikern mit eben so grossem Rechte zum Pflanzen- 
reiche und zwar zu den niedersten Algen gerechnet werden , als die Oscillatorien und Spirulinen. 
Die Grundform aller Vibrioniden, welche gerade Ketten bilden, ist Baeterium Termo D. (Vibrio 
Lineola E.), jenes kleinste anscheinend noch willkührlich bewegte Wesen, welches in der Natur 
in unermesslicher Menge vorkömmt ; seine Anfänge entziehen sich der Wahrnehmung , die ausge- 
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biUttten JWdtni», wie aMie ««£ UJi. XV» f. S6 |übgd)B4et sipd» (uod zu wekheo Vibrio tejemii- 
laos E. gehört) werden über ^Jm%"^ g^oss, gewöbnlicb bleiben »ie aber bedeutend kleiner, nämlidi 
Viootbis ViMo '''; zwisehen ihren Massen sah idi mit Combination f immer kleinere bis herab zu solchen^ 
welehe wie die feioalen Sleme den Astrommien , nur intermitlirend sichtbar werden. (Auch in der 
Abb, yon Spirilhuu rufon* tab. XV, f. 2)^Q si^t pian diese Anfange.) Diese kleinsten Bacterien 
wdehe meist noch ruhen, waren mir, ehe ich die Combination f hatte , immer entgegangen; sie 
gehea mindcäteiis «i Vmoo — Hm% ''' herab , lie|;en manchmal zu mehrern wie Punkte hintereinander 
<Hler sui zweien ndbaneinander. Sie wachsen dann, und verlieren nach einiger Zeit (wahrschein^ 
Jich wenigen Stunden) ihre Bewegung, gelangen in Ruhe nnd lösen sich früher oder später spurlos 
wjd. Obsehon B. T. in allen stickstoffhaltigen Flüssigkeiten erscheint , oft sehr rasch in Menge zu- 
«eiunend, so ist doch Zahl, Ansehen, Bewegung, Gruppirung naoh den Substanzen und den son- 
-stig^n Umstanden etwas verschieden ; in einer Reihe von im Februar 1 8(i8 zugleich gemachten Infusio^ 
nen waraa die ^weisl^KSterien ein wenig grösser, deutlicher als ellipsoidische Bläschen erkennbar. 
IHähert man das Ol>jektiv mehr den B. , so erscheinen sie als schwarze Punkte , weiter entfernt als 
hyaline Röhreben od^ längliche BUisdien , breiter wenn angetrocknet als im Leben. Die ein* 
zelnen B« sind iouner «lehr rund, 9Si& gestreckt; rückt die theilung heran , (welche bei ruhenden 
jmd bewegten erfolgt) so strecken sie sich ; mehrere zusammenbangende , eben aus Theilung her- 
vwg^gADg^ne sind dann wieder rundlicfa, Fig. 33 , tab. XV sind B. aus einer Infusion auf faulende 
Austern, f. 34 aus einer Dotterinfurion abgebildet; f. Z% stellt Vibrio rugula mit sehr prononcirter 
Gliederung dar, — Allefi unter i.QOOm. V. zwischen den Theilstricben eines Micrometers, mitThe^ 
Umg der Linie in 300^ Vibrio subtilis E, scheint eine Aneinanderreihimg von Bacterien zu sein, und 
eine JPortbildung von diesem wieder zu dner etwas grössern und starrern Form wäre dann V. Bacillw 
autor. Vibrio rugula udd prolifer weichen fast nur dMrch. Krümmung der Ketten ab. Sowohl in den 
^QEelindividuen, als in den Ketten kann B. T. erstarren, zur ftuhe kommen, wo sich dann die ein* 
zebien Individuen gewiüinlich an der Oberflache des Tropfens zu Tausenden gruppiren, oft in ge- 
wundencHd Linien , wie (aus 8 Tage akra^ Bonquetwassa*) (ig. 3S tab. XV oder ohne Ordnung^ 
oder sie ballen sich in der Flüssigkeit ^u Fladen, Häuten und Klümpchen. Am leichtesten kann man 
^sieb bei Vibrio Bacillus fiberzeugen, dass derselbe bisweilen nach kurzer Zeit die Bewegung verliert 
und ein rein vegetabilisches Dasein beginnt , falls nicht früher völlige Auflösung und gänzliches 
A^erschwinden eintritt ; am leichtesten erfolgt erstere Erscheinung im Hochsonmier (im erwärmten 
2Siauner doch auch manchmal im Winter), wo dann die vegetabilisch gewordenen Fäden, zwischen 
weftcbeo immer noch mehr oder minder bew^te vorkommen, oft ein dichtes grauliches oder bräun- 
liches Gewirre, Flocken, Häute in der Infusion bilden und als Hygroc^^ocis, Algen oder Wasserpilze 
beschrieben werden. Mit dem Uebergang in das vegetabilische Leben nimmt das Wachsthum ungemdn 
zu; durch Ansetzen immer neuer Glieder verlängern sich die Fäden unmässig (bis zu ^U*"); manche 
zeigen noch schwache Bewegung , andere sind schon ganz unbeweglich ; einige wenige kiirzere 
sind auf tab. XIV, fig. 8 und ibid. f. i 2 an einer Surirella ansitzend abgebildet. Die Gliederung ist ge- 
wöhnlich deutlich, oft sogar scharf, wo dann die Glieder in der Mille viel dunkler erscheinen "*), ihre 
Form rundlich oder parallel. Kützing zeichnet an den Schläuchen von Saprolegnia ferax (Achlyaprolifera 



*) Noch viel mehr ist diess bisweilen bei Vibrio nigula l. XV , f. 32 und Spirilludi volutans ß nigricans ibid. f. 31 
der Fall, wo dann bei gewisser Fokalstellung die Mitte der Glieder schwarz erscheint. 
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und luottüseoront fites) «^hoiarotteiide «dir ferne Pftd^ ^er Hygroorodir wie er meiBt, cditeft 
i^eder sieh in bewegliche, monadenihnliche Kttgelcbea anfl^teen«» Phycol. gener* p. 4K7^ C» L 
ItJh weiss nicht, was von leMerer Angabe tu haUeo; jedenlfells gleioheD diese aus nrten aaeiMiider 
g«k*^ten 1?finlLtchen von kaum «/itob '" Durehm. gebMelen Piden sehr den nbeweglichen Kettep 
tdn Vibrio Bacüfan. Vibrio sublilis, wohl nur eine Form des V. Baeittss aeigt aiidi diese Erslar^ 
füng tu unbeweglichen Ketten^). ^ Das Tegetabilisclie ond attimale Lebe« sind beide in diiMii 
ebfochsten Wesen höchst flfkSiltgi eb Heiner We<Asel der Umstände macht das letirtete in das Wr 
stere umschlagen ; Baclerium Termo liommt bisweilen gar nicht znjinhoaUschem Lebe» , aondeni 
bleibt in vegetabilischem befengen. Man muss hier jedoch unter ammalischen Ldbon a«r tm 
scheinbar willkflhrliche Bewegung äusserndes^ unter vegetabilischem ein dieser beraubtes LAat 
verstehen. Die erstarrten (oder nie zur Bewegung gekommenen) Baeterien sind oft an videfe 
Tausenden in parallele, gewundene Reihen geordnet ; es ist , ab ob die Strtkmi n gei i welche ihn 
ühUosen Schaaren biMeten, selbst erstarrt wären. Oder entsteht . dieses Verhältniss (s» U XV v 
f. 35) durch besondere Amdehungs* und AbstossungskräAe der einzelnen Baeterien? «^ MtmcAma/ 
kann man bei Vlbrioniden weder im lieben noch nach dem Antrocknen audi ant den stärksten 
linsen Gliederung wahrnehmen, indem die durch Theilung entstandenen fciAvidnen wieder mehr 
Verschmelzen; so bei Vibrio Bacfflus, meinem ^irillum rufum^ audi bei andern Spiralen >s. K 
Sp. undula tab. XV , f. 88^ wo bisweilen such die allerkleinsten scfaMi dieSpiraKorm der gr flsoe r n 
tind Bewegung zeigen. Entsteht die Sptralform aus einer Behiefm Aneinanderreihung der Indhri«- 
duen , so muss letztere also schon bei sehr kleinen eintreten , und lUe Spirale wäd^t dam durch 
öndosmotiscfae Ernährung. Die ^[Hrillen obschon sie, wie s» B. Sp« tenue in so uneraiesslieber 
Zahl vorkommen, dass sie Wirbel und Strftme bilden wie Baelerinm Termo, stellen doch nie s<4cbe 
Vegetabilische Massen wie Vibrio BaciHus dar, sondern wenn die einsehien Spiralen die Bewegung ver- 
loren haben , liegen sie regungslos im Tropfen und verschwinden bald qmrlos. Auch in der Abb» 
von Sp. rufum* t. XV, f. 99% sieht mfn die feinen pmktflRmNgf^n Anfänge und zugleich neeh 
sehr kleine Spiralea* In Blumenbouquels , länger stehenden Sumpfwässem nimmt man Öfters in 
"Schuppen angeordnete Punktsubstanz wahr; s. t. XV, f. 37 A, unlei» 400m. V. Pig. 97B ist 
'das £nde einer solchen Schuppe 500 m. vergrOssert und erweist sidi als eine Bttdunga 
statte von SpiriHum undula E. Ausser der Punktsubstanz sieht man in diesem Fall noch kurze , 
t. Th. regungslose Sp. , dann längere bb zu ganz ausgebildeten, bermnschwimmenden. (Oais 
die einen Gliederung zeigten , die andern nicht, rfihrt von der vers chied en en FokaMistaitt her, 
indem diese Spirillen in mehrem Schichten iiber einander lagen.) Einst hatte ich Sp. widuia in 
unermesslicher Menge, nach S — 3 Tagen (97. Juni) Miaren alle in Sp. tenue verwandelt, weklies 
also nur weitere Entwicklung ist; die Ketten wurden nach h — 8 Tagen immer filnger. 



') Man siebt eocystirte Vorlicellen, Bacillarieen , Desmidiaceen manehmal aiit feinen fiari>losen Fädcbea besetst; 
diese sind in der Kegel nur Scbleimrädchen , keine Vibrionen • 
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Ueber sogenannte spontane l&neugmngf namentiicli der Monaden und Vibrionen.' 

Bekanntiidi isl Aonalmi* mm Enrafimg belebter Wesen aua fen^loser organiacber Materie 
im Lanfe der Zeit in desto engere Grenzen eingesehlossen «worden , bei je zahlreiebem Gattmigen 
wafn ZengUBgMrgane oder wenigstens Keime und (oft Mhr rasehe) Vermehrung durch. Theiliing eaibr 
deckt haue. Dte Enistefenng der Monaden nnd Vibrionen, bietet in diteer Beüehiing jedoeh noch 
manche Rfitfasel dar, Mischon wenigstens bei den erstwn jene innem Büschen pnd KSmchan leioht 
Wihnnndinien rind, welche ich Blastien genannt habe nnd der For^anmng betfinunt glaAibe« Sdion 
Wrisberg sahhi allen AolgOasen nngemein kleine runde Bl&sdien, welche sich zu Infusorira umge^ 
atidten und zuerst unbeweglich idImSiig Bewegung erhalten. Grössere Infusorien sollen aus dar Verr 
einignng dieser Kiigelchen hervorgehen» Auf kleinere i|n?ollkonminere Thiere sollen immer 
grossere, zusammengesetztere folgen. Treviranus , Biolog. U, 371 ff. Spallanzani verlheidigte 
gegen Needham's Hypothese einer gmeratlo spmitanea die Einschachtelungstheorie ; er nahm 
Ar sie prseorganisirle Körperchen an^ weldie aus der Luft m den Aufguss gelangend. sich entr 
wickln ; Gleichen wmr wieder Anhänger primitiver Bildung aus einer Urmaterie. 0. F. Maller 
bringt Ar die Vibrionen imd das erste Erscheinen seiner Bullaria Thataadien bei ^ die fiir ^[HiBlane 
Erzeugung spredien^ sotten und entwickelt in der Vorrede eine ArmKche Theorie derselben. Ehronr 
berg ist ein Gegner aller spontanen firzengung und ISsst die Vermehran|^ der Infusori^iy denen. er 
hermaphrodilbehe Geschlechtsorgane zusdireibt, durch Bier zu Stande kommen ; seine Versncbe in 
A«gypten wftrden eher fftr spontane Entstehung sprechen. Dujardin glaubt nicht an besondece 
innere Keime, sondern eher mit Spallanzani an eine Entwicklungsföhigkeit der feinsten Substwzr 
theilchen. Scbultce K c. beschreibt neben dem Wiederaufleben eingetrockneter , die Entstehung 
«euer Monaden, in Infusionen auf Bncher- oder Fensterstaub. Nach ein paar Stunden bOren hei 
den meisten Staubtiieilchen die Molekularbewegungen auf, indem sie auf den Boden sinkien.; einigiß 
wenige aber ändern die oscaiirende (durch Benetzung entstandene) Bew^ung in etne gi^radUnigß 
oder krumme , allmaiig sdbneHere Schwimmbeweguiig um ; sie zeigen , dass ihre Beswe^mg von 
iussem Umsf&nden unabhängiger, durch Empfindung und Willkfihr bedingt sei. Ke3S 3iod, dipp 
Monaden durch Denetzung wieder zum Leben erweckt. — Von doo auf den Boden gespnkei«^ 
Staufotheüchen werden nach 6 — 19 Stünden mehrere mit einem trAbfichen , allmalig breiter wfifr 
ilenden Ringe umgeben, IndendasStaubtheilchenganz^derganzfiBStzeriiossl. Der Ring zerjEallt dann 
in viele kleinere Kflgelchen, die später (bei warmer Witterung und hellem lichte oft schon um die 
^Ote Stunde) sich wimmelnd bewegen und endticb^ sich im Tropfen zerstreuen. Am 2ten Tage bei 
46 — 48® R. sieht man oft zwei dieser Monaden sich verbinden; an den fügenden Tagen sieht jpmd 
auch 3 und hhthe Verbindungen. Diese ersten Formen kommen ganz mit Müller's Monas TonttO 
md M. Lens überein. Diese kleinen Wesen, in denen man ^ einfachsten Besedungsverauche 
der Pbtur beobachtet , haben nach Seh. eine fnnere merkw&rdige Ld>ensge8chichte und können 
durch Abänderung der äussern Bedingungen zu zahlreichen (nicht weiter geschilderten) VerwaAdr 
lungen veranlasst werden.* Aber nicht blos aus dem Staube, sondern aus allen milden organische»! 
Substanzen (frischen schneller als ver^ockneten) entstehen jene einfachen Protonoen , nicht jib^ 
-durcfh Ablösung und Belebung schon vorhandener Theildien , sondern durdi Zerfliessan der 'Sidiir 
stanz in eine formlose Masse^ in welch» dann die neue Formung und Belebung staltfindet, ^inmit 
stunmt auch Gruithuisen Oberem ; Beitr. z Physiogn. u. Eautogpa. p. 106.) Nie bewegt sich ein 
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Blutkörperchen , Milch- oder Markkügeichen als Monade iort oder verwandelt sich in eine solche, 
sondern jedes einzelne dieser Körperchen gibt durch sein Zerfliessen zum Entstehen von mehrern 
100 Monaden den Stoff. A^a foetida, Kaippber und äbnliche^ scharfe, hantif^, ätberisch oßligaStofie 
ivarhindern die Monadenbildung; ebenso weisser Arsenik , salzsaures QuecksilberQKyd , die nj^elrtiMi 
Sähe, Alkalien, Sturen ; nicht aber Pulver voa» Maiwor, AugU, Biaoissteia, Glas, £isen, Quans, ob^ 
woU dioe selbst kmne Monaden bilden. Sehr schwer ist oft die wUlkuhrliche Manadea- und die 
MoldLularbewegung von einander zu unterscheiden; selbst das gegenseitige Ausweichen der KAqfo^ 
jdien kann liydroalatisch bewirkt sein. Man niuss auf den Wechsel von Aube uod Bewegiwg, Veff^ 
weilen und Yoräbereiien, stärkerer und schwächerer Thatigkeit etc. achten , um ym mögUchv <A 
üach stundenlanger Beobachtung Monaden von todten Körperchen zu unterscheiden. *-*^ VergU aMh 
Schwann in Poggeod. Ann. Bd. dl, p. ISb, Scbullze ibid. Bd. 39, p. 4S7 und Ebrenberg im 
Infusorienwerke p. 83 , 121 , 52£i. 

Stiebel (die Grundformen der Infusorien in den Heilquellen etc.) grCindet auf dasOasein schwarzer, 
l&leiner überall in Infusionen, organischen Gewei>en etc. vorhandener Körnchen etpe eigene Ansicbt» 
Diese Körnchen , oft unter Viooo'"' gross, seien lebende Molekiile, könnten sjch j^der organi^rbaran 
•Materie zeugend einbilden; grössere bestehen aus mehrern schwarzen Körnchen, selbst die kleinsten 
steinen noch theiibar. Die so erzeugten einfachen Wesen gleichen sich alle, erw^ineii als Btiph 
eben oder Zellen , aber smd verschiede nach der Materie , der sie sich eiobädcai. Dicjse ZeUeu^ 
jnonaden seien durch Aneinanderreihe!! , Röhrenbiidung etc. weiterer Entwicklung iabiig. W/t 
kleinsten Spirillen entstanden aus einfs^chen , sich in schiefen Winkeln aneinander setzenden Zelko, 
tfie sich veriSngern und nun beginne drehende Bewegung, Dann verschwipden die fiiascbnitfte 
zwischen den einzelnen Zellen und es erscheint eine zusammenhängende sich drehende Schr^be. Sti 
will auch d^rthun, dass die in den Heilquellen vorkommenden infusoriellen Grundformen in chemisch 
gleichen Thermen ädi ähnlich seien , so dass man aus ihnen schon auf einen Theil des Gehalls 
tschliessen kann. Manche Arten , wie Monas , Navicula u. s. w. erscheinen überall , andere w«s 
Gaiiiionelia und die Schwelelconferve kommen nur vor, wo die Elemente ihrer Organi^tion sind. 
PSneau (üb. Erzeug, d. Infusor. u. Schimmel in Ann. d. sc. nat. 3°^ ser. Zool. lU. 182, IV, 103) 
behauptet , dass zusammentretende Moleküle zerfallender organischer Substanzen sich zn Infnsorien 
-oder Schimmel gruppirten und er dehnt diess nicht blos auf Baderiuni Termo, Monas Lens (we^be 
er aus macerirten Muskelsbreifen entstehen lässt) , sondern auch auf Encbelys ovata und Vorticelh 
infusionum D. aus. Die Erscheinungen der Schimmel- und Infusorienbildung sollen nur unter den 
günstigsten Umständen eintreten, wo fast die ganze körnige Substanz sich in Organismen umwandelt 
Moiiaden entstanden aus Haufen kleiner Körnchen ; die Haufen seien anfangs sclilecht begränzt, 
q^&ter sdiarfer, die Monaden zuerst unbeweglich, dann bewegt. Auch der nucleus sei aus kleinern 
Kömchen zusammengesetzt, die Blutkörperchen , die Sporen der Flechten seien anfänglich kernig« 
schlecht begrenzt und würden erst später glatt , schärfer begrenzt. Bildung der Zellen wie der 
mikroskopischen Organismen komme dprch Zusanimenbäufung von Körnchen zu Stande. Di^acdin 
sah in 10 Grammen Wasser, aus der Verdichtung seines Athmens in einer Belorle entstanden und 
darin aufbewahrt, nach k Tagen Bacterium Termo entstehen. Hein , welcher ein eigenes Buch 
iiber -diese Frage geschrieben (Halle iSkk)^ kommt zu dem Endresultat, das» z^war fortwäbrqpd 
neue Gattungen von organischen Weaen, die Indioidiim schon vorhandener aber nur.i|uf d«m A^i^ 
der Zeugung Theilung, Sprossung etc. entständen. 
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EigMe Beobochtttiigeii {m einer Zeit afigeMelll ^ wk> kh 4ie soUIrfste Ofa^ekUvkombiiiatiott 
aooh niofat besMs,) haben mi«h hierin m keiner vollen Oewidshdt kommen lassen, obscbon ^pontene 
BtMugung in rieleti PäHen umhrseheii^lith gemacM. Am ih Febr« iShS würde eine Reihe Infn** 
äraen mit deslUlirtem Waisser in gleich grossen Bläschen gemacht und diese verkoriLt, gescfaütet toc 
dam unmitUibaren SonneMtrabl Ewischen äossere und innere Fenster eines geheitzlen Zimmeite ge« 
ilaMt» Sienhirden «aerst alle Tage, später in Ungern Intervallen beobachtet; ich öbergefae dieTlage 
ohne uresenlliche Veränderung. Die Infusbn auf Doller aus dem Hfihnerei aseigte am IS. Febr< 
Molekuiaibewegmig sdner Elemente und eine zusammenhängende Gruppe von 5 Monadinen (?) die 
im% gana den Dotterelementen glichen : sphäroidfeche Bl&schen von Viooo — V6oo'^% welche ansdie»* 
tie&d wiUkAhrfich heramaefawammen* Am nSchslen Tage war Bacterium Termo D. zu Tausenden 
Aki, (Tags vorher noch keines), mit ihm rundliche bewegte Monadinen , z. Th. mit excentrischem 
adiwarwn Punkt, V<mo^-^'Aoo''' gross. Am 47. hatte sich der Aufguss in 3 Schichten geschietfen^ 
eUie oberste diinnste, wasse, eine mittlere blassgelbe , eine unterste gelbe. Ein einziger Tropfen 
der obersten Schicht zeigte nun Millionen Bacterien , sie drängten und wogten durcheinander, wie 
Milionen von Mensehen auf engem Räume thon wiirden, nur viel schneller; es zeigt sich An«* 
Ziehung zwischen ilmen : Hunderttausende verbinden sich zu ruhenden Massen , aus welchen dess-* 
halb FHtoslgkeit aMiesst und so entstehen zwischen denselben Strömungen , in denen Myriaden anderer 
auf das schnellste Icnrtgerissen werden , welche dann wieder die ruhenden Massen an manchen 
Stellen durchbrechen, so Inseln und Halbinseln bildend, die schon gebildeten wieder auflösend« 
Dieses Strömen wollle kein Ende nehmen^ Am IS. hatte sich ein grosser Theil der iiber alle Be^ 
gr^ zahlreichen Bacterien in krfimHche unbewegliche Massen gesammelt , eulstanden durch leich- 
tea Zusammenkli3>en ihrer winzigen Körperchen ; in den Lücken zwischen den Massen sah man 
nodi unzählige schwimmende ; wo diese Konglomerirung noch nicht stattgefunden , war die ganze 
Masse in wogender Bewegung. Bis zum 23. keine wesentliche Veränderung; am 26. schien die 
gsfttze siehr faulig riechende Dottersubstanz in Bacterien verwandelt, welche sich wegen ihrer unge«> 
heuren Menge fast nicht mehr bewegen konnten. Da sich bis zum S. März nichts Wesentliches verän- 
dert hatte, wurde noch etwas destillirtes Wasser zugegossen und die Infusion unbedeckt gelassen. 
Am 45. und iS« März war B. T. noch immer gleich zahlreich, am 30 fast ganz verschwunden ; dafOr 
hatte sich die ganze Masse in unzählbare Bläschen von %o"' bis herab zu unermesslicber Kleiolheit 
verwandelt; aRe sind unbeweglich, bis auf wenige kleine von «/»ooo — Vtooo''', deren Bewegung 
abwischen molekularischer und willkuhrlicher schwankt. Bis zum IS. April entwickelte sich nichts 
Neees mehr. -^ Die hofusion auf Eiweiss vom Hühnerei Hess am 45. Februar nur einige unbe» 
wegliche Mcdektie und Bläsehen von Vsooo — Visoo '*' erkennen, am 16. a) Bacterium T. , zahlreich, 
stfhnelt schwimmend, z. Th. in Quertheilung ; b) Gruppen von Molekülen, ganz den B. gleich, aber 
unbeweglich; ausserdem unregelmässige rundliche Bläschen z. Th. mit excentrischem dunkehn 
Punkt und zartester Spur innerer beginnender Differenzirung, unbeweglich, Viioo — V»oo'" gross; 
e) sehr kleine Bläschen, von Vi,oo b« %oo "' gross, zu Kiümpchen geballt, beweglich. Am 20. zeigte 
sidi Vlfa^ subtil» B., der mhr wie schon öfter eine Fortbildung von B. T. zu sein schien. In den 
fügenden Tagen waren die unter e) erwähnten Maschen ebenfalls hoch da und schwammen herum, 
wie Haufen zusammenklebender Monaden, wo, weil die Bewegungen der einzelnen nicht vodkom^ 
OMi kongrunr^i, ein unreines Resultat herauskömmt. Am 6. März, wo sidi grössere Massen un^ 
bewiBgficber unzählbarer Bläschen a^gen, wird noch etwas destillirtes Wasser der unbeckten hihr 
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sion zugesetzt. Am 12. waren in Haufen rnbander Bacterien unbewegUdie kngyge Massen ent- 
standen ,. einige lagen auch frei herum ; am 18. war^ sie aahlreiehw^ grösser, bestimmter aw« 
gebildet, manchmal äusserst schwach bewegt und sich zuaaounenziehend; einige waren doppelt, 
mondie solche trennten und entfernten sich von einander. B. T. nun seltener. Am iS. wai«i 
jeae Kugeln zahlreicher, aber unbeweglich; in und um die Bacterienhaiilw sah man kleine , kbn 
haft beweg^idie Monaden von etwa Vmm»'"' und — wohl als dwen Anfange — unbewegliche Blaschaa 
von V«oo''^ und darunter. Die Monaden waren am 51. wieder versdiwunden , B. noch da, ^ 
Kugeln unverändert , unbewegt. Am 18. April war alles Bewegliche vergangen, man nahm mir 
noch Massen feinster Moleküle, wohl ruhende Bacterien wahr, nebst einigen Kugeln und wenige 
runde unbewegliche Bläschen , z. Th. mit Kern , wahrscheinlich Pilzsporen. — Ein Aufguss anf 
gehocktes Rindfki$ch zeigte schon am 18. Februar zahlreiche Vibrio Bacillus, Oeltaröpi<^en und 
nK)lekularisch bewegte Bläschen ; 2 von letztem fuhren verbunden in wirbelnder Bewegwig dahin. 
Am 16. ein dichtes wimmelndes Heer von B. T. mit wenigen Vibrio Badttus. Am 17. zahlreiche 
Haufen allerkleinster Bläschen und Piinktchen, welche letztere sidi ablösend Bacterien zu werde» 
schienen. Am 20. stellten letztere z. Th. Vibrio subtilis dar, dessen noch kurze Slabchm zwisdimiden 
zahlreichen Einzelindividuen des B. schwammen. Am 26. schien die ganze obere Schicht der sehr 
übel riechenden Infusion in ein wogendes Gewimmel von B. T. verwandelt ; mit der fwtsciurei« 
tenden Verdunstung des Tropfens bildeten sich immer neue Massen zusammenkleb^ider Myriaden; 
Vibrio subtilis ist nicht mehr da. Aus Versehcm war dieser Aufguss die letzten Tage unbedeckt 
stehen geblieben; man konnte glauben, dass aas etwa hinein gefallenen Keimen andere Infosorias 
sich entwikelt haben wiirden , mas nicht der Fall war , aber im Sommer wohl geschehen sein 
wüirde. Am 8. März ist B. nicht in Millionen, sondern in Milliarden da; durch die Bewegung 
seiner unzählbaren Schaaren entstehen zahlreiche, sich z. Th. begegnende und kreuzende Strö* 
mungen. In den nächsten Wochen nahm nun B. ab , war aber bis zum 18. April da und zvrar 
in beweglichen Ex. und in Fladen» aus zahllosen ruhenden gebildet; auch Vibrio subtilis, eine An** 
einanderreihung von B. erhielt sich bis dahin ; längere Fäden von ihm lagen regungslos im Tropfen . -*- 
Im Aufguss auf Kuhmilch zeigten sich am IS. Febr. nur die Niichkügekhen, V,om — Vtoo^^' gro^; 
alle kleinen hatten Molekularbewegung , je kleiner, desto lebhafter. Am 17. wimmelte bereits 
Alles von ungewöhnlich rasch bewegten Bacterien , von wdchen Tages vorher nicht eines zu 
sehen war ; sie sind y^^oo — Vsoo ''' lang , gleichen unter /|20 m. V. kurzen feinen Striehelchen; am 
18. sind sie noch zahlreicher, die Milchkiigelchen agglomeriren und beginnen sich zu zersetzen; 
am 20. haben sie alle Form verloren. Hit B. T. ist zugleich in allen Uebergängen V. subtilis das, 
eine Fortbildung desselben und selbst wieder kaum von V. Bacillus verschied^i , nur zwter , min» 
der starr. Am 22. sind die B. sehr häufig, auf der Oberfläche des Tropfens , wo die Verdunstung 
am grösslen, kleben sie gerne dicht aneinander, verlieren die Bewegung und bilden eine dordn 
scheinende Decke über die untw ihnen herumschwimmenden ; die Mikhkügelchen haben sich in 
rundliche Häufchen von Molekülen aufgelöst. Am 26. sind die B. sehr zahlreich, die zur Buhe 
gekommenen liegen in jenen Figuren und parallelen Gurven aneinander , Melcbe sie so oft bMdea 
(tab. XV fig. 35); V. subtilis ist verschwunden. Am 5. März, wo die Infusion sehr faulig riecht, 
sind die B. ziemlich zahlreich, im Mittel Vi^o '" ^m Vsm''' dick; lebende Individuen erscheinai ala 
gleich breite zarte Strichelchen, angetrocknete als Bläschen. Am 13. sind wenig einlsdie, meist, 
aus 2 oder mehrern Individuen aneinander gereihte B« da. Am 31. sind sie noch sehr zahlreich: 
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Mmwd ruhendttr bUdea fladepi. — In eioer InliMion Mrf SSIekclien eines zersehniitenm Apffk 
w«m^ am i5. Febr. mir aahlreiche nuidfiche Moleküle da, am il. hyaline unbewegliefae aplÄrein 
diielielM38dMD vcn Vtoo--*-' Vm ''S welol^ s.Th. schwach bio^ und herräcktett; ^e wacen api 90.* 
zu Gruppen vereiot wid in jedem hatte sicii «n dunklerer Kern gdbüdet; noch viel kleinere Bttsa 
eben bis unter Vsooo''^ Schemen ibre fräbere Bildungsstufe zu sein; ausserdem sieht mloi 
feinste Molekularkörnchen , dann längliche Bläschen von «/looo *"• Am 27. hatten sich jene sphäroi. 
dbchen Maschen gestreckt imd z. Th. 9 — 3 Kerne erhalten. Am S. März erschien sehr sparsam 
ein Tbierchen, der Cercomonas fusiformisD. ähnlich; am 42. März zeigten sieh in dem seit dem 5. 
unbedeckten Aufguss die am 47. Febr. wahrgenommenen feinst^i Afolekularkömcben sehr zahl- 
reidi und etwas grösser; sie scheinen in einem äusserst zarten Schleimstratum zu liegen, gleichai 
sehr dem B. T« , sind z. Th. auch in Theilung begriffen, aber unbewegt. Zugleich zeigt sich der 
Faden einer Mycophycee mit fdnen Sporen im hmern. Am 18. März wieder einige Gercomonas 
Pisiformis; die vom 17. Febr. an wahrgenommenen sphäroidischen Bläschen hatten kurze Ausläufer 
getrieben, gekeimt, erwiesen sich also als Schimmelsporen oder bildeten sich eigentlich zu solchen. 
Am 31. März fand sich Sdiimmel an der Oberfläche, Schimmebporen in der Flüssigkeit; am 
18. April war diese Ton beiden in der verschiedensten Ausbildung erfüllt. Man sieht wie in die- 
sem Aufguss die Bildung bewegter Lebensformen, namentlich der Vibrioniden so sehr zurück- und 
die des Schimmeb soi ihre Stelle trat. — In einem Aufguss auf 5emen Lycopodii waren am 15. Febr. 
die Sporen etwas aufgequollen und bereits mit B. auch Vibrio sublilis da, Ketten von y,^ — Vuo'^^; 
4ie Bacterien und Y. subtilis sehr ^arsam, z. Th. ruhend; am 16. sah man monadenartige Wesen 
von weniger als y,ooo — ^/m'"y die meisten, namentlich die kleinen ruhten ; eine solche schwamm 
dann plötzlich davon ; andere ruhende begannen zuerst zu zittern, dann sich zu drehen, grössere 
von VeM — Vioo^'^ schwammen schon munter, mit allem Anschein von Willkühr herum, zarte etwas 
unregelmässige Bläschen , nicht ganz homogen , mit excentrischem , fast schwarzem Punkt darstel- 
lend. Um die Sporen lagen Massen feiner Punktsubstanz, in welcher Bläschen stacken, die ganz den 
Monaden glichen , nur kleiner und unbeweglich waren. In den folgenden Tagen verschwanden 
die Bacterien , während die Monaden zahlreicher und vollkommener wurden und sich rascher und 
^illkührhcher bewegten. Man konnte nicht zweifeln, dass die Monaden aus den Bläschen der nur 
um die Sporen gelagerten , ^us Zersetzung von ihrer Epidermis entstehenden Substanz sich bilden, 
in welcher von Anfang an zwischen den Molekülen Bläschen von weniger als %ooo — Vm ^'^ ^idi 
zeigten. Reihen ruhender Monaden umgaben Perlen gleich die Sporen, manche zitterten erst^ 
andere ganz gleiche schwammen schon herum. Am 26. zeigten die bis dahin kugligen Monaden 
sich länglicher, und bis zum 6. März hatten sie sich zu Pleuromonas jaculans"* ausgebildet. Schon' 
bei manchen noch runden hatte ich den Bewegungsfaden erkannt, leichter noch bei den gestreckten, 
wo er, wenn sie ruhten, auch ruhte und gewöhnlich etwas krumm gebogen war. Man sah nun allcL 
Zwischenstufen und dass alles Leben von den Sporen ausging. Pleuromonas nahm nun 2 Wochen 
an Zahl zu, dann wieder ab und eriiielt sich noch den ganzen April. (Bern. Mitth. IS^iS, S. 206.) 
Auch Monas Pileatorum* , tab. XV, fig. 7 AB gehl aus kleinen Bläschen hervor, welche sich durch 
die ganze Masse faulender Hutpilze in der Punktsubstanz zerstreut finden. — Ein am 27. März 
gemachter Aufguss auf die Sporen von Lycoperdon pyriforme Schaff, zeigte am 31. Gruppen 
kleiner unregelmässiger Bläschen von unmessbarer Kleinheit bis höchstens «/«oo "^ ^ deren grösste 
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\ monadeoartig, seheiBfair gmia waküfarlich bewegten *). In einer infnsion mI fHs<^ ZwelsdikMi, 
im Sept. ifti7 geinadit^ erschienen «ndi gleich in den nächsten Tagen nnOUige farblose, dneh« 
Sichtige nmdKche Kömdien von «/mm *~ V«m''' £• Th. nrit Kern; im Od. nahm nan an vielen der^ 
selben attemde Bewegung wahr, sp&ter entwickelten sie sidi zu einer sehr einfschen Schimmel«- 
büdungt; Ton Bacterium Termo waren nur äusserst wenige, noch dazu erstaunlich kleine fo. 
Torbanden. 

Im Dec. 1847, Febr. und Mai 4 8*18 untersuchte ich seit mehrern Wochen aufbewahrte Wasser 
aus Torfsümpfen mit Paulungsinfusorien und Flocken aus regetabilisch gewordenem Vibrio Bacflius 
in welchen sich noch einzelne FSden bewegten und Gliederung zeigten, Momente , die in andern 
Flocken theilweise oder bereits ganz verschwunden waren. Im Fadengewirre dieser Flocken befan- 
den sich Häufchen von Molekälen, die vielleicht in Beziehung zu Cercomonas trtmcata Duj. standen, 
welche zahlreich an diesen Flocken wahrzunehmen war, um so eher , als ganz gleiche Molekfile sich 
gewöhnlich im Körper dieser Monade befanden. Sieh tab. XIV, fig. 8. Diese Häufchen wurden 
durch den allerzarleslen Schleim zusammengehalten und es schien , ab wenn 5 oder 6 Moleküle, 
um welche sich dann eine Hülle bildete, zu einer Monade zusammentrilten. Zuerst hielt ich diese 
Monaden wie E. und Stein für die Brut der mit ihnen vorkommenden Vorticella infusionum D. var. 
microstoma E. , sah eher bald die feinen Bewegungsladen am ausgerandeten Vorderende. Jede Monade 
sass auf einem feinen ungegliederten, einfachen Stiel an der Flocke, oder an Molekularhäufchen etc. 
Diese Monaden waren sehr klein und zart, Vjoo — Vwo''' I. ; manche hatten sich durch gewaltsames 
Herumschleudem bereits von ihren Stielen losgerissen und schwammen frei herum. Die Ex. vom 
Februar waren weniger platt , etwas kugliger , minder ti^f ausgerandet und konnten möglicher- 
weise zu meiner Cercomonas vorticellaris gehören , die erst später unterschieden vmrde. — Im Mai 
IBhS zeigten sich in jedem Tröpfchen eines einige Tage im Zimmer befindlichen Snmpfwassers 
ganze Felder kleiner, ziemlich regelmässig stehender Maschen , nicht in mehrem Schichten über- 
einander, sondern nur in einer Schicht nebeneinander liegend. In der Mitte eines solchen Feldes 
waren sie am kleinsten, kaum Vmoo"' nnd lagen am dichtesten, gegen die Peripherie lagen sie weiter 
auseinander und waren dort allmälig grösser, bis Viooo"'- Am Umkreis eines jeden solchen Feldes 
befanden sich Gruppen von Monaden, die sehr der noch auf dem Stiele stehenden Cercomonas trun^ 
cata glichen, aber sie waren kugliger, ganz kurz gestielt, dicht gedrängt, z. Th. zu Rosetten ver- 
einigt. Jede dieser Monaden scbloss ein solches Bläschen ein, wie die in den Feldern ; es war, afe 
wenn die Monaden durch Bildung einer Hülle um ein solches Bläschen entständen. Die jungen 
waren kuglig, unbeweglich, rund; wenige hatten eine Ausrandung und Hessen den Bewegongs- 
faden erkennen, allmälig wurde die Form bestimmter, es rissen sich viele los, wobei wie bei Cer- 
comonas troncata eiuTheil des Stieles als Faden am Hinterende sitzen blieb, und schwammen einzeln 
herum. Sie schienen mir von C. truncata D. verschieden und ich nannte sie C. ^ortieellaris^ 
tab. XIV^ f. 2(i**). Wahrscheinlich sind sie von E. als Bodo socialis tab. II, f. 8 abgebildet und sein 
Bodo vorticellaris f. 9 wären die entwickeitern Ex. Diese C. vorticellaris scheint noch während dem 
Stadium wo sie an den Stielen festsitzt, durch Längstheilung sich zu vermehren. Im Juni IS^iS sah 



*) Die Sporen von L. pyriforme ScbäfF. und L. turbinatum Pers. sind unter sich nahe gleichgross, so dass beide als 

mikroskopische Vergleichungskörper dienen könnten ; die vom ersten massen Vmo^'» die vom zweiten Vioo''^ 
**) Aus Versehen ist die Bezifferung unterblieben; es ist die Gruppe unter fig 11. 
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i^ dies« Mima^ftie MNiflg m S«iBpfwtoeni eotsteheft, dKe einige Y\ige so Hrase gestandeni &Im^ 
mal bildele ^e sich an nftekchen tob vegetabttiseb gewordenem Vibrio Baefllus mit allenMrtesteoi 
Sd^im. Vom tO. Juni bis %. Mi zeigten diese Tfaiereiien keine andere Verinderung, ab dasa 
sie etwas grosser und znletet aHe frei wurden tmd faeramschwaminen. 9 In^vidueD deren SiMe 
Sa anen zusammenliefen , schwarnmen miteinander herum. Auf tab. XIV, f. 81 , 99 ist eine Mo*^ 
nade abgebildet, welche ich für M. Lens^D. halte und die in vielerlei Gestalten, rund, astasfenArmig, 
waUg gekriknmt, mit Ifittelfermen dazwischen earsdieint. Im JuK iSkJ zeigten sieh in einan 
tilem Aofjguss die ans HdekiÜen gönnten Gebilde a — f der Fig; St m grosser Menge; die meiste» 
ruhten noch , namentlich die runden , andere rolhrten oder rftckten bereits fort. Einige Tage q^ftter 
wwd^D emzelne der mit A — f bezeichneten G^ilde dem D»tigma Proleus E. fihnlieh und zeigte» 
dessen GestaMverfinderang und Hin* und HerstrOmen der innem Molekularmasse; siehe g-~k. AU- 
ndffig wurden me der Astasienform von M. Lens Umfii^r , auch in der bohrenden Bewegung, mv 
waren die Umrisse noch holpriger : l,m. Am nächsten Tage sah man Individuen , in welcb«i die 
Molekale sdion zu Mtedien amgebüdet waren , und die in gewissen Momenten fast ganz der M. 
Lens var. astam>ides glidien , mif dem dnzigen Unterschied, dass letztere ihre Porm «nrerSnderl 
beibehiell , wShrend jene At noch Otteat wHirend der Bewegung ändertai , als wenn die Fora^ bd 
ihnen noch nicht vollkommen foirt wäre : siehe n. Ende lufi wiicen alle diese embryonischm 
Fmrmen in M. Lens var. asOasioides und cnrvata verwandelt« 

Jhßs in allen vorher gesdnlderten Aufigüssen keine hShem Formen erschienen, konnte auf 
Redhnung der Jahreszeit , des abgeschlossenen Raumes etc. zu setzen sein ; es konnten keine Keime 
dähm gelangen, faidess habe ich Bntetehen höherer Infusorien z. B. von Wimp^rtblerchen ans 
zusammentretenden Mblekfilen trie wahrgenommen*). — Das häufigere Entstehen der Baeterieii 
und der Vflbrioniden überhaupt ist offenbar an d{e Gegenwart stiekstofiTbaitiger Substanaen gebun« 
deu; KalbsMut , auf das ich im Jahre I8S8 eine Infusion gemacht , schien «ch fast seiner ganzoi 
Hasse nach in B. T. zu verwandeln ; auch in Ceiulendem Harn entsteht dieses sehr gerne, immer sind 
die B. in der obern Schicht der infusion am h&ufigsten und bewegfichsten« Die organisirten 
Körper seheinen sich bei der Fäuhiiss aufanlösen und in eine unaussprechlich ferne Punktsabstanz wau 
zuwandeh), wdche nicht m den lebenden Organismen vorgebildet, sondern schon eine neue Konstruk^ 
tiou ist. Diese Pnnktsubstanz (welche manchmal Neigung zeigt, sich in kuglige Agglomerate zu 
ballen ohne dass aus diesen vollkommnere einbeitKicbe Wesen entständen , auch bisweilen zitternde 
Bewegung zeigt) ist aber ni^ eine durchaus homogene , sondern innerlidi schon wieder ver- 
schiedentlich determinirt, so dass aus ihr einÜschste Wesen venschiedener Art, namentlich Vibrio» 
mden und Monadinen ent^hen kOnnen. Bacterium Termo geht aus Molekülen hervor, die an^ 
fengs wegen ihrer Kleinheil gar nicht oder nur momentan wahrnehmbar sind^). Bs sind zwar 
auch Beobachtungen bekannt, welche eine direkte Umwandlung organischer Elemente m niedere 

*) Zuerst crschetnen in eioem AdJgass^iwfihDlichBaoltrnua «od aadwe VilMrioaiden, allein oder mit Mimadea, später 
Golpodt GuculHis, Pftrameduin Colpoda, Aurelia» Kerona puatulata, Enchelys, Oxytridia, Glaucoma sciatillans, 
Vorlicella infuslonuiB, manchmal anch die Sippen Tracbelius, Loxodes, Ploesconia. Im Ganzen nimmt man in 
kunstUeben Aufgüssen nur eiaa bescbitnkte Zahl, etwa SO Spedes wahr, welche meist schon den iUtem Mikros- 
kopikem bekannt waren. 
*") BiitscherUcb (BerL Monataber. M«3, p. 38)lisstdieG&brongdurdiein vegetabUischesiHefenpitee), die Fäutaiias durch 
ein tbieriscbes Wesen (Vibrioniden) bewirkt werden. Fär Enlwicklui« und Fortbestehen der Vibrionen ist eine 
gewisse Quantität Sauerstoff nothwendig, der Fäulnissprosess von einer gewissen Meage tnfl abhängig» biebei 
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Thietforami wa wweiMi a«heiiien. Mir $elbst kam ß^ 90 vor, ak wem jMkwM su^citfi* tob. XV , 
i. 2 direkt am den Zellen 4er Ktörpersiibfttaoz ÜBmlender Anodoii^ii entetaade, je eio/a Monade 
aus einer Zelle. Nach v.-.NordBiann lösen sich bei der fintwickinng von Tergipes fidvardsä ein« 
mk» mit den iibrigen ganz identische Körnchen y4m d^ Doltermasse unter der Dotterhaut ab und 
bilden ach zu einem Schm^roteerlhierchen , Cpsmella hydrachn^EMdes Nordm. aus« (Bullet, de, la 
cbdBse pbys. mathem. de TAcad. de Si; Petersb. t^ iU , nro. 17 , p. 269.) Man ver^. auch, die 
Beobachtungen 9 welche Gross im Bullet, de la soc. imper. d. natural. deMoscou, IV , 547 £f. über 
^e Bildung von Würmern in aner ifreissen pankreatischen Prise am Ausgang des Mageas in d^en^ 
Darm bei den Dintenfischen miUheilt. — Auf die Cercomooas, welche ich im Innern einer SunreUa 
munter herumschwimmen sah, vergeblich einen Ausgang suchend, s. 4ab* XIV, f. I^ l^e ich 
desshalb kein gros^fö Gewicht, weil auch sonst in jei^em Aufgws^^ di« g(etflhe CeBeo«<mas häufig 
war. (Erscheinungen dieser Art mögen jjbrigenß den Irrthum von den Infusoiricw ventehrenden. 
BaciUarieen erzeugt haben.) Hingegen fanden Meyen und Röpec in den gneschlossenen. Zellen von 
Sphagnum obtusifoUum,t Morren in denen von Vaucheria davala lebende IsAisiMrien. OA findet 
man Sdiimmel im pcricarpium der AepCel und Wallnässe , Bischof enldeckteScfaimm^ in einer 
Mttskatnuss, Nägeli Pilze in geschlossenen Pflanz^nzellea^ , j^ejsseek (in eiqer mir freundlichst mit- 
getheilten Abb. «iib. Endophyten d^ Pflanzenzelle » , Wien 1846) s^llt die spontane Erzeugung 
einiger niedem PikdTormen in den Zellen der Wurzeln von Neottidium nidus avis , Orehis nmrio, 
und des Stengelgrundes von Goodyera discolor dar. In diesen Fällen hatte sich der Cytoblast, oder 
der ZeUinhalt (ersterer unter ungemeiner Vergrösserung) zu gegliederten PibfiUkn oder Stäbchen 
umgewandelt. Fr&her sah R. ^hon Pihe aus PoUenzellen entstehen t auch, beobachtete er das 
Auswachsen von Amylon- und Chlorophyllkömiern. zm Pilzen. In den Wunooln sehr vieler Mono- 
und Dicotyledoneen fand er körnige gelbliche Schleimma^sen , als Einleitung mr Myeogea^. Mbn 
vergl. auch, was Link (Propyläen der Naturkuende U, 237) iiber die spontane Erzeugung von PU-. 
»n\ namentlich Spharien , Peziza aeruginosa , ferner yon Trichia, Arciria, Siemonitis» Spumarn 
sagt."*) Die Erzeugung niederer Pilze auf mutterlosem Wegje (welf^ zwar der treffliche Fries 
längnet,) war mir von jeher höchst wahrs^inlich ; in Beziehung auf die oben erwähnte ApfelinOa- 
sion seheint eben doch die Anlage zu den gleich so zahlreich auftretenden Bläschen , welche sidb 
zu Sciummelanrängen ausbildeten, im Apfel vorhanden geiivesen zu sein, d^n warum erschienen 
in den danken stehenden animalischen Au%iissen jene spharoidischmi, Blaseben. nicht » simdern stiyu 
ihrer gleich dieBacterien? Mir sind die Organismen äberhaupt^nicht bloss die Mealiürtmg ihrer eißenm 
Urbilder y sondern, indem das Universale wieder in allem Einzelnen sich abspiegelt, Chaos für eine 
möglicherweise aus ihnen hervorgehende s^undäre Organüalüm^ die um so reicher und mannig- 
faltiger sein kann, je höher ein Organismus steht. Dass Wesen, wenn mck auf sqgenaiinteio^utter- 
lose Weise entstanden, doch ihrerseits Sporen oderBlastien etc. erzeugen, steht hiemit nic^ in 

entwickelt sich Stickstoff. M. fand Vibrionen in Mund, Magen, Darm, manchmal auf der Haut, nidit in Bhit, 
Milch , Galle , Harn ete. Versetzt msn FUlssigkeit niM Vibrionen mit etwas Zueker , so eniengt sich neben ihnen 
Hefe ; mehr Zucker unterdrückt die Vit>rionen, vermehrt die Hefe. Bei der Hefebildnng tritt zuerst Trübung in der 
Flüssigkeit ein , dann erscheinen Kügelohen von verschwindender Kleinheit bis höchstens 0,01 MM. ; die KGgel- 
chen wachsen von Tag zu Tag an Zahl und Grösse, sind gewöhnlieh nur einseln, s^Men bildet sieh an einem Ende 
noch ein kleineres aus. Es fragt sich aber, ob die Vibrionen Ursache oder nicht bloss begleitM4e BrsebeiMng der 
F&ulniss seien. Nach einer MiUh. N&geli's misst der Weinbefenpite nur Viooo '^ « ^&i^ ^"^>t die kleinste Pflanze. 
*) Man denke ferner an die Pilzgruppe Proletarii Bndl., an Chrysomy\a abietlsUng/, an die Cryploeocce» und 
Leptomite» unter doa Algen. 
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Widerspruch. — * Bl ist kmifif gßr Vkuo Ctrawl .varband«) , die apm l aio. flnMfuagi«twa' nw smI^^ 
cti^MIce aibe^dwniultc«; woh^ nuMtwi MMt die VielM FoKfiMa-Biedeiier Algi^lwmHMB, di»B. /Fh.« 
mir. in FlqiBMgiKKe» heobtobtet^wurden, w^he.erat 4ie Glienilfeder neuestan üeil dmgcstelll hadf' 
Es rnOgen aiicii iiiii]:tebe.:MoQCMlitiQii Dijardtt» und Anderer welche nur unter kfiaeittcb fawbew' 
gfilahüCen, ^lipff.pk^t dfitgewfimtmu UmgUtMiaa «rz«igt Ararden , neu «Mstanden «der wmgäeM 
%» iMdentwme AJ^Wjandlungen firuherer Geatelten sein, deas sie als eolebe nieht mehr za er* 
kesoea sind. 

*» ■ - . • 

Sensuelles und psychiches Leben. 

VüB Shmeswffanm imd bei den CiliatenhloBs die d^Geßhls vorbaDden*), bestehend butopt^ 
sgcUidi in Wimpmi, dann atidi Grifiieb^ Hacken; darek erst^re wird 'fest die ganze <M)eriadie zu 
em^Qi; feinen Geföbls* und Tastor^n. So zart Abrigens das Geföbl der WimpeMhieKhen bcfittü^' 
nnlieibarer Betfibrang ist, so scheinen sm niebt einmal fftr Erschütterung Bnqyflndung m haben ^ 
Klopfen an das^Mikroskop, an den Objekttisoh wirkt auf sie nicht; es findet keine Leitung zn einem» 
Bewusstsein statt ; andere Thiere wfinden erschrecken und fliehen , die Giliaten bleiben nngeMGrt-, 
mk' einzif^r Ausnidinie vieHeich der sehndlenden Giliaten (Spirostonrani , Vörtioeüa , Stentor , 
Ophrydiiiua). B^m geringsten Anstoss aiber an einen fraoaden Körper, bd der teisesten Beruhrun|f 
anderer TMenehen Iftfakren sie frfötzKeh zuröek : hier nwss also die Berdbrang' wraiger Wmapem 
aäigenbiicktieh aiuf das Game wirken, sonst wvrde die Wiaiperauete Hiebt die isom Zurieklabren' 
dMiigen Bewegongen machen* Dieses Dnrdidrungensein von einem Prinoqi, dlege rasche Bezieh- 
häng der Theile auf eine TotalÜit spridk sich bei den Giliaten soganr vid dmdicher aua, als bei" 
manchen hObemThieren. Doch darf man glaoben, daas hier Wo ein Jicnemy^tom ganz- Sriilt, von 
einem indMdneUen Bewnsstsein nicht d|e ftede sein körnte. (Aneh KöUiker meinte die Sensi^tion bd 
Afftinopihrys möge etwa so sein , wie in Bflckenmark und Ganglien, wenn in^selben dnreh sensible' 
Herren Reflexbewegongen erregt werden; Bewusstsein sei nicht da.) Diese Thiarehen verhalten 
skk'nni^fermtmen wie <Me Nachtwandler niedriger Grade mit ihMm Allsion ; diese hören nicht, was 
mnsie gesprochen wird^ sie sehen das Li<;ht nicht, das vor ihr Auge gehalten Wird;» sie Ifthlen aber mk' 
den ausgestreckten Fing«erspitzen höchst sieher alle entgegenti^enden Gegenst&n^ z. Tb. sdion dun^ 
den Luftdruck und machen, obschon sie nidit bei Bewusstsein sind , alle Bewegungen, om dn bestimmte- 
Orte, wobm sie ihre Neftguhg f&hrt, zu gelangen und andern Körpern ausznweiehen. Es ist in den 
WimporAierdien, Wie in den Nachtwandlern die umbevousate^NtOurpsyehe^ weldie iie leitet. IMeselbe 
thut aber auch in der Bewegung der hohem Thiere, ja des wachen Menschen selbst das Beste; dioae 
letztem sind sich so wenig als wir sdbst der kompKcirten Nervei^römnngen und Mdskel- 
kantraktionen bewnsst, welche zu jeder Bewegung nolhwiendig and, und welche in ihrer Ver- 
wickking nnd schnellen Aufeinander£alge uns total verwirren niiis6ten, wmn wir sie anzuordnen 
bitten. Weil aber durcb die* Naturpsyche, die in uns auch verdaut , athmel, badet, das Vemünf- 
tige imd Zweckmässige gesdiieht, so iflauhen w^r in den Infusorien subjektives Gefiihi, Willen, 
Seele zu sehen, wettn>^ie die für ihre Idee und Lebenstufe nöthigen Bewegungen machen ^. wain* 
sie Aqgst bei der Abnahme des Wassers, schmerzhafte Znsammenziehungen im Tode zdgen. 



*> Die Ptgmentfleeken bei Opbryoglena kann man wohl nicht für Augen nehmen. 
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im oll dfe mpil W9ffm at t md tp t Bewegnif vmakktttmea WiMjpeM kranpflieft sttrren. hhef 
auch die Pflun ma^ dBe Av ihr Ltbei» iriNhigeti BewegasffeD ^ rie eiödl jedo^ iMgaanert 
wwigfir BMOiiiglMli und wediseWl, weil ttite Ldben^hare weniger nndi «nd Mger gemg€ii 
ist, md liabai desthalb niidit eiMnd jraen 5cibem 9iri)!|€ktiTeD Wttlem; amk das Ben 9<MBgl m 
dtr Angst sdnieHw und dter Dann windet sich beim S^nefz md sie wissen dodi nicbls davoD« 
Bas lofiumrium bewegt sieh in der FKtSMgkeit in dieser oder jener Riditon^ , (die diaslPO{ihiseheii 
bald mit dem einen , bald mit dem andern Ende voraus) je nachdem die Lebensströmnngen jn s^nem 
Körper in ihrer innem Bewegung auf- und niederwallend , hin- und herwogend , durcheinandtf 
kreuzend (das kleinste Leben ist nicht ein Eines, sondern ein Fieles) auf diese oder jene Punkte der 
Peripherie, diese oder jene Wimpergruppen vorzugsweise bestimmend wirken; es Sndert seine 
Biehtang wenn es an einen firemden Kfirper stösst , weil dann durch Reaktion der rendniren Pen- 
^rie airf jenes centrale ^stem der Lebensstiteiungen in diesen ptolzKch dne andere Gruf^iim^ 
ewgeleitet wird und in Folge dieser andere , m^t oder nsinder entgegengesetste W&npergruppen 
zu hMierw Eaeri^ erregt werden. — Manche wissen zn erziUen v<mi dem Instinkte Aeser lÜtv^ 
«ben , wie sie den Raub verfolgen (wahrend sie die Nahrung dock nur an sieh kommen lassen) -^ 
das i^ fabdbaft, die angeblicheindividttdle Reflexion und Besonnenheit sind ^roiam ThsUs nnr Sdiein. 

ÜMmÄrvM« (SjTsten der Wissenschaft, KOnigsb. 1S50, § B3S) sagt richtig , dass die Nerven 
nieht Ursache des Gefühls, sondern nur Mittel semer Reaüsirung seien. Es mnss also anch tAsat 
Nerven», durch itfgend eiae andere Veranslakung gefühlt werd^i können; fehlen Hirn und Nerven- 
Siysten, so werden die Bmpfimfamgen nicht zu einem Cmtralorgan geleäet und in ihm gäsaansidlt 
sondern die 8nbstanzlheile sdbst des Thierchens werden von der Bmpfindong ergriien , gerekt- 
iir^den können. So werden andi die Bewegnngsmipalse von einem jeden Thefl des hieAr organi* 
sirtea Stoffes ausgehen ktenen ; das Infusorium hat in fast jedem Punkt seiner Sobstana iKe 
ttSgüchkeit der Empfindung und Bewegung. Nichts desto weniger sidbt dach audi hier nodi Ober 
dta. einsefaien Theilen eine idee der Totalität ; bewegen sich z. B. auoh Trilmmw der Kerona 
pastalsla, so Iridt ihnen doch mit der Integration der Normalgestalt die Norm der Bewegung und 
diese ist nnskAier und gaukelnd. Das genannte Infusorium und einige verwandle sind aber auch 
ein Beweis, wie feines Geliidil und scheinbar fast gändicbeEmpfindungsloMg^eit im gleiche» Wesen 
v^reinigAaeki können ; K. pustulala stirbt und zerfliesst bei den grAssten Verlirtaungen nicht; die vcr- 
stummellen Stncke^ (welche M. und Andwe zur AufsleMung vieler falschen %ieeies verleitete») er- 
gftnzen sich wohl wieder. Ein Ex. von Kerona Mytilus hatte ein Stuck OsdUatcuria verschluckt, 
das wegen sdner Vmge nur zur kleinern Hälfte im Leibe Platz fend, während die andere weit vor- 
ra|^: nichts desloweniger sah ich das Thierchen munter herum schwimmen. 

Beobachtet man das Benehmen vieler Ciliata , so miiss der Gedanke erwachen , wie der ein- 
fad»te &u M dsr Funktion sich gleichs«» difierenziren , vervielfältigen kann. Betradtfe man 
Wimperthierchen von mittlerer VoUkommettheit , etwa eine Qxytricha fusca "^ ! Mit dem vordeeaten 
Ende des ganz ungetkeilten Leäies tastet und spürt ein soldKs Thierchen wie mit Kopf imd 
Li|^n ; dieser vorderste Theil kann sich vom iibrigen abbeugen und die Biegungsstelle nimml sich' 
hdimtig aus ; höchst einfache Wimpwn dienen zugleich als Fingerspitzen und als Fusse. Ist es 
nicht ubendl derselbe Thiergmt, der nur in seiner Manifestation durch die organisirend^ Kraft be- 
dingt ist, die ihm zur Seite geht? Hat letztere einen reichern Organismus hervorgebracht, so kann 
jenes fühlende und begehrende Princip sich voUkommem^ und vielseitiger betbatigen f — ist der 
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OrgMiittBiiB sehr tietwh , m mfissen dieselliefi Tbdte v&nMedmen Vertidiltoü^n dieaes , wie 
€twa eiD gewhickter Kdostler oder Handwerker seines reichen Apparats bermbt und mit wenigtn 
Instrauenten su arbeiten geswungen , selbst dann noch in seinen Prodoktea Zweckmässigkeit md 
JMmwgkeit etiieiuien litst. 

Bei allen Infusorien (wie hm den RAderthiereB) bemerkt Boan kaam einen Unterschied des Be«- 
aehiepa bei Tag und Naeht ; sie scheinen gam sehlaflM zu sein. BekanntEoh bilden sich moirebe 
ioinsorien auch an finstwn Orten, in Aufgössen, die in terscfalossenen Schränken aufbewahrt wer-» 
den, in Bergwerken und Hfthlen, so dass also maDche (namentlich Ciliata, Monadina, V ib f i oai da ) m 
ihrer Eotwickhing nidrt des Lichtes be^rfen , dieses ihnen sogar yerderfolich wird« Nur etwa die 
wenigen grünen und rothen möctrten hierin eine Ausnahme machen. 

Die Kftqperoberflftche der Pky^toz^idia wird in atten PäHen , wo keine Schale Torhanden ist^ 
sehr mipfindlieh sein , wenn ein unmittelbarer Koi^kt anderer Körper auf das carte ProtoplasiM 
wirkt, aus dem diese Wesen gebildet sind. Bän schwimmendes Distigma tenax E. (Astasia margari« 
iSfera Smarda im Zustand, wo mc nicht mehr fortwährend die Form ändert) gerieih mit dem Vordei^ 
ende an den Nnndlfaeil einer Leucopbrys spaHila und fuhr im gleichen Momente wie rom Blilz ge-» 
teoffen , das Hioteremle voraus , ehie Strecke zurück , sank zu Boden sich in ein Kugelchen na^ 
sammenziehend und regte ^h nicht mehr. Die plötzliche Einwirkung einer Anzahl tastender 
Wimpern lödlete a}ao augenblicklich durch Ueberreizuog. Im Cranaen sind aber jene AeusBeruBi« 
gtn ¥on Angel, Wohlsein, krampfbaftran Todesschmerz, wie sie noch bei den Giliatai wahrgenom* 
men werden, hier schon viel weniger dealKch. Aber dort wie hier gelangt tler Sehmera 2» keinem 
Bewuftrtsein , und wwin ängstliche oder krampfhafte Bewegungen bei zunehmender Verdunstung , 
oder bei Verielznng gemacht werden ^ so erfolgen sie wohl nach ähnlichen Gesetzen, nach welchen 
etwa die Gelasse bei Verwundung sich zusammenziehen , der Darm bei Einwirkung schädli^er 
Sobifangen krampfhafte Bewegungen macht; die sensible Materie ßklt die zerstörenden Potenzen 
und ihre Btachaffenbdt tritt gymptttbetisdi in Ueberetnstimmung damit; weil wir hier nun die Wir«* 
kung mit der Ursache , die totr kennen und sehen ^ m Harmonie fin<hm , so gewinnt es den Anschein^ 
ab wenn&etousste Wesen sich den Umständen gemäss gerirton. 

Das r^the Sdifmßf wekfaes von £. fibr ein Auge gehalten wird, ist bei d^i Phytozoidien , be* 
sonders bei &em grünen sehr allg^nein ; ich habe es aber auch bei dem hyalinen Polytoma 
oceVatum^ avfigeftraden, wo es freilich erstaunlich fein ist. Manche Phytozoidien werden ftor 
sügmeolos gehalten, die es nicht sind, wie manche gestreifte Baciüarien für sireifenlos: blos^ 
wegen zu geringer opiiseher Krafk der MikroBkope. 

Das Stigma von Bugiena viridis ß major ist r€nid oder oval und stellt ursprunglich ein ellip- 
soidisehes oder sphärisches Bläsehen dar , dess^i Inhalt aus rotfiem Pigment besteht, welches von 
einem mehr, oder minder vollständigen scbwarzbramien Ring umgeben ist. Später verbreitet sich 
das rathe Pigment über den Ring hinaus in meist unregelmässiger Begrenzung. Bei der hinten 
simupfea Form (AmUyophis viridis E.) verhitf t sidi das Stigma eben so ; das rothe Pigment fällt die 
dunUere Umgebung ganz oder theihveise aus. Bei der gewöhnlichen keinen häufigen Form von 
firiglena viridis findet sich das Stigma, vorne und aussen an der Wand einer grossen Vacuole, 
manchmal noch etwas in deren Höhle hineinragend ; vor dem Stigma sieht man einige unregelmäs^ 
aig zerstreute grössere und kleinere, gvüne oder farblose Kömchen oder Bläscheiu Das Roth im 
Stigma ist wieder van einer achwandütaunen^ oft unvollständigen peripherischen Schicht um« 
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schlössen. Oefler neht man statt eines StigBia's 2 oder mehrere rothe Köraehen. Auch bei E. 
deses findet sich um das rolhe etwas braunes Pigment, unre§|elmaAiig angeordnet. Das Stigma von 
Euglena acus (abgeb. auf tA. X , f • 2 unter^ 1000 m. V.) ist gestaltk>ses rothes Pigment, etwa wie 
ein mit freiem Auge gesehenes Tröpfchen rothen Weines , auf beiden Seiten von einer dunkel- 
braunen Schieht oder Linie eingefasst; eine sdiwäehere dergleichen befindet sich auch in der Mitte. 
Je nachdem sich das Thierdien so oder anders dreht, entstehen die rerschiedeaen ges^dMWleD 
Projektionen. Manchmal liegen in der Nähe des Stigmas noch einige rothe Kömchen. Bei Phaeqs 
pleurcmectes sah ich einmal 2 hintereinander stehende rothe Stigmata, durch einen Gai^ miteinander 
verbunden, von unregelmassiger Form; auch hier war die rothe Substaaz von dunklerem Pig- 
ment umgeben. — Alle diese rothen Stigmata entbehren aller Requisite eines Auges ; es sind keine 
brechenden Medien da, und was sollten iiberhaupt Augen bei Wesen , die weder Nervettoentra noch 
zuleitende Nerven haben. Es sind dieselben wahrscheinlich nur Tr^chen eines rothen Oeles, wie 
dieses auch bei einzelligen Algen im Chlorophyll sich bildet. Ohne Zweifel stehen die Cäiata 
höher als die Phytozoidia , und doch finden sich bei erstern keine solchen Stigmata. Morren sah 
bei seiner Tradielomonas volvocina , ich bei Euglena viridis das rothe Pigment sich im ganzen 
Körper verbreiten. — Es ist sogar zweifelhaft , ob alle rothen oder schwarzen Punkte der Räder* 
thiere , mancher Anneliden , die zahllosen augenähnlichen Punkte manchar Actinien und der 
Kammusdieln wahre Augen seien. Somit ist die Bedeutung der rothen Stigmen der Phytoioidien 
noch unbekannt. — Gleiches gilt von den grössern rothen Punkten oder Flecken der Pmdkiiden, «JKe 
manchmal von einer gewissen Aud[>ildung derselben abhängig scheinen. So sehe ich bei noch jungen 
Individuen von Peridybiium tabulalum, welche hellgrfin und durchsichtig sind, kmne Spur von 
rolhem Stigma. Im April iSkS sah ich dieses Thierchen ziemlich kh^ner als gewöhnlich, noch 
gelb (während die altem grünbraun oder braun sind) mit 10 — 12 rothen Bläschen oder Kugeb 
im Centrum des Vorderlheiles. Das noch junge, sichar aus einem Keime hervorgegangene Indi^ 
viduum war noch durchsichtig und liess die rothen Kugeln erkennen , was bei den dunkeln allen 
nicht mehr mögüeh ist. Ein anderes wohl ausgebildetes Ex. hatte 2 ganz grosse rothe Kugeln 
im Hintertheil und eine im Yorderlheil; s. lab. VII, fig. !il. Von Glenodinium cinctum sah icfa 
im November IS^i? Ex. bis herab zu Vm''\ ni^i^t ohne Stigma ; manche lunge hatten 1 — 3 roUie 
Kömchen in der dnen oder andern Hälfte; einige ausgebildete einen grossen rubinrothen Kern in 
jeder Hälfte, welche Kerne entweder hintereinander oder auf verschiedenen Sdten standen. Andwe. 
male sah ich Glenodinium cinctum Ehr. durch Ausbreitung des rothen Flecks ganz dunkelroth werden, 
so dass die grüngelbe Farbe nur noch im Umkreis , oder auch gar nicht mehr sichtbar war* Solche 
Ex. lagen dann unbeweglich und nahmen Kugelform an ; in manchen schimmerte das Griine noch 
durch das Rothe durch , war von ihm wie inficirt. Bei sehr vielen Ex. war oft keine Spur von 
rothem Auge zu sehen, oft haben kleinere dasselbe, während es den grossen fehlt. Auch ba 
Ceratium hirundinella (Perid. cornutum E.) sieht man oft einen grossen rothen Fleck in der 
Yorderliälfle , hinter dem grossen Hörn oder rechts von demselben , und in der Hinterhällte auch 
noch ein rothes Stigma; andern Ex. fehlt dieses letztere und es ist nur ein vorderes vorhanden; 
in noch andern sind mehrere rolhe Körperchen vorhanden. Bei kleinem jungem Ex. ist m der 
Regel kein Stigma da. 

Wenn bei Phytoz<Hdien Begierde nach dem Lichte wahrgenommen wird , so ist diess kein Be- 
weis, dass die rothen Stigmata Augen seien; auch die Pflanzen wachsen dem Lichte entgegen; 
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das Lkht niiiss auf augenlose Wesen eine Ansehung besonderer Art üben ; hierauf, nicht anf der 
bloesen Erhöhung der Temperatur dürften manche Erschwungen beruhen. Das Chlorophyll und 
Erydirin der grdnen Phytozoidien kann sieh nur im Uchte entwi^Leln ; im Finstern bleiben sie farUos 
oder rterben. Man kann über den Uchteinfluss und die Lichtempfindung Ehrenberg, Morren (in Ann. 
d. sc. nat. 1S35 , Zool. III), Smarda (kleine Beitr. etc. p. 5S fg.) vergleichen; es ist aber noch 
viel Unklares und Widersprechendes in dieser Sache. Aus Smardas Vesuchen scheint hervorzu- 
g^^n, dass Chlamydomonas und Euglena die beschatteten Stellen der Gläser verlassen und den 
beleuchteten nachzidien ; umhiiUte S. CyUndergMMer mit schwarzem Papier , in das Löcher und 
schmale I^Mdten geschnitten waren , so sammdten sich jene Wesen an diesen dem Lichte Zugang 
lassenden Stellen. Monas vinosa, Dnnalii, sulfuraria, Pandorina morum und die Euglenen sollai 
das Lidit sudien, Volvox globator es fliehen. Auch Cryptomonas oirvata wäre nach Weisse 
(Bullet, de TAcad. de St. Petersb. t. VII, uro. 20 und daraus in Fror. Not. i849, IX, 313) licht- 
sdieu. Die Thierchen sammeilen sich bei Tage imfner an der Schattenseite der Gef&sses und bei 
Nacht schienen ^e sidi über die ganze Oberflache zu zerstreuen. 

Von der Bewegung. 

Die Bewegungen der Ciliutu werden durch Wimpern, Borsten, (Riffel, Hacken hervorgebracht; 
Uoss bei Pleuronema, Uronema, Alyscum find^i «w;h noch einer oder mehrere Fäden. IKe Wim« 
pem sidien entweder ohne besondere Ordnung über den Körper zerstreut, odw—- häufiger — in 
Längsreihan angeordnet, die freilieh ni^t auf Muskelstretfm , wie manche behaupten wollen, son- 
dern auf den kdmigen Molekülen oder zwischen ihnen stehen ; bei manchen Ophryog^ena , Gyclo- 
gramma, Panophrys nimmt man koncentrische Randstreifen wahr, wohl Wimperbogen beider Seiten 
aolcber meisl etwi^ flach gedrüektw Formen. Bei Bursaria tesselata Smarda 1. c. p. 20 , tab. II, 
f» 1—3 scheinen 2 spiralige sich kreuzende Wimpersysteme von je W — 30 Reihen das rauten- 
förmige Anseh^i der Oberfläche zu bewirken. Die Wimpern sind häufig sehr zahlreldi; bei 
einem gross^i Ex. von Nassula aurea^ %*'' L zeigten sich beim Vertrocknen auf der Halban^cht 
kQ sehr nahe stehende Wimperreihen ; die sehr feinen Wimpern staiMlen wieder ungemein nahe 
bdsaminen, so ^ss die Zahl der Wimpern jedenfalls mehrere iOOO bebmg. Die Wimpern an 
Körperenden und Mundspalte sind meist stärker entwickelt, manchmal borstenartig, öden es büdet 
sich ein Theil zu wirklichen Griffeln und Hacken aus, wobei an die Stelle der unaufhörlichen 
Oscülation mehr und mehr ein Tasten oder Greifen wie mit Fingern oder sogar gänzliche Starrheit 
tritt. Alle diese Organe zerfliessen mit dem übrigen Körper, bestehen also aHe aus der gleichen 
Substanz. Ammoniakdämpfe. hemmen die Bewegung, die Körperform wird wunderlich entstellt, 
die Wimpern , sich zuerst kriimmend und zusammenziehend , verschwinden endlich* Die allge- 
meine Form der Bewegung bei den Cilialen (wie bei den Infusorien iiberhaupt) ist die Spirale , 
die Tlierchen rücken unter Drehung um die Längsaxe fort , sehr selten ohne ganze Drehungen 
nur schaukelnd. Die Spiralbewegung muss auf einem System innerer Lebensströmungen ^ ver- 
§^leichbar denen des Rotalionsmagnelismus beruhen. Auch noch bei den Oscillatorien , von den 
Safibewegungen in Gharaceen nicht zu reden , äussern sich nach der Spirale wirkende Kräfte. 
Bei dieser Bewegung bleibt der Körper des Thierchens ohngefahr in derselben Ebene oder er 
beschreibt noch dazu eine in grossen Windungen auf- und niedersteigende Bs^nlinie , wodurch die 
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«ogenannte bohrende Bewegung eslateht. Alle dvreb Niwbikhwg am gefa i Sh te en Thierdien dreheD 
mh im Schwimmen fortwährend $chn€ll um die Laog8axe und kommen dabei nur miifaMm vorwirte; 
ihr Schwerpunkt ist unsicher. Jede Veränderung desselben durch Verietiung, ttervoctreiben ran 
Ssrcode erzeugt sogleich Aenderung der Bewegung. Einadtte Stucke (auch junge Indivaduau) der 
Kerona pustulata machen immer unregelmässige wie gaukelnde Bewegungen , gleich abgerissenen 
Kiemenstückchen* der Muschdn*). Im Moment , wo eiu Tropfen auf den CNijekUräger gebracht 
wird, werden bbweilen eioaelne Thiercben gedrückt , worauf ungem^öhnliehe Berweguagcn 
einireten ; so drehte sich einmal Ker<ma pustulata einige Hundertmale nadneiaaBder wie ein Feuer- 
rad um eine vertikal durch das hintere Körperdritttheii gedadile Axe. Manchmal nehmen ohne 
wahrnehmbaren Grund regelmässig bewegte CiUata scheinbar wie durch fremde Gewalt pldtariieh 
sc&tessende Bewegung an ; Individuen von Colobidium pellucidum * sah idi pldtalick durch das gave 
Sehfeld geschleudert werden durch eine in tAitm automatisch wirkende Kraft , wahrewl um sie 
Alles ungestört blieb. Ein ff^irbeln auf dem Vordereade wird bei viefeu Giliateo zeitweise wadir- 
genommen; sehr häufig z. B. bei Triehodina graadineila , welche , nachdem sie einige Sekunden 
sich auf demselb^i Punkt mit erstaunlicher Geschwindigkeit um die Längsaxe gedreht hat, 
durch eine blitzschnelle Seilenbewegung oft aus dem Sehfelde verschwindet. Manchmal folgt auf 
die rascheste Wirbelbewegung von CUiaten (und Phytozoidien) plötzliches Stillliegen und Auflösung. 
Die meisten Ciliala sind in fortwährender Bewegung ; einige wie Stykmycbia M)^il«ft und die Euplotina 
ruhen hingegen oft mehrere Minuten auf demselben Punkte, wobei keine oder nur einige Wimpctn 
uickea. Der Kerona pustulata ist ein »udcende^ Zunickfabren v#« dnem Gegenstande oder auch 
frei im Trq>fen eigen. (Auch Rädwthierchen praUen rasch zurück , wenn sie mit dem Vorderende 
bei ihrem tastenden Umhersuchen auf einen festen Gegenstand slossen.) Ue ScknBliigkmt d» 
Giliaten (iiberfaaupt der Infusorien) ist relatw, im f^erhältnits zu ibrtr K&rpergrSney bedeutend, 
oft ungemein gross; Triehodina grandinelta z. B. legt in einer Sekunde ttiren eigenen Dutcfamesscr 
laehrmal zurück, als ein anderes Thier den seinigen in gleicher Zeit; manche Panophrys u. a. 
schi^aen pfeilschnell durch das Sehfeld. Die ungefähre Sehätzumg der Geschwindi|^eifc geschieiit 
dfiroh die Vergleichung der gefundenen Grössen des durchlaufenen Gesichtsfeldes und des Thier^ 
chens ; die Dauer eines kleinen Zeittheils , z. B. einer Sekunde kann man durch Beahachkmg so 
einer Sekundenuhr sich einprägen und dann Acht haben ^ ob eine , aaehrere oder nur ein Brach- 
Iheil einer Sekunde zum Durchlaufdi des Sehfeldes zugdbracht ward**) 

*) Rapail beschuldigt O. F. Müller nicht mit Unrecht, Kiemenstückchen von Mytilus edulis und modiöla als Triclioda 
sulcala, citiala, Leueophra flaida, fluxa, armilla abgebfldet zo haben. Das Gleiche hat Francis Baoer in Phil. 
Tran»acL 1827 genachi. 
**) Uass die Geschwindigkeil eines Geschöpfes nicht absolut , sondern rdaiiv beurtheilt werden muss , versteht sieh 
von selbst. Auch IVlädler bemerkt (Heb. d Fixstemsyslcme , S. 46) , dass die so stark hervorgehobene ungeheure 
Geschwindigkeit der kosmischen Bewegung verschwindet, wenn man sie in gehörigem Verhältniss betrachtet. Wir 
bewegen uns, rasch fortschreitend , in 4 Sekunde durch untere eigene Länget der Vogel , die Stubmfliege o. a, 
um ihre 20 — 100 factte Länge; die Erde braucht lungegen 7 Minuten, um soweit in ihrer Bahn vorzurücken» 
als ihr Durchm. beträgt, der Mond in seiner Bahn um die Erde sogar eine volle Stunde. Eine richtige Vorstellung 
wird nur dann entstehen, wenn man für kosmische Bewegung kosmische Räume und Individuen , für die Bewe- 
gung der hifosorien mikroskopische Grössen, Räume und Zeilen als Mtssstab nimmt. Man kann also nicht 
sagen » die Bewegung von Hydatina seota oder Monas Punctum sei langsam, denn eratere |»raucbe um eine Liaio 
zurückzulegen , 4 Sekunden , um eine Meile , 21 Wochen , Monas punctum zu einer Linie 48 Sekunden , zu einer 
Meile 5 Jahre. Im Gegentheil ist die Bewegung von M. punctum schneller als unsere, denn sie legt ihren Durchm. 
in 1 '^ ims\ zurück. Ueberhaupl sind im Ganxm genommen ^ kleineThiere schneller, als grosse derselben Gruppe. 
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Merkw^ffdig ist die arstaunliehe Energie und Ausdauer der Gfliata; manche ruhen zeitwdse 
keinen Au^^eMiek. Diese Umstände, verbunden mit dem Wirbeln auf eii^r Stelle, der Fort- 
dauer des Wimperspieles maneher bis seur gändichen Zerstörung etc. deuten doch auf einen 
(xutamatisiAm Zug in dieser Wimperbewegung; sie ist weder so vollkommen willkührlich, wie 
die Qrtsfoewegong anderer Thiere , nodi rein automatisch, sondern gewissermassen ein Mittel aus 
baden. Wahre willkührlidie Bewegung kann nur Ausfluss eines bewussten psychischen Princips 
sein. Ein Hr. Sdmetflser beobachtete, dass das Haar einer Myrmecophagn jubata an den Gonduk- 
tor einer Eldttrisirmasehine b^estigt, sich eine Zeitlang dreht, später ruhig bleibt. Wird das 
Haar bdeuchtet, so krümmt und streckt sich dasselbe abwechselnd. Lange Haare also, durch welche 
dn elektrischer Strom verläuft, gerathen in schwingende Bewegung ; es könnte meint S. daher 
auch die Wimperbewegung 9uf EleMrieität beruhen. Das organische Leben, welches chemisch 
und medianisch fortwährend die Molekulargruppirung im Körper ändert, erzeugt hiedurch gleich- 
zeitig Elektrizit&t. Je einfacher die Thiere, ^^Ao mehr herrscht die Wimperbewegung vor, steht 
desshalb zur Gentralisation des Nervensystems in umgekehrtem Verhältniss. Je mehr sich das 
Nervensystem centralisirt, um so Idchter wird die durch chemische Thätigkeit erregte Aetheii>ewe- 
gung den Nerveocenfaris überliefert. Wirkt eine Flijssigkeit chemisch auf eine bewimperte Mem- 
bran , so werden deren Wimpern' durch solche Aetherbewegungen auf ähnliche Weise direkt in 
Bewegung gesetzt , wie Muskelprimitivfasern indirekt durch Vermittlung der Nerven. Eben so 
erfolgt die Bewegung der mehr oder weniger fadenförmigen Spermatozokiien durch Erregung der 
Fäden mittelst chemischer Thätigkeit. BibL univ. de Gen<gve, Avril 18^9.*) — Merkwürdig ist die 
Stärke der Infusorien. Paramecium Go^oda z. B. , kaum y, so lang , als ein todtes Arctiscon , im 
kubischen Inhalt wohl ^50 mal geringer , schob dieses im Schwimmen daran stossend leicht hin 
und her. 

Ersckeinungm bei FwUeeüinen. Der Stiel einer V. convallaria, etwa Vmo'" breit, erschien 
als flaches 4 kantiges Band, fein rui^ig gekörnt, aus feinster Kömersubstanz gebildet; die Körn- 
dien, an den Kanten Reihen formirend , waren hier etwas gröber als in der Mitte. Einmal zeigte 
^oh der scheinbare einfache Stiel einer Vorticelle aus 2 mehr oder weniger locker umeinander ge* 
schlungenen Fasern gebildet. Bei V. cblorostigma sah ich den Stiel aus einer breitern hyalinen, 
zarten und einer sdbmälem , etwas dichtern , ersterer adhärirenden Faser bestehen. Nach D. I. 
c. p« k^ enthält der VorticeUenstiel in s^er Höhle keine wahre Muskelfaser, sondern eine fleischige 
Substanz, etwas dunkler als die bandförmige Hülle, welche sich nach D.'s Meinung allein kontrahirt 
und zwar mehr am dicken Rand , wodurch eine Spirale entsteht. — Die Bewegungsphänomene 
diesesgans eigenl^umlichen Organ's sind indess bis jetzt nur unvollkommen dargestellt worden. Zuerst 
glaubte ich , der VorticeUenstiel lege sieb vermöge seiner Elastizität und Struktur in eine Spirale , 
wenn ihn nidit die willkührlichen Wimpern am Vorderende des Körpers auseinanderziehen , da- 
durch, dass sie den Körper vom bisertion^unkt des Stieles entfernen. Hiernach wäre das Zusam- 
menschnelleo der passive , z. B. bei Schreck eintretende , das Auseinanderziehen des Stieles der 
aktive Zustand. Nun aber bemerkt man , dass Vorticellen ihren langen an nichts befestigten Stiel 
ipa Schwimmen gestreckt nach sich ziehen , ferner , dass sie auch , mit dem Körper ganz ruhig lie- 



') Bei Cercarien von Lymnaeen bemerkte ich deuUich, dass auch hier, wie bei Spennatozoidien das Bewegungs. 
princip vorzüglich im SchMtfe liege, welcher den Körper durch seine Krümmungen sonderbar hin und her wirft. 
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gend^ den qpiralAiniiig iMamineii gerottten Faden m» $kk Immh Mafien ^ so dais er xvr geraden 
Linie sich ausdehnt, etwa ab wenn n^in ein in einen ^riralböndel gerolltes Band, dasselbe 
an einem Ende haltend, »i Bod«i feUen liesae» Die Phänomene der Strediung nnd Znttm»en- 
giefaung können also nidit in der Struktur des Stiele» sondern mdssen im Körper der VorticeUe 
üiren Grund haben ; die ytm diesem ausgehenden (denen des Nerrenprincips) analogen Strömnngm 
bestimmen dai Stiel lur Kxpansion und KmtraklioB , die Vortieelle ndsA den Stiel xusammen oder 
i&sst ihn von sich; ist ii« eretem Falle der Stiel an einem festen Körper befiestigt^ so entsteht der 
Seheinj als wenn der Stiel sich selbssst&ndig xusammenrolle und den Körper naefaxieke. Dass sieh 
der Stiel aber bei der Contraktion dien in eine Spirale le^^ scheint mir nun lediglich anf semer 
Struktur zu beruhen« 

Bei den Actinofi^Hen erfolge sAe Bewegungen Simerst langsam; am ehesten föHt »och 4m 
VursU^dLen nnd fönxiehen der F&dra auf. OrtsverAnderangen sind selten ; auf keinen FdH gesche- 
hen sie, wie z. B. Eichhorn annahm durdi Attfnafame Ton Luft, was physikalisch kaum denkbar 
wäre, sondern durch ZusMnmenziehung und Ausd^nnng der dehnsamen Kör persnb stang, 

Fon der DiMtr(^^ik. iSne mfcrkwurdige , bis jetart; — mit Ausnahme der VorticeUe , wo sie 
nur in einem bestmmten Lebensstedium statt hat^ — nicht beachtete Erscheinong ist die Dia* 
'Strophie der Infusorien. Sie konunt voraüglich bei den CiKalen vor, dann bei Vibrioniden , kaum 
l^i andern Phytoeoidien*) . Em Wimpertbierchen , welches nämlich eine Zeitlang mit seinem wahren 
Vordertheil vc^aus schwamm, ändert plötdich dadiin seine Natur, dass unter radir oder weniger 
aufiFallender Gestaltanderang der Hintertheil £um V<mierthdi und nun mitdmem ^^rangesohwommen 
"wird. Und twar ist diess nicht etwa ein blosses Riickwärlsschwimmeo, was nichts Besoaideres wäre, 
und ohne GestaHSnderang vor sich geht, sondern eine^omcAe VmMurung du Organimim^ Diastro- 
phie kommt nur beim Schwimmen vor, es gibt kein diafrophisches Kriechen: hier ist immer dasselbe 
Snde Vorderende. Obschon im Ganzen selten, ist doch das Phänomen oft genug Ton mir gese- 
ben worden. W^nn Paramecium versutnm oder Lencas diastropbisch wird, so nimmt es dne Ter» 
iingerte , mehr cyfindrfeche Form an ; der jeteige Vorder* (sonst Hintei^) ItieM wird dicker , der 
eiAgegenges^le spitrit sidi etwas zu «nd so schwimmt das Thierchen unter seh99eUer Drehung «im 
die Längsaxe (sehener bloss sdiaukelnd) einige Sekunden rasch herum , dann tritt in ]dötaitchem 
•Umscbtag und mit Annahme der regelmässigen Form wieder die gewöhttKche Bewegung ein. 
Ifancfamal bewegt sich hiebei der (waihre) Vordertheil als Schwanz so weft wedetni, als es die hiez« 
wenig geeignete Form gestattet. S. lab. IV fig. 9 C **) Gleiche Erscheinungen zeigen die andern 
diastrophischen Cüiala. Sonderbar gemig treten Mebei die Wimpern des nunmehrigen Vordertheils 
starker und länger hervor^ wirk^a energischer, während die des nunmehrigen Hinter* (eigent- 
lichen Vorder-) Theiles unscheinbarer und passive w^^en. Fast immer ist bei der 0iastropliie 
die Längsaxendrehung sehr schnell, im eben auf den Objektträger gebrachten Tropfen gebärden 
^ch Wimperthierclven manchmal wie n&rrisch tmd abobald tritt Diastrophie ein ; oft aber auch gsnz 
ohne Veranlassung. Paramec. Golpoda schwimmt auch diastrophisch, biebei sehr s(4mell um die 
Langsame sich drehend und mit dem Hinter- (eigentlich Vorder-) Tfaeil sclm^änzelnd ; ebenso Golpoda 
Ren , weldie hiebei schmal , fast cylindrisch wird. Pleuronema crassum D. , diastropfaiseti bewegt, 

*) Im Pflanzenreiche findet bei den Diatomeen, deren Zellen und bei den Oscillarieen, deren Fäden bald mit dem 

einen , bald mit dem andern Ende voraus gehen , Aehnliches statt. 
*•) Flg. 9 A, B sind regelmässig bewegte Ex.; A vom Racken, B von der Sdle gesAen. 
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wirbelt sdur stark und wedelt mü dem Hblerliieii ; auch Pattqilirys Isireia kann diaatropbweb werdwi% 
Bei Qxytridia peUionella wird der Hbtertheil vcrdiekt, der wahre VordwdieH sebwipfdkld n^f^r 
gesogen ; daMi scMigt etwa die Bewegung plAtdich mn, wird regdmaSMg, nach kiinier Ifiit wi^dw 
diadrqAisch. Aach bei Mehofricha seennda^ wird in diesem Fai\ die Form fast waliEig, ^Bewti^ 
gong schaukelnd, die aonst reditwinUig abstehende Winsperreihe des wahren Yof^&rm^ WPiNi 
Iftngs dem Kiörper angelegt. (S. tab. VI, fig. 48aaa.) Coleps hirtus oft obof^ Sd)al^ und bifr 
weilen mit grfinär Nidming erAUt^ diastrophisdi sefawinmiend wird nur von Erlsbrensn imd di}rc)i 
Vergleic^ung mit regehnissig bewegten lafiridnen unter dieser V^rarammung mkm^i tab Villi» 
f. 2 ist ein diatrophisch schwimmender C« hirtus ipit grosser Sarcodebiase abgebildet t auch C> 
emphaeanthus wurde diastrophisdi beobachtet, Dileptus anser verhält sich manchmal in der lugend 
wo der Hals noch kurzer ift, eben so. Voo Pi^ina vermioularis siebt mum IndiTidueo bald 
mit dem einen, bald nrit dem andern Ende Toran schwimm^^ sich bald mit dem Vorder* bald mit d^W 
Hinterende zwMcbeii den Gegenatänden durchbohren, uoter blitcsehneliem UmacbliS^; g^ da» 
Hinterende voraus, findet «efaneUe Langsaxendrehung statt. Die gieidien Emcheimiogai werd«ia 
manchmal liei TradielocerealL j^iesonders bei jugero Individuen) beobachtet, welche TUeneben Wfd^'- 
sdieinlioh nur Hualinen mit ausgealredUem Halse sind. Beim gewöhnlieben Verhaken sebwiiMSt ewlr 
wedap das Thierchen mit vorgestrecktem (sogenanntem) Hak rasch in WeMenlinitii, ohne me rkbw» 
Drehung um die Langaaxe, s^aukdnd, oder liegt an einar Stelle und lastet mit dem langen ifels nadi 
allen Seiten umher; tritt DiastropUe em , so ygntd der HalsNCtwas verkürzt und baumelt au» als 
flosseoartiger Schwanz nach, und die Bewegung erfolgt geradlinig, so dass die Bewegungslmie (mßf 
Spirale mit sehr engen Windungen ähnelt. Manchmal' ziehen die Tradidoeereae deq Hals gwtf 
em^ so dass nur der zungenformige Eodlheil mit seinen Wimpern oder aueh diese nicht mehr VMTr 
ragen und schwimmen mit dem vardicklefl (wahren) VordertheH voran; der Körper ist dann oral, 
•manchmal fast kuglig. Lacrylnarien siebt man ebenfalls bald mat dem Hals, bM mit dem Lab 
i^raus schwimmen, wobei der Hals als ScbiTi^zchee naduEitiert; ausserdem überscbbgen rfdi iwd 
«berpunseltt diese Thieiicben oft auf das lächerlichste. /Inf tab. IX mitd. Abth. sind verschiedene 
Firmen dieser Gruppe abgebildet; darunter auch diastrophisdie , z. B. fig. 4i, 4ft, 48. Bei 
Stentor Boadii sind in der urogek^»*ten Bewegung die kleinen Wimpera des Hinter und Vorderr 
(beües in lebhaeftw Schwingung , die grossen um die Mündung ruhig zusammengelegt. Vorticdtol 
(ich habe namentlich V. infusionum und chlorostigma im Auge) verhallen sich in der Zeit, wo sie 
noch keinen Stiel entwickdt haben, ganz gewöhnlich diastrophisch, Ihr Körper hat nun entweder 
die Gestalt eines kurzen Kegels oder die einer Glocke, (selten einer Kugel,) aus deren breit^oi Tbeil 
in der Mitte ein kurzes konisches Zäpfchen schnabelartig hervorragt. Namendich die kegelförmigen 
gleichen, wenn sie sich auf einem Pole drehen, täuschend der Hakeria (Tncbodina) grandincJla, 
wenn sie nicht wirklich mit ihr identisch sind. Es finden nun folgende Bewegungen statt. Beide 
Formen drehen sich auf einem Pol oft so erstaunlich schnell, dass die Umrisse verschwinden; sie erschei- 
nen bei dieser Stellung in Kreisform. Stehen sie schief im Tropfen , so wird der Kreis verzogen und 
bei den biri^irmigen stehen dann die Wimpern des dicken Endes in 4 oder % B&scheln lang weg. 
(Hieber Trichoda TrochusMüU. p. 1 63, t. 23, f. 8, 9.) Oder sieschwimmen in liegender Stellung und 
swar mit dem einem oder andern Ende voraus; die grossen Wimpern stehen sowohl bei den birn- ab 
glokeirförmigen am dickern Ende; wird nun verkehrt geschwommen, so wedeln diese langen Wim- 
pern in 1 oder 2 Büscheln dicht zusammengelegt schnell hintenhw , und die sonst gar nicht 
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wahraehmbaren am entgegengesetzten Ende kommen obschon s^r zart cum Vorsdicin *). Bei 
den glockenfSSrmigen (oder kugelförmigen) wird also das Zapfehen in der Mitte bald Torne, 1>ald 
liinten gesehen werden; im erstem Fall dteai es bbweilen vr») da Rüssel zum Tasten, im letztwn 
Mellt es einen sehwanzförmigen Anhang vor. Schwimmen die glock^oiförmigen mit dem brdten 
Ende voraus, so werden oft die äussern Wimpern jeder Seite sehief vorgestreckt, wodurch also 
3 Biischel entstehen, währafid die mittlem rasch schwingen. Fast alle Bewegungen der ungestielten 
Vorticdlen erfolgen mit staunenswürdiger Schnelligkeit, im gestielten Zustande ganz lan^^am. 
Glockenförmige mit dem stumpfen ungeschabelten Ende voraus schwimmend bewegen sich lang- 
samer vorwärts , aber ihre Längsaxendrehung ist sehr rasch. 

Phytozoidia. Ihre Bewegung wird bei den Filigeris und den meisten ^rozoidüs durdi 1 — k 
Fäden, bei wenigen Sporozoidiis diurch Wimperbuschel am Vorderende oder Wimpern an der 
ganzen Körperfläche vermittelt, siehe 8. lOi S. Fäden und Wimp^n'enlzogeir sidi wegen ihter et- 
staunfichen Feinheit (D. lässt erstere noch unter y,oooo MM* herabgriien, was wohl zu viel ist) läng^ 
der Beoba<^tung, als die Wimpern der Giliata ; doch hat ausnahmsweise schon Backer die Bewe* 
gungsfäden bei Volvos globator gesehen und sie als die wahren Vermittler (kr Bewegung erkannt. 
Und zwar er allein unter allen altem Beobachtern , denn sie sind auch Leeuwenho^ und Müller 
entgangen. Diese Fäden der Phytozoidien sind ausser allem Zweifel so gut das die Bewegung 
dieser Wesen bewiikende, als die Wimpern der Giliata; sie sind das Lebendigste und Sensibelste 
an diesen Körperchen, aus der zartesten kontraktilen Substanz gebildet, beständig vcm Strömungen 
durchdrangen und ihre Bewegung ist eine anscheinend willkiihrliche. Smd diese Fäden vwlorra 
gegangen, so wird das Schwimmen unmöglich und es findet höchstens noch Kriechen statt. Fäden 
und Wimpern gehen bei umhüllten Formen stets von dem Innern aus Protoplasma g^Hldeten 
weichen Körper aus ; die Wimpern der Sporozoidien von Vaucheria , Prolifera etc. verhdteo sidi 
wie die Wimpern der Giliata. Die Natur hat den mikroskopischen Lebensformen solche Organe gege- 
ben, oder vielmehr, dieselben erzeugen aus ihrer eigenen Natur, ihrem innersten Lebensgrande solche 
Organe, wie sie zur Bethäligung ihrer Idee (zur Erreichung ihrer Bestinunung) am angemessensten 
sind. Obschon aber dem Protoplasma die Fähigkeit immanent ist, solche Fäden und Wimpam 
zu projidren , so kann dieses nur einmal geschehen , so dass das Wesen , wenn es diese ui^rsetz- 
Kchen Organe verliert, schwerfällig und hülflos wird. Bestimmung dieser Organe ist, das Gelangen 
an angemessene Entwicklungs- und Fortbildungsstätten zu vermitteln; sie wirken, was z. B. die 
Schleudern oder die vom Winde getriebenen Samenflugel und Federkronen , haben aber das Be- 
wegungsprincip nicht ausser sondern in sich. 

Gleich den Wimperthierchen können auch die Phytozoidien ihre Bewegungsorgane so in 
Thätigkeit setzen, dass weder ein Vor- noch Rückschreiten statt findet; diess geschieht, wenn der 
Faden oder die Fäden ausgestreckt werden und nur die Spitzen rotiren. Erfolgt dieses schnell, so 
sieht man auch bei slilUiegenden Individuen den f^aden nicht , wohl aber den Wirbel, welclraa er 
erregt. Wie in jedem Organ, so tritt auch in diesen einfachsten wieder Nannigfalti^eit der Wir- 
kung ein. Bei Peraneina und manchen Monadinen z. B. wird der Faden nur an der Sjutae, bei 
Euglena und Astasia in seiner ganzen Länge schlangenförmig bewegt. Manchmal , wo % Fäden 



*) Es ist nicht ganz sicher, ob in solchen Fällen die Wimpern nur dicht an den Leib gelegt und daher unsichtbar 
werden oder ob ein vMliges Einziehen und wieder Vortreiben der Wimpern in raschem Wechsel möglich ist. 
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Torkommefli , sind ne ungleich, der dfinne rascher, der ^äriLore langsamer bewegt oder dieser 
nttch hinloi geriditet, oacbscbleifend , manchmal zur Stutze dienend, auf der sich das Thierchen 
herumdreht; dodi ist die Grenze zwischen Bewegungs- und Stützfaden nicht immer fest. — jRucft- 
v>ärts$chwimmen kommt bei Phytozoidien wohl Tor obschon selten , — aber weil eben durch das 
Vorhandensein von Bewegungsfaden nur an einem Körperende die bestimmte Differenz zwischen b^- 
dai Enden ausgesprochen ist, eigentlich mit Formänderung verbundene Diastrophie kaum. Wenn 
Cryptomonas polymorpha* riickwärts schwimmt, so geschieht dieses mehr in Schlang^ilinien und er- 
folgt durch eine einfache Umkehrung der Wirkungsweise der beiden Fäden« Wirbeln diese oder ihre 
Spitze so, dass Beim Aufschlag das Wasser gegen die Seiten des Vordertheils des Thierchens getrieben 
wird (wie man beim Schwimmen mit den Händen das Wasser zurückschlägt), so geht der Vordertheil 
voraus; wird aber im Niederschlag jeder elliptischen Bewegung der Fadenspitze das Wasser vom 
Thierdien weggepeitscht, so geht der Hintertheil voraus^ es schwimmt rückwärts. So fahrt ein Dampf- 
schiff rikk- oder vorwärts, je nach der Drehrichtung der Räder. Im Allgemeinen ist auch die Bewe- 
giing der Phytozoidien eine spiralige, mit sehr verschiedenem Verhältniss der Geschwindigkeit der 
Längsaxendrehung zur Geschwindigkeit des Fortrückens. Bei manchen Monas und Gercomonas 
(Bodo E.) ist die Bewegung sehr unregelmässig, zitternd; manchmal werfen sich die Thierchen 
mittelst der Bewegungsfäden gewaltsam herum, machen förmliche Sprünge. Bei Gryptomonas 
poiymorpha bemerkte idi öfters ein Zucken oder Fortschiessen wie durch Elektricität hervor- 
gebracht; das Thierchen erlitt gewaltsame, plötzliche Rucke, wurde oft ^ne Strecke fortgesdüeu- 
dert. (Aehnliches scheint E. p. k3i bei seiner Gr. glauca beobachtet zu haben.) Manchmal ^eht man 
ganze Schaaren von Monaden, z. B. M. Lens und Gercomonas mit den Fäden aufgestützt, das Hinter- 
theil nach oben gekehrt, auf derselben Stelle in stark zitternder Bewegung verharren ; diese sehr 
diarakteristische Bewegung nahm ich ebenso bei Ghlamydomonas und Trypemonas wahr. — Beim 
Fortrücken der Phytozoidia (wie bei den Giliaten) wird wieder eine Spirale mit weitern oder en- 
gem Windungen beschrieben , indem gleichzeitig langsamere oder raschere Drehung um die Langs- 
ame statt findet. Auch bei den Sporozoidien findet beim Fortrücken Drehung um die grosse Axe 
statt; eine ziemlich rasche z. B. bei den Sporen der Vaucheria Ungeri Thuret's, schon in der Zelle 
und noch schneller im Freien. Auch bei den Vaucheriasporen geht immer der vordere hellere 
Tbeil voran. Hysginum schwimmt vor- selten rückwärts, immer unter Drehung um die Längsaxe, 
oii in einer Wellenlinie. Innere und äussere Ursachen verwandeln oft die regelmässige Bewegung 
in eine anomale: — Das weit geltende Gesetz spiraliger Bewegung wird sogar dann noch einge- 
halten, wenn Phytozoidien ihre Fäden verloren haben und dann vermöge der Gontraktilität des 
Körpers nur noch langsam kriechen können , was Euglena viridis und spirogyra nach meiner Beob- 
achtung immer mit Längsaxendrehung thun. 

Die Bew^ung der Fibrioniden ist rasch und energisch ; Bacterium Termo verrückte hiebei 
Kugeln von Hysginum nivale, deren kubischer Inhalt den seinen wenigstens i 000 mal iibertraf. 
Gegen das — von Andern behauptete — Dasein von Bewegungsfaden spricht schon die gleiche 
Bildung beider Körperenden; femer dass die Vibrioniden, wie ich bei V. Bacillus und bei den 
Spirillen direkt beobaehtet habe, unterschiedslos bald mit diesem bald mit dem andern Ende vor- 
aus gehen können; wie bei Bacillarieen sah ich bisweilen zahlreiche Individuen nach einer be- 
stimmten Richtung fortgehen und dann ohne umzuwenden , nach dem Ausgangspunkte zurück- 
kebren. Eine der feuasten Wahrnehmungen mit Gombination f bei den grössern Ex. von Bacterium 
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Termo Idirte, dass diesdbeo sich ebaafalls unter rascher Drehung um die Lmgsaxe, ite> qdrmli§ 
bewegen, wobei sie ausserdem oft zittern, sich vidfaeh überscUageB, in WeitenUiiiefi aul- und 
niedersteigen. Die Vibrionidenbewegung überhaupt verliert schon mehr den wiUkührUchm Cha* 
rakter , um den autamalUchen anzunehmen; sie ist schon etwas jener der Oseillarieen ähnlich, nur 
unvergleichlich rascher und veränderlicher. ^ 

E. stellt die wunderlidke , um Bern seltene Spirochffita pfieatilis mit Recht ak dgene Sq^ auf, 
wahrend sie D; unpassend dan oft starren Spirillen zulheilt. Dieses einem langen, spiralgewan- 
denen Faden gleichende Geschöpf windet sich im Tropfen ungemein lebendig, wie eine Schlange 
oderNaide, streckt und ringelt sich. Eines hob, sich mehr gerade stareckend, das eine Ende, 
etwa ein Fünftheil des Ganzen wie eine Schlange in die Höhe , damit herumsuchend und tastcml 
und zugleich vorwärts strebend , wobei älsobald Fortrucken 4er ganzen zu Boden liegenden Spirale 
erfolgte. Nun senkte sich das erhobene Ende zu Boden und im selben Augenblick war es, ab 
liefe etwas rückwärts durch die ganze ^irale an deren anderes Ende; sogleich, wie jenes rück* 
laufende Princip an diesem Ende angekommen war , erhob sich dasselbe, ganz wie früher das ent- 
gegengesetzte , suchte , tastete und auf seinen Impuls setzte sich die ganze Spirale nadi einer von 
ihm bestimmten, der vorigen mehr oder minder, oft diametral entgegensetzten Richtung in 
Bewegung, wobei das zunächst vorher thätig gewesene Ende so passiv d^m Impuls folgte^ wie 
alle iibrigen Theile der Spirale. Auf diese Weise wechselte in einer halben Stunde die Polarität 
regelmässig wohl 60 — 70 mal und sprang von einem Ende auf das andere über, die ganze Spirale 
folgte passiv dem jedesmal von einem der Enden gegebenen Antrieb , und so rutschte das seltsune 
Wesen schnell im Tropfen herum ; schwimmen, wie E. sah ich es nicht, vielleicht weil das Wasser sehr 
seicht war. Sowohl im Leben als nach dem Antrocknen war mit keinw Vergrösserung eine Spur 
von Qliederung zu entdecken ; die ganze Spirale, eine volle Neuntellinie lang und nur Vsom''' dick, 
erschien durchaus homogen. Dieser Umstand in Verbindung mit der vollkommensten Diastrqihie 
könnte auf den Gedanken bringen , dass man hier doch nur ein einfaches Wesen vor sich habe. 
E. hat bestimmt Gliederung wahrgenommen; es kann diess ein früherer Zustand sein und später 
Verschmelzung der zahlreichen aus fortgesetzter Theilung eines einzigen hervorgehenden Glieds 
mit Vermischung ihrer Trennungslinien eintreten. — 2 anj|ere viel klein^e Exemplare, höchstens 
Vbo '^' Iwg 9 kaum Vsooo ' ' breit , (so breit wie die BewegungsTsklen einer bedeutend kleinen , da- 
neben liegenden Ghlamydomonas pulvisculus) krochen und liefen auf das sonderbarste hin und 
her, der ganze Faden schlug sich auf sich selbst zurück, bildete SdiÜngen etc. An Wahrnehmung 
einer Gliederung war hier noch weniger zu denken*).« — Es sind in den kleinsten Wesen ohne 



•) Zur Vergleichung mögen folgende Beobachtungen dienen. Ein an einem Ende abgebrochener Faden von Oscil- 
latoria princeps Vauch. bewegte sich abwechselnd mit dem einen und andern Ende voraus, bald in dieem*, bald 
in jener Richtung. Als ich ihn ansichtig würde, scbrtit das unversehrte zugeruadele Ende voran, schob hin- 
dernde Körper zur Seile oder vor sich her. Diese langsame Bewegung dauerte einige Minuten , wobei etwa nur 
*/^*" Raum zurückgelegt wurde, dann allmälig langsamer werdend, hörte sie zuletzt ganz auf uud unmerklich 
begann nun die Bewegung mit dem abgebrochenen Ende voran, genau den gemachten Weg zurädcmacbend. Als 
die Bewegung in dieser Richtung wieder einige Minuten gedauert hatte , begun wiedes die entgegengesetate und 
so in stetem Wechsel die ganzen y« Stunden der Beobachtung. Wacbsthum» Verlängerung des Fadens fs^id 
hiebei nicht statt. — Die hin und her schreitende Bewegung war aber auch mit Spiraldrehung verbunden, welche 
(unter dem Mikroskop) von der Linken zur Rechten statt hatte , wenn man auf das unvefrsdirte Ende refldctirte. 
Ging das \ erletzte Ende voran, so blieb doch die Richtung der 8|piraUMiiing gu» 4m gldche, aber naiärlieh 
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sichtbare äussere Orgaoie Beweguogeii ml^Iidi in Folge eiMs Systems imerer StröMung^i^ 
welche unaufhörlich den Schw»punkt änd»n und zugleich bald dem einen bsdd dem sndem Pal 
ein Uebergewicht verleihen , wodurch Dtreben und Forirücken eitstehen muss. Ein lebendes AUmb, 
wie Bacterium Tenno ist lange noeh gwoss genug, um ein System dieser subtilen Kräfte in sieh xa 
tragen. Endlich können auch durch Elektrizität oder chemische Prosesse in unorganischen Wesen 
Bewegungen veranlasst werden, die willkiihrliehen tauschend ähnlich sind**). 



Von den Gestaltfindemn^en der Infusorien. 

Metabolie. Hirunler verstehe ich die durch innere Forgänge bedingte WcA^e/ni^e Gestaltände^ 
rung. Seit langem bei den Ämiben bekannt ist sie bei den Infusorien so viel als nicht beachtet 
worden. 

Bei den Giliaten ist diese Erscheinung selten , eigentlich nur bei Trachejocerca und den weni*- 
gen verwandten Formen beobachtet. Der K^örper gebt in mehr oder minder raschem Wechsel au» 
der Kugel- in die Ei- und Spindelform iiber, der Hals wird hiebei ungemein verlängert , dünn aus- 
gezogen oder bis zum Verschwinden in den Körper kontrabirt. Tab. IX mittl. Abth. f. li, 13 ^ 
i.^. Eben dort f. 10 sind einige Gestalten einer kleinen Trachelocerca eder Phialina abgebildet» 
welche possirlich schnelle Bewegungen machten und hiebei ihre Form fast wie eine Ämiba (etwa 



schien sie dem auf dieses Ende gerichteten Auge nun von Rechts nach Links vor sich zu gehen. Weil das unver« 
letzte Ende ein wenig gekrümrot war und bei der Drehung iksahalb bald nach Rechts, bald nach Links gerichtet 
erschien, so sah es fast aus« wie der Kopftheil eines langen kriechenden Wurmes, der tastend sich bald nach 
dieser, bald nach jener Seite wendet, und konnte einen Unerfahrenen mit dem Schein der Willkühr täuschen, 
während doch der ganze Akt vollkommen automatisch war. In den einzelnen Theilen des Fadens fand hiebei durch- 
aus keine Bewegung statt. Andere Fäden der gleichen OseiilaiDrie im selben Tropfen waren vollkommen ruhig* 
Spirulina solitaris K. Phyc. germ. p. 156, tab. Phycol. 37, V fond sich einst im Sept. auf dem Belpmoos in 
Gräben mit faulenden Blättern. Ich beobachtete Fäden ^/^** lang, Vimo'" dick; die Windungen hatten Vto«''' 
Länge und standen Vioou''' von einander ab« Die Bewegung bestand i) in einem £/tn- und Herkriechen deB 
ganzen blassgrünen) Fadens nun in dieser, dann in entgegengesetzter Richtung nnler Sptraktrekwig, wobei sich di^ 
jedesmalige Vorderspitze ganz so bewegt, wie ein Bohrer von links nach rechts, ohne nach der Seite auszuweichen; 
:2) in einem pendelartigen Schwingen des entgegengesetzten Endes; dessen Spitze bewegt sidi natürlich wegen der 
Gontinuität nnd Steife des Fadens in entgegengesetzter spiraliger Richtung, aber zugleich beschreibt es scheinbare 
Pendelsdiwlngungen, die auch nur Spiralen , aber von viel weiterem Umfang als dje ersten sind. Naohdem nun 
das eine l&de einige Minuten lang in dieser Richtung fortgeschritten ist, wechselt ohne merkbare Ursache die 
Polarität und es wird nun das andere Ende zum Fortschreitenden. Bei Mangel an Lebensenergie und Wasser 
fehlt die pendelartige Bewegung des einen Endes und es bleibt nur die kriechende. — Bei einer andern sehr 
grossen Spirulina (grün , VW' dick) aus dem KW. , noch am meisten der Sp. Zannardinii Kütz. verwandt, sah 
ich ««gleich die pendelartige und die drehende Bewegung. Manchmal rücken Oscillatoricn doch auch ohne Dre* 
hung fort, aber äusserst langsam. — Die merkwürdige Natur von Oscillatoria, Spirulina etc. ist noch nicht völlig 
erkannt. Kützing behauptet von den Oscillariecn überhaupt, die Schnelligkeit ihrer Bewegung vermehre sich 
mit der Wärme und mit der Energie des Wachsthums. Die 0. sollen sich im Winter und im Dunkeln in den 
Schlamm verkriechen , im warmen Zimmer und in der Sonne aber alsobald hervorkommen , daher sie den Thie* 
ren nahe sieben mögen. Phycol. general. p. 181. 
••) BonsdorlTaus Helsingfors zeigte der Naturforecherversammlung in Stuttgart 1834 den cckünstliclien Proteus.» Er 
tropfte Auflösung von salzsaurer Thonerde in Kaliauflösung, wo dann durch Fällung und Wiederauflösung der 
Thonerde im Ueberschuss des Kalis chemische Wirkungen in den Tropfen der Thonauflösung entstanden, wetehe 
dieselben ganz den Bewegungen einer Amiba diffluens ähnlich und scheinbar lebendig gestalteten. 
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zwischeB Amiba und Euglena) rasch veraadertea, sich zuweilen auch diastrophiBdi verhielten, 
find fig. 9 ist farner ein kleines in seiner Stellung zweifelhaftes Wimperthierchen dargestellt, wdches 
vielleidit doch in die Gruppe von Trachelocerca gehört und seine Form etwa wie eine Euglena ver* 
änderte. — Ein /fm- und Herströmen des Inhalts, wie bei manchen Phytozoidien wird in der Meta- 
bolie dieser Wimperthierchen nicht beobachtet, die Gestaltanderung vielmehr auf mnern Impuls 
durch die ausnehmende Kontraktilitat der wie Federharz sich verhaltenden Substanz ermöglicht« 

Eben so unter den Phytozoidien bei Euglena und Ästasia , wo Metabolie wie bei den genannten 
Ciliaten ohne periodische Regelmässigkeit stattßndel» Anders verhält sich die Sache bei Eutreptia 
viridis * und Astasia margarilifera Smarda ; bei diesen erfolgen die Gestaltänderungen in regelmäs- 
siger rascher Wiederkehr , wobi'i scheinbar der Inhalt unausgesetzt von hinten nach vorne und 
wieder nach hinten unter peristaltischen Undulationen der Hülle strömt, während die Thierchen 
herumschwimmen. Astasia margaritifera verändert die Gestalt so, dass sie bald hinten, bald vorne, 
bald an dazwischen liegenden Punkten eine Anschwellung zeigt, dje stets von hinten nach vorne 
(nicht umgekehrt) fortrückt. So wie die Anschwellung ganz vorne angelangt ist, ja noch ein wenig 
früher, bildet schon wieder das Hinterende ein Knöpfchen ; nun scheint die ganze Masse im Schlauch, 
welchen das Thierchen darstellt , (ohne Anschw ellung) rasch nach rückwärts zu strömen und sich 
am Hinterende aufzustauen, welches einen immer grösser werdenden Knopf formirt. Wenn die An- 
schwellung des Hinterendes das Maximum erreicht I at , beginnt das Schwänzchen hervorzutreten 
und indem sich dieses verlängert, läuft wie durch Pressung und Einschnürung die Anschwellung 
rasch von hinten nach vorne, um bald wieder am Hinlerende zu beginnen und so wiederholt sich 
der Vorgang in einer Minute wohl 15 — 20 mal, wobei das Thierchen mittelst der Schwingungen 
des Fadens immer herumschwimmt. — Es wurde gesagt, die ganze Masse scheine, wenn die An- 
schwellung vorne angelangt sei , rasch im Schlauche nach hinten zu strömen und sich am Hinter- 
ende aufzustauen. Bei ganz scharfer Beobachtung glaubte ich mich aber zu überzeugen, dass in 
der That keine Veränderung in der gegenseitigen Lage der perlartigen Bläschen im Innern (Blastien) 
stattfindet, sondern diese unbeweglich der Wand adhäriren. Daher können auch Vorder- oder 
Hintertheil wenn sie sich vermöge der Elastizität zu einem dünnen Röhrchen ausziehen, von Bläschen 
ganz leer erscheinen. Die unaufhörliche Geslaltveränderung wäre dann so zu erklären , dass nicht 
der Inhalt, sondern ein unsichtbares (dem Nervenäther analoges?) Princip hin- und herströmt, 
welches die Anschwellungen verursacht. Dass ein Fortschreiten der Anschwellung (diese ist den 
rasch wechselnden Muskelauftreibiingen bei gewissen Krämpfen vergleichbar) nur von hinten nach 
vorne, nicht auch von vorne nach hinten stattfindet, steht wohl in Beziehung zur Differenz des 
hintern zum vordem, Faden tragenden Ende. — Distigma Proteus E. scheint weiter nichts, ak 
eine kleinere Form von Astasia margaritifera , welche ihren Faden ganz oder theil weise verloren 
hat, daher oft nur kriechen, nicht mehr schwimmen kann , aber die peristaltischen Bewegungen 
weil diese in der Körpersubstanz begründet sind, fortwährend noch macht. Auf tab. 9 untere 
Abth. f. 1 ist Eutreptia viridis* abgebildet; die 5 dargestellten Formen a — e drücken genau die 
Folge ihrer Gestaltänderungen im Sch>iimmen aus. In a ist die Anhäufung vorne, das Hinter* 
ende spitzig ausgezogen, dann folgt b, in welchem schon die Verkürzung und Erweiterung des Hinter- 
endes zu einem Knöpfchen erscheint, bei c hat sich dieses sehr vergrössert, bei d ist die ganze Masse hin- 
ten aufgehäuft, aber schon zeigt sich wieder der Anfang des Spitzchens am Hinterende, bei e hat die 
nach vorne rückende Ausdehnung und Anschwellung schon die Körpermitle erreicht und von einem Pol 
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gesehen, erscheint jetzt das Thierchen scheibenförmig; auf e folgt dann wieder a und so fort. 
Gleiche Veränderungen zeigt die einfadige Var. t. X, f. 8 die ich früher Euglena Eutrepia nannte. 
Oistigma viride E. scheit bloss die unentwickellere, z. Th. ihres Fadens beraubte Eutreptia. Nicht bei 
allen Individuen erfolgen die Gestallanderungen so klar und regelmässig, sondern nur die gesunden, 
normalen, wohl ausgebildeten sind auch die vorzugsweise metabolischen; bei andern geschieht 
dieses weniger klar, gleichsam plumper; es wird die eine oder andere Form, die der Kugel, det 
Scheibe länger beibehaltep etc.*) — Auf tab. XV, fig. iS findet sich ein kleines, grünes Thierchen 
abgebildet, welches ich früher als Bodo viridis E. bestimmte, das aber vielleicht nur eine beson-^ 
dere Entwicklungsstufe der Euglena viridis ist. Es ist das gleiche , an welchem die S. 62 erwähn- 
ten Beobachtungen über den Einfluss einer nahrungsreichen und nahrungsarmen Infusion angestellt 
wurden. Dieses Thierchen i^ den ersten Tagen farblos, dann grünlich, zuletzt hellgrün werdend, war 
zuerst konisch, hinten zugespitzt, unverändert wie a, b, f. i8 ; einmal aber, als der Tropfen nahe am 
Verdunsten war, zeigten die Individuen während dem Schwimmen merkwürdige Geslaltänderungen, 
tridien in raschem Wechsel unregelmässige blasige Fortsätze hervor, zogen andere ein, änderten den 
ganzen Ümriss, s. f. 18, c. — Auch bei Monadinen findet sich Metabolie. Eine Monas in einem 
faulenden Sumpfwasser änderte auch während dem Schwimmen ihre Gestalt , ward unregelmässig 
sphäroidisch, langgestreckt, in der Nitle eingeschnürt (dann der Monas constricta D. ähnlich, welche 
aber diese Gestalt beibehält) etc. S. tab. XV. fig. k. D. hatohne Zweifel unter seiner M. varians 
p. iSk die gleiche Form vor sich gehabt; es fragt sich freilich noch, ob diese Erscheinung einer 
bestimmten eigenthümlichen Species angehört, oder nur ein durch besondere Umstände bedingter 
Zustand einer schon bekannten Species, etwa der M. Lens ist. Die tab. XV , (. k unter a, b, c 
at^ebildeten Formen (Vboo — Viw '" gT^^^s), welche sich beieinander in einem ganz kleinen Gläschen 
befanden , schienen zusammen zu gehQren ; die mehr sphäroidischen Exemplare a Hessen sich übri* 
gens auf M. Licns beziehen^ die unter b auf eine Cercomonas, die unter c auf Monas constricta D., — 
aber wie gesagt, dieselben Individuen änderten ihre Form .auf verschiedene Weise; die Bewegung 
^war um so zitternder, unsicherer, je monströser die Form. 

Bl€ibe7ide Gestaltänderung durch besondere Umstände. Solche tritt bei Thierchen z. B. ein, 
wenn man einzelne Tropfen mit ihnen einige Tage vor dem Verdunsten schützt. In Aufgüssen 
mit sehr reichlichem faulendem Thiersloff , wo das Fluidum dicklich wird , nehmen die Thierchen 
eine sehr abweichende Form an, werden monströs, verkrümmt, zusammengedrückt und ihre Be- 
ilegung ist sehr langsam. Oft finden sich solche monströse Formen mehr auf dem Grunde der 
Gläser oder in Wässern, deren Beschaffenheit ihnen nicht zusagt. Diess erinnert an die abnormen 



*) Wie bei allen Lebensprozessen kommt nämlich auch hier Anomalie und Verkümmerung vor. Bei einer A. mar» 
garitifera, welche auf der Objektplatie fortkroch, ging das Hintertheil voraus, der Faden wurde nachgeschleift; 
. der Inhalt strömte scheinbar wie bei den schwimmenden abwechselnd nach vorne und hinten. Ein anderes 
' Thierclien vielleicht derselben Species, s. t. IX, unt. Ablh. i. 4. lag immer an der gleichen Stelle, und sah 
zuerst aus wie a. Bald begann nun der Inhalt aus der vordem Abtheilung sich durch den engern Theil nach hinten 
KU bewegen; im selben Maasse, als die grosse vordere Blase von ihrem Inhalt sich entleerte, füllte sich die kleine, 
zuerst kaum wahrnehmbare hinterste Blase und begann , sich vergrössemd , an der mittlem hin und her zu bau- 
meln. Endlich war die grosse Blase ganz leer und man konnte keine weitere Veränderung mehr wahmehmen. 
Dieses Individuum hatte wohl einen Druck erfahren und die beobachtete Erscheinung war die letzte anomale 
AeusseruDg seiner peristaltiscben Bewegung. 
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und verkrOppelten Gestalten, welche nach Lallemand die Spermatozoidien im ^crmä alter, kränker 
(oder unvollständig kastrirter) Individuen annehmen. Man begreift nicht, wie £. sagen kann, dass 
bei den Infusorien keine Missbildungen vorkämen. — In einer Infusion mit faulenden Fluss- 
muscheln hatte sich Paramecium Golpoda fast bis zur Unkenntlichkeit verändert. In lange zu Hause 
gestandenen Sumpfwässern zeigten sich eigenthumliche Formen von Paramec. caudatum ; das Vor- 
derende war nach unten zuriickgeschlagen und am ganzen Vordertheil waren die Wimpern viel 
stärker entwickelt, als gewöhnlich; der Körper war fast walzig. In einem eben geschöpften 
Sumpfwasser zeigte sich ein Paramec. caudatum von matter Bewegung und mit einer Ungeheuern 
Vacuole; s. tab. V, fig. i. Von Paramec. Aurelia sah ich unter gewöhnlichen manchmal Ex., 
wo die ganze Vorderhälfte vollkommen leer, krystallartig durchsichtig war; in der hintern befand 
sich ein grosser, glasheller, leerer Raum, umgeben von. einigen Bläschen. Wieder andere Ex. 
waren sehr flach zusammengedrückt. Vom gleichen Thierchen erschien in einer alten Infusion ein 
Ex. , wo das vorderste Dritttheil von den 2 hintern abgeschnürt und verdunkelt war. Auf tab. V, 
fig. Üb — k sind merkwürdige Monstrositäten von Par. Aurelia aus einer Infusion mit einer faulen- 
den Anodonta abgebildet, so wie ein gleichfalls entstellter Ghilodon GucuUulus, ibid. a. Sie waren 
sehr zahlreich, sämmtlich sehr trag, hatten wenig Lebenskraft, stellten bald ihre Bewegung ein 
und blieben zusammenschrumpfend im Tropfen liegen. Druck etc. fand durchaus nicht statt; ich 
Hess den Tropfen direkt aus der Muschel auf den Objektträger fallen. Paramec. versutum aus 
einem Glase mit faulender Ghara war so stark gefaltet, wie dieses P. Aurelia und z. Th. ungewöhnlich, 
bis ^/t^'' gross geworden. In einem andern faulenden Wasser fand es sich verkrümmt, blasig auf- 
getrieben, auch in seiner Textur verändert; unter wieder andern Umständen' hatten Ex. des gleichen 
Thierchens in faulenden Infusionen ihr Grün fast ganz verloren und den Leib abgeflacht. Unter 
faulenden Gonferven fanden sich einmal ganz lang gestreckte , cylindrische und dabei verdrehte , 
verkrüppelte Ex. Von Par. Leucas schwammen einst im gleichen Tropfen mit unversehrten Ex. 
membranartig zusammengedrückte , erweiterte , verbogene. Von Golpoda Ren ist eine ganz ent- 
stellte Form t. V, f. 7 a , abgebildet; nachdem sie sich 4 — ^ Sekunden auf demselben Fleck herum- 
gedreht^ floss sie wieder zusammen wie Quecksilber und nahm ihre gewöhnliche Form ibid. bau, doch 
nicht mehr ganz vollkommen, sondern eine weniger gestreckte, mehr abgestutzte als die andern Ex. 
neben ihr. Von Ghilodon GucuUulus zeigte sich eine verdrehte und längsgefaltete Form. Mit 
diesen Wesen nicht ganz vertraute Beobachter könnten wohl durch solche Gestallen zur Aufstellung 
neuer Species und Sippen verleitet werden. — Von Glaucoma scintillans sind l. V, f. 11 a — d 
aiissbildete Ex. aus einer Schwefelquelle abgebildet; aus andern Wassern sah ich manchmal neben 
normalen fast cylindrische Formen und solche mit grossen hervorgetriebenen Sarcodeblasen oder 
mit einer tiefen Aushöhlung, auch Ex., oval mit langer Längsfalte wie Paramecium, am 
Hinterende ausgerandet. In einer Gosse unter dichtgedrängten Massen von Poljtoma und Eugle- 
nen fanden sich stiellose Ex. von Vorticella microstoma in grosser Zahl, welche sämmtlich 
den Körper etwas gekrümmt und am Vorderende so übergebogen hatten, dass ich sie unter 
schwacher Vergr. zuerst für Kolpoden hielt. Von IJrocenlrum Turbo zeigten sich einmal Ex. , 
welche hinten 1 — 2 hyaline Blasen halten , die von äusserster Zartheit , aber so gross und grösser 
als die Hälfte des ganzen Thieres waren. Eä platzte eine dieser Blasen und augenblicklich zerfloss 
die ganze Substanz. Einmal konnte ich lange nicht aus einem Thierchen kommen ; endlich wies 
es sich als Loxodes rostrum E. aus ; er hatte das Vorderende nach unten umgeschlagen , und drehte 
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sieh wohl eio paar i 00 male auf dem gleichen Fleck herum. Ein Tropfen Weingeist, ^ure etc. 
bewirkt die merkwürdigsten Gestaltähderungen ; koncentrirte Essigsaure dem Tropfen zugesetzt 
verursacht Verzerrung und weites Klaffen der Mundöffiiung. 

Phytozoidia. In einem mehrere Wochen zu Hause stehenden Sumpfwasser hatte sich die friiher 
sehr zahlreiche Gryptomonas polymorpha* bedeutend vermindert; die noch vorhandenen Eit. 
schwammen viel rascher als früher; zugleich hatte fast die Hälfte der Individuen eigenthümliche 
Anhangsei. Es waren krystallhelle Bläschen, sphäroidisch , keulenförmig etc, und sie fanden sich 
immer nach vorne zu, unten oder seitwärts. Diese Individuen, der grünen und hyalinen Var. an- 
gehörend hatten anderes Benehmen und unstäte Bewegung ; einige verlängl^rten sich nach hinten 
fast schweifartig ; s. tab. XI, f. 1 E. Es war kein Grund für diese ausserordentliche Veränderung 
zu entdecken. Eine bedeutende Zahl normaler G. polymorpha zwischen Glasplatten zerrieben gibt 
eine Masse mehr oder weniger dunkler Scherben, ibid. H; sie haben demnach wenigst in gewissen 
Zuständen einen festen Panzer. Druck und Beibung fortgesetzt verkleinern die Scherben , ohne 
dass sie in Moleküle zerstiebten. Dass nun doch unter manchen Umständen solche weiche Hervörtrei- 
bungen, den Sarcodeblasen der Giliala analog entstehen können, zeugt wieder für die Veränderlichkeit 
dieser Wesen. Ebenfalls bei G. polymorpha kamen ein paar merkwürdige Anamorphosen vor : die 
eine bei manchen sehr grossen hellbraunen (selten grünlichen) Ex. besteht in einer schnabelförmigen 
Verlängerung des einen Eck's der vordem Ausrandung, ibid. D; manchmal sind solche grosse sehr 
wenig lebenskräftige Ex. auch noch missbildet. Die andere Anamorphose zeigt sich bei der kleinen 
hyalinen Var. mit sehr markirten Blastien (sehr selten auch bei der meergrünen) ; hier sind manch- 
mal Tausende von Ex. hinten zugespitzt und aufgebogen , ibid. F ; wenn sie dann in Wellenlinien 
schwimmen, scheinen sie mit einem kurzen Schweife zu wedeln. Einmal beobachtete ich eine In- 
fusion mitPolytoma uvä* (P. uvella E.), wo fast an jedem Individuum irgend ein Stück fehlte ; da 
sah man auch deutlich, dass eine äusserst zarle Hülle vorhanden war. Durch die fehlenden Stücke 
entstanden lauter krumme Ausschnille ; sieh tab. XII , iig. 3 D. Sehr selten sieht man Individuen 
von Polytoma uva* nach hinten in eine kurze Spitze verlängert; öfters hingegen unregelmässige 
und missbildete Ex. Monaden nehmen im verdunstenden Tropfen oft ganz anomale Gestalten an ; 
kurze, sphäroidische werden elliptisch, langgestreckt und dabei verkrümmt. In einem 5 Wochen 
alten Sumpfwasser zeigten sieh einst Ex. von Anisonenia Acinus, welche vergrössert, breiter, aber 
ganz dünnhäutig und verknittert waren. Sehr viele mikroskopische Wesen verändern ihre Gestalt 
und Lebensthätigkeit , wenn sie in aus dem Freien gehollen Wässern überhaupt fortbestehen. — 
Phacus pleuronectes sah ich einmal mit ganz breiter, durchsichtiger nur mit wenigen grünen Mole- 
külen erfüllter Schale. Tab. X, unt. Abth. f.l *** sind 3 verkrüppelte Ex. von Eutreptia viridis 
abgebildet ; bei diesen erfolgte die Metabolie unvollkommen und unregelmässig. — Bei einigen 
Sfadigen Phytozoidien bildet sich bisweilen nur ein Faden aus. So bei Eutreptia viridis; 1 fadige 
Ex. sind tab. X, f. 5 abgebildet ; ich hielt sie früher für eine unbeschriebene Species vonEuglena, 
aber sie kommen in allen Merkmalen, auch der Metabolie mit Eutreptia viridis überein. Auch bei 
Cryplomonas polymorpha scheint bisweilen nur ein Faden vorzukommen ; ebenso manchmal bei 
Polytoma uva*. Ich sah einige Male zahlreiche einfache und in Theilung begriffene Individuen von 
letzterem Thierchen mit nur einem Bewegungsfaden (und zwar an lebenden , angetrockneten 
und durch Jodlinclur getödteten) zwischen denen mit zweien , mit welchen sie Grösse , Farbe , Be- 
ilegung, innern Bau gemein hallen. Es wären diese Individuen dann wohl für Monas punctum E. 
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zo ballen. Bei einigen grössern trat der Faden aus einer kleinen Spähe hervor , bei allen aber 
genau aus der Mitte des Vordertheils. Vielleicht ist der Besitz zweier Fäden Folge einer voUkomnir 
neren Ausbildung, zu welcher nicht alle Individuen gelangen. 

rUnrionida. In einer sehr nahrungsreichen Infusion wimmelten so unzählbare Individuen von 
LeucophryspjrriformisE., Spirillum undula, Polytoma uva und Bact. Termo, dass jene so zu sagen 
ganz in sie verwandelt schien. Brachte man nun ein Tröpfchen in einen Tropfen Brunnenwassar 
auf die Objektplatte, so bildete alsobald ein Theil der Spirillen durch Gerinnung Kugeln an sidi, 
mit denen sie sich anomal bewegten , manche noch leicht , andere mühsam. S. tab. XV, f. 38. 
Goss man eine kleine Portion dieser von Leben wimmelnden Infusion in y, Unze Brunnenwasser, 
80 waren nach 3 Stunden Spirillum und Polytoma bis auf schwache Beste todt , z. Th. spurlos auf* 
gelöst, also unter den neuen Umständen nicht lebensfähig ; die Licucophrys aber hielt dieselben un- 
verändert aus. Die durch Lokalität, Nahrung, Temperatur, Erscheinungszeit und noch unbekannte 
Umstände bewirkte grosse Veränderlichkeit noch mehr der Phytozoidia als der Ciliata , ihre Ab- 
hängigkeit in Entwicklung, Gestaltung und Fortpflanzung von Feuchtigkeit, Umgebung, Druck,' 
Wärme, Licht (vergl. -hier lUorren in Ann. d. sc. nat. 1838 , Zool. 111) , die verschiedene Form, 
Bewegungsart, Lebensenergie in anders beschaffenen Aufgüssen und Wässern zeigen klar, dass der 
Begriff der Species bei ihnen weniger energisch und tief gegründet, deren Erscheinungs- und Ausdrucks^ 
weise in weniger enge Schranken eingeschlossen sind, als bei höhern Organismen , wo jedes Indi- 
vi^uum die Species ungleich vollkommener repräsentirt, während bei jenen für ihr Bild eine Menge 
Formen und Entwicklungsstufen zusammengefasst werden müssen. Die Entscheidung, ob gewisse 
Gestalten niederer Organismen selbstständige Species oder nur Produkt besonderer Umstände seien, 
ist oft fast unmöglich. 

Farben der Infasorien , Leuchten. 

Die meisten Ciliata sind farblos ; die grünen , bratinen , rothen Körper itf ihnen rühren öfters 
von verschluckten Substanzen her, die sich manchmal in farbige Säfte auflösen. Manchmal ist schwer 
zu unterscheiden , ob die Farbe so nur zufallig oder eigenthümlich sei ; ersteres ist gewiss , wenn 
färbende Theile bald fehlen, bald vorhanden sind, wenn sie sehr verschieden gefärbt, unregelmässig 
von Gestalt, sehr ungleich gross und vertheilt sind. Manche Ciliata nähren sich von grünen Sporo- 
zoidien, Ghlaroydomonas, Chlorophyllkömem ^ mit welchen man sie dann stets mehr oder minder 
angefüllt findet; dieses scheint bei Trachelocerca viridis, Vorticella chlorostigma, Phialinaund Coleps 
viridis, vielleicht auch bei Aclinophrys viridis und Glaucoma viride D. der Fall zu sein, Eigenthüm- 
lich hingegen ist die grüne Färbung durch kleine Körperchen, wohl Blaslien*) bei Paramedum ver- 
sutum, Loxodes Bursaria, Steotorpolymorphus, Ophrydium versalile, durch violette, schwarze, gelbe^ 
braune, rothe bei den andern Slentor, beiNassulaornata, elegans, aurea, wohl auch viridis!)., femer bei 
Ophryoglena atra, Ghilodon aureus, ornalus, Bursaria lateritia , aurantiaca, Leucophryssanguinea,^ 
Panophrys rubra, Oxytricha rubra, radians D.**) Ist die Färbung bei Amphileptus viridis, Spirostomum 



*) Dass solche Körpereben ehemiich sicti ganz wie Chlorophyllkörnchen verhalten und phy»iologi$ch doch die Bedeu- 
tung von Keimkörnern haben können, leuchtet von selbst ein. 

•*j Fernerbeiden von mir beschriebenen: Ophryoglena panophryoides , griseo-virens, Panophrys sordida , Cyclo- 
gramma rubens , Paramecfum aureolum , Blepharisma persicinum. 
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virens und Holophria Cfvem wirklich dkMD Thien^eD eigen , so wSre sie hier nicht d«rcb KAr« 
pereben, sondern Uosb durch gronen Saft hervorgebracht. Bei Ophryogtena atra, denn bei der 
bramien 0» aemninata, bei 0. flavicaM and Uolopbrya brunneaD. sdieint die F&rbuBg dwrch in»» 
sent feine Moleküle zu entstehen; eben so bei den grau gefärbten infasorien Uroflt]?4a grandis^ 
PaaqihrysparaAieeioides* u. a. Der Farbstoff von Stentor polynorphas und ohne Zweifel auäi 
den aodem grftnen Wunperthierchen und Phytozoidien verhalt skh nach Sehultae (Beür. z. Natur« 
gesdi. d. Turbellarien, Greifsw. i^l) chemisch ivie Chlorophyll und bleicht ab, wemk Thierchai 
an liditlosen Orten aufbewahrt werden. 

Die Phytaz^ddien sind mdstens durch eigenthümlidie Pigmadte, namentlich Ghlor(^yll und 
Erythrin gefärbt, selten farblos. Grüne Farben kommen vor bei den Volvodnen, Dinobryoa^ 
vielen Sporozoidien ; grüne und rothe bei dei Astasieen/Hysginum, grüne, braune und rothe bei 
den Theca- und Gryptomonadinen. lld>ergange von Grün, Roth und Gelb zeigt unter andern 
Euglena sanguinea; s. Morren in Nouv. Mäm. de TAcad. de Brux» XIV, 4S %. pl. k: lieber di0 
von Vernon Harcourt beobachteten nach den Tageszeiten grün oder rothen Infusorien ibid. Herren» 
k^^ Hkm. p. 20. Was man von Färbungen der Gewässer durch Infusorien webs, bezieht sich fast 
ganz auf Pbjrtozoidia ; doch sah ich einmal bedeotende'Wassermengen durch Stentor polymorphus 
gefärbt, und D. beobachtete, dass DUepius anser in Fabrgeleisen bei Paris dne bräunliche Schicht 
am Grunde des Wassers bildete, so wie dass Spirostomum sich manchmal in unermesalicher Menge 
ab weisser Staub an der Oberfläche zeigt. Man vergL über diese Verhältnisse EL p. H8, das er*- 
wähnte Mi^m. 4°^ von Morren, ^narda 1. c. p* 1 — i6r Schon Strom zu Eger in Norwegen sah 
einen Teich blutartig roth und leitete die Farbe von der roth werdenden Cercaria viridis M. (Euglena 
viruüs £.) her. D. fand in Toulouse die Gräben der Boulevards ausschliesdich von Phacus pleuro. 
oedes gefärbt. Am grossartigsten erscheint das Phänomen durch Hysginum nivale m den Alpen 
osd I^largegenden ; — über den rothen Fariostoff der Phytozoidien vergl. S. 87. Bei griiner 
F&rbnng der Gewässer durch Infusorien und Algen sterben zuweilen die Fische; Kunze nannte einen 
solidien bei Leipzig 48ä3 beobachteten , durch seine Anhäufung die Fische tödtenden Qrganianua 
des Pflanzenreiches Palmdia ichthyoblabe. Die Fibriomden sind in der Regel farblos ; eine Aus- 
Bahrae machen die Milch verderbenden blauen und gelben Vibrio cyanogenus und xanihogenus, so 
wie Spirillum rufescens *. 

Einige Infusorien (und Rotatorien) des Salzwassers (vergK S. 30) leuchten im Dunkehi; B. hält 
dwsen Process für rein ddUriseh und nimmt nach Baster's, Michaelis, Focke's und eigenen Beobad»^ 
tmigeii 8 Leuchtinfusorien in der Ostsee an: Prorocenlrum micans, Peridinium Michaelis^ Tripos, Fosus^ 
FoETca^ acuminatum, Synchseta baltica (diese auch bei Venedig) und vielleicht noch einen Stentor. 
Diese TUerchen messen von y^ — */«'"• Branntwein, Säure oder warmes Wasser dem leuch- 
laMka Seewasser beigemischt, bewirken plötzKehes Aufblinken , dem schneller Tod und damit daa 
Aiifhäreii des Leucb^ns folgt Infusorienwerk S. Si8. Die leuchtenden «Trichoda dava, gtanu« 
lifera, triangvlaris» von TOesius erklärt E. p. M6 für QuaUenfragmente. 

Verhaken gegen äussere Potenzen. 

Die Infusorien können unter bedeutenden Temperaturdifferenzen aushalten. Ich habe zwar 
in den warmen Quellen von Lenk nur da sie gefunden, wo das Wasser bb auf 28 — 20^ R. ab* 

17* 
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gekühlt war ; manche Gattongen vertragen aber unter andern VerhIMnissen höhere Wärmegrade. 
Spallanzani kam durch seine Versuche zur Ansicht, dass die grössern Infusorien nicht über 27 ^ R. 
ra^ielten, eme kleinste Art aber erst nach '/«kundigem Kochen versch winde ;.verlrodLnete Rader. 
thiere vertrügen ^k^ R. Wärme. E. fand , dass in Infusionen , die auf dem Ofen standen und ab- 
wechselnd mit* demselben erwärmt wurden , noch bei 40^ IL Wärme Paramecium AnreUa , CiApoäa 
CucuUus, (ÜhHodon Gucullulus und Monaden lebend blieben, wurdafi hingegen Glasröhren msif 
y, — 1 Minute in Wasser von 60^ R. gesenkt, so starben Infusorien und Räderthiere , mehrendieik 
auch schon bei 40 und 55^ R« 1. c. 528. — S. 4 wurden Listen von mikroskopischen L€l>eDe- 
formen mitgetheilt, die ich um Rern unter dem Eise gründen; aus den Versudien von Spallan- 
zani und Ehrenberg (1. c. 826) scheint hervorzugehen, dass Infusorien, welche im Eise durch und 
durch gefrieren, ihr Leben nicht erhalten können, wenigstens möchte icli beifugen, dann nicht, 
wenn dieser Zustand längere Zeit andauert. — Gal9ani9fn%is und Magndismua äussern nadi Gruit^ 
huisen's, Erman's, E's. Versuchen nur Wirkung auf die Infusorien, wenn Wasserstoffzersetzung 
staltfindet; dann sterben di^ den Drähten nahen Infusorien (^enso die Räd^rthiere) sehr schneli, 
zucken , krümmen sich , ziehen sich zusammen oder zerfliessen. (Die Spermatozoidien werden nach 
Prevost und Dumas durch den elektrische^ Funken getödtel; der galvanische Strom, welcher 
Wasser und Salze zersetzt, riihrt sie nicht.) Nach Saussure und Spallanzani werden die Infusorien 
durch dektrüehe Funken welche durch das Wasser schlagen getödtet, wobei sie manchmal zerrissen 
werden oder zerfliessen ; diese Angaben bestätigte E. (p. 529). EpblyUs fielen hiebet von ihren 
Stielen ab; auch kleine Entomostraca, Käfer, Planarien waren sogleich todt. Manche, — wohl 
ausser dem Strome liegende — Thierchen starben erst bei einem äten Schlage. — Weingeist, Opium, 
Kampher und manche ätherische Oele, Zucker, Salze, Säuren, Alkblien, Strychnin, Arsenik, Subli- 
mat, so wie die meisten scharfen und narkotischen Stoffe, ferner Taback- und Sdiwefeldämpfe 
tödten die Infusorien (wie die Rotatorien). Im Harn erzeugt sich bald Bacterium Termo; andere 
Infusorien erinnere ich mich kaum in dergl. scharfen Substanzen beobachtet zu haben. Seewasser 
wird denen in ganz siissem Wasser verderblich wie letz^res d^n Meerinfusorien, während sich 
eine Anzahl an der Mündung der Flüsse in's Meer an beides gewöhnen. Chemische, oft unbe- 
kannte und unerklärliche Vorgänge im Wasser tödten oft diese Wesen oder verändern ihre Er* 
scheinung. 

Wohl die m^ten Infusorien, aus dem Freien nach Hause gebracht, geben zu Grunde; einige 
dauern aber auch in lange stehenden Wässern (manchmal unter Modificalionen ihrer Besehaffeoheit 
und Lebensäusserung) bisweilen ganze Winter aus. So Goleps birtus, den ich öfter nach mebreiti 
Wochen, ab schon die Fäulniss begonnen, noch in grosser Zahl und in Theilung fand, dann 
Euploten , Glaucoma scintillans, Golobidium pellucidum, Peridinium pulvisculus, von den eigent«- 
liöhen Faulungsinfusorien , wie Kerona pustulata, Paramecien etc. zu schweigen. Lange, 
z. Th. ganze Winter und in faulenden Wassern hielten auch aus Euglena, viridis, Obonemonas 
bicolor, Ghlaniydomonas pulvisculus, Syncrypta Volvos « Trypemonas volvocina und Evgiena viridis 
wurden vom St. Gotthard nach Lugano und von da nach Bern gefahren, wo sie noch einige Tage 
lebten. Ein Individuum von ürocenlrum Turbo bewegte sich im Magen einer schon tödten Sal- 
pina mucronata längere Zeit. 
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Daoer des Lebens. Erscheinungen im Tode. 

Die Lebensdauer der Infusorien ist sicher nach den Gattungen eine bestimmte , jedoch mit be- 
deutender Schwankungsweite , übersteigt aber wohl bei keiner Species 3 — k Wochen ; bei Phyto- 
zoidien gehen die animalischen Stadien oft in wenig Tagen ja Stunden vorüber. Die meisten Infu- 
sorien gehen vor dem normalen Ende durch Vertrocknen zu Grunde oder indem sie von andern 
Tliieren verschlungen werden oder durch chemische und Temperaluränderung der Flüssigkeit , in 
der sie leben. Durch Vertrocknung in Scheintod verfallen und Wiederaufleben können nur wenige 
Formen , besonders Phytozoidien und solche Ciliaten , deren Aufenthalt grossen Veränderungen des 
Feuchtigkeitsgrades ausgesetzt ist, z. B. die im Rasen , Sand, Dach- und Baummoose lebenden ; 
zierliche Gestalten wie manche Philodineen nehmen sie hiebei nicht an. Eine seit langem bekannte 
Erscheinung beim Tode ist das sogenannte Zerfliessen^ welches bei Berührung der Lufk, Stranden 
im seichten Wasser, vielleicht auch bei Druck stattfindet. D. 1. c. 32 — 33 hat Stellen gesammelt, 
wo Müller dieses Zerfliessen (von E. für Eierlegen gehalten) beschreibt, wasjeder Beobachter leicht 
sehen kann. Ungemein seltener ist das Phänomen, wo, was M. bei seiner Enchelis Index und 
Colpoda Meleagris beobachtet hat, ein Theil des zerfliessenden Individuums sich erhält und fortlebt, 
was ich nur 2 mal wahrnehmen konnte. (D. bewirkt das Zerfliessen, indem er eine in Ammoniak 
getauchte Feder in 'den Tropfen bringt.) Das Zerfliessen besteht aber darin , dass ein Wimper- 
thierchen unter unregelmässigem Dahintreiben oder völliger Sistirung der Bewegung in wenigen 
Sekunden und wie gewaltsam in seine Moleküle auseinanderstiebt, (bei solchen mit ausgezeichneter 
Anordnung der Moleküle und Wimpern in Längsreihen löst sich eine Seril^ nach der andern rasch 
ab) und zwar erschien dieses mir meistens nicht als ein passives Auseinanderfallen , sondern ein mit 
repellirender Kraft sich vollziehender Akt ; die Moleküle werden wie gewaltsam ab- und auseinander- 
gestossen, strömend im Wasser fortgerissen , oft weit herum zerstreut, die zusammenhaltende Kraft 
ist in ihr Gegentheil umgeschlagen, sie explodirt und zerstreut. Grosse Exemplare von Pelecida ros- 
trum zerstieben in 2 -^ 3 Sekunden ; Stenlor polymorphus zerfliesst in Hunderte von individuali-' 
sirten, bewegungslosen Körnchen. Einige kontraktile Bedeckungen, den Vorticellenstiel und 
das sogenannte fischreusenförmige Gebiss von Chilodon , Prorodon , Nassula , welche etwas länger 
der Zerstörung widei-stehen ausgenommen, zersetzen sich im Tode alle lebenden Theile fast plötzlich 
und bald verschwinden die Moleküle spurlos oder lassen ihren Ursprung nicht weiter mehr er- 
kennen. Andere Ciliata zeigen kein merkbares Zerfliessen, sondern lösen sich spurlos auf. 

Bei den Phytozoidien kommt solches Zerfliessen nicht vor. Dieselben behalten im Sterben 
vielmehr längere Zeit ihre Gestalt mehr oder minder bei , trocknen leicht am Objektträger an oder 
im Schlamm ein , erleiden aber in Farbe und Inhalt bedeutende Aenderungen oder sie lösen sich 
sparl<»8 auf, toas auch von den Peridihiden gilt^ deren Panzer in kurzer Zeit bald gänzlich ver- 
schwindet. In todten Ex. v. Euglena acus sammelt sich das <Jtik)ruphyll (ganz wie in abstehenden 
Conferven) oft in grössere Massen und der Körper crsclieinl dann stellenweise hyalin. , Das Ver- 
halten dieser und anderer Phytozoidien ist aber nach den linislanden verschieden ; manchmal be- 
halten die Euglenen ihre gestreckte Gestalt, anderemale legen sie, sich gegenseitig abplattend , 
unter fast gänzlichem Schwinden des rothen Stigmas und des Chlorophylls sich unordentlich aneinander, 
vegetabilischem Zellgewebe ähnelnd, (s. tab. X lig. 6G) oder sie trocknen in Gruppen an ; jedes Indivi- 
duum stellt dann einen Kreis oder eine Ellipse mit hyalinem Mittelpunkt vor ; zu lelzterm wird der grosM 
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hdle Raum im Vorderlheil , an dessen Wand das Stigma steht. Phacus pleuronectes sab ich im 
Absterben krystallhell, mit in b— 5 Massen gruppirtem Chlorophyll. 



Zur Syfttmatik. 

Wenn Ciliata und Phytozoidia hier zu einer Klasse der Infusionsthierchen vereinigt werden, so 
scheint dieses bei all ihrer Verschiedenheit doch durch auiige gemeinschaftliche Merkmale gerecht- 
fertigt zu sein. Alle bestehen aus zarter protoplasmatücher Substanz, alle ermangeln differenzirler 
organischer Systeme , alle können sich durch Theilung fortpflanzen, allen ist Spiralbewegung eigen. 
Wer solche Zusammenfassung der einfachsten , in diesen höchst wichtigen Merkmalen übereinstim- 
menden organischen Wesen schlechterdings nicht annehmen will, der mag die Ciliata zum-Thier- 
reich , die Phytozoidia (aber dann alle) zum Pflanzenreich stellen *) ; die Klasse der Infusorien nach 
dem hier aufgestellten Begriff ist allerdings eigenthümlicher Art , und lässt sich nicht mit einer 
ändern des Thier- oder Pflanzenreiches in allen Stiicken parallelisiren. Die niedersten Ciliata sind 
iibrigens manchen Phytozoidien immer noch näher verVvandt, als manche Gattungen in andern 
Klassen unter sich; man denke z. B. an die so heterogenen Formen der Cruslacea, Amphibia etc. 

Die Seite 92 angegebenen 2 Ordnungen lassen sich auf folgende Weise charakterisiren. 

Ciliata. Leib mit Bewegungswimpern besetzt; weich, im Tode meist zerfliessend ; keine rolhen 
Stigmata ; kein Zusammenhang mit dem Pflanzenreiche , meist eine (wahrscheinlich nur gewesen 
parasitischen fehlende) Mund*», bisweilen auch eine Afleröffnung ; nehmen z. Th. feste Nahrungs- 
8lo£fe auf; sind in der Mehrzahl farblos, Chlorophyll und Erythrin bei ihnen sehr selten; hab^ 
z. Th. noch eigenthümliche Organe: gegliederte Schläuche, kontraktile Blasenräume, Mundbewaff. 
nung, oscillirende Klappen, zungen- und schwanzförmige Anhänge; Diastrophie häufig, MelaboKe 
sehr selten ; Form sehr verschieden , meist abgeplattet , unsymmetrisch ; gehen im unmittelbaren 
Sonnenlichte mit wenigen Ausnahmen zu Grunde. 

Phytozoidia. Leib fast nie bewimpert , aber sehr häufig schwingende Fäden tragend, weich 
oder mit harter Hülle , .im Tode antrocknend ; haben sehr häufig Stigmata ; viele durchleben ein 
vegetidiilisches und animalisches Stadium, indem ihre Generationen zwischen beiden Reichen wech- 
seln ; nie ein Mund , Ernährung durch Resorption aus der umgebenden Flüssigkeit ; meist grün 
durch Chlorophyll oder rolh durch Erythrin gefärbt ; keine innere oder äussere Organisation ; 
keine Diastrophie ^ oft hingegen Metabolie; Gestalt vorherrschend kugel- ei- oder spindelförmig, 
meist symmetrisch ; bedürfen zu ihrem Leben häufig Sonnenlicht. 



•) Kieselerde und Cellulose kommen im Thier- und Pflanzenreiche Tor und das Eiweiss beider ist kaum verschieden. 
Die iMhrim Sahstanzen bei Ciliaten sind wohl Cbitine, bei PbytoMidien Kieselerde. 
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in der Schweiz heobaehteter INFUSORIEN. 



CILIATA5 Wimperthierehen. 

Sectio !• Hit schwingenden Wimpern. 

A. SPiSnCA, Sehnelleiide oder ZockendeL 

Können den Körper und auch oft Stiel, (wenn sie diesen haben) wie krampfhaft zusammenziehen, so dass er aus der mehr 

gestreckten Gestalt in eine ovale und kuglige (der Stiel in eine spiralgerollte) übergebt. (Die einzigen WimperthierGfaen» 

bei welchen Gesellschaften vorkommen. Einigermassen den Bryozoen und manchen Rolatorien verwandt.) 

Fam. TJ|.CII]!nUPERA\ Ophrydina E. Vorticellina D. e parte. 
Thierchen einzeln , von einer strukturlosen , hyalinen, äusserst zarten Röhre umschlossen, aus welcher es sich 
vorstrecken und in die es zuröckschnellen kann : zusammengezogen oval , ausgestreckt cylindrisch. Mündong mit 
Wimperkranz. 

YAGINICOLAE. 

Grandis' t. 3 f. 1. Röhre fast cyiiodriseh, Thierclien mit kreisförmiger, rings bewimperter Mündung. L« der 
Röhre bis «/j'", des ausgestreckten Thierchens bis */,'''. AD., OM., unter Wasserpflanzen 10. —Immer äusserst seilen. 
Stein will diese Form für Var. von V. crystallina halten; sie weicht aber ausser der Grösse durdi den Umriss der 
Hülle ab, die unten nicht zugerundet, sondern gerade abgestutzt ist und oben nicht enger, sondern etwas weiter wicd. 
Thierchen hyaUn , manchmal mit Sporoioidien und Chtorophyllkömern erfäUt; zusammengescfanellt nimmt es nur % 
von der Länge der Hülle ein , ausgestreckt ragt es über sie vor. Schwimmt mittdst seiner Wimpern ziemlich rasch 
umher oder ist häufiger an fremde Körper befestigt oder liegt ruhig auf der gleieben Stelle. In den letalem Fallen 
wechselt rasches Zusammenschnellen und langsames Ausstrecken unaufhörlich und stundenlang. 

Crystallina £. p. 29S i. 30 f. K. D. p. 563, t 16 bis f. 6. GM, . RW. , an Conferven , Potamogeton natens. 7-10. 
Stets sparsam. Schneiit in der Röhre ganz wie eine Vorticelle zusammen; ich sah auch Thierchen ohne Hülle das 
gleiche thun. Die grüne Färbung mancher kommt wohl nicht von Eiern , wie E. annimmt, sondern von verschhidc- 
lem Chlorophyll etc. -- V. ovata D. 1. c. f. 7 ist schwerlich verschieden; die zierlichen V. tineta und decumbcos E. 
i^ind in der Schweiz noch nicht vorgekommen. 

COTUURNIA E. 

Imierbti E. p. 297 t. 30, f. Vif. An Cyclopen, besonders deren Schwanz, selten. MB. , BM., H, Dümpel an der 
Spitalmatte i ; an letztem Ex. die Hülle samrat Stiel «/^g''' 1. — D. meint wohl mit Unrecht, dass dieses Thierchen 
nur V. crystallina sein könnte, die auch oft einen kurzen Stiel hape. 

FlostuUnia* t. 11, f. S. A ausgestreckt, B zusammengezogen. — Hyalin; die Wimpern am Vorderende in zwei 
Boscbol gesammelt. L. 7,^"'. MB., unter Callitriche, 11. Nur Imal. — Erinnert durch die Wimpern sehr an 
Floscularia. Hülle ganz von der Form wie bei C. imberbiSf das Thierchen lag zuerst */, Stunde ruhig und vergnügte 
sich damit, aus dem zusammengezogenen Zustande sehr langsam in den ausgestreckten überzugehen, dann seine langen 
Wimpern zu entwickeln und mit diesen zu wirbeln; hierauf schnellte es durch Contraktion plötzlich zusammen. Es 
wiederbcAte dieses Spiel wohl 50 mal , bis es im ausgestreckten Zustand endlich davon schwamm. 

Farn. TORTICTEIilillVA E. (e parle.) 
Hüllenlose , einzeln lebende oder pflanzenähnliche Stöcke bildende Thierchen mit kontraktilem Körper und deul- 
liehem Mond ohne Darm. Vermehren sich ausser durch Theilung und Blaslicn auch durch Sprossung und durchlaufen 
Verwandlungen. 

18 
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rORTICELLA M. (e parte.) 

Lunarisn. p. 314, t. W, f. IS. V. nutans M. p. 346, t. 44, f. 47. V. patellina M. Zool. dan. t 35, f. 3. 
V. campanula E. p. 272, t. 2S, f. IV et patellina E. p. 273, t. 26, f. II. Nicht eben selten in Sumpfwässern um Bern, 
i — 9. ZS. , Leukerbad in den kalten Quellen , Lugano , Aarau unter Conferven 8. Manchmal finden sich ganz mit 
schwarzer Masse erfüllte Ex. 

Fasciculala M. p. 320, t. 45. f. 6«. D. p. 555. — EM. , 9, nur in wenigen Ex. — E. zieht diese Species zu seiner 
V. patellina; es ist möglich, dass sie von V. lunai:is M. nicht verschieden ist, die grünen Körnchen, mit denen ich 
Sie gleicliförmig erfüllt fand, nur Nahrung sind. Bei D. ist eine Verwirrung wahrnehmbar, er sagt nämlich p. 555, dass 
V. fasciculata M. sich durch den dünnen langen Stiel von V. lunaris unterscheide, bei welcher der Stiel häutig und 
sehr breit sei, aber M. sagt bei V. lunaris: pedunculus longus, octuplo vel decuplo enim caput longitudine excedit. 
Man wird daher eher genölhigt sein , D's. V. lunaris p. 554, l. 44 , f. 42 als eigene von M's» lunaris verschiedene Spe- 
cies zu betrachten. D. zieht ferner zur V. fasdculata auch die V. nutans M. , die viel eher wa V. lunaris gehört und 
die V. chlorostigma E. welche aber durch ihre gestreckte Form sehr abweicht. 

Chlorostigma E. p. 273, t. 26, f. I. Um Bern zwischen Lemna, Conferven etc. in frischem und Torfwasser nicht 
selten. 4 — 9. Sololhum 7, St. Gotthard, Handecl^ (unter der Grimsel) 8. Von MB. 6 sah ich zwischen Lemna 
Häufchen von mehrern 400 Stücken, die dem freien Auge als Flecken von */, bis über 4 "' gross erschienen. Einmal 
fanden sich in G. in der Mitte eingeschnürte sehr längliche E\.; im Torfwasser von MB, 9 zahlreiche blassgnüie; das 
Grün war gleichmässig durch die ganze Substanz vertheilt; allere und grössere Ex waren grasgrün , das Grün z. Th. 
mehr in Klümpchen gesammelt. Sollten die grünen Körnchen doch nur Nahrung und in letzterm Fall bereits ganz 
aufgelöst gewesen sein? Stiellose Ex. von G. , 9 Auf uns. tab. III , f. 2 ist eine stiellose mit grünen Körpern erfüllte, 
contrahirte , daher am Rand gekerbte Vorlicelle abgebildet , welche vielleicht bieher gehört. Einmal fanden sicU schon 
im lanuar aus dem EM. dicht mit grünen Molekülen erfüllte Exemplare. (München 4830.) 

Citrina M. p. 306, t. 44, f. I — VH. E. p. 274 , t. 25, f. II. D. p. 555, t. 46 bis f. I. G., 40, EM., 44. BG. % 5. 
(Diese Ex. gelbbraun, gross, mit steifem Stiel, passten am besten zu M's. Abb. , zeigten sich der Sippe Stentor nahe 
verwandt.) MB. , 42 , Gemmi , Zürichersee , 8. (Die grosse braune Var.) 

Cirrata M. p. 268, t. 37, f. XVUI, XIX. Hie und da in Sumpfwässern um Bern zu verschiedenen Jahreszeiten« ^ 

Convallaria M. p. 345, t. 44, f. XVI, nebulifera E. p. 270. t 25 , f. I. D. 557. (M's. V. nebulifera ist verschie- 
den und lebt im Meere.) An Seerosenblättern bei MB. , 8. GM., 40. St. Gallen, unter Lemna 8. (München 4834.) 

InfusionumD. p. 588, t. 46, f. V und IX. Glockenthierchen , Gleichen t. 23, f. I, t. 29, f. X — XII. V. hians; 
bamata, crateriformis, cyathina, scyphina, frittillina M. Enchelis frilillus M. V. convallaria E. p. 274, t. 26, f. III, 
microstoma E. p. 272 , t. 25, f. III , crateriformis Müll , Girod Chantrans. — Die Form V. convallaria E. wurde beob- 
achtet um Bern; Kandersteg, Gemmi, Leuk in kalten und warmen Quellen, Rhonethal, 8 , Lausanne, 5; die Form 
crateriformis nach E.-im EM., 7, in kalten Quellen des Leukerbades; die V. infusionum nach D's. Abb. zu Bern in Auf- 
güssen und lange im Zimmer stehenden Sumpfwässern im Früh- und Spätjahr; Handeck, St. Gotthard, Lugano, 
Bodensee, 8. — Ich habe von V. microstoma ausnahmsweise auch Gesellschaften wahrgenommen , während sie in der 
Regel nur einzeliie unverästelte Ex. zeigt. V. sacculus M. p 267 , t. 37 , f. <4— 47 , um Bern und Zürich beobachtet 
und V. truncatella M. p. 274 , t. 38, f. 14 , 15 um Bern und Zürich , St. Gotthard, Simplon (mit Nahrung im Leibe) 
8, zieht E. fragweise zu seiner V. convallaria; D. zieht V. sacculus und cirrata M zur V. citrina, sie gemäss seiner 
Vorstellung von der Entwicklung der Vorticellen als reife, desshalb stiellose Formen derselben ansehend. Man kennt 
die Entwicklungsgeschichte der Vorticellen noch so unvollkommen, dass die Unterbringung früher beschriebene 
Formen öfters unmöglich ist. Uebrigens haben die stiellosen Vorticellen keineswegs, wieD. glaubt, bloss vor 
dem hintern Kegel, sondern auch am Rand der vordem Mündung Wimpern; manchmal erscheinen dieselben als 
wallende Membran oder einzelne treten besonders gross hervor. — Ein in Sumpfwässern um Bern (besonders im BM.) 
oft häufiges einfarbig grauliches Derostomum ist bisweilen über und über mit äusserst kleiner Vorticellenbrut besetzt. 
Also schmarotzen diese Thierchen nicht bloss an Hörn- und Chitinenäclien, sondern auch am Flimmerepithdiimi 
lebender Thiere. 

SCrPHIDIA D. 

Ringens D, p. 538. Vortic. ringens? M. p. 309, t. 44, f. 10. G, 7, an Cyclops rubens. Gans <4m(^ StieL 
RW., an Potamogeton natans, 10. 

Pyriformis*. D. p. 538. Vortic. pyriformis M. p 307. (ohne Abb.) Uns. lab. II , fig. 8. MB. , EM. , 9, 10. Am 
Rücken von Cyclops 4 cornis St. Gotthard, Südabhang, 8; immer, wie alle Scyphidiae seilen. — Graulich hyalin. 
Schnellen fortwährend zusammen, scheinen keine oder äusserst kurze Stiele zu babep. — Lg. Vw—Vw' ' »WMWtSUcL 
Per Sc. ringens nahe verwandt. 
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Pattdm\ lab. II, flg. 7. Weit gloekealoiteig, blaulich grau, ^StieMialb so lang als der Körper. Lg. y,«^' sammt 
Stiel. Im Back von G« , unter üMaiaogeloD natans. Selten. 40. Seb'eint von Sc. ringens M; verschieden. Es )st ein 
Individuum in der Go»traktion und eines in der Expansion al^;edbildet; die Tbiereben wechselten fertwibrend swi- 
sctea beiden Zust&pdeo. Es gibt auch Ex. , etwas paralleler und hinten weniger verengt. Zur Sippe Scypfaidia D. 
gehören noch 3 andere Species: Vort. ringens M. , indinans M. , Sc. rugosa D. und wohl auch Vort .hamata E. , die 
vielleicht sogar mit inclinans M. (welche E. für eine Epistylis halten möchte) identisch ist. 

EPISTYLIS E. 

Anasiatica E. p. 281 , t. 27 , f. II. D. p. B39. Vortic. anast M. Polypes a bouquet Trembl. Aflerpolyp. Rös. — 
Griffisel, 8, Peterinsel, an Fliegenköpfen im Wasser, 6, Nidau an der Unterseite der Blätter vonNufrfiÄr.tateum. 
(München 1830 , an Cyclops.) 

Leucoa? £. p. 283 , t. 28 , f. III. D. mi . G. , unter Seerosen ,9. 

Plicütilis E. p. 281 , t. 28, f. I. D. 542. Vortic. pyraria Linn. Vort. pyraria und annularis M. AfterpcJyp 
Kös. — G, , S, zwischen Lemna. 

GaleaE. p. 280, t. 27 , f. I. ZS. , 8. Nur einzelne Ex, 

Digiialis E. p. 283, t. 28, f. IV, t. 50, f. VII. Ein schönes Slämmchen mit der Basis zwischen iemna, G., 6, 
eben dort an Cyclops 4comis, 8; an dessen Schwanz sassen ausser grossen kleine bis herab zu Vm^''- EM., an 
Cyclopen , 5 ; Stiel bräunlich. 

Branchiophüa* t. II , f. 6. Köpfchen kuglig, grau, am Grunde abgestutzt. Stiel und Aeste farblos, glatt. L. des 
Köpfchens Vw'"I^- der Bäumchen bis Yg'". — An Kiemen von Phrjganeenlarven: Bern, 4. — Köpfchen wenig zahl- 
reich , im Verhältniss zu den Stielen gross; letztere manchmal nur an der Einfügung der Köpfchen mit wenigen Run- 
zeln. — T. 111, f. 3 stellt eine Gruppe an einem Confervenfaden sitzender Epistylislarven dar. (RW., 4.) Diese 
.können sich auch zusammenscbnellen . wie Vorticellen, aber einseitig, 'so dass die Hülle nach der Seite, wohin die 
Zuckung geschiebt, sich in Falten legt. Bald dehnt sich dann das Tbiereben wieder langsam aus; a-r-c smd ausge- 
streckte , d — f zusammengezogene. 

Trichodina grandinella E. p. 267^. t. 24, f. VI , Halleria grandinella D. p. 415, 1. 16, f. I (gemein um Bern, fast das 
ganze Jahr, auch unter dem Eise, Leuckerbad in den kalten Quellen, Rhonethal, Faulhom zwischen 7— 8000^ Appen- 
zell, Südabhang des St. Gotthard, Monte Bigorio, 8, Solothurn, 7, (München 1830) gehört wahrscheinlich als Erschei- 
nungsform zu Vorticella. (Eichwald beschreibt in s. 1. Nachtr. z. Infuaorienkunde Russl. dieses Tbiereben sehr irrig 
als Actinophryssol. Man trifft kleine von */^Q*" wo die Wimpern stets um das ganze dickereVorderende herumstehen und 
grössere, seltenere von V*o— Vw'"» wo sie sich manchmal in 1 —2 divergirende Büschel scheiden; letztere ist Trichoda 
Trochus M. p.' 163, t. 23, f. 8, 9. Ich nahm bei T. grandinella eine Theilungslinle von vorne nach hint^i wahr. 
T. vorax E. p. 2C7, t. 24, f. V, bis jetzt in der Schweiz nicht beobachtet, gehört wohl auch in den Formaokreis der Vor- 
ticellinen. Eben so die einmal in BG. , 6 wahrgenommene Trichoda ßomba M. p, 166, t. 23, f. 17—20, mit gleich- 
falls pfeilschneller und stossweiser Bewegung. Zweifelhaft sind Trichoda CometaM. p.^ 161, t. .23, f. IV — V, (die 
Bedeutung der kleinen Xugeln , die sie mit sich schleppt* ist unbekannt) und Tr. Gyrinus M. p. 163, t. 23, f, X— XII, 
beide in der Schweiz bis jetzt nicht aufgefunden. — F. 5 uns. t. III gehört vermutbl. auch zu Tr. grandinella. 

Zoothamnium arbuscula E. (Vorticella anastatica Linn , 1831 bei München gefunden) , dann Cariheeiumpolypinum 
E. (Eichhorn's ((Baum») an Cyclopen und Opercularia articulaiajL (Vorticella opercularia Linn.) an Wasserkäfern 
schmarotzend, alle 3 durch Europa verbreitet, fehlen wohl auch in der Schweiz nicht, sind mir aber bis jetzt nicht 
vorgekommen. 

Zoobothryon E. zu den Vorticellineen gehörig, eine Verbindung von mehreren 1000 Tbiereben, die oft schuh- 
grosse Massen bilden , lebt im rothen Meere. 

Fam. OPB[R¥DIMA E. e parte. Urceolarina D. e parte. 

Zahlreiche, gesellige Tbiereben hängen durch nicht kontraktile F&dea an einep soliden Gallertmasse. 

OPHRYDIUH E. 

VersaMe F. D. p. B59. Vortic. versat. M. p. 581 ,t. 3», f. 14—17. E. p. 293, t. 50, f 1. Linza prunllormis 
Schrank OS., 9, MB., 6— -10. DieThierehen können die Gallertklumpen verlassen; dann schwimmen sie ent- 
Mreder sehr schnell oder ruhen; die schwimmenden regelmässig cylindriscb, massig gestreckt, mit kegeMSrmigem 
Vorderendet hinter welchem der Wimperkranz; die ruhenden gestreckter cylindrisch , oft unregelnätssig, VorÄerrand 
eingestttl^ daher Wimperbewegung inwendig. Bei Berührung schnellen sowohl bewegte als ruhende in ein kurzes 
BUipsoid ziiAmmen. Die grünen Blastien ähneln denen von Paramecium versulum. — Mach Frantzius (Anal, äd 
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0. V. bist. Mt VnliaUv. 48M) hat a keine GtllertiraUe, wie E. bduuiptet. Die Thiercben stecken mebl in der 
i¥fligm soliden Gallerte, soadem b&oisen ihr ninr fiusserlich darch einen dfinnen Faden an; sind nickt, wie E. sagt, 
mit einem gallertartigen Panzer bewaffhet. Der Faden ist einiacb, sehr von dem der Vortieellen verschieden und rekdit 
iasl hi$ aum Centrum der Gallertluigel; weil er nidit kontraktil ist, können sich die Thierdwn nicht in die Gallerte 
hineinziehen. Auch liegen nicht mehrere Schichten von Thierchen übereinander, wie E. sagt. 

Farn. IJRCKOIiAllIIVA D. (excl. Ophrydio, adj. Spirostomo.) 
STENTORE. VorticeUa M. 

fohfmorphu$E.p.9flli,tVi,(.l. D. p.Vfö. V. polym. M.p.260,t.36, f.l—IS. Wohl durch die ganze Schweiz 
(auch bei Lugano) in frischem und Torfwasser, 3—8; oft auch in sehr alten Infusionen. Meist dunkel- selten 
spangrün. ^ St. multiformis M. gleicht ihm sehr, lebt aber im Meere. (München 4832 im Wasser von Thalkirchen 
am 4. Januar geholt , nach 8 Tagen, so dass also die Keime überwintern müssen.) 

Ccgruleus E. p. 203, t. 23, f. II. Bern, Aarau, im Bodensee bei Horschach, 4—10. Seltener als der vorige. 
Junge blaulich-rosenröthlich , auch erwachsene bisweilen pfirsichblütbfarben oder roth-violett. 

Niger E. p. 264, t. 23, f. 3. Bern, zwischen Conferven und Lemna, im unreinen Schlamm von Tor^ruben, 
4-^40; Todtensee (sehr häufig), St. Gotthard, 8. Variirt ganz schwarz, dunkelbraun, blass-violett. — Sammelt sich 
in Schwärmen an bestimmten Stellen, Tags an der Lichtseite, beim Kerzenschein an der Oberfläche. Nur St. niger 
und polymorphus sah ich um Bern grössere Massen bilden. 

JMUm E. p. 262, t. 23, f. 1. D. p. 532, t. 43, f. 4. Bern in Sumpfwässem , unreinen Pfützen, in Torfwässem 
von Appenzell, bei Solothum, Lugano. 4—9. 

RcBidii E. p. 263, t. 24 , f. 2. D p. 323. Bern unter Conferven , Myriophyllum , 4—42. Aarau , St. Gotthard , 
8. (München, 4830, 8.) D. hält ihn nur fni^ Var. des vorigen. ~ Zusammenschndlen der Stentoren habe ich wieder- 
holt beobachtet. Ein Stentor ist nicht etwa eine hohle Trompete, sondern ein ziemlich solider, vorne bis auf einen sehr 
kleinen, spiralförmigen Mund geschlossener Körper. St. Mülleri bildet nach Smarda K c. p. 32 ff. im Winter bräun- 
liche aus tbierischem Leim bestehende Röhren, welche das Thierchen nur z. Tb. ausfijillt und die es verlassen kann. 

SPinOSTOMVM E. (et Uroleptus E.) 

Ambiguum E. p. 332, t. 36, f. 2. Urol. filum E. p. 339, t. 40, f. 3. D. p 314, t. 42, f. 3. Uns. t. IX, mitU 
Abth. f. 4. Bern, zwischen Lemna und Conferven, 4 — 42. (Auch unterm Eise.) Lugano, 8. Man vergl. was über 
das Verhältniss von S. und U. Seite 76 gesagt wurde. — Spirostomum und Stentor sind bei näherer Betrachtung 
mehrfach verwandt; beide haben den spiralig eingerollten, bewimperten Mund und innern Schlauch , beide schnellen. 
Sp. vermag sich bei Wassermangel , Erschütterung etc. blitzschnell zusammenzuziehen , wobei sich manches auf das 
2— 3 fache verkürzt, aber alsobald wieder ausdehnt. Gewundene, geschraubte Gestalten, wie E. tab. 36, fig. 2 
zeichnet, nimmt Sp. nur bei Wassermangel oder Druck an — VonU. filum (der manchmal einige Zeit rückwSrls 
schwimmt) sah ich kleinere Ex. mit fast ganz verschwundenem Schwanz, etwas verdicktem Ilintertheil und gut ent- 
wickelten Wimpern am verdännlen Vorderende, Ein grosses Ex. von Sp. , fast */,'" I. , (es gibt deren bis zu V«"') 
war vor dem Hinterende verdickt und lief dann plötzlich in einen dünnen Schwanz aus. 

Semivirescens * t. IX. mitll. Abth. f. 3. Leib walzig mit grünen Kömern erfüllt, Schwanz breit, flach, farblos. 
L. Ys'^'. 9, unter Lemna , nur 4mal. — Das Thierchen konnte den Schwanz umlegen. Wimpern am Vorderende 
deutlich. Es wäre immerhin möglich, dass die grünen Körnchen nur Nahrung wären, obschon unter Tausenden von 
Uroleptus nnr ein einziger so gefärbt vorkam. — Die verwandte Sippe Kondylostoma Bory, D. lebt im Meere. 

CMNOMORPBA (xcupdg, fremd, ungewöhnlich, ßopg^v» Gestalt«; 

Leib hyalin t kMii, einer unten hohlen, am Rand ausgezackten Glocke von unregelmässiger Gestalt gleichend , mit 
schwanzförmigem aus der Mitte kommendem Anhang. Hand der Glocke mit langen Wimpern besetzt. 

Meduiula\ t. III f. 4. Farblos, durchsichtig, mit wenig zahlreichen innern Bläschen und Molekülen. 
L. sammt dem Schwanz */^ — */,«'/'. In mehrere Wochen jip Zimmer stehenden Wasser von EM. 7 — 10 seHen. — 
Dieses einigeiaal wahrgenommene höchst sondcirhare Thierchen konnte nur unter iOOm.. Y. beobachtet w^en. 
Form pita- oder glockenförmig, wo dann das Schwänzchen den Strunk od^ Schwengel vorstellen würde» Ein Tbell 
der lanflen Wimpern verschmilzt manchmal zu einer wallenden Membran. Schwimmt schnell , unter fortwährender 
Drehung um die Längenaxe und erscheint wegen der meist imregehnässigen Form der Gloeke daher stets anders« Bei 
einigen war die Glocke gefaltet. * 
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UROCEIf TRUM fiMgaOi. E. 

Turbo E. p. 268 , l. 25 , f. 7. D. 531 . Bern , in Sumpfwässern ziemlich häufig ,4—10. Vermehrt sich im Zimi- 
mer oft ungemein. (Wie so viele andere Infusorien E. 's rticht in Frankreich.) Sah es oft in Quertheilang, wo dann 
die Hälften in gleicher Linie bleiben oder durch Verschiebung abentheuerliche Gestalten darstellen. 

Die Stellung dieser beiden letzten Sippen, so wie die von Urceolaria Lam. ist noch nicht ganz sicher. Zu Urceo- 
laria Lam. gehört U. pediculus * (Trichodina pediculus E. p. 266, t. 24, f. 4, Cyclidium pedic. u. Vortic. stellina M.« 
U. stellina D. p. 527. t. 16, f. 2) auf Hydem schmarotzend, mir noch nicht vorgekommen, und U. limacina D. (Vort. 
limacina M.), nach M. auf Fühlern und Slirne der Jungen von Planorbis contortus und Physa fontinalis. 

B. MONIKA. Beharrende. 

Behalten olischon sehr kontraktil , im Ganzen ihre Form bei, lassen daher weder Zusammenschnellen noch 
Geslaltenwechsel wahrnehmen, (jioyi/nog, ruhig bleibend.) 
a. Allgemeine Bedeckung weich a. Freilebende. (Mit Mund; nehmen feste Körper aitf.) 

Fam. BIJRSARIIVA. 

LEMBAD10N\ Bursarina M. (XsfißdSiov, kleiner Kahn.) 
Körper oval , massig gewölbt , mit einer mehr oder minder tiefen und breiten , fast der ganzen Länge nach rei- 
chenden Ausbuchtung auf der Bauchfläche. Bis 20 Wimperreihen auf der Rückenseite. Am Rand der Ausbuch- 
tung und am Hinterende längere Wimpern. Im Innern stels 2 — 8 glashelle runde grosse Blasen. (Blastien ?) 

BulHnum\ Burs. bullin M. p. 116, t XVII, f. 5 — 8. Schrank , Fauna boica, IIF, II, 78. Uns. t. V, f. 14 a 
von oben, b von unten, c ein kleineres in Theilung. — Hyalin, von den zartesten Molekülen erfüllt; die sphäroidi- 
schen oft sehr grossen hellen Blasen Im Innern an Zahl und Disposition sehr verschieden. L. Vto — Vio'"« Oefler 
in Sumpfwässern bei Bern, Lugano, 4 — 42. (Auch unter dem Eise.) ZS. , St. Gotthard, 8. Vermehrte sich manch- 
mal im Zimmer ausserordentlich. Schon M. verglich richtig die Gestalt mit einer Blasenschnecke, die unten befind- 
liche Höhle ist seichler oder tiefer , weiter oder enger. Vorne ist das Thierchen mehr oder minder deutlich geschnä- 
belt. Auch oben und zwar an der Spilze manchmal eine kleine Aushöhlung. Häufig treibt ein solches Thierchen 
ein oder mehrere gewöhnlich krystallhelle Sarcodeblasen hervor. Manche haben grüne Sporozoidien in sich. Beweg, 
ziemlich schnell , oft bohrend. Körperinhalt zarteste Punktsubstanz. Bei einem E\. neben der grossen untern Aushöh- 
lung noch eine zweite kleinere. —Diese Form, schon M. bekannt, (er phi fragtoeise und irrig das Meerwasser als 
Wohnort an) ist E. und D. nicht vorgekommen. E p. 335, zitirt unrichtig Schrank's ßursaria bullina, welche mitM's. 
und der meinigen identisch ist, bei seinem Giaucoma scinlillans. Schrank spricht nämlich von einem häutigen, schnell 
bewegten Körper am Bauche, was E. auf die Mundklappe des Giaucoma bezog. Jener bewegte Körper ist aber der 
Wimpersaum am Bande der Aushöhlung, der namentlich unter schwächerer Vergr. oft eine wallende Membran dar- 
stellt. Die längern Cilien am Uintertheile bilden manchmal ein Schwänzchen. Quertheilung beobachtet. — An diese 
Species scheint sich als ein zweites Lembadion Bursar. duplella M. p. 117, t. 17, f. 13 — 14 anzuschliessen ; die fol- 
gende Species ist hinsichtlich ihrer Stellung noch etwas zweifelhaft. 

L? duriusculum* t. V, f. 15 a— d. Farblos, gestreckt ellipsoidisch , oben nach der ganzen Länge. ein Kiel, 
Seitenränder schneidend, Unterseite etwas hohl. L Ve* — Vöj"'. EM., II, G. 5. Substanz ziemlich fest, steif. 
Wimpern sehr fein. Der Rückenkiel fehlt nur selten. Bewe.gung langsam. — Wie schon oft, sah ich auch bei diesem 
Thierchen die ganze Gruppirung der Innern iMoleküle während der Beobachtung sich ändern, a von oben, b von 
unten , c von der Seite, d scheint in Theilung begriiTen. 

BURSARIA M. e parle, Trichoda M. e parte. 

Paiula D. p. 510. Trieb, patula M. p. 181 t. 2ü f . 3 — 5. Leucophrys pat. E. p, Sil t. 32 f. 1. Uns. T. III. 
f. 6. AD, häufig 4 — 12, G. 9, 10. Graujich hyalin, ganz gleichförmig mit grünen Molekülen erfüllt. Oben flach 
gewölbt, unten platt oder sogar etwas hohl. Ausgestreckt bei Vit'"> junge schmal , fast cylindrisch. Von Darm 
Magen etc. nie etwas wahrnehmbar, hingegen ein in uns. Fig. mit ** Sternchen b^teichneter kontraktiler Raum. 

Voriicdla E. p. 526 t. 34 f. 6. D. 511. Bern, 5, im angeschwemmten Gestrüpp des Baches , der in die Ei- 
matte fliesst Meine Ex. nur Vm''' , etwas gestreckt. Sonderbarer Weise waren alle zerknittert und wurden erst 
regelmässig, nachdem sie einige Zeit im Tropfen auf dem Objekttriüger gewesen waren. In einem befand sich ein sehr 
kleines Giaucoma scintillans , welches noch einige Zeit lebte und eine grosse Vacuole höhlte. Vi — 18 Wimperreiben 
auf der Ualbansicht. 

YiT9ti$. * Spirostomam virens E. p. 332 , t. 36 , f. 1. Bursaria spirigera D. In dnem Bassin mit Quelli 
an der Spitalmatte , 10 fand sich in Gesellschaft von SlQntor polymorpbus ein wohl hieher zu bezieh»dB# ' 
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Yg'^' L , breit elliptisch , theilweise mit grünen Molekülen erfüllt; Mond um die Gegend des Iten KörperdritttbeilSt 
Spiral gewuyiden; es führte von hinten her eine gewundene, gleich dem Mund grosshewimperte Furche m ihm. 

Loxodes. * Loxodes Bursaria E. p. 324 , l. 34 , f. 3. AD , 10. Nur einmal ein weitmundiges , mit grünen Kör- 
perchen erfülltes Ex. Auf keinen Fall kann dieses Thierchen zu Loxodes E. , Pelecida D. gestellt werden. 

B. flava E. weicht durch Gestalt und engere Mundspalte sehr von den wahren Bursarien ab und steht jeden- 
fells besser bei Panophrys. 

Farn. PARAMECIIIVA. 

Körper mit Längsreihen von Wimpern, Mund seitlich, oft in einer Einfaltung. 

OPHRYOGLENA E. 

Atra E. p. 360, t. 40, f. 6. D. p. 506. GM, unter Conferven, Lemna, im unreinen Schaum der Oberfläche; 
nicht häuQg 4 — 40. (München, in Lachen an der Bogenhauserbrücke, 6, 4832.) Die oft kohlschwarze Farbe ent- 
steht durch gestaltlose, schleimige, ungleich verlheilte Masse, wesshalb manche Stellen heller erscheinen und die un- 
deutlich blasige Struktur wahrnehmen lassen. An Ex. , die zufällig vorne heller sind , sieht man , dass der schwarze 
Pigmentfleck manchmal fehlt; an andern finden sich mehrere schwarze Flecken, s. t. III, f. 40 Der Mund von der 
Seite gesehener Ophryoglenen zeigt sich als Ausrandung; bei einer zwischen Glasplatten festgehaltenen O. atra sah ich 
ihn aber (vielleicht nur in Folge von Kontraktion) als Kreis mit kleinen concentrischen Kreisen ; tab. HL , f. 40 ist 
dieses Thierchen ohne Colorit, 200 m. v. abgeb. ; der Mund 400 m. v. 

0. griseovirens * t. IV. , f. 4., A.B. Mehr oder minder ungleichseitig elliptisch , hinten oft spitzer, vorne abge- 
rundet, hier gewöhnlich mit einem dunklen Pigmentfleck. L. */„ — y,» '". In Sumpfwässern um Bern, manchmal 
ziemlich zahlreich. 4 — 40. St. Gotthardt, 8. — Hülle hyalin , unter statiner Vergr. schön netzförmig, Inhalt von 
Bläschen und Molekülen graulich oder grünlich, selten grau oder braun. Die Randstreifung von Wimpern sehr deut- 
lich, die vorragenden sehr fein. Umriss nur sehr selten gleichseitig elliptisch und dann beiden Enden abgerundet. Leib 
massig, manchmal von Nahrung stark convex; im Innern bisweilen verschluckte Oscillatorien. In der vordem 
Hälfte eine Ausrandung für den Mund; s. A. B. ' Pigmentfleck bei jungem Ex. röthlich, bei altera schwärzlich; 
bisweilen fehlend. Die grössern Bläschen in vielen Individuen sind wohl Blastien. Bewegung massig schnell, bis- 
weilen diastrophisch unter beschleunigter Längsaxendrehung. Manche drehen sich auf derselben Stelle immer um 
die Tiefenaxe. Die aus platzenden Ex. austretende Oelmasse mit den Molekülen glich sehr der Substanz mancher 
Amiben. Einen sternförmigen Mund nie wahrgenommen. 

Flavicans E. p. 364 , t. 40, f. 8. Nur 4 mal fand sich bei Bern ein Thierchen, welches zuerst für Var. von 0. 
griseo-virens gehalten, doch wohl hieher zu beziehen ist; s. t. IV. , f. I. G. 

Panophrys * t. III, f. 44. Gross , von der breiten Seite gesehen oval , die Spitze nach hinten gerichtet; grau- 
gelblich; kein Pigmentfleck. L. Vi«'" EM, G, 40. Selten. Grau-gelblich, aber doch durchsichtig. Sieht man 
das Thierchen von der schmälern Seite , so bilden die concentrischen Randwimpem Bogenlinien ; an den breiten 
Seiten stehen die ausserordentlichen feinen Wimpern dicht und unregelmässig. Bewegung langsam, schwimmt meist 
auf einer breiten Seite unter seltener Längsaxendrehung. Mund weit, in der Abb. durch Sternchen bezeichnet. — D. 
stellt Ophryoglena (welche er in Frankreich nicht fand) zu den Bursarinen ; ihr Mund ist aber schon ziemlich ver- 
engert und wegen ihrer nahen Verwandschaft mit manchen Panophrys dürften sie besser bei den Parameciinen stehen. 

PANOPHRYS D. 

Farcla f D. p. 492, t. 44, f 9. Bursaria flava? E. p. 330, t. 35, f. 9. Vergl. uns. tab. IV. flg. 3. A — D. — 
Man findet unter Lemna, Ohara etc. um Bern vom Frühling bis Winter (auch auf der Oberalp in Quellen, 8, im NS. 7) 
ein von V^o — Vs '" langes, im Ansehen sehr veränderliches, wohl hieher zu beziehendes Thierchen. Eiförmig, Spitze 
des Eies meist nach vorne, selten mehr kuglig; fast immer von rölhlichen, gelblichen, schwärzlichen, selten grün- 
lichen Bläschen oder Körnchen vollgepropft, die z.Th. Blastien sind und, und da sie in mehreren Schichten übereinan- 
der liegen und auch etwas durchsichtig sind , einem Maschengewebe gleichen. Fast um die Mitte, doch mehr nach 
vorne eine Einfaltung für den Mund. Bewegung schnell. Einmal wurde ein kontraktiler Kaum beobachtet. Blas- 
tien sehr selten so gruppirt, dass eine hyaline Mittelzone entsteht. Manche Ex. unter schwacher Vergr. ganz schwarz; 
Bei starkem Vergr. sieht man die Blastien in eine Masse feinster dunkler Moleküle eingebettet. Leib dicht mit gleich 
feinen Wimpern besetzt. Bei einigen ein hellerer runder Fleck am Hinterende, wohl After; manche am Vorderende 
schnabelförmig , oder etwas ausgerandet. — Wegen des Ex. D. siehe S. 53. Die mit gelben Bläschen erfültte Var. 
(Burs. flava? E.) auch bei Lugano, 8. — D. meint wohl mit Unrecht, dass hieher auch Burs. vernalis und Uueas E* 
gehören, ja sogar die meerbewohnende Leucophra virescens-M., welche auch E. kaum richtig zu seiner Barsar. 
vernalis zieht. 
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Conspicua*. t. IV, f. 6. Cross, fast drdiruDd , hiirten kaum schmäler als vorne, Mund rundlich. L. %'''. 
MB. in Torfgräben unter Lemna 6. Für die Loupe grünlich, für das Mikroskop schmutzig dunkelgrün, wahrsdiein« 
lieh durch Nahrung , während die Substanz der Thierchen hyalin ist. Bewegung und Längsaxendrehung massig 
schnell. 

Sordida*. t. IV , f. 5 AB. Drehrund, mehr oder weniger verlängert, schmutzig erdbraun. L. */4b — %'"• EM, 
unter Chara , 10 — 12. Erhielt sich den ganzen Winter bis in den März. Im NS bei Cudrefin , 9 ; letztere z. Th. mit 
Surirellen etc. erfüllt. Unter schwacher Vergr. dunkelbraun , unter stärkerer heller erdbraun oder graulich braun, 
von den feinsten umd dichtesten Molekülen und Bläschen , manchmal auch dunkelgrau. Mund klein. Wimpern 
des Körpers fein. Die Molekulargruppirung eines dieser Thierchen änderte sich während der Beobachtung, indem die 
zuerst gleichfSrmig vertheilten Moleküle sich theilweise allmählig in Kreise sammelten ; zugleich wurde der Leib kür« 
zer und dicker, vergl. A und B. 

Gri«eo/a* t. IV, f. 8. Leib breitlich, gewölbt; graulich, doch durchsichtig, von fein netzförmigem Gewebe; 
concentrische Handstreifung deutlich. L. Vjs — V» '"• Unter verrotteten Pflanzen BM , AD, 4 — 10. Nicht selten. 
Von feinen Molekülen graulich, seltener von Chloropliyllmolekülen grünlich und dann manchem Ex. der Ophryogjena 
griseo-virens etwas ähnlich. Leib manchmal durch starke Wölbung fast walzig. Fortbewegung und Längsaxen-* 
drehung ziemlich schnell. Mund ist eine elliptische Spalte in einer schwachen Ausrandung der Vorderhälfte, mit 
stäricem Wimpern besetzt. Quertheilung beobachtet. Treibt manchmal Sarcodeblasen hervor, hat häufig Bacillarien 
in sich. Später wurden in AD viel grössere Ex. als das unter A gezeichnete gefunden ; sie waren verhältnissmässig 
länger und paralleler. Bei dem Fig. 8, B gezeichneten Thierchen trat die Randstreifung kaum hervor; ist es viel- 
leicht mehr jugendlicher Zustand ? 

Zonalis * t. iV, f. 4 A — C. ^ Etwas gestreckt eiförmig, hyalin mit einer durch gehäufle Moleküle dunkeln 
Mittelzone. L. y^^ '", BM, 11. Nur 1 mal in wenig Ex. gefunden. Im Umfang drehrund, an beiden Enden fast 
gleich breit, abgerundet. Mundspalt^ mit stärkern Wimpern besetzt. Bewegung ziemlich langsam. Leib allseitig 
mit Wimpern besetzt. A ist die normale Form ; C stellt ein verzogenes Ex. dar; B ein auf dem Vorderende sich 
drehendes. 

Paramecioides, t. IV , f. 7. * ist eine Vacuole. — 13rehrund, etwas gekrümmt, bisweilen hinten etwas dicker als 
vorne; farblos; Wimperreihen sehr zahlreich, äusserst fein. L. */^^ '". Bern , EM , Solothurn, St. Gotlhardt. 7-10. 
Ein selten und immer nur in wenigen Individuen vorkommendes Infusorium. Farblos oder theilweise graulich; 
Molekularstruktur etwa wie bei Varamec. Aurelia. Wimperreihen auf der lialbansicht einige 40, demnach äusserst 
fein. Bewegung rasch, bohrend. Mund erscheint bei gewissen Wendungen als leichte seitl. Ausrandung. Die Ex* 
vom St. Gotthardt waren mit schwarzen Kömchen (Keimen?) bis auf den hyalinen Schnabel ganz erfüllt. — Die Sippen 
Panophrys und Paramecium sind hauptsächlich nur durch die Faltung verschieden , welche letzlern eigen ist und in 
der sich der Mund befindet. 

PARAMECIUM M. 

Anrelia M. p. 86, t. 12, f. 1 — 14. E. P. 350, t. 39, f. 6. D. p. 482. Uns. tab. V, f. 2 stellt monströse Ex., 
f. 3 angetrocknete unter schwacher Vergr^ dar. — Bern, in Aufgüssen und faulenden Wässern das ganze Jahr; in 
ungeheurer Menge z. B. in faulender Fleischbrühe. NS , 8> Oberstockensee 6. Leuk, in den warmen Quellen, 8« 
(München, 1. Januar 1832 von Thalkirchen; überwintert also.) Ob P. stomioptycha E. (Eckhard in Wiegm. Arch. 
4846, p. 219, tab. 7, f. 4) wirklich eigene Species ist? Wenigstens nimmt P. Aurelia manchmal genau dieselbe 
Form an. 

Caudatum E. p 351 , t. 39, f. 7. Uns. t V. , f. 1 zeigt ein monströses Ex. mit ungeheurer Vacuole. — Bern, 
iai Torfwasser etc. 6 — 11 , oft in Gesellschaft von P Aurelia , von dem es allerdings specifisch verschieden scheint, 
nicht in künstlichen Aufgüssen. Nidau unter Nuphar luteum, 7, Walperswyl unter Hottonia, 6, Lugano, 8, 
Lausanne, S. Quertheilung beobachlet Junge Ex. an den Enden stumpfer, Inder Mitte so dick wie die alten, im 
Ganzen Vs kürzer, mit viel seichterer Ausbuchtung. Man findet, obschon selten, alte Ex., bei welchen Ausbuch- 
tung und Zuspitzung theilweise oder ganz verschwunden und die kurz und dick cylindrisch mit abgerundeten 
Enden sind. 

Colpoda E. p. 38*2, t. 39, f. 9. Bern, in Sumpfwässern und Aufgüssen das ganze Jahr gemein, auch unterm 
Eise. Gemmi, Leuk, Wallis, Bachalpsee, St. Gotthard, Drserenthal, 8. (München 1831 , August 18S0 ) — Man 
sieht breite kürzere und schmale, sehr lange Ex. Schnabel ni^hr oder minder übergebogen Manchmal trifift man 
(wie auch von den vorigen l»eiden) Ex., die im vordem Dritttheil oder auch an andern Stellen durch Anhäufung 
dunkle Bfoleküle geschwärzt sind. Meist aber ist P. Colpoda durchsichtig, oft mit sehr grossen BlasUen erfüllt. 
Vielleicht gehört es noch eher als eine Eutwicklungsform zu P. Aurelia als wie D. glaubt zu Colpoda CucuUua. 
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Griseolum" t. IV» f. II , A— C. Von zarten Molekülen graulich, wenig durchsiditig; Ausrandung sehr sdiwach* 
L. y„_i/,^'/'. EM., RW., AD 7 — 10, — Es sind 3 Gruppen abgebildet; die unter A. waren fast drehrund, die 
unter B die grössten , die unter C kürzer und breiter. Wimpern im Umkreis nicht schwer zu sehen , wohl aber die 
9 — 10 Längsreiben der Halbansicht. Bewegung rasch, manchmal schaukelnd und bohrend. Ausrandung viel 
schwächer als bei P. Colpoda. 

Milium E. p. 3S3, t. 39, f. 13. Cyclidium Milium M. p. 79, 1. 11 , f. 2-*-3 von E^ bieher bezogen, ist schwer 
zu deuten. — Bei Kandersteg, 8, fand sich ein Thierchen welches noch am ehesten mit P. Milium E. übereinstimmt. 
D. hält diese Species E's. für seine Enchelys nodulosa oder triquetra. 

/iureolum*. t. V , f. 4. 150m. V. Durchsichtig, blass pfirsichblüthfarben oder goldgelb: Faltung stark. L. */„ 
bis */w"'. G. , 10. sehr selten. — Konnte nur unter schwächerer Vgr. beobachtet werden. Faltung und Bewegung 
des Körpers noch stärker als bei P. Colpoda. Bewegung langsam. Die Bewimperung bot nichts Eigenes. 

Yersutum M. p. 90, t. 12, f. 21—24. Ulis. tab. IV, f. 9 A — C. Bursaria vemalis ? E. p. 329, t. 34, f. 7. 
L. V«o— V»"'- — *" Sumpfwässem , Quellen , Bächen, nassem Moos an Felsen , in Torfgruben , das ganze Jahr, auch 
unter dem Eise, selbst in lange faulenden Wässern; selten in. grosser Zahl. Bern, ZS., NS., BS.; Leukerbad, 
St. Gotthard, 8. (München, Juni 1832 von Thalkirchen.) Was E's. Citat zweifelhaft macht, ist hauptsächlich das 
Fehlen der konzentrischen Randstreifung bei den F ig. seiner Burs. vemalis. E. zitirt wohl kaum richtig M's. Param. 
versutum bei seinem Loxodes Bursaria , und bei semer Bursar. vemalis M's. Leucophra virescens, welche aber das 
Meer bewohnt und ungemein starke Wimpern haben muss, da sie bereits M. sehen konnte. — Es gibt von unserm 
Thierchen Ex. mit glashellem Vorderende; alte werden breiter und flacher. Vermehrt sich durch Längs- und Quer- 
theilung: Hälften bei letzterer kuglig oval, Faltung verschwunden. Mundspaltc gewöhnlich um die Körpermitte, 
deutlich. Räum^ zwisi:hen den grünen Körnchen manchmal (optisch) roth. A von der breiten Fläche, B von der 
Seite, C diastrophisch schwimmend. 

/9var. alpina. Kleiner, stärker, gefaltet, cylindrischer als die Ex. der Ebene. Plateau des St. Gotthard , 8. 
Am Südabhang fanden sich neben den vollkommenen auch verkümmerte, vorne zugespitzte, um Bem einmal Ex. 
mit übergebogenem Schnabel. — Dcber Bewegung der grünen Körperchen vergl. S. 63. Bei den frühem Beobachtern 
dieses Phänomens haben Verwechslungen mehrerer grünen Infusorien stattgefunden. 

Leu€as\ Bursaria Leucas? E. p. 329, t 34 , f. 8. Bern , in verschiedenen Sumpfwässem 2—11. Etwas we- 
niger gemein als P. versutum , manchmal noch ziemlich zahlreich. Nidau, 7, Guttannen, 8. Einmal eine Missbil- 
dung beobachtet ; diese Ex. waren ganz verdrückt; auf einer Seite ragte ein Fortsatz wie ein grosses Hom hervor, 
auf der andem ein paar Höcker; sie schwammen ziemlich mühsam unter den andern herum. 

BLEPHAniSMA\ (ßkiffUQOV, cilia.) 

Körper flach, lancettlich , hinten zugespitzt, vorne in einen kurzen Schnabel geendigt; die tiefe von hier bis zur 
Mitte reichende Ausbuchtung nüt einer Reihe langer , gerader, paralleler Wimpern besetzt. Ausserdem Molekular- 
reihen nach der Länge des Körpers, welche äusserst feine, schwer sichtbare Wimpern tragen. 

Hyalinum\ t. V, f. 8. 300m. V Unter 8 a, b, c sind kleinere Ex. in nur 200 m. V. abgebildet. Farblos. 
L. Vf**" Vi»"'- **^^" unter Conferven, Lenma etc. 4 — 12. Miclit gemein. Lugano, 8. Bewegung massig schnell, 
manchmal bohrend und sich überschlagend. Leib dünn und biegsam, kann sich daher um Gegenstände schmiegen; 
manchmal kehrt das Thierchen zu einem Gegenstand, den es eben verliess und der ihm zu behagen schien, wie ab- 
sichtlich zurück. Namentlich Junge verändern die Gestalt oft während der Beobachtung, wehrscheinlich in Folge 
stärkerer Oxydation im verdunstenden Tropfen; so ist flg 8 a b das gleiche Individuum; zurrst wie a wurde es dann 
wie b. Innen mit Vacuolen und Bläschen erfüllt, manchmal auch Bacillarien und C.hlorophyllkörnchen enthaltend. 
Alte Individuen sind verhältlich breiler als junge, letzlere haben 4 — 5, erstere bis 18 VVImperreihen auf derllalbansicbt. 
Einigemalc fand eine besondere Erscheinung statt. Während nämlich das Thierchen ruhig an einem Punkte weilte 
und die parallelen Wimpern der Ausbuchtung spielten , schienen noch einige Fäden aits letzterer hervorzukommen , 
welche nur stückweise gesehen wurden, so als wenn einige Stellen ihrer ganzen Länge ausser der Brennweite lägen. 
Manchmal schienen hintere Fäden mit vordem in eine Linie zusamiuenzufliessen oder es lösten sich Stücke von ihnen 
ab, entfernten sich und verschwanden. Sollen nun Ciliata wirklich die Fähigkeit. haben, augenblicklich Wimpern 
oder Fäden aus ihrer Substanz zu projiciren und von sich zu stossen , oder waren diese vermeintlichen Fäden etwa 
nur Ketten von Vibrio Bacillus, die durch das Wimperspiel des Blepharisma wechselnd angezogen und fortgqieitscfat 
wurden? Fast muss ich an letzterem zweifeln. 

P€r$icinum\ t. V, f. 9. Pfirsichblüthfarben. L. Vis— Vi«'"- Trichoda striaU? M. f. 185, t. 56, f. 9, 10. — 
Bern, mit vorigem , auch unter dem Eise; seltener. Die Parb^ entsteht von röthlichem Sali; junge sind Uässer. 
Sah Quertheilung. 
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COLPODA M. (Kelpoda.) 

CueuUus M. ih 402, t. U, f. 7— Ift. E. p. 547, t. 59, f. 5. D- p. »79, t. ft, f. 29 und t.4*, f. 5. (Wirft C. 
Cacullus nnd Paramecium Colpoda wohl mit Unrecht zusammen; t. ft, f. 29 ist letztere.) In Sumpfwässern, im 
Moosrasen um Bern, 7 — 40. (In Aufgüssen hier fast immer Paramec. Colpoda.) Landeron, 9. Brienzersee, Cisteme 
auf dem Gipfel des Faulhorn's, Lugano, 8. im Rasen vom Gipfel des Stockhom's, 5 , im Oberstockensee, 6. (München 
i830.) Um Bern und auch den and. Lokal, selten und einzeln. Einigemal riesige Ex. von %''' , monströs, ganz wie 
M's. f. 1&. Die tiefe Ausbuchtung entsteht durch den seitlich übergebogenen Vordertheil. Eine eigenthümliche 
kleine, sehr platte Form s. auf uns. tab. V, f. 6. In einem Heuaufguss erschienen Okt. 1849 zuerst kuglige, ruhende, 
selten zitternde Gebilde von etwa Vm^'S (manche grössere schon mit deutlicher Einkerbung) welche sich zur ge- 
wöhnlichen C. Cucullus von Vw— Vto'" ausbildeten. Diese verschwand nach ein paar Wochen und es erschien 
die erwähnte kleine platte Form. 

JlmM. p. 107, t. IS,f. 20— 22. E. p. 348,t. 39,f. 5. Uns. t. V,f. 7. y^ — y^^^''. Bern, lieber in einige 
Zeit stehenden, als in frisch geholten Sumpfwässerh. NS., 9, Weissenstein, 7, St. Gotthard, 8. (München, Mai 1830;- 
in einer Grasinfusion; schmutzig grünlich, dunkel.) Gelblichgrau oder grau von den feinsten und dichtesten Mole- 
külen. Auskerbung im vordersten Körperdritttheil. Im Leibe einige oder viele Blasen, welche beim Platzen sich 
als sdbstandige Körperdien erweisen. Leib nicht immer flach, öfters subcylindrisch. Wimpern sehr fein. Fort- 
bewiegung rasch bei langsamer Drehung um die Langsame und öflerm Ueberschlagen. 3 Wochen unverändert beob. 
Junge Ex. könnten auch zu C. CucuUio M. gehören; gewisse Formen halten die Mitte zwischen Param. Colpoda E. 
und Colpoda Ren M. 

Luganensii*. t. V, f. 5. Gross, breit, elliptisch, ziemlich regelmässig^ flach gewölbt; Mund eine massig tiefe 
Ausbuchtung ; Wimperreiben ungemein zahlreich. L. Vu^'^- See von Muzzano bei Lugano, 8. Gehört doch wohl 
zu Colpoda , auch nach D's. Definition , da der unter der Mundeinbuchtung hervortretende hyaline Rand als^ Lippe 
gedeutet werden kann. (D. stellt bloss C. Cucullus zu seiner Sippe Colpoda.) Das einzige Ex., welches ich sah, 
bewegte sich sehr langsam und war ganz mit hellgrünen Körnern von ziemlich gleicher Grösse (Nahrung oder Inhalt?) 
erfüllt, welche nur vorne und hinten einen hyalinen Rand frei Hessen, an welchem man erkennen konnte, dass sehr 
zahlreiche Längsreihen von Wimpern vorhanden waren. 

Fam. nOIiOPHRTIIVA. « 

Mund vorne, After hinten. Leib mit Längsfeihen von Wimpern. 

HOLOPHRYA E. 

Discolor? E. p.314, t. 32, f. 8. Uns. tab.iV, f.^, A und B. — AD, 10, sparsam. Die abgebild. Thiercben 
mehr oder minder mit Chlorophyll erfüllt, daher die Wimperstreifen nicht zu sehen, manchmal mit deutlich netz, 
artiger Hülle. Bewegung langsam. L. */„ — y,|^'''. Beim Ex. A. sieht man den Mund und hinten eine Yacuole. 

ENCBELYS M. E. (e parte.) 

Farcimen M. p. 37 , t. 5 , f. 7 — 8. E. p. 300 , t. 31 , f. 5k In Sumpfwässem um Bern , 7 — 11. Leukerbad in 
den warmen Quellen , 8. 

Pupa E. p. 300, t. 31. f. 1, AD, 10. Meist mit grünlichen Bläschen oder auch nur Molekülen. Hinten mit 
heller runder Stelle, wohl After. Wird oft sehr dick, ohne dabei länger zu werden. AD, 10. Leuk, in kalten Quellen, 8. 
Diese Species , welsche ich nur sehr seilen beobachten konnte , ist mir wegen der Beziehung zu Habrodon und mög- 
lichen Verwechslung hiemit noch immer etwas zweifelhaft. Dass der Körper ganz wimperlos sei , ist kaum denkbar; 
aber die Körperwimpern mancher Infusorien widerstehen durch ihre erstaunliche Feinheit manchmal sogar den 
FlössPschen Linsen. E. pupa M. gehört wohl kaum hieher. 

SPATBIDIVMD. LeucophrysE. 

Hyalinum D. p. 458, t. 8, f. 10. L. spathula E. p. 312, t. 32, f. 2. Encheiys spalhula M. p. 40, f. K, t. 19—20. 
Bern, in Gossen; GM., 6—8, Grimsel, 8. *— Manchmal mit gleichförmiger Molekularmasse, anderemale mit grossen 
Vacuokn , manchmal mR dunkeln Molekülen an manchen Körperstellen ; oft nimmt man hinten eine runde Stelle ^e 
After wahr. D. stdlt dieses Tbierchen zu seinen Leacophryens,,weil er es für mundlos hält; ich j^ube mit E., 
dass am Vorderende eine Mundspalte sei« 
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Farn« ßJPWnWOMEJk^. (äip&opog, reichUch , weil sie ausser den Wimpern zur Bewegung mA nodi 

Fftden haben.) 

PLBURONBMAJ). Paramecium E. 

Chrysalis^ PI. crassum D. p. 475, l. 6, f. 1 u. 1. 14, f. 2. Param. chrysalis E. (non M.) p. 3!f5, t. 39, f. 8. In Sumpf- 
wässern um Bern, auch lange zu Hause stehenden nicht selten , 1—42. Lausanne im See, 5 , ZS. , 8^ Von */•• W» 
Vio'" l>^bachtet. Meist von Bläschen oder Molekülen grau, selten von Chlorophyll grün. Langslheilung gesehen. Die 2 
b^ 12 aus der Leibesfurcbe heraushängenden langen Fäden beim Schwimmen und manchmal auch in der Ruhe in 
undulirender Bewegung. Leibesfurche tief, gewöhnlich nach hinten breiter. Bewegung und Ruhe wechseln bei 
diesem sonderbaren Thierchen ; manchmal dreht es sich einige Sekunden auf dem vordem Pol, dann fährt es plötz- 
lich sehr schnell durch das Gesichtsfeld , wobei eine der Seiten vorausgeht, dann folgt wieder bohrende und sich 
überschlagende Bewegung. Solche sonderbare und vielartige Bewegungen kabn es besonders mittelst der Fäden 
ausführen. Diese manchmal kaum körperlang , gewöhnlich aber etwas länger als der Körper ; ein Ex. hatte Fäden , 
mehr als doppelt so lang als derselbe, die es im Schwimmen nachschleifte ; plötzlich verschwanden dieselben, entweder 
durch Einziehen oder nur scheinbar In Folge schneller Schwingung. In der Ruhe steht es auf dem Kopftheil oder 
auf der Kante, an welcher die Fäden herauskommen, mit letztem gleichsam spielend, während die Körperwimpem 
unbeweglich ausgestreckt werden. ^ »> • j^ 

In diese Fam. gehören noch das meerbewohnende Uronema D. und die Süsswassersippe Alyscum D. , m der 
Sehweiz bis jetzt nicht gefunden. AI. sallans D. p. 391 , t. 6, f. 3 hat zwar zerstreute Wimpern , Pleuronema in 
Reihen stehende, aber der Besitz solcher sonderbaren sdiwingenden Fäden neben den Wimpern scheint mir als wich- 
Ugeres Moment die Vereinigung in eine Fam. wohl zu rechtfertigen. Ob Paramec. Chrysalis M. p. 90, t. 12, f. 
IB — 20, gleichfalls ein Meerbewohner, zu Pleuronema oder zu Paramecium gehört, ist nicht zu entscheiden ; die Ge- 
stalt stimmt indess mit letzterem überein. 

Fam. »fiCTKRIA. * Enchelia, Trachelina E. {dffxnieiog , beissig.) 
Mund mit zarten im Kreise stehenden Borsten besetzt. Bei den ersten 3 Sippen der Mund seitlich, bei den 

letzten 2 vorae. 
CTCLOGRAMMA \ 

Körper klein, von der Gestalt eines Paramecium's , mit koncentrischer Randstreifung ; vorae eine seitliche Ein- 
kerbung , in welcher der mit einem sehr schwer wahraehmbaren Apparat von 4—7 Borsten bewaffnete Mund. 

Rubens \ t. IV , f. 10 a — g. Pfirsichblüthfarben , selten graulich- oder röthlich-weiss. L. %o — V»5 '"• '» 
Sumpfwässern um Bern das ganze Jahr nicht selten ; auch unterm Eise. Amsoldingen, 6, Quellen ober dem Giess- 
bach, 8. Meist etwas platt gedrückt, seltener subcylindrisch. Wimpern äusserst fein, mit Ausnahme der des 
Randes^ welche halbe Cirkelbänder bilden. Bewegung aäemlich langsam; roht öfter. Zahnapparat in manchen £x. 
deutlich, in andern schlechterdings nicht sichtbar. 

CHILODON E. 

Cucii/Mu« E. p 356, t.36, f.6. D. p. 494 , t. 6, f. 6. M. p. 405, 1. 15, f. 7 — II. Wohl durch die ganae 
Schweiz (auch Wallis und Tessin) bis 4000', in Sumpfwässern, Seen; l — 10. Audi in faulen Infusionen. In un- 
geheurer Menge und allen Grössen einmal im angeschwemmten Gestrüpp des NS , bei Cudrefin , 9. (München 483i). 
Oefters Langstbeilung bei grossen und ganz kleinen beobachtet. 

UncinaiHs E. p. 537. t. 36, f. 8. D. p. 498. — Bern im Tümpel bei der Spitalmatte, 9. Selten. Häufiger in 
Alpengewässern ,6 — 8. Warme Quellen in Lenk ; Lugano 8 Sah ihn auch in Längstheilung. 

Depres$u9' t. III. f. 7. Unregelmässig, ohne Schnabel, an beiden Enden abgerundet, häutig zusammenge- 
drückt; fast farblos. L. Vio'"- BM , 10. Nur in wenigen Ex. — Konnte nur unter schwächerer Vergr. beob. wer- 
den. Durchsichtig, von Bläschen und Molekülen graulich. Ober^ und Unterseite gleich flach. Zahnapparat sehr 
deutlich. Fortbewegung i^nd Längsaxendrehi^ng massig schnell. Mit Bacillarieen im Leibe; ein Ex. hatte eine 
Synedra capitata verschluckt, noch länger als es selbst und nahm nun, sich nach dieser streckend, Schlauchforro an, 
wonach es regungslos liegep blieb. Pje re|n ov^e Form mit grosser Y^cuole hinten nahm das Thierchen bei der 
Ye^d^nst^ng aq. 

NASSULA E. 

Ornata E. p. 359, t- 57, f. 2. (J), citirt bei seiner N. viridis fragweise N. omata E. ) MB, GM, Th^mazi 
bei Bern , 5 — Ü. Immer sehr 9el(^t h* %% ^ V« '"* Piess schSne Thierchen sdiwimm^ sehr schnell unter lang- 
swopr LäRgs«xepdrehwpf5r 
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Jfurea E. p. SM, t. 37, f. 3. D. p. 497. Aul uns« t iX, mittl. Abtb. f. 3, a — f sehr jaoge Ex. Bern ; 
EM. unter Chara, Lemna, S — 10. AD, 12, junge Ek. — Die grossen Ex. fär das freie Auge gut sichtbar. KKmmt 
von goldgelb bis schwarzbraun vor; die dunklere Farbe hängt von dichterer AnfüUung mit Blastien u. Nahrung ab. 

Concinna* t. III, f. 8 , Eiförmig; glashell durchsichtig, über und über von feinen Circellchen wie gran^lirt ; 
I'* Vis'''* Gf ^y EM. 13. — Gewöhnlich mit Sporozoidien oder Bacillarieen erfüllt. Zahnapparat ungemein zart, 
bei der Verdunstung deutlicher. Die die Hülle kömig erscheinen lassenden Punkte sind unter st^ker Vergr. kleine 
Kreise. Wimpern sehr fein. Bewegung langsam. Afler am Hinterende. 

PRORODON E. 

Niveus E. p. 315, t. 32, f. 10. Nicht sehr selten im GM, UD, Quellen, & — 10. Auf dem Weissenstein , 7. 
Von Vso — Ve'" beob. Leib drehrund oder platt. Wimpern ungemein fein. Manche Ex. von zarten Bläschen 
(Blastien) und Molekülen grau. Von darmähnlichen Organen sah ich keine Spur. Man findet gleichförmig elliptische 
und hinten spitzere Ex. ; manche in der Mitte eingeschnürte deuten auf Querlheilung. Kleine Ex. haben weniger 
Zähne als grosse; man findet auch solche mit schief im Körper steckendem Gebiss. Ob P. niveus und teres wahrhaft 
verschieden sind, ist zweifelhaft; die gefärblen Partikeln in letzterem sind nur sich zersetzende Nahrung. 

Yorax* t. III, f. 9, a — c. Hyalin, selten j^iin; Bezahnung schwach ; Hülle durch feine kreisförmige Wärz- 
chen granulirt. Von */go — *A '" beob. — Um Bern unter Chara , Lemha ,7 — 9. Walperswyl, unter Hottonia pa- 
lustris , 6. Todtensee, Grimsel , St. Gotthard, Lugano, 8. In Torflachen beim Grimselhospiz hyaline und grüne Ex. 
von Vto'^'* — I^^st immer mehr oder weniger oder ganz mit Sporozoidien und Cryptomonadinen , auch Peridinium 
tabulatum erfüllt, die ihre grüne Farbe sehr auffallend in braungrüne, braune, gelbe, rothe ändern. Weicht von 
P. niveus durch zarten, oft schwer wahrnehmbaren Zahnapparat und andere Textur ab. Auf der Halbansicht 40-42 
Wimperreihen; Wimpern sehr fein , um den Mund und hinten deutlicher. Beim Zerdrücken zeigt sich die innere 
Substanz als feinkörniger Schleim. Bewegung massig schnell, manchmal bohrend. Aus dem After am Hinterende 
tritt öfter halbverdaute Nahrung hervor. Manche Ex. ganz erfüllt von zersetzter Nahrung sind dunkelgrau, ja sogar 
schwarz. Im Lago di Muzzano bei Lugano fanden sich auch grosse, etwas gekrümmte Ex. 

HABRODON.* {äß^6g, zsivt, 6Sovg, Zahn.) 

Körper subcylindrisch , etwas gekrümmt, nach hinten verdickt, vorne meist abgestutvt; Mund am Vordereftde, 
mit sehr zartem Zahnapparat. Afler am Hinterende. Wimpern in Längsreihen gestellt. 

H. curvatus* lab. V. fig. 10, a — e. Enchelys pupa? M. p. 42, t. 5, f. 25 - 6. Gewöhnlich grau oder schwach 
grünlich von dichten Molekülen und Blastien, vorne hyalin, hinten mit runder heller Stelle. (Afler f) L. Vw— Vn '^'• 
Hie und da in Sumpfwässem um Bern, unter M} riophyllum , Chara, 6 — tO. ZS, 8. Im Sept. 1847 in e. Elnger 
stehenden Wasser vom NS. höchst zahlreich. Vorne abgestutzt oder gerundet zugespitzt. Leib gestreckt oder kurz 
und dick. Anfanglich hielt ich dieses Thierchen für Enchelys pupa E., welche aber wohl von E. pupa M. verschieden 
ist; das Ex. d zeigt deutlich die papillenartige Zuspitzung von E. pupa Müll. Wimperreihen zahlreich, fein, oft sehr 
schwer wahrnehmbar. Bewegung sehr langsam; verweilt oft längere Zeit an Gegenständen. Das E\. a ist mit 
Cblorophyllkömchen erfüllt, und hatte am Vorderende an einer Flache einen Ausschnitt Das dunkelgraue Ansehen 
mancher rührt von einem Innern Netz kleiner zusammenklebender Bläschen her. Einmal beob. ich zahlreiche Ex. 
in einem alten Aufguss , wo sonderbarerweise oft 2 und 3 wie indnander gepfropft waren. 

Farn. COrfiTOCmiiOTA«. {m^n^og, beweglich, x^tkog, Lippe.) 
Mund an der Oberseite, mit vibrirender (wie ein Augenlid zuckender) Klappe. Wimpern in Langsreihen. 

GLAVCOMA E. (Leib gewölbt, Klappe in der Vorderhälfle.) 

ScintiUane^. p. 33S, t. 36, f S. D. p. 476, t 6, f. 13, t. 8, f. 8, t 14, f 4. (M's. Cyclidium Bulla, welches 
B. citirt, gehört sicher nicht hieher.) Durch die ganze Schweiz gemein, in Sumpfwässern und Infusionen, auch 
faulenden, 1 — 1*2. Geht gegen 8000 ' hoch ; Todtensee, am Lammemgletscher auf derGemmi, St. Gotthard, Sa- 
netsch etc., 8. Auch in grossen Seen , den wannen Quellen von Leuk, in der Schwefelwasserquelle von Hosenlaui. 
Mormalform oval; es gibt aber vorne etwas ausgebuchtete, an Parameciinen erinnernde, doch stets an der Klappe er* 
kennbare. Ganz junge unter %o''' sind mehr rund, weniger gestreckt; Combination (zeigte schon in diesem Zu- 
stande die Klappe. Mandimal glaubt man zwei Klappen zu sehen, aber die vermeintlich zweite ist nur der wulstige 
Mundrand. Die Klappe ist oval oder niereftförmig , ganz glatt , homogen, t. V , f. 11 a— d sind aus einer Schwefel- 
wasserqvdle missbildete Ex. dargestellt; d wm^ zuerst gestreckt, höckerig, und nahm dann beim Verdunsten des 
Tropfens die regelmässige Iform ^n. Im ^S. fand sich ejne etwas flach gedruckte Form. 
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CmBTaCHILUM\ Cjrelidiiim E. 

KIdn, kurz elliptisch» etwas niedergedräckt, Klappe in der Hinterbälfte. (Feblt im nicbtausgebildeten 
Zustand.) 

Mmrgariiaeeum" t. V , f. 12 a— d. Cycl. marg. E. p. 246, t. 22 , f. 2. FarblÄs , durchsichtig, oben mit 8 — 9 
Wimperreiben. L. ^/^n—^/w"* — Um Bern in frischem und Torfwasser wohl das ganze Jahr (auch unter dem Eise), 
oft ziemlich zahlreich. Solothum, Aarau, Appenzell, Monte Bigorio, Weissenstein, Grimsel, St. Gottbard. Sanetsch, 8. 
Klappe ungemein schwerer wahrzunehmen, als die von Gl. scintillans; sie entwickelt sich nur bei der Reife; so fanden 
sich z. B. am 2. März 48SO in frisch geschöpftem Sumpf wasser zahlr. Ex., alle ohne Klappe; am 7. März war die 
Mehrzahl hiemit versehen. Leib kaum halb so dick als breit, manchmal hinten ausgerandet, unten flach, selten etwas 
hohl. Bewegung massig schnell , im Kreise , manchmal stossweise oder zitternd ; Längsaxendrehung selten. Wim- 
pern sehr kurz. Bisweilen mit sehr kleinen gränen Sporozoidien oder Bacillarien im Innern. Quertheilung. Sollte 
Cercaria Cyclidium M. p. 137 , t. 20 , f. 2 als gesch^^^nzte Var. hieher gehören? 

Fam. APIOlVEDIliA.* Enchdia E. e parte, Parameciina D. 
Körper klein , weich, an einem Ende dicker als am andern, mit Längsreihen von Wimpern; Mund wo eikannt, 

am Vorderende. 

PTYXIDIÜM*. (Leucophra E. Enchelys M.) 
{ntviig, Falte, Runzel, itSog, Gestalt.) 

Eiförmig , vorne spitz , mit einigen Falten. Wimpern gleich , sehr fein. 

Ovulum* t. VI, f. I A — C. Ench. Ovulum M. p. 29, t. 4, f. 9 — H. Leucophrys pyriformis E. p. 342, t. 32, f. 4. 
Die Ex. der Gr. A sehr zahlreich in einer nahrungsreichen faulenden Infusion ; hie und da auch in Sumpfwässem , 
6 —12. Die meisten Ex. nach vorne gefoltet, manche bis zum Hinterende, so dass der Körper zerknittert erschien. 
Hinten meist eine Vacuole. Ich sah im Innern keine Nahrung , obscbon um sie alles von Spirillum und Poly toma 
wimmelte^ E. sah sie Nahrung aufnehmen und gibt den Mund am Vorderende an , den After hinten, etwas seitlich ; 
seine Ex. waren etwas grösser, als die unter A von mir gezeichneten. Bewegung ziemlich schnell. Die zarte Schönheit 
dieses kleinen Wesens , von welcher die Abb. nur einen schwachen Begriff gibt , zeigte die Combination f ; mit ihr sab 
man aoeh die Querstreifung der Wimperreihen. Kolpoda pyrum M. , welche E. bei seiner L. pyriformis fragweise 
citirt, ist vielleicht eine Acomia; «D. bringt diese Species M's. zu seiner Trichoda pyrum, welche er mit Leuc. car- 
nium E. für identisch hält, und zweifelt bei letzterer, dass sie Reihen von Wimpern habe. Ex. sehr dick und kurz, 
durch Nahrung und Biastien aufgetrieben , zeigen die Falten verwischter und sind trüb grau oder schwach gelblich. 
Die kleinem Ex. der Gr. B in eimem Sumpfwasser.— Vielleicht gehört hieber auch Fig. 2 uns. Taf. 1 als diastrophisch 
bewegte Form; es war ein langsam shwimmendes, graulich - hyalines etwas plattes Thierchen aus AD., 10; nur in 
wenig Ex. beobachtet. 

C0L0BID1ÜM\ (xoXoßog, verkürzt, itdog, Gestalt.) 

Ausgebildet eiförmig, in frühem Zuständen hinten abgestutzt, manchmal ausgekerbt, vome abgerundet; Wim- 
pem in Längsreihen (bei ausgebildeten gegen 12), vordere länger, langsam bewegt. 

Pellucidum" t. VI , f. 24 , 500 m. v. Sehr durchsichtig , farblos oder hellgrün , rasch bewegt. L. Viw— Vw "'• 
Bern, in Torfgruben, zwischen Conferven etc., oft häufig, lange Zeit wieder unsichtbar, 1 — 12. ZS., 8. (München, 8, 
1850.) Immer drehend; ganz kleine Ex. vorne abgerandet, hinten gerade oder buchtig abgestutzt, die grossen kurz 
oval , vome spitz , bisweilen wie kurz geschnäbelt. Wimpem der Vorderhälfte gross , bei langsamem Schwimmen 
etwa so bewegt, wie die Fasse einer Hydrarachna ; die andern wegen Feinheit kaum wahraehmbar. Die grünliche 
Farbe mancher rührt wohl von aufgelöstem Chlorophyll her; verschluckte Körnchen desselben werden leicht roth. 
Sehr selten schwache konzentrische Rands treifung wahrgenommen. ** in Quertheilung, *** anomale Form aus 
einem faulenden Wasser. — Acomia Vorticella D. p. 383, 1. 11 , f. 1 , gehört vielleicht als ein Zustand hieher. 

APIONIDIÜM\ {amov, Birne, irJo^, Gestalt.) 

Körper drehrund, vome dicker als hinten; Wimperreihen wenig zahlreich. 

Modeiium* t. VII, f. 1, a — c. Hyalin, mit wenigem (wohl von Nahrang herrührendem) grünem oder 
braunem Farbstoff; 7 — 9 Wimperreihen. L. */,»—*/«, '"- MG. , GM. , Walkringen ,3—7. Selten. Einfach nach 
hinten verdünnt oder auch eingeschnürt (birnförmig) , manche etwas unregelmässig oder nach hinten verdrückt. 
Fortrückung und Längsaxendrehung massig schnell; dickes Ende stets voraus. Wimpem sdu» fein. Mund vorae? 
Am Hinterende meist eine rande beilere Stelle , wahrscheinlich After. Manche von gehäuften Molekülen grau. 
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Farn. TAWMXEJk^^ (umuifog, gering, unMitdiiilich.; 

IVinipernxerstreut, oder an einzelne Stellen gesammelt, wobl nie in Reihen. Körj^r meist sehr klein, (In 
diese Fam. gehören z. Th. seltene, überhaupt schwer zu beobachtende Formen. Mund fast bei keiner Sippe wahr- 
genommen, bei den meisten aber Nahrung, was beweist, dass auch hier ein (wohl keinem frei lebenden Wimper* 
thierchen fehlender) Mund vorhanden ist. 

ACROPISTHHJM\ {äxfog, Spitze , oma&f/, hinten.) 

Körper drehrund, vorne mit Zäpfchen oder abgerundet, hinten zugespitzt. 

Mutabtle' t.\ll, f.5a— d. Hyalin, mitdunklern Bläschen und Molekülen. L. Vso— Vt?"'- E^M* K* Sehrselten. Bläschen- 
wandungen und oft auch Inhalt schwärzlich. Bewegung sehr rasch , zugleich bohrend. Wimpern über den ganzen 
Körper zerstreut, äusserst fein, am ehesten (wie gewöhnlich) noch v«me wahrnehmbar. Nach hinten mehr oder 
weniger, oft nur schwach zugespitzt. An den ersten 2 Tagen sah man lauter Ex. wie a, an den folgenden solche wie 
b— d; (tocb war volle Gewissheit der Identität da. Die grossen Blasen in a sind nur Yacuolen. Mund vorne? 

ACOMJA D. 

Inflata^ D. t, 6, f; 5. Uns. t. VII, f. 8, a — d. Oval, vorne zugespitzt, und überall mit zarten Wimpern 
besetzt; farblos oder mit grünen, grauen oder braunen Kügelchen und Molekülen (Nahrung) erfüllt. L. bis über 
Vio "*' Bc"* » l^'c und da in Sumpfwässern. 4 — 10. Körper drehrund. Die Wimpern krystallhell , fein, manch- 
mal, besonders vorne ziemlich lang. Bewegung meist rasch, oft in grossen Spiralen (bohrend). 

Cava * t. VII , f. 7 , a — e. Etwas unregelmässig oval , oben konvex , unten flach, etwas ausgehöhlt. L. Via''^ 
G. , zwischen Lemna , S. — Allenthalben dicht bewimpert, a von oben , b von der Seite , c , d von unten , e in be- 
ginnender Quertheilung. — Die Sippe Acomia bedarf noch längerer und scharfer Beobachtung; zwischen Acomia und 
Enchelys D. sind keine festen Grenzen. 

TRICHODA D. Leucopbrys E. 

Camium* t. VII, f. % L. camium E. p. 313, t. 32, f. S. Kolpoda pyram? M. p. 108, 1. 16, f. 1 —5. Bern, selu* 
selten in Sumpfwässern. BG. , 5 , Spitalmatte , 12. (München 1831.) L. y^o "*- Diese Species ist hinsichtlich ihrer 
Synonyme und Stellung noch etwas unklar. E. beobachtete seine Ex. vorzüglich im Fleischaufguss; die hiesigen aus 
Sumpfwässern waren hyalin, mit dunkeln Molekülen und undeutlichen Bläschen, auf einer Seile in gewisser Stellung 
ausgebuchtet, der Leib rings mit feinen, langen, slrahligen Wimpern besetzt. Bewegung manchmal bohrend. — 
Es werden zwar bei Trichoda nur vorne Wimpern angegeben, dieses beruht aber oft nur auf der unzureichenden 
optischen Kraft der Mikroskope, welche die feinern hintern Wimpern nicht zeigen. Wahrscheinlich gehört in diese 
Sippe auch Enchelys nebulosa E. 

Pura E. p. 307, t. 31 , f. 11 . Ein wie es schien hieher gehöriges Thierchen einmal im GM. , 9. 

CYCLIDIVM M. E. 

Glaucoma M. p. 80, 1. 11, f. 6-8. E. p. 245, t. 22, f. 1. Enchelys nodulosa'D. t. 6, f, % und t. 7, f. 9 und E. tri- 
quelra p. 590, t. 7 , f. 3. Bern in Sumpfwässern und Aufgüssen, zu verschiedenen Zeiten. Leuk, in kalten Quellen, 
St. Goltbard, 8. (München 1831.) Bald grösser, bald kleiner, di'eS— -6 Rippen kaum wahrnehmbar odergaqz 
scharf. D. glaubt wohl mit Unrecht, in Pantolrichum Enchelys E. seine Enchelys nodulosa zu erkennen ! M. und 
E. scheinen bei ihrer Beschreibung meist nur Ex. ohne sehr deutliche Rippen vor sieh gehabt zu haben , sonst ist 
xwischem ihrem C. Glaucoma und D*s. E nodulosa nichts Wiedersprechendes; von E. triquetra sagt D. selbst, sie 
möge nur Var; sein. Cyclidium Milium M. mag wohl auch hiehergehören; vielleicht sogar, wieD. glaubt, auch 
Paramec. Milium M. Die Wimpern konnten M's. Mikroskope nicht zeigen; die Bewegung beschreibt er treffUeh. 
Ich glaube auch , dass Cycl. nigricans M. p. 82 , 1. 11 , f. 9— 10 hieher gehört; der angebliche schwarze Rand ist nur 
Beleuchtungsprodukt. — Bewegung ganz eigen: bald in Wirbeln drehend, bald hin- und herschiessend, dann plötzlich 
ruhend. Quertheilung beobachtet. D. meint, seine E. nodulosa nehme oft eine dreieckige Form an ; diese entsteht wie 
ich sehe dadurch , dass die Thierchen oft auf dem Vorderende stehen und der Durchschnitt des Körpers dreieckig ist. 
Steht die lüngsaxe nicht genau vertikal, so erscheint der Umriss rundlich. Hat bisweilen Chlorophyllkömchen 
iod Innern. 

BMONIDHJM*. (/toioV, klein, gering, Äfoff, Form.) 

Ltib klein , rabcylindriseh ; die Wimpern des Vorderendes gross , langsam bewegt. 

Rxmigmu ' t. VII , f. 3. Meist prismatisch rundlich , oft etwas gekrümmt; hyalin , aber fast immer mit grünen 
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Könftchen erfoUt. L. Vto-Vss'^'« Bern, beioiide» swisdvniClMieft, 7^11, ttieU eben m^ Solottrarn, 7, 
JLwigano, 8. Leib loanebiiial mit Längskante. Bewegung und Axesdrekimg Iwcsam < erstere oft bobrcnd , loandi- 
mal wie kriechend; die grossen Wimpern am (öfter abgestauten) Vordereade Casl wie die Fasse einer Hydrarachna 
bewegt, rudernd oder eine Membran simulirend und weddnd» schon mit sehwacher Verg. sichtbar. Am Körper 
lerstreute a//er/etfisie Wimpern; nur einmal glaubte ich Reihen zu erkennen Bisweilen xeigtsich in der Seite»- 
läge eine leichte auf einen Mund deutende Einbuchtung. Vermehrt sidi durch Quertheilung. Zartlebig, stirbt 
im Tropfen bald. Es gibt verkürzte , fast kuglige Ex. 

OPISTHIOTRICHA\ (djtit^w, hinten . TpJ|, Haar.) 

Klein, gestreckt cylindnsch, oder bimförmig; am Körper zerstreute äusserst feine, am Hinterende einige gross«, 
lai^penförmige, langsamer bewegte Wimpern. 

Tehue* t. VII, f. h. Farblos oder kaum grünlich, mit zarten Bläschen und Molekülen nicht zu dicht erfüllt. 
L. y^^ _ Vm'''* '^ Sumpfwässern um Bern , 6 — 44 . immer selten. NS. , bei Cudrefin , 9. Schwimmt s^r massig 
schnell , bloss schaukelnd oder bohrend, nur im letztern Fall mit Längsaxendrehung. Wedelt fortwährend mit den 
hintern flossenartigen Cilien; junge haben 2—3, alte K-^ß. — Anfangs für ein diastrophisch bewegtes Basonidium 
gehalten, erwiesen spätere Beobachtungen doch dessen Selbstständigkeit. Seilen find» sich auch kuglige Ex. ; 2 solche 
diaslrophisch bewegt, sind in Fig. 4 mit * bezeichnet. 

SIAGONTHEniUM\ {autyfiv, Kinnbart, &fi^ov, Thier.) 

Sehr klein, nadi vorne gestreckt, nach hinten verdickt; vor dem Vorderende auf einer Seite einige lange, steif 
rückwärts gerichtete W impern . 

renne* t. IX mittl. Abth. f. 8, 500 m.v. Von der breitern Seite lang eiförmig, Spitze nach vorne gerichtet, von der 
schmälern subcylindrisch , nach hinten dicker, bisweilen etwas gekrümmt; farblos. L. V?» ~^ Vm'^'- B^rn , in einem 
Brunnentrog mit Hysginum pluviale, 9. Sparsam. — Aeusserst zart, farblos , mit innem Molekülen und Bläschen. 
Ausser den eigentbümlichen , unbewegten , eine. Art Bart bildenden , nur um das Vorderende schwingende Wimpern 
wahrgenommen, da die am übrigen Körper wohl zu fein waren. 

MEGATBICHA\ 

Sehr klein, mit langen zerstreuten, langsam beweyim Wimpern bekleidet. Körper ungetbeilt oder in 2 im- 
gleichwerthige Hälften geschieden. (Die zartesten und einfachsten aller Ciliata.) 

Integra * t, VII, f. 6, a — b. Körper ungetheilt, farblos, mit langen, zarten Wimpern. L. V*m'''- OM, 4. 
Selten, a vom Rücken , b von der Seite. — Möglicherweise gehört bieher Chsetomonas globulus E. t. 22, f. 5. 

Partita* t. VII, f. 6. In eine schmälere etwas zugespitzte Vorder- und eine breitere Hinterhälfte getheilt; 
farblos. L. Viso— Viio"'- EM, AD, unter faulen Conferven, 9 — 42. Nicht häufig. Aeusserst zart, oft nur 
wie manche Monaden aus wenigen Molekülen zusammengesetzt. Beide Megatricha bewegen ihre Cilien langsam, 
wie Hydrarachnen die Fasse. Bei M. partita Bewegung bald sehr rasch mit schneller Längsaxendrehung und zu- 
weilen noch in Bogenlinien, dann wieder träge, kriechend. Wenn es manchmal langsam geschwommen oder 
selbst still gestanden, schiessl das Thierchen dann plötzlich unbegreiflich schnell nach einer unvermutheten Ricb^ 
tung davon, um an einem fernen Punkte wieder still zu stehen. In Fig. 6 sind & diastrophisch l>ewegte ab- 
gebildet, welche das schmälere Vordertbeil nach hinten richt^i, (darunter eines mit beginn. lüngstheilung von 
hinten nach vc^me) so wie ein auf dem vordem Pol stehendes, einm* kleinen Actinophrys ähnliches. Bei den 
diaslrophischen ist wie gewöhnlich das Fortrücken mehr geradlinig und die Längsaxendrehung schneller. — Idi 
sah soldie mit verschluckten Chlorophyllkörnchen im dicken Theii , von denen manche auch roth geworden wä- 
re». Manches Ex. hatte nur am Grande der schmalen VorderhälAe Wimpern. Zartlebig; stirbt schon bei nicht 
bedeutender Verdunstung. 

Fam. TRJi.CIIEIiII]!VA E. e parte. Trichodina , Parameciina D. 
Körper nach vorne in einen halsförmigen Forlsatz oder seitlich gebogenen Sclmabel verlängert. 

fRAQHELjUS Schrank. 

Meleagris E. p.521, l. 55, f. 8. In Sümpfen, 9 — 4«, aqcb unterm Eise nicht sehr selten. Ueber */»'" >• 
In einem Tropfen befand Mch einmal m einzige^ Ex.; sein ScbwiinmMle, anfiteglidi spitz, erschien s^Her schief 
aligestt^zt, wie «errfssen, ohne Zweifel dprcb Abetossuagt */• ßhipd« »j^tp' war ei wieder ergänM uadzui^* 
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8pitit ^pfit Mftnglich. Et wirkt also bei V eihUufM r 4er Megratioiis- und HnhiBgitrid» im nrten Mndrieo. 
I^be sebr t%mh. ~ Von einem Ifend am Sdmabelemle wer nichU zu eeimi. -— D. wiU dieae' Spedes aiidi in 
Loxophyllum ziehen. Vorderlheil flach, Leib drehrond« 

Anas E. p. 322 , t. 33, f. 6. (D. erwähnt diese Spec. gar nicht.) Nicht seilen in SuropfwSssem um Bern, S— 10. 
Nidau, 6. (München 4834.) Manchmal mit grtnliohen Bläschen im Innern. E. cilirt Vibrio anas M. , aber dieser 
hat hinten eine schwanzförmige Verlängerung, gleicht nach M's Abschr. u. Abb sehr dem V. anser und lebt im 
Meere , wesshalb dieses Cita» unzulässig Jit. 

Anaiiculm E. p. 322, t. 33, f. 10. D. p. 401 , t, 6, f. 16. Bern, hie und da in Sumpfwässeni. 9 — 10. Vier- 
waldstätlersee bei Fluelen; Lugano 8. — ist nicht ganz rund, sondern abgeflacht, hier bis y«,"' 1. 

Falm D. p. 400, t. 6, f. 8, 9, 17. Stettlen 4, KW. 9. Ob selbstständige Form? 

Strietus ? D. p. 400, t. 7, f. 15. BM, MG, 11. 

Noduliferus * t. VI , f, 14, 3 Ex. Sehr schlMik, nach vorne alimählig, vor dem Ende plötzlich verdünnt; hier 
mit einem kleinen Knöpfchen. Von */^5 — Vio '" beob. Bern, im Tümpel an der Spitalmatte, 9 — 10, selten; 
NS bei Cudrefin , 10. — Farblos, bisweilen mit zarten grünlichen Bläschen (Blastien?) und dunkeln Molekülen; die 
halsförmige plalle Verlängerung von diesen ganz frei. Das Knöpfchen sieht jnan nur unter starker Vargrösserang« 
Manchmal am Hinterende eine grössere Vacuole. Körper etwas nieder gedrückt. Die feinen Wimpern an den 
Körperenden schwer, die am Körper selbst kaum wahrnehmbar. Bewegung langsam, oft bohrend; Hallung 
etwas steif. 

Apiculatus * t. VI, f. 13. Schlank, nach vorne alimählig verdünnt, am Vorderende mit einem abgerundeten 
Spitzchen. L. Vit^'^* Bern; AD, 9, nur 1 mal. Farblos, mit zerstreuten Bläschen und Molekülen im Innern. 
Gegen das Vorderende zarte Linien als Spur von Wimperstreifen; Wimpern wegen Feinheit kaum wahrnehmbar. 
Leib flachgedrückt. Am Hinterende ein kontraktiler Blasenrauni. Bewegung sehr massig schnell, tastend und un- 
stät wie Dileptus D. und Trachelocerca E. , doch ruhiger, 

Lamella^ E. p. 322, t. 33,f. 9 (Von D. nicht erwähnt ) Im Wasser vom Weissenburgerbad. 8. Meine Ex. 
etwas breiter als E's Fig. , hyalin , mit 4 — K zarten Längslinien. (Wimperreihen.) E. hält es für möj^ich, dass diese 
F<Nrm nur Jugendzustand von Amphileptus fasciola sei ; (vielleicht auch von Spathidium hyalinum). M's Colpoda 
Lamella, welche E. hier citirt, ist wie ich glaube eher Jugendzustand von Pelecida rostrum; auch die Längsfalte in 
der Mitte, von welcher M. p. 93 spricht, habe ich öfter bei jungen P. rostrum gesehen. 

Pusillus * V VI , f. 12. Massig verlängert, ziemlich platt, am verschmälerten Vorderende eine runde Oefltaung ; 
farblos. L. Yso-'Vto'^'» ^^ einem alten Aufguss9, 1849 riemlich oft mit unzählbaren Cryptomonas polymorpha 
var. hyalina ; die Bläschen im Trachelius scheinen verschluckte Blastien dieser zu sein. Bewegung massig scAmeD, 
zittemdmitsehrlangsamerLängsaxendrehung.— TracheliustrichophorusE.p. 322, t. 33, f. 11 ist Peranema pro- 
tractum D. 

HARMODIRÜS" Trachelina E. Amphileptus D. {ctgfwg, Gelenk, SBiQ^, Hals.) 
Leib l^uglig, vorne mit einem beweglichen Schnabel. 

Ovum *. Tr. ovum E. p. 323, t. 33^, f. 13. A. ovum D. p. 487. Bern , nicht häufig in frischem und Torfwasser, 
besonders mit Lemna, 4 — 11. Wird hier von «/^ bis fast */»'" gross; E. giebl Ve'"»"- Der Schnabel ist nicht 
blosser Körperfortsatz, sondern zuckender einseitiger Bewegung fähig, wie ein Finger im Gelenke; doch sieht man 
diese nicht immer, mehrentheils ist er steif zur Seite gestreckt. Innere Struktur fast in jedem E\. anders. Diastrophie 
öfter beobachtet. Wihipern äusserst fein, am ehesten noch am Schnabel wahrzunehmen ; auf der Halbansicht eines 
grossen Ex. zählte ich 30 Reiben. 

AMPHILEPTUS D. Amphileptus et Trachelius E. 

fasdola E. p. 3!(6, t. 38, f. 3. D. p. 48S. Vibrio fasciola et intermedius M. Dut*ch die ganze Schweiz 
(auch jenseits der Alpen) in Süpapfen und Quellen nicht seilen , 1 — 12. Im Schneewasser auf einer Alp des Stpck- 
homs , SOOO^ hoch , 6. Auch unter dem Eise. (München 18S0 , 8.) 

Viridii E. p. 386 , t, 38 , f. 2. D. p 485. G. , unter Lemna , 4. Schwarz- oder grasgrün; die Farl)e wohl von 
Ilahrung. 

Vorax D. p. 48«. Trach. vorax E. p. 321 , t. 33, f 7. Dümpel an der Spitalmatte, 9. Ex. von Vit'" L- 

MonüigerW.. p. 356, t. 38, f. 1. D. p. 486. MB., 6. Statt des rosenkranzförmigen Schlauches, welchen E. 
reichnet, konnte ich bei den hiesigen Ex. nur 2—3 belle runde Räume in der halsform. Verlängerung erkennen. 

LOXOPHYLLUM D. Amphileptus E. 

MtkajrU D, p. 488, 1. 14, f. 6. A. Meleagris E. p. 357 , t 58, f. 4. Kolpoda Meleagris M. p. 9»,.t. 44, f. 1-0 
und 1. 15 , f. 1 — 5. Bern , in Sümpfen und Tümpeln nicht selten. 5 — 10. lAigano 8. — % '**. 1. Unter t 
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audi rfitUicbe mit grünen SporanNdiea erfälMe Ex. Asob kei ien g riÜw U m von OrgMisfttion nur eine unregehniMige 
Reibe dlipfiseber Btitechen , wahrscheinlich BlMtien eiebtbftr. Vorne an der concaven Seite eine BiidlHichi, wohl 
Mund, auf der gleichen Seite vor dem Hinierende eine Ueine nmde AfterSffnang. 

DJLEPTVSD. Amphileptus E. 

Anser D. p. »07, t. 7, f. 17. A. anser E. p. 385, t. 37, f. 4. Vibrio anser M. p. 73, 1. 10, f. 7— H. Uns! 
t. VI, f. 2— K. Das grössere Ex. f. 3 mit sehr kurzem Hals lässt bei * den Mund erkennen, die in f. k sind mit 
Chlorophyll erfüllt und gaben ans einer OeflTnung vor dem Hinterende faeces von sich; f. 3 a— c sind Entwicklungs- 
fbrmen; s. S. 68. In Sumpfwässem durch die ganze Schweiz nicht selten , 4—42. Auch am St Gotthard und im 
Todtensee. Um Bern und Lugano manchmal bis V,^'' 1. ; E. gibt für die Berliner Ex. Vio'^' an. In AD., 7, 49 so 
häufig, dass sie dem freien Auge als weisser Staub erschienen. (Manchen I830.)Var. mit sehr langem und sehr kur- 
^m Hals; manche ganz mit grünen Sporozoidien und Chlorophyllkörnchen erfüllt. Im Okt. 1847 sah ich mit dem 
Compositum und schon mit scharfer Loupe den äussersten Schwanztheil gespalten, in 2 Spitzen auslaufend ; Anfang von 
Theilung von hinten nach vorne? M. sah Quertheilung. Spitze des halsförmigen Fortsatzes mancher Ex. ange- 
schwollen, stärker bewimpert; einen Mund konnte ich an dieser Stelle nicht wahrnehmen, A. margarilifer E. 
p. 355, t. 37, f. 5 ist kaum verschieden ; jene Innern Bläschen begründen als etwas mehr zufälliges wohl keinen specif. 
Unterschied. Es ist nicht zu billigen, dass D. p. MO den jedenfalls ganz nah verwandten A. margaritifer bei A'hi- 
phileptus lässt, während er aus A. anser die Sippe Dileptus bildet. D. folium D. p. 409, t. II , f. 6 kann wohl nicht 
zu dieser Sippe gehören. — Die Sippe Dileptus ist einigermassm mit Trachelocerca verwandt. 

PELECIDA D. Loxodes E. 

Rottrum D. p. 403, 1. 11 , f. 5. L. rostrum E. p. 324, t. 34, f. I. Kolpoda rostrum M. p. 94, 1. 13, f. 7_«. 
Bern, in frischem und Torfwasser, auch lange zu Hause siebendem, 4—10. Leuk in den Thermen, BS. , Grimsel 
und Gotthardseen , 8. Die Ex. der Alpenseen immer sehr klein, kaum Vso'"gr., schmal, fast ganz hyalin, doch 
häufig in Theilung; sie verdienen als Var. alpina unterschieden zu werden. (Haben diese Längsrippen, weisen ich 
mich nicht mehr entsinne, so würden sie hingegen P. coslata* sein.) Um Bern von */bo — V»'" beobachtet. (Man- 
chen 4.830.) Im Innern eines sehr grossen Ex. befanden sich unter Anderem 2. Ex. von Euastrum mai^ritiferum. 
Der dunkle gekrümmte Streif am Vorderende (Mundsaum?) scheint aus anderer Substanz zu bestehen, als der übrige 
Körper. Das Thierchen legt manchmal bei fortschreitender Verdunstung Vorder- oder Hintertheil oder beide gegen 
die Mitte und bildet so schwer zu enträthselnde Gestalten. Oft diastrophisch. Junge von nw^/^^**' sah ich ganz 
hyalin , schmal , ohne Rippen. — Tab. VI , f. 9 gehört wohl auch zu P. rostrum ; war mit Chlorophyll erfüllt. 

CoMiaia* t. VI, f. 7. Schmal, oben mit 2— 4 Längsrippen; farblos. L. Vit— Vis'"- Bern, Brunnentrog mit 
Bysginum pluv. und sonst in Sumpfwässern, 6 — 8. Selten. Die im Brunnentrog waren zahlreich , nahe gleich- 
gross. Gleicht den jungen Ex. von P. rostrum , wie E. t. 34 , f . 1 , k—6 zeichnet , hat aber auf der Oberseite einige 
Längsrippen , wodurch der Körper manchmal kantig erscheint. 

LOXODES D. 

CucuUulus D. p. 451, 1. 13, f. 9. Uns. t. VI, f. 8 von unten. Kolpoda Cucullulus, M. p. 105 1. 15, f. 7 — H 
e parte. AZ , GM , 5 , OM , 4 ; hier etwas länger gestreckte Ex. als das abgebildete. Bauchseite etwas hohl. Wimper- 
reihen schwer zu sehen , auf der llalbansicht etwa 10. Quertheilung beobachtet. Bewegung sehr massig schnell, 
mit seltener Längsaxendrehung. 

Cucullio • t. VI , f. 9 , a— c Kolpoda Cucullio M. p. 106 , 1. 15, f. 12 - 19. D. p. 450. Schnabeltheil nach einer 
Seite gewendet, vom übrigen dunklern Körper abgesetzt, flach, hyalin. L. V«8~%o"'* Bern, in Regenpfützen und 
Sümpfen , nicht häufig. 4 — 11. Oben sehr flach , gewölbt , unten platt. Bewegung massig schnell , mit seltener 
Längsaxendrehung. Wimpern äusserst fein. Auch Quertheilung beobachtet. Moleküle selten grünlich. — E*s. 
C. Cucullio p. 348, t 39, f. 4 ist zweifelhaft. 

Var. caudatus t. VI, f. 10. OB. , 12. Man sieht aus dem After vor dem Hinterende Bacillarieen hervorkomme!^ 
Juilge Ex. haben die schwanzförmige Verlängerung noch nicht. 

Brevis\ i.M, f. 11. Kurz, abgerundet, mit abgesetztem hyalinem Schnabeltheil. L. V%t'"- Bern, in einer 
Regenpfütze mit zahlreichen Chlamydomonas , die er verschluckte; das kleinste Ex. durch 3 derselben verunstalteU 

nelieulalus D. p. 453, 1. 13, f. 9 —10. Ein wie es scheint hieher gehöriges Thierchen bei Guttannen , 8, AD, , 9. 
Letstere bfe % "' 1. — D. stellt Loxodes zu den Pkesconien, ich kann aber keinen eigentlichen Panzer wahrnehmen. — 
DiQ zu iAeine» TrachelUoen pkM$t, von D. zu seinen Trichodinen gerechnete Acberia kam mir bto jetol 
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I'am. OXTOlllCBnnf A E. Keronina D. 
^ SJ/CÄ02/J/Cfli4% (ari>oi?, Reihe, rfij, Haar.) 

LaneelUidiodftrfaistouriförpis, drehraviKch, naehTorneveriiiigeri, Bcimal, ptett undbier dteMundspaNe 
und auf einer Seite eine Reihe grosser , quer stehender Wimpern^ 

S^enndaT t. VI ,. iik Die grossem Ex. A und B von versehiedenen Seilen , a , a , a diastrophisehe, bei einem da^ 
wriire Vorderende mildem Mund siarl&er vergr. , * ein junges mit noch nteM entwickeltem V«rd6rende. Hyalhi , 
Sewöhnlicb tcmi grauen Molekülen oder Chioropbylikörncben erfüllt. L- Vto-'VtB^''- Rern^ unter Chara, Myrio^ 
phyllum sparsam. 4—42. Südabhang des St Gotthard, Monte ßigorio , 8. —Drehrund oder etwas zusammen- 
0Bdrückt» hinten abgerundet odier ^umpfspitzig« Wimpern am Leibe kurz , hinten und vorne massig lang, am platten 
Vordertheil der einen Seite fross. Scbwimmt ziemlich träge, unter nässig ^<!;hneller Längsaxendrehong , bisv(>>eileh 
bohrend, oder dreht >ich auf der Seite iu*gend um dicQueraxe. Bei der Diai^ophie sind die W.mpem des wahren 
Hinlerendes vömigsweise tbilig , die grossen Querwimyern des wahren Vorderendes nach hinten gerichtet. Mancb- 
mal kriecht sie nur, phne Drehung, immer das wahre Vorderende voraus. ~ Nicht mit OKytrieha caudata zu ver^ 
wechseln. 

MITOPmRA\ ifu'tog, Faden, ^ipnv, lrag«i.) 

Leib klein , nach hinten dicker, auf einer Seile mit einer Reihe grosser paralleler Wimpern; aiA Hinterende mit 
einem fast körperlangen Faden; dieser einfach oder am Ende mit plattem Knöpfchen. 

Dubia {. VI, f. 16. ab das gleiche Individuum it\ verschiedener Lage; cd das andere Individuum. Hyalin, 
zuweilen mit grünen Körperchen erfüllt; auf einer Seite eine Reihe grosser Wimpern vom Vorder- bis zum Hinler- 
cnde , auf der entgegengesetzten nur wenige. L. */j8 '"• R®**" , EM. , 8 , 9. Bloss 2 Ex. gefunden , die in Gestalt und 
Wimpern wesentlich gleich, sich nur darin unterschieden, dass bei dem einen der Faden ani llinterende in ein plattes 
Knöpfchen endigte, bei dem andern einfach, und dass das eine hyalin, das andere mit grünen Körperchen ge- 
füllt war. Bewegung langsam, unter langsamer Längsaxendrehung , fast immer auf dem gleichen Flecke. Der 
Faden fortwährend in massig schneller, schlangelnder Bewegung? Hat (bis auf den Faden) einige AchnUchkeit 
mH Tridioda praeceps M. p. 175, t. 24, f. 23—25. 

OXYTRtCUA D. 
a. postice elongatse. Meist Uroleptus E. 

Caudaia E. p. 365, t. 40, f. 41. D, p. 420, t. 43, f 6. lim Bern in Sümpfen nicht eben selten. 4-- 13. AAra», 
Handeck , 8. — Bis y,'" I. Mund deutlich. Gewöhnlich durch Moleküle graulich, öfter durch Chlorophyll grÜAtidiL 
Bewegung bisweilen schiessend. Schwanz mehr oder minder lang. 

Pi9cis\ Urol. p. E. p. 358, t. 40, f. 4. MG. , 10-11 , St. Gotthard, 8; diese Vi^'" 1-« mit grwen Sporoioi^ 
dien erfüllt. — Auch diastrophisch. Ob von 0. caudata wahrhaft verschieden. Beide bisweilen im gleichen TropfeD 
beisammen. 

Mu8culu8\ Urol. m. E. p. 358, t. 40, f. 2. MB, 12. Ein wohl hieher bezügliches Tbierehen, Vi,''' 1., 
If}alin, mit schwärzlichen Molekülen. 

i4m%ua*t. Vl,f. 17-18. Trichoda ambigua? M. p 200, t 28, f.ll-16. EM, BM. , 10— 11. L.Vi.'". 
Graulich, an den Enden hyalin; ziemlich convex , mit plattem flossenartigem Schwanz, f. 17 A schwamm zuersf 
immer mit dem Kopftheil voraus, dann mit dem Schwanzlheil ; plötzlich stiess es den Kopflheil ab, der in Moleküle 
zerstaubte und nun war der ehemalige Schwanz der Vordertheil , B. Das abgeslossene Ende rundete sich allmälig ab, 
die Wimpern am ehemaligen Schwanztheil nicht sichtbar traten nun, da dieser zum Vordertheil geworden , deutlich 
hervor. C ist ein Ex. während der Längsaxendrehung, D ein mit Chlorophyll erfülltes. Mund nicht deutlich wahr- 
genommen. Die ähnlichen f. 18 abgebildeten Tbierehen im Leibe von abgestorbenen Anodonta cellensis und Unionen 
ziemlich zahlreich , mit fast cylindrischem Körper und plutlem jedoch sehr verbreitertem Schwanztheil sind vielleicht 
eine durch die Umstände des Vorkommens veränderte Form von 0. ambigua. Bewegung sehr massig schnell, mit 
langsamer Längsaxendrehung. 

Lamella\ Urol. L. E p. 359, t. 40. f. 4. G.M. , 10. %,'" 1 , also etwas grösser als die Tbierehen E's , und 
vorne etwas breiter. 

b. postice rotundata). Oxytricha E. 

Protensa • l. VI , f. 20 A - E. Sehr lang gestreckt , subcylindrisch. L. «/„ —*/^ '". Bern , nicht häufig in Sumpfe 

wässern , 4 — 10. — Breite in der Läqge wohl 9 — 12 mal enthalten. Leib subcylindrisch oder fast h seitig mit abge^ 

rundeten Kanten und breiterer Oben- und Untenfläche. Mund eine wenig gekrümmte, bewimperte Spalte. An der 

Oberseite erkennt man die Wimpern der Körperenden noch am ehesten , obschon schwer; an der Unterseile sieht 
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uMk bd sich wendenden Ex. , z. B. Cl — i Reitiea gerade wqgatohen^r Wittipeni. Kleinere Ex. mä wenig Mole- 
knien oft durchsichtig, andere von Molekülen dunkelgrau, oder von Chlorophyll gränlich. Bewegung nriii^sdmeU, 
oder rasch, bohrend. Ich hielt diese (mit Trachelius strictus 1). p. WO, t. 7, f. IK zu vergl.) Form anfänglich für 
junge Spirostomen, (um so mehr, als sie sieh wie Sp. auf sich selbst zurücklegen), fMidaber nach gemachter Ab- 
bildung noch grössere , wesentlich gleiche Ex. bis Vt'^' l^og- 

PMumeUaE.p.Z6k,l.kO,tA0. D. p. 417, l. 41, f- iO. Tricboda peU. M. p. 2», t. », f. 31. Polypenläuse 
Gruithuisen. Gemein in Sümpfen, Quellen u. s. w. durch die ganze Schweiz bis gegen die SämeeUnie ; 4—12 ; auch 
unter dem Eise. Meist farblos, zuweilen wie die 2 folgenden mehr oder weniger mit grünen Kjömchtn erfüllt, dit 
spater theilweise rolh werden. 

Gibba E. (non D.) p. 365, l. 44 , f. 2. trichoda gibba M. p. 479, t. 2S, f. 46-20. in Sumpien, Quellen, 
unter Moos das ganze 4ahr allenthalben , auch unterm Eise. Gebt in die Alpenseen hinauf; im infundirt« Rasen 
vom Gipfel desStockhoms ,6. BS , GS , NS. Auch in den Thermen l^euks. 

GaUifm\ t. IX.mitU. Abth., f.7. Trichoda G. f M. p. 209, L 30, f. 4. GM« 40. Nur 4 mal. Von Mole- 
külen graulich , Vorderende hyalid , plalt , mit grossen Wimpern. « 

PuUaster E. p. 366, t. 44 , f. 3. Trieb, p. M. Vermes fluv. uro 84. In Tümpeln mit Quellwasser, 9, V»^'l 
EM. 8 , Nidau , 7. Quertheilung beob. Diese und die folgende sind vielleicht nur Formen von 0. pellionella. 

Lepus ? E. p. 367, t. 44 , f. 5. Kerona L. M. p 243 , t. 34 , f. 5-8. Wohl hieher gehörende Thierchen in EM. 
40 und BM , '44. (München , April 4830: «In einer gewissen Zeit entstand in allen meinen Aufgüssen Trichoda Lepus 
M. , in allerlei Formen und Modifikationen, auch zugespitzte. Theilt sich nach der Quere (häufiger) und Länge ; im 
letztem Fall beginnt die Theilung von hinten.») 

Plaiyntoma * E. p. 365, t. 44, f. 4, (hier eurystoma genannt). Bern, in Sümpfen im Sommer nicht eben 
selten. Handeck, 8. ^ 

Decumana*. Mund weit, Umriss etwas unregelmässig , nach vorne ein wenig schmäler als hinten, um dte 
Mitte am breitesten, Enden abgerundet; oben äusserst flach gewölbt, unten flach. L. Vs'"* Bern , in zusammen- 
geschüttetem Sumpfwasser, 6, ZS, 8. So lang wie Urostyla grandis , aber viel breiter. Weicht von 0. eurystoma 
durch Grösse, von ihr und fusca durch den Umriss ab; Mund im Verhältniss weniger weit. Eine Abbildung kennte 
nicht gemacht werden. 

Fußca* t. VI, f. 49. A von unten, B von oben. — Gestreckt elliptisch , oben flach gewölbt, unten flach concav; 
Mundöffnung weit, Leib gewöhnlich durch Nahrung gelbbraun bis schwärzlich. L. Vi« — V?'"* Bern; nicht be- 
sonders selten; in allen Jahreszeiten in Gräben, Teichen, kleinen Bächen, unreinem Schaum, lange stehenden Sumpf- 
Wässern, auch im Torfwasser. Lugano , 8. BS. , NS. 9. Nidau 6. Sanetsch 8. — Lebt immer da, wo zersetzte Stofia 
Moderfarbe annehmen , die sie dann in Molekülen häufig ganz erfüllen , verschluckt aber auch frische Sporozoidien 
und Bacillarien. Junge mehr hyalin, alte in der Regel desto dunkler, je älter. Wimpern am Vorderende und um 
den Mund am stärksten; keine Griffel da. Bei einem verhältlich sehr breiten Ex. zitterte die Mundspalte, öffnete 
und schloss sich. Ein Individuum war ganz vollgepfropft von kleinen Bacillarien ; eine von diesen kam hinten , an 
der Seite und zwar durch die Substanz des Tbierchens heraus. — Urostyla grandis E. weicht nebst den Griffeln 
durch den Umriss ab — 0. fusca krümmt den Körper beim Kriechen um Gegenstände, bisweilen bis zur Berührung 
des Vorder- und Hinterendes , sichtbar behaglich ; schwimmt aber nicht so gebogen, wie 0. gibba. 

UROSTYLA E. 

Grandis E. p. 569, t. 44, f. 8. D. p. 422. Diese mir nicht ganz klar gewordene Form scheint jedenfalls als selbst- 
ständige Sippe nicht haltbar, sondern mit Oxyiricha zu vereinigen, wenn sie nicht etwa gar nur eine höhere EntwicL- 
lungsstufe von 0. eurystoma ist. Per unterscheidende Charakter wären also Griffel am Hinterende, aber E. selbst 
bezeichnet dieselben als sehr klein und in der ^ichniing unterscheiden sie sich nicht vop Wimpern. — Im Leuker- 
bade 8 fand sich in einer Pfiitze kalten Wassers unter Confcrven ein Thierchen , welches hieher bezogen werden 
konnte, gelb, %"'l. , aber bucklig wie Oxylr. gibba. In einem mehrere Wochen zu Hause sehenden Wasser 
von GM, 40 eine der Ersehen Abb. noch ähnlichere Form von Viq'"; sie schien mir aber doch nur Umbildung von 
0. fiisca oder höhere Entwicklungsstufe von Q. eurystoma. 

CERONA (Kerona) M. e parle. D. Slylonychia E. 

Pu8tulata\ St. pust. E. p. 374, t. 42, f. 4. D. p. 425, t. 6, f. 10, 14, 44, 18 und t. 13, f. 7. — 
Grosse PoIypenlSuse Gruith, In frischen und Torfwässern , so wie in Aufgüssen durch die ganze Schweiz in allen 
Jahreszeiten. Auch in grossen Seen ; geht nicht hoch in die Alpen. (Manchen, 4830 — 2.) Bisweilen mit grünen 
Sporotoidien ete. erfüllt. D. tieht hieher K* biatrio , Sfliirus, Calvitiqm, pullaster M*. dann dessen Trichoda 
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fofMia;, C^didkMB pitlex, corMr, aogiir; fbmio E. mU Aunialuiie von K. hbtrio. Diese Ptormen ^ad 2. Th. 
VentAiMiiliMiigett vu BmehstödLe dietesTluercbeM, wekke «Hurter mnberscbwiinineii; Zerfliegen findet nicht statt. 
E. citirt noch K pustulata M. , aber Text p. Wi und Abb. t. M,t H — IS gehören offenbar nicht zusammen; K. 
piistulaU M. des Texte» , im Meere vorkomnend, gehört nicht w St. pust. E. , wohl aber die citirte Fig. 

AtslnoM. p. %», t. 33, f 3 — 4. St h. E. p. 373, t. 42, f. 4. Rei<^ttbach bei Bern 7. In einem alten Aaf- 
9nss 9. EM. 9. Rhonethal , St. GoUhardt 8. Die Ex. v. Reicbenbaeh kleiner als C. postolala , Wimpern am Vor* 
dfer* und Hmtereiide kärser, Bewegung fortwährend durch kurze Momente der Ruhe unlerbrochen. Quertheihmg 
beob. Wohl nur Form der vorigen. 

Lanceolata D., p. 427. Styl, lanceolata E. p. 373, l. 42, f. S. Thierchen, welche man für E's St. lanc. neh- 
men kann , fanden sich in GM , MB und EM , 6. Andere viel kleinere auf dem Monte Bigorio. — Auch diese Species 
ist vielleicht nur eine Form der G. puslulata. 

Silurui D. p. 427, t. 13, f. iV. Stylon. SilurusE. p.372, t 42, f. 2, EM, B6, 6. Ueberhaupt sehr selten. 
Die Wimpern an den Leibesenden der Thierchen aus erster Lokalität verhältlich länger und viel biegsamer als bei 
St. pustulata ; in der Mitte fast keine Wimpern. L «/«i '"• 

Myiüui M. p. 242, t. 34, f. I -• 4. St. M. E. p. 370, t. 41 , f. 9, D. p. 425, t. 43, f. 2 — 5. Durch die ganze 
Schweiz in frischen und lange zu Hause stehenden Sumpfwässern. 6 — 42; auch unter dem Eise. Auf der Höhe 
des St. Gotthardtspasses nur kleine Ex. (München 4830.) - Manchmal von grüner Englenenbrut erfüllt. Nähert sich 
Im Benehmen schon den Cobalinen; auch sab ich sie mebrraal beharrlich an Derostomen umberkrieeben« 

Trickoda fimbriata M. p. 204, l. 28, f. 47, welche E. als rudiment. Form von VL Mytllus ansieht, Imd sich 
hier mit K. pustulata zusammen. Tr. Camelus M. p. 202, t. 28, f. 48 --49 ist wabrscbdniieh Rudiment von K. 
pustulata. — E. bat ohne Noth M's Namen Kerona, auch von Andern bereits angenommen^ in Slylonychia geködert. 

ß. Parasitische. (Mit oder ohne Mund ; die meisten nehmen nur Säfte auf.) 

Farn. COIIAUDVA^ (Moßalog, Schmarotzer.) 

Lea> meist flach, oval, elliptisch oder nierenförmig mit zahlreichen zarten Wimperreihen und manchmal mit 
backigen Wimpern an der Unterseite. Oft eine mundähnliche Ausrandung oder gekrümmte mit starkem Wimpern 
besetzte Furche; manchen fehlt jede Andeutung des Mundes. Leben von den Säften anderer Thiere oder aussen auf 
deren Schleimhaut; nur letztere nehmen feste Körper als Nahrung auf. — Haben in ihren Sitten und Formen viel 
Eigenthümlicbes und UebereinsUmmendes , zugleich Fremdartiges; stehen niedriger als die freilebenden ihnen ähn- 
lichen Formen , z. B. die Oxytrichina; ihre Bewegung neigt sich z. Th. mehr zur automatischen. 

* Oben Wimperreihen, unten Hackenwimpem. 

ALASTOR*. Kerona E. {dXäsrtap, Quälgeist, Verderber.) 

Polyporum*. K. p. E p. 368, t. 41 , f. 7. Cyclid. pediculus M. p. 8t , t. 44, f. 13-*47 u. Schrank. Oval- 
runde Polypenläuse Rösel.' Auf Leib und Fangarmen vom Hydra vulgaris und oligacUs, diese bei grosser Verme^ 
rung tödtend. Verzehrt grüne Phytozoidien etc. 

* * Nur zarte Wimpern oben und unten. Nehmen bloss Säfte auf. 

PLAGIOTOMA D. Leucophrys, Paramecium E. 

CbftcAarttffi * t. VII, f. 9 , a ^c. Leucophra. AnodonI« E. p. 343 , t. 32 , f. 6. — An Anodonta rostrata Kokeil und 
Unio batavus aus dem Bielersee und von Ürtenen. 2— 40. Im Ganzen selten; an den Kiemen von wohl 25 Ex. 
des Unio nur 7 — 9 Stück; an Anodonta cellensis fand ich es bis Jetzt nicht. Die eine Körperfläche gewöhnlich etwav 
coneav, die andere sehr schwach gewölbt, Dicke sehr gering. Von PI. Lumbrici D. , Paramec. compressum E. 
weicht diese Species durch grössere Breite , andern Umriss und viel zahlreichere Wimperreihen ab. Während D. bei 
jener 42 — 43, E. 46 Wimperreihen auf der Halbansicht zählten , nahm ich bei den Plagiatomcn der. Flussmuscheln 
wohl 40 wahr. Bewegung im Ganzen die aller Infusorien: Fortrücken unter oft schneller, oft nur in grössern Inter- 
vallen erfolgender lüngsazendrehung. Wimperreihen wegen grosser Feinheit nur an durch^ichligcn , von Molekülen 
(k-eten Ex. sichtbar: die Wimpern der Peripherie hingegen leicht, besonders die starkem der Vorderhälfte. Peripher. 
Wiaipern nach hinten gekehrt; ihre Beweping ganz eigen : sie schrei tot wenn das Thierchen auf der etwas coneaven 
Unterseite schwimmt , auf der linken Seite von hinten nach vorne und dann auf der rechten Seite von vorne nach 
hinten fort, wesshalb ein Umlauf um die ganze Peripherie stattlindet ; jede W imper macht aber dabei wieder ttire beson- 
dere Rotationsbewegung. Moleküle farblos, seltener bräunlich. Bei einem Ex, 2 contraktile Räume, die bisweilen 
IQ einen verflossen. Man sieht aas der Abbildung, wic Form des Körpers und der. Mundawsrandmigweclwehu 
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avpniviton, b do anderes w« •ben ; * anderageiornilerAIuBd bti rifiCM Rx. von der Gestalt dt9 b ; oeiQedfftle 
Feti». — PI, LMibfici D. p. »•*» l. 6, t^l«, Para». eamfressuni'EL p; 3B3, t. 8», f. 13 m negefMrwneni kömite 
wehl aiieb in der Si^weia da sein. . 

PI.?dt/formi«*l VII, f. 40 a — c. lJft«geImä8Wgge«Ultet, dick, ve« Molekaen gdWkd^^ L. «/«''• » 
Innern vea Anodonta eellcnsi« , 2. Ich sah einige wenige Ex. , dach nur das abgebildete genau, a — c atelli näanlich 
dad gleicbe Thierohen in verschiedenen Stdiun;^ dar; sein Körper war abo «cht platt, aondem massiv. Wegen 
dQt U^rchsichtigkeit nur in der Peripherie , namentlich vorne mid xwar änsBcrat feine und kurae Wim^iem sicht- 
bar. Bewegung äusserst langsam , auf- und absteigend und drehend. 

LEUCOPHRYSB. 

Striata D. p. 459, t. 9, f. 1 — 4. In Regenwürmern des BG. zu Bern, S; doch nur in wenigen Individuen. — 
Die Wimperbewegung wie bei Plagiotoma concharum peripherisch umlaufend; zugleich schwingen die zahlreichen 
Wimpern des Rückens, yille Wimpern bleiben hiebei immer schief nach hinten gerichtet. Längsaxendrehnng er- 
folgt nur in grössern Intervallen. Mit und ohne Vacuolen; manche in Quertheilung. — Von etwa 14 Regenwürmern 
beberborgte nur einer dieses Infusorium , in etwa IS --48 Ex. 

OPALINA Purk VaL Sursaria E. Leucophra M. 

RanarumV.V. B. ranarum, Entozoon, Nucleus E. L. globulifera M. Im Darm von Rana temporaria, schon in 
ganajimgen oft zu Hunderten, um Bern bis «/*'" gr. Auf beiden Seiten sehr flach gewölbt, mit schneid. Rande; 
an diesem öfters eine kleine Ausbuchtung; ein wahrer Mund und Körperhöhlung kaum vorhanden , auch abgerissene 
HUften zeigen keine solche. Kann sich eüjenthümlich falten ; so oft eine solche Querfalte sich am Körper bildet, erbeben 
sich die Wimpern und dann sieht man eine Wimperbewegung quer über den Körper laufen, die mit der ihre Stelle ver- 
ändernden Falte vor^ oder rückwärts rückt. Manchmal folgen sich die Schwingungen abwechselnder Wimperreihen, 
was einen Anblick gewährt, wie ein vom Winde bewegtes Aebrenfdd. SoHle wegen dieser Erscheinung der sonst uner- 
klärliche Name Üpalina gegeben sein? Im Leben erschien mir die ganze Oberfläche dicht und gleidimässig bewinipert; 
erst i)p Tojde erscheinen Längsstreifen, die nicht Wimperreiben sondern mir zarle Fälteiiing sind. — Zuerst von 
Leeuwenhcek abgebildet (Ontledingen en Onldekkingen, JÖ8K, p. 13, f. 3) wurde sie von Purkinje und Valenii» 
als eti^'as ganz Neues beschrieben.' 

CordifQrmx$\ Kurs. cord. E. p. 3:28, t* 35, f. G. Mit voriger, doch etwas seilener; in manchen Fröschen beide, 
in andern bloss die erste. Meine Ex. nur Vio"S vorne spitzer, hinten mehr abgerundet, oben ziemlich gewölbt^ 
unten flach, fast etwas concav; bisweilen wolkig-schwärzlich, (O. ranarum ist immer hellgelb.) Wimpern minder 
zahlreich, aber stärker, als bei voriger Einige Ex. zeigten eine bewimperte Einbuchtung, wie E. zeichnet, andere 
nicht; wahrscheinlich ist kein Mund, sondern nur eine gekrümmte Furche vorhanden'). 

Tritonis* i, VII, f. il. Fast scheibenförmig , vorne ausgerandet, mit schlingenförmiger Einbuchtung; farblos. 
L* Vis"'* — Ini Darm von T. cristatus nur ein paar Ex, Scheint von den in den Fröschen lebenden Formen ver- 
schieden, bedarf aber noch näherer Beobachtung. Drehte sieh langsam um die Ticfenaxe. 

E. zersplittert die Formen der grossen Froschopalina, 0. ranarum in mindestens 3, vielleicht sogar 4 Species , 
die sogar iif verschiedene Subgenera vertbeilt werden; nämlich in Bursar. Entozoon p. 3i7, t. SS, f. 3, 
ranarum p. 330, t. 35, f. 7, nucicus p. 330, t. 35, f. 5; vielleicht gehört auch noch B intestinalis p. 327, t 35, f. 4 
als Var. hiezu. So bliebe also von seinen Species nur noch cordiformis als selbstständige. D. p. 461 hat noch 
lumbrici und Ibid. Naidos beschrieben, (Vergl. O Schmidt in Müll. Arch. 4846, p. 419.) v. Siebold beschreibt 
l\ergl. Anat. p. 45 Anm.) eine O. Planariarum. Schultze (Beitr. z. Naturgesch. d. Turbellarlen , Greifew, 4S8I 
p. 67 ff.) hat in Dendroccelen 2 0. beob. , deren eine aus Planaria torva wahrscheinlich mit der v. Siebold'schen über- 
einstimmt; er nennt sie 0. polymorpha ; L. y^^ 7, '" ; t. VII , f. 4 -^ 5. Die andere aus Plan. I3lv» in der Ostsee 
heissj 0. uncinaia wegen zweier Hacken am Vorderende. L. Vio"' . t. VII , f. 8— 9. 0. poljmorpha hat innen einen 
langen kontraktilen Schlauch; Seh. und O. Schmidt schreiben den kontraktilen Organen der Inftisorien eine äussere 
Oeflhung zu und hallen sie fär Wassergefässe. (Seh. meint femer, die O. seien Entwicklungsstufen o^er Ammen 
anderer Thiere; bei 0. polymorpha bilden sich hinten eiförmige, zuerst helle, dann mit dunkeln Kömchen, vielleicht 
Keimkörnchen erfüllte Blasen; aus den Keimkörnchen entstehe vielleicht durch Generationswechsel ein anderes 
Wesen, imiem sich der HinCertheil absdmüre. Nach Bkhard, Wiegm. Arch. I. c. p. 245 wären die Froschopidinen 



*} Mit btfiden O. tmammen lebt oft die cij^entliiimlichc Anguitlula Banas temporarios*» Ziemlich kurz, dick. Schwelt plöuMch und 
fehief verdQuiit. — Dio »iir besondere Art zasim menge wickelten Embryonen liegen zwischen den O. und werden^ sich passiv ver- 
hdltnd^ von dc m dbo a bcrangttriebeii. 
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fßekh Entozoen fai ScbleiinbUge^iiigesciilosseii.) Bei den aDdera O. fsMt das kontrUcKle Gebilde, Leueophra ifodiL. 
UtaM. ZooL daa. ILt. 80, f. a-*e aus Nais litoraUs der Ostsee nennt Sdi. 0. Uneaia, t. VII, f. 40—42$ sie hat feine 
LüngBStreifen, yon einer mittlem Höhle oder dnem im Innern liegenden Körper, wie S^. meint. Bei ^eser und bei 
O. uncinata ist llidliiog beobactUet. 

b. Bedeckung fest durch panzerartige Verhärtung der Hülle oder Excrelion harter Kömchei^. 
Farn. fiUPiiOTIlV A^* Euplota et Aspidiscina E. Ploesconiens D. 

EUPLOTESE. PloesconiaD. Trichoda, KeronaM. 

PaiMß E. p. 378, t. 42, f. 9. D. p. 435, t. 8, f. 1—4. K. palelU M. p. 238, t. 33, f. 14—8. Bern, in frischem 
und Torfwasser nicht selten ,6 — 12. ZS. , Appenzell , 8. Solothurn , Walperswyl , 7. (München 18K0.) Manchmal 
theilweise oder ganz gleichförmig — auch in der Schale— mit Sporozoidien oder Chlorophyll erfüllt. Hier bis Yi, '*' gr. 
Quertheilung beobachtet. In D's. Fig. sind die Längsrippen ganz ausgelassen; in länger stehenden Snmpfwässem sah 
ich Ek. mit 4^ S Rippen. 

Afßnis*]}. PI. affinisD. p. 441, t. 6, f. 7. Gemein in Sümpfen etc. um Bern, wohl das ganze Jahr. ZS. , 
Aarau, Leukerbad in den kalten Quellen, Südabhang des St. Gotthard, 8. — Vielleicht doch identisch mit E. charon 
1!, p. 378, t. 42, f. 10 (nicht Tr. Charon M., welche das Meer bewohnt und wieder von E. striatus £. wenig verschie. 
den ist). Oft ganz mit grünen , seltener bräunlichen Bläschen erfüllt. Ueberwintert leicht im Freien und in ZinmKf, 
vermehrt sich zu Hause oft sehr stark. 

Subrotundus*. PI. subr. D. p. 444 , 1. 13, f. 5. In einer Pfütze am Hotel auf dem St. Gotthard, 8, OM., unter 
dem Eise, 12; diese noch kürzer und runder als D's. Abb. , dabei auch bedeutend dick. Vielleicht nur Form des 
vorigen mit schwächern Rippen. 

Slriatus E. p. 379, t. 42, f. 11. Bern, das ganze Jahr in Sumpfwäss(sm. NS., 2, Solothurn, 7. Manchmal 
auch mit grünlichen Bläschen erfüllt. Längstheilung beobachtet« Rippen bisweilen sehr schwach ; dann dem E. affinis 
ähnlich. 

Cimex E. p. 380, t. 42, f. 17. Tr. cimex M. p. 231, t. 32, f. 21 — 4. Hie und da in Sumpfwässem um Bern. 
Ungerippt. 

Apptndxeulaiu$ E p. 379, t. 42, f. 12. BM., 6. Hier kam sehr seilen ein Ex. von der Grosse des striatus vor, 
aber vorne gerade abgestutzt, am Hinterende mit sehr grossen Wimpern , z. Th. mit grüner Nahrung erfüllt. 

Aculeatus E. p. 380, t. 42, f. 18. RW. , 4, in einer unreinen Pfütze , 8; sehr selten. Die Ex. aus erster Loka- 
lität zeigten in der Seitenlage einen Rückenstachel, waren aber runder als E's. Form und ohne Rippen (welche freilich 
in der Sippe Euplotes sehr veränderlich sind) ; die aus der zweiten Lokalität waren gerippt , mit stachelartig zuge- 
schärfler Mittelrippe. 

Iruncätui E. p. 379 , t. 42 , f. 13. BG. , OS. , 10. — Ein Ex. uns. t. VII , f. 12 von V,o'" , farblos , oben convex, 
imten flach zuerst wie a , ward mit fortschreitender Verdunstung wie b. Bekanntlich nehmen Euploten zwischen 
Glaspljilten verschiedene Gestalten an und die sogenannte Schale löst sich wie alles Andere spurlos auf, hat also nur 
sehr relative Härte. E. appendiculatus und truncatus sind vielleicht nur Entwicklungsstufen von E. charon und 
striatus. Manche von D. beschriebene Species gehören dem Meere an. 

niMANTOPHORVS E. 

Charon E. p. 376, t. 42, f. 7. Bern , in Sümpfen, unter faulenden Blättern etc. 4 — 12. Sehr selten. Etwas 
gestreckter als E. patella, ungerippt, meist von grünen Körnern erfüllt mit einer Längsreihe von Wimpern auf dem 
Rücken. Meine Ex. hatten am gerade abgestutzten Vorderende zahlreichere und grössere Griffel und Wimpern. 
Anfangs oft keine Längsstreifen sichtbar,* wohl aber bei fortschreitender Verdunstung (in Folge stärkerer Oxydation?) 
5 —6 schwache. 

COCCUDINA D. Oxytricha E. Trichoda M. 

Costala D. p. 446 , 1. 10 , f . 1 . In SuQDpfwässem um Bern, K — 10 nur ganz einzeln. St. Gotthard , 8. Glashell, 
etwas der Aspidisca Lynceus E. ähnlieh , aber mit 4 — 5 sehr stallten Rückenkielen. Schnabel nach links gerichtet. 
An der Unterseite 12 — IK ziemlich lange Wimpern. Im Innern nicht zahlreiche Moleküle. L. y,s''^ 

Piotypoda^ D. p. 447 , 1. 10 , f. 3. G. 4— 6. Selten. Wenigstens der meerbewohnenden C. polypoda ungemein 
äbnMch. D. land diese übrigens in stehenden Dümpeln , die vielleicht Zuflnss von Süsswasser erhielten. Meine Ex. 
gUdien der Aspidisca Lynceus in Form , hatten aber stark erhöhte Rippen und lange Wimpern. 

20* 
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, CicoAiD, p. 447, t. 13« f. 1. Nur unvollkommen {Kisrt hieber (Mytr. Gicada E. p. 366, t.41, t l\, 4—8. 
(1 — 3 gehören wohl eu Gocoud. costata D. ,) und Trichoda Ocada M. p. 232, p. 32 , f. 25 — 7. Hie und da in Sumj^- 
wässern um Bern , immer einzeln. Ohne Rippen. Wenn das Thierehen auf der Seite schwimmt , werden die Uamgen 
und starken Cirrhen horizontal ausgestreckt und sind in steter Undulation ; manchmal richtet das Thierdien die Wim- 
pern der Hinterhälfte unbewegt nach hinten und bewegt nur die vordem ; diess ist der Fall, wenn es in Spiralen 
durch den Tropfen schwimmt. Manchmal ist die Bewegung ziemlich rasch , zitternd , mit den sehr langen Wimpern 
greifend. Meine Ex. Vs«— Vm'" 1- — Vielleicht muss Oxytricha Cicada E. t 41 , f. IV, 4—8 eine eigene Species 
bilden. Thierehen von Vso — V70 '" » S^^ ™t '^^^ übereinstimmend , fanden sich im MG. , 10. 

Crystallina* t. V , f. 13, a von oben, b von der Seite. Glashell, mit 6 — 7 Langsrippen auf dem Rücken und 
ganz kurzen Bewegungswimpem. L. %5 — y^o ^"' Am Sidelhom unter feuchten Moosen und auf der Grimsel in 
Torflachen 8, sehr wenige Ex. eines Thierchens vcm der Form des Cyclidium margaritaceum E. Umriss nmdlich, 
Dicke,£eiing, an dem von Sidelhom vorne eine schmale seitliche Ausrandung. Am Vorder- und Hinterende der Ex. 
vom Siddhorn kurze Bewegungswimpem; die an den Ex. von der Grimsel, wozu das abgebildete, kamen mir wohl 
wegen Schnelligkeit der Schwingung nicht zu Gesicht. Diese letztem Ex. namentlich waren krystallhell und fun- 
kelten vermöge der Wimperbewegung bei jeder Wendung prachtvoll. Rippen weniger hoch als bei C. costata. 

ASPIDISCAE. 

Lynceus E. p. 344 , t. 39 , f. 1. D. p. 448. Trichoda Lynceus M. p. 22S , t. 32, f. 1 , 2. Um Bem in versdiie- 
denen Sumpfwässera unter Callitriche, Conferven ; immer einzeln. 4 — 10. Solothum, 7. Leukerbad, in kalten 
^ Quellen, Grimsel, St. Gotthardt, Lugano, ZS^ 8. — Ohne Rippen und mit 3— 4 Rippen. 

Fam. COIiKPnVA E. 

COLEPS Nitzsch,E. D. 

Birlus E. p. 317 , l. 53 , f. 1 und t. 35 , f. 1. D. p. S66 , 1. 16 , f. 10. Uns. t. Vill , f. 1 — 3. Vergl. S. 65-66. 
Cercaria hirta M. p. 128, 1. 19 , f. 17—8. Bern , gemein in fnschem und Torfwasser. 1 — 12. Solothum , Wal- 
perswyl, ZS, 6 — 8. Eine Pfütze bei Engstlen, 8 ausgenommen, nicht in Alpenwässem. (Manchen, 1850.) 
Ueberwintert leicht im Zimmer, dauert auch in faulen Wässern aus, ja vermehrt sich oft ausserordentlich. 
Aendert sehr ab; es giebt gestreckte und auch sehr dicke, fast kuglige, durchsichtige Ex. kaum mit einer Spur von 
Panzer, langsam schwimmend, schnell um die Längsaxe drehend. Von C. elongatus E. p. 318, t. 33 , f. 3 sah ich 
alle Uebergänge zu C. hirtus , so dass jener nur Var. ist. — Die zwischen den Römern des Panzers vorragenden 
Wimpern sctbwer sichtbar. Man findet Ex. mit undT>hne Blasen im Leibe; manchmal wird das ganze Innere gross- 
blasig. Diastrophisch; s. uns. t. VIII, f. 2. * 

Tiridis E. p. 318, t. 33 , f. 2. AD, 9. Vielleicht nur mit Chlorophyll etc. erfüllter C. hirtus. 

Jfiermis* t. VIII, f. 4 von der Seile und im Durchschnitt. Panzer gerippt, ungekömt, hinten mit keinen 
Spitzen oder nur schwacher Andeutung derselben. L. Vw'"- AD, unter Potamogeton densus, EM, 4 — 10. Sdten. 
Bewegung wie bei C. hirtus. Contour optisch röthlich , Inneres mit grünen Körnchen. Rippen schwächer oder 
stärker ; Gestalt manchmal auch kürzer und dicker. 

Ämphaeanthus E. p. 318, t. 33, f. 4 und t. 36, f. 1. Bern, in Sümpfen, stets sparsam. 4 — 11. Gans 
selbstständige Species , hier bis Yie"' 1. Hintere 3 Spitzen stark , vordere 3 — 4 zart. Rand zwischen letztem fein 
gezähnelt. Leib manchmal mit den feinsten dunkeln Molekülen bis auf 2 — 6 Vacuolen ganz erfüllt« Bei manchen 
Ex. 11 Reihen unregelmässig ineinander fliessender Plättchen auf der Halbansicht. In durchsichtigen Ex. sab ich 
bis 60 hyaline Bläschen , wohl Blastien. 

C. lETABOLlCA. Formweebselnde. 

Sehr kontraktil; ändern Proteusartig durch Zusammenziehung und Ausdehnung ihre Gestalt. (Leibeswimpern kaum 

angedeutet ; nur am halsförmigen Fortsatz deutlich.) 

Fam. OJPIIR¥OCKRCIIVA E. 

TnACBELOCERCA E. et Phialina E. Vibrio M. Lacrymaria D. 

Olor E. p. 342, t. 38, f. 7. V. olor M. p. 75, t. lÖ, f. 12- IK, mag theilshieher, theils zur folgenden Species 
gehören; ebenso Trichoda versatilis, M. p. 178, t. 25, f. 6 — 40. L. olor D. p. 469. Bem, in Sumpf^ssässera 
unter Potamogeton , Nymphaea , Callitriche , Chara nicht seilen ; 6 -- 10. (München 1830). Ohne zungenförm'^ö 
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ForteftU am Ende des Halses. Die n^beförmige Struktur an Leib und Hai» bei ^Beser und der lolgenden Spebies sehr 
deutlich, manchaaal luoim wahrnehmbar. 

Linguifera\ T. viridis E. p. SW , t. 38 , f. 8. D. p. 470. Auf uns. t. V, f. 47 a— b ist ein Ex. mit braUüen 
Molel^ulen erfäjlt abgebildet ; a zusammengezogen , b halb ausgestreckt. Zu diesei* vielfach veränderlichen Species 
gehören von uns. tab. IX. mittlere Abtheilung f. 44 —46. — Mit vorigem 6—42; Rhonethal^ 8. Hat am Ende des 
Halses eine sogenannte Zunge, n&mlich einen bewegliehen immer tastenden Lappen mit dunkler Mittellinie und deutl. 
peripher. Wimpern. Dieses, nicht die grüne, nur von verschlucktem Chlorophyll etc. kommende Paii>e unterscheidet 
ihn vom vorigen. Man findet Ex. von Vm— V«''' ; manche hell- , andere dunkelgrün , manche kaum grünlich , noch 
andere grau. Einige sind hinten spitz, andere abgertmdet, wie Lacrymaria Proteus; Junge oft fast ganz hyalin. — 
Tr. biceps E. p.343, t. 38, f. 9 ist wohl nur beginnende Theilung; ein in weiter vorgerückter begriff. Ex. ist auf uns. 
t. V, f. 46 abgeb. Solche Formen sind sehr selten. — Die Sippe Phialina E. begreift sicher hur die kontrahirlen, mehr 
jugendlichen Individuen dieser Species, nnd zwar sowohl Ph. viridis, E. p. 33ft, t. 36, f. 4., alsPh.vcrmicularisE. 
p. 334, t. 36, f. 3, beide in Sumpfwässern um Bern ,4—44 nicht selten. (Ph. vermicularis auch auf Monte Bigorrio 
8.) Das Grün m Ph. viridis ist nur aufgelöstes Chlorophyll von verschluckter Nahrung Der helle Raum am Hinler- 
ende, wohl After, ist meist, doch nicht immer deutlich. Es giebt auch hinten spitze Ex. Man trifft Formen, wo nur 
die Zunge vorragt, ander wo der Hals ein wenig entwickelt ist. Bewegung sehr rasch. — ^ Nicht alle jugendlicheren 
Tr. haben aber die Form von Phialina; manche, obschon ganz klein, sind vielmehr bereits ausgestreckt. 

LACRYMARIA E. D. Trichoda M. 

Proteus E. p. 340, t. 34 , f. 47. D. p. 470. Tr. Prot. M. p. 476, t. 25, f. 4 — B. Bern, in Sumpfwässern, in 
Tümpeln mit Quellwasser, auch unter dem Eise. Manche ganz hyalin , kaum mit Spuren einer Differenzirung der 
Substanz; grössere mit mehr Körnchen, netzartiger Hülle, langgestreckt, sich der Trachel. Imguifera nähernd. Hin^ 
ten meist rund, selten etwas zugespitzt. Alan findet graue und von Chlorophyll grünliche Ex. 

Gulia E. p. 310 , t. 34 , f. i8, D. 474. Uns. t. IX , mittlere Ablh. f. 40 junge Ex. In Sümpfen, Weibern 4 - 40. 
E. bildet keine Zunge ab ; ich fand Ex. mit wenig oder kaum sichtbarer nnd solche mit ganz deutlicher Zunge, 
s. t. V, f. 19. Einmal fand sich eine Var. mit äusserst kurzem Hals und dickem , kuglichem , mit rothbrauner Sub- 
stanz gefülltem Körper. 

Rugosa E. p. 310, t. 34, f. 19. In Tümpeln mit Quellwasser, 9; in einer Schwefelwasserquelle, 10. Die 
grünen Kömchen im Innern sind wohl nur Nahrung. Vielleicht hieher f. 9 uns. t. IX , mittl. Abth. als zusammen- 
gezogene Form. 

L. tornatUis D. p. 471 , t. 14 , f. 4 ist offenbar keine selbstständige Species, sondern nach d. Abb. Jugendzustand 
von Tracheioc. olor. — Es ist nicht ganz gewiss, ob Lacrymaria wirklich eine selbstständige Sippe ist, oder etwa auch 
in deü Forroenkreis der Sippe Trachelocerca gehöre , die möglicherweise mehrere Arten der Entwicklung haben 
kann. Die Zunge ist bei ihnen meist deutlich , die Bewegung ungemein unsVät, oft possierlich; sie werfen sich öfters 
auf demselben Fleck in allen möglichen Stellungen herum, schwimmen normal und diastrophisch. 



Sectio II. Mit nicht schwingenden, wenig kontraktilen Wimpern (oder Fäden). 
Fam. ACVIMOPXnftTIMA D. (Actinophryens.) 

ACTINOPHRYS E. et Trichodiscus E. D. Actinopbrys. Trichoda M. 
* Körper mehr kuglig. Actinophrys E. 

So/ E. p. 303, t. 31, f. VI. D. p. 262, t. 3, f. 3 Tr. sol M. p. 464, t. 23, f. 13 — IB. Bern, in Sumpf- 
wässern, lange stehenden Infusionen, nicht eben gemein; Landeron, NS, 9. Ex. von Vno — Vst'" beob., mit weni- 
gem, z. Th. sehr langen Strahlen und solche mit viel zahlreichern, in Büscheln stehenden; s. uns. t. VUI, f. 6. 
Meist sphäroidisch , selten etwas zusammengedrückt, daher im schmalen Profil elliptisch , andere etwas 3eckig, so 
das abgebildete. — Die bis %^" grosse A. Eichhomii E. Berlin. Monatsbericht 1840 kam mir bis jetzt nicht vor. 

Viridis E. p. 304, t. 31, f. 7. D. p. 262. Trichoda Chaetophora Schrank F. b. III, 11,92. Sehr selten in 
Sumpfiy&ssem um Bern, K— 10. Bis y^o''^ ST« gefunden. Wimpern mehr oder minder zahlreich, länger oder 
kürzer; ich sah an ihnen Syncrypta Volvox und Monadinen gefangen. Peripherie bisweilen optisch rötblich. 

ßrevieirrhis*V II 1. 1, f. 7. Etwas schmutzig gelblichgrün, selten farblos; Wimpern viel kürzer als der Durch- 
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nesser des Körpers , etwas anordeatiidi stehend. L. Vm-^ Vm''^ Bern , utier Gonferven , 1 — 11 , Qberstocken- 
see6. Das Innere undeaUich blasig; manchmal mit grossem Körpereben, wohl Nabrung. Contour don^elt, 
grunlicb oder rötblich. Die Wimpern sab ich am Ende nie geknöpft, sondern hnner borstenförmig, öfters hingen 
an ihnen Monaden oder Sporozoidien. Ist das doppelte Ex. Tbeilung oder Kopulation? Bewegung nie gesehen. 

Digarmis E. p. SQ4, t 31 , f. 8. D. p. 265, 1. 1 , f . 20. Nur 1 Ex. an einem abgefallenen Blatte in einem Tümpel 
mit Quellwasser. 4. L. ^/^***. Graugelblicb , zog sieh zusammen, nahm versebiedene Stellungen an; s. uns. 
t. Vlll , f. 8, a — b. Zugleich zog es seine Strahlen ein, streckte andere vor und rückte kaum merklich vom Platze: 
Alles höchst langsam, 

* * Körper zusammengedrückt. Trichodiscus E. 

Stdla\ T. sol E. p 305, t. 3t , f. 9. Act discus D. p. 264. In frischem und Torfwasser nicht sehr selten. 
4 — 12. Gewöhnlich gelb, auch roth- und graulichgelb , sehr selten grünlichbraun oder farblos. Dasselbe Ex. oft 
mehr rundlich oder mehr elliptisch; manche auf einer Seite etwas hohl. Man findet Ex. mit ausserordentlich zahl- 
reichen Wimpern; s. uns. t. VIII , f. 5. Bewegt sich nur selten und äusserst langsam. Von Vw— Vm'" beobachtet. 
Inhalt grob- bis ganz feinkörnig. 

Wenn die Wimpern von Actinophrys nicht Endknöpfchen bilden zum Behuf der Kontraktion, so laufen sie in 
Spitzen aus, oft so fein wie die Bewegungsräden der Monaden. An den Wimpern $p\e$ien sich andere Thiercben (denn 
jene können ganz starr gemacht werden) oder kleben nur daran ; kleinere kommen nicht mehr los , grössere nehmen 
oft die A. mit sich fort; ich sah Paramedum Colpoda2— 3 iUeine A. mit sich fortnehmen ; an grossen Ex. blieben 
hingegen Plossconien und Vortic^lien krampfhaft zitternd hängen. Zwei Ex. von P. Colpoda hatten sich gleichzeitig 
an diesen so feinen und doch so starren Borsten gespiesst, beide machten in rasch drehender Bewegung die grössten 
Anstrengungen um loszukommen; dieses gelang ihnen zu gleicher Zeit, indem sie nach entgegengesetzten Richtungen 
zogen , die Actinophrys fiel zwischen ihnen , wie es schien , verletzt zu Boden und Hess eine zitternde Sarcodeblase 
hervortreten. 

lhnirosomarai%an$lSt.^.Z{6 von Berlin bildet ästige, unten dickere, vielköpfige festsitzende Stämme: jedes 
Köpfchen stellt eine Actinophrys dar. Dendrosoma wäre also eine Colonien bildende Actinophryine. 

PODOPHRYA E. Actinophrys D. Trichoda M. 

Libera* t. VIII, f. 9 A— C. Ungestielt, vollkommen kuglig, farblos oder schwach gelblich; G>ntour glatt; 
Fäden glashell , mehr oder minder , manche sehr lang. Bis Vt«''' beobachtet. In länger zu Hause stehenden Sumpf- 
wässem , im unreinen Wasser eines Brunnentroges , 7. Sehr selten. Der strahligen Fäden sind maiichmal äusserst 
wenige, anderemal mehr. Es fingen sich an ihnen eine Stylonychia Mytilus, Cryptomonas polymorpba, Ceroomonaden; 
diese Thiercben schienen an den Fäden anzukleben. Einige hatten spitze' Fäden , wovon manche gekrümmt; bei 
no6h andern waren die Fäden völlig eingezogen. In manchen Ex. kontraktile Räume. Ortsbewegung nicht wahr- 
genommen , wohl aber Bewegung und Verkürzung der Fäden. 

Fij?o* E. p. 306 , t. 31 , f. 10. A. pedicellata D. p. 266. T. fixa M. p. 217 , t. 31 , f. 11—12. Lago d'Origlio bei 
Lugano , 8. Nur ein paar Ex. Kugel Yig^'' gr. , Stiel an einem mikroskopischen Schleimklümpchen befestigt, 3mal 
so breit , als die in Knöpfchen endigenden Fäden. Im Innern feine Körnchen in Molekularbewegung. 

ACINETA E. D. Vorticella M. 

Cylindriea^ t. Vlll, f. 11. Farblos, durchsichtig, walzig, mittelst eines kurzen Stieles an Körpern im Wasser 
ansitzend oder in sie versenkt. L. bis %,''^ RW., im Bodensatze, 10. Nur Imal in 3 Ex. Bei a b sind die 
Fäden ausgestreckt, bei c eingezogen , bei b siebt man den Stiel. Keine Bewegung wahrnehmbar. 

Sollten sich Stein's Beobachtungen über Verwandlungen der Vorticellinen bestätigen, so würden die letzten zwei 
Sippen wegfallen. Vergl. übrigens S. 73—4. 
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PHYTOZOIDIA, Pflanzenthierehen. 

Sectio I. FILIGERA. (s. S. 22.) 

A. Der Bewegungsfaden tritt aus der Körpermitte hervor. (Ausserdem sehr zarte, oft und zwar auch bei den grössten 

Formen kaum wahrnehmbare flimmernde Wimpern in Furchen des Panzers, namentlich der Mittelfurche.) 

Kam. PERimiiriDA D. (Peridiniens) E. e parle. 
CERATIVM Schrank , D. Peridinium E, (Panzer in Hörner verlängert, zellig.) 

HirundinMa D. p. 377 , t. K, f. 20. Gerat, letrac. Schrank. Bursaria hirundinella ?M. p. 117, 1. 17, f. 9-12. Perid. 
corotitum E. p. 286, t. 22, f. 47. Uns. l. VII, f. 18 a-m Enlwickl. Vergl. S. 77. Bern, in Torfwässern und wo 
Cbaren (die es besonders liebt) und Lemna wachsen ; 4 — 10, Walperswyl , 6 , Sofolhüm , 7. Bereits 1834 bei Bern 
beobachtet; über die Blasen, welche es vortreibt, gab ich 1858 eine NoUz bei der Versammlung der deutschen Natur- 
forscher in Freiburg. Eine Reihe von fahren kam es hier nicht oder äusserst selten vor, so 1847 gar nicht, s^hr 
häufig aber 1848 und 1849, hie und da für das freie Auge das Wasser als grüner Staub bedeckend. Scheint klimatisch 
und geographisch zu variiren; gehört M*s. B. hirundinella wirklich hieher, so hätte M. das eine, fast nicht vor., 
stehende Eck auch für ein Hom genommen und lauter farblose Ex. vor sich gehabt. Um Bern ist es braungrun, 
jüngere (selten einmal ein älteres) farblos oder blass gelblichgrün. D. halle Ex., welchen der kleinere Fortsatz in 
der Uinterhälfle fehlt, wie deren auch E. unler 6, 7 abbildet. — E. stellt sein P. cornulum wie and^^ P. verkehrt 
vor; die Hälfte mit dem einen Hörn ist Vorderhälfte, denn sie geht voraus. Bewegungsfaden , wo sichtbar, schon 
mit schwacher Vergrösserung wahrzunehmen, oft bei Hunderten schlechterdings nicht; er ist gegen 2y,mal länger 
als das Thierchen, wird leicht unsichtbar durch schnelle Schwingung oder Anlegen an den Körper; bisweilen wird er 
während dem Schwimmen steif ausgestreckt. E. zeichnet kein rolhes Stigma ; die Mehrzahl der hiesigen Ex. hat ein oder 
mehrere solche in Form rolher Kugeln, meist in der Hinterhälfle nahe an der Mittellinie zwischen dem grossen und 
kleinen Hörn , seilen in der Vorderhälfte oder in beiden zugleich. Dieses Stigma oft sehr klein , oft gross fehlt gc* 
wohnlich den jüngsten und ist bei allen wegen dem dunkeln Inhalt öfters schwer zu sehen. Einzelne Ex. haben 
hinten und vorne nur ein Hom. 

Macroceras Schrank, Briefe naturh. physik. und ökon. Inh. Erlang. 1802 p. 374, t. 2, f. 4. Uns. t. VH, f. 13. 
(Wer den Unterschied der damaligen und beutigen Mikroskope ericennen will , vergleiche diese beiden Darstellungen.) 
C. longicorne*, Milth. d. Bern, naturf. Gesellsch. 1849, p. 27. — EM. , 7 — 10, BS. bei Brienz, 8. Nicht in grosser 
Zahl. L. Vio— Vs'"' Grösstes aller Peridiniden, keineswegs Var. von C. hirundinella, wie E. p. 255 glaubt; Pan* 
xer unten wenig ausgehöhlt, weniger gekrümmt als bei jenem. Leere Panzer deutlich zellig, Zellen rundlich , bdeble 
durch den Inhalt körnig. Manchmal ein rolhes Stigma in der Hinterhälfle. Bewegung wie bei C. hirundinella: die 
Hälfte mit einem Hom geht voraus; dieses gerade abgestutzt, die 3 hinlern spitz. Furche auf der Unterseite gdcrümmt; 
Bewegungsfaden wie in voriger Sippe. Gehl in den Gläsern nach 1—3 Tagen zu Grunde, C. hurundinella hält 
wochenlang aus. 

GLENODINIUM E. e psivie. (Panzer zellig , ungehörnt.j 

Tabulatum E. p. 257 , t. 22 , f. 23. D. p. 375. Uns. t. VII , f. 21. Vergl. S. I IS . Häufig um Bern In verschie- 
denen Sumpfwässem , wohl das ganze Jahr, manchmal noch im Spätherbst in ungeheurer Menge. Monte Bigoriö , 
Torfmoore in Appenzell , 8. Besonders häuig sah ich es in einer im AHer rostgelbe Klumpen bildenden Confervacee 
im EM. (Wohl Oedogonium sordidum Dillw.) Farbe meist braun, seltener braungrün, oder grün. Fast immer 
ohne rolhes Stigma. Den ziemlich kurzen Faden sah ich bei lodten Ex. manchmal starr wegslehen. 

JpißulatumE. p. 258 ,t. 22, f. 24. Bern, mit vorigem,' scheint nur ein Zustand desselben, wo die membranöse 
Hülle sich wimperarlig ausfranzt, besonders vorne, was wohl die Annahme eines vordem Wimperkranzes vef» 
anlassl hat. 

Alpinum*. Grösse und Form wie von P. tabulatum E. , mit hellgrünl., in Klümpchen am Panzer adhär. Pig- 
ment; Panzer nur mit Spur einer Skulptur, demnach die Felder wenig zahlreich und ausgebildet. L. */zt'". Am 
Rande des Panzers wechseln manchmal Pigmentklümpcben mit hyalmen Stellen, so dass er wie gezackt aussieht. 
Vielleicht doch nur Alpenvar. von G. tabulatum, bei welcher wie bei der Chonemonas Schrankii des St. Golthard 
der Panzer nicht zur Ausbild, kömmt. War 8 Tage später in Lugano noch am Leben. 

21 
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PERIDINIVM E. e parte et Glenodinium E. e parte. (Panzer strukturlos.) 

Cincium E. p. 253, t. 22, f 13. D. p. 375. Vorlicella cincU M. p. 246, t. 35, f. 5—6 et AB. GM. im Sommer 
der Dreissigerjahre häufig, in den letzten Jahren äusserst selten; zwischen Chara, 4, 4848. (München 1831.) 
Statt des rolhen Halbkreises, welchen E. zeichnet, haben die hiesigen Ex. nur einen rothen Punkt, oder auch 
diesen nicht. 

Manulum* t. VII, f. 17 a, b. Abgerundet, breitlich, etwas platt, Hälften gleich; Farbe braun. L. Veo — Vw'"- 
Bern, unter Potamogeton, Conferven nicht häufig. 4 — 12. Walkringen, f. Meist unterm Eise. Kaffeebraun, 
seltener hellbraun bder grünbraun. Unten etwas ausgehöhlt. Bewegung wie bei den andern P. Von Gl. cinctum E. 
weicht es durch grössere Breite und dunklere Farbe ab. Im Sterben zieht sich auch bei ihm der braune Inhalt in 
der hyalinen Hütle zusammen und diese umgibt jenen als Kreis. Manchmal mit rothem Stigma in der Hinterhälfte, 
nahe an der Mittellinie. 

Fuscum t. VII, f. 19. E. p. 254, t. 22, f. 15. D. p. 376. GM., MB., 10—11. Nur ein paarmal ganz einzeln 
vorgekommen und desshalb zweifelhaft , ob hier nicht eine blosse Entwicklungsstufe des Ceratium hirundinella vor- 
lag. Ein Ex. befand sich im Jnnem einer Planaria grossa Müll, oder grossula Schrank. 

Oculatum. Uns. t. VII , f. 22; vergl. S. 56. Vielleicht gehört hieher auch t. VII , f. 20. D. p. 374. Gleno- 
dinium cinctum E p. 257, t. 22, f. 22. EM., GM., unter Chara. 4—10. Manchmal ziemlich häufig. Rand bei 
gewisser Fokalstellung und Beleuchtung optisch purpurn. Mit und ohne rothes Stigma. Die hiesigen Ex. ohne 
hellen Limbus, V»*— Vw'^g^. 

PulvisculusE.p. 253, t. 22, f. 14. D. 375. Bern, in Sümpfen, kleinen Gräben, unter Conferven , 1—9. 
Solothum , 7 , Grimsel , Südabhang des St. Gotthard , Monte Bigorio , 8. Grüngelb , seltener braungelb. Bewegung 
massig schnell , Faden 2Vjmal so lang als das Thierchen , glashell; wird beim Verdunsten des Tropfens trag nach- 
geschleppt; um die Körpermitte feine Wimpern. Oft sehr durchsichtig, manchmal fein netzförmig, bisweilen mit 
deutlichen Blastien. Es hielt sich einmal den ganzen Winter in einem Blechkasten mit lebenden Flussmuscheln; 
theilte sich sogar. — Ich sah Ex. mit gewaltigem rothem Stigma in der Vorderhälfte und andere , welche mit grossen 
krystallhellen Blasen herumschwammen. — Als verzogene, absterbende Ex. gehört wohl hieher auch f. 16 uns. 
tab. VII aus dem ZS. , 8. 

Corpusculum"^ t. VII, f. 14. Klein, Hälften sehr ungleich, hintere sehr kurz, verschmälert, öfters schief. 
L. bis V9t'"- EM. , 7. MB. unter Marchantia polymorpha im Moosrasen , 6, sehr zahlreich. — Hälften s6hr ungleich, 
vordere ohne Theilung in Lappen. Blastien gewöhnlich braungelb , manche braunroth oder grün ; brechen meist das 
Licht sehr stark. Die Bewegung bot nichts besonderes. Man sieht in der Gruppe einige frei gewordene Blastien und 
sehr junge, aus ihnen hervorgehende Ex. Mehrere mit f bezeichnete im Sterben begriffene verändern ihre Gestalt; 
das Ex. mit dem Sternchen zeigt den Faden in undulirender Bewegung; bei einem Ex. hebt sich eine Hülle ab. 

Monadicum* t. VII, f. 15. Monas partita Mittheil, der Bern, nalurf. Gesellsch. 1849, p. 168. Sehr klein, 
Hälften ungleich , hintere viel schmäler, mit rothem Stigma an der Theilungslinie. L. bis Vgo'". In einer Pfütze beim 
Zollhaus auf dem St. Gotthard sehr zahlreich , 8. Bern , BG , 2. — Die Theilung geschieht von hinten nach vorne 
und unregelmässig. Das Stigma meist in der Nähe der Theilungslinie, selten in der Hinlerhälfle. Die Moleküle im 
Innern schwach grünlich. Bewegung sehr massig schnell. — Kleinste bis jetzt bekannte Form dieser Farn. 

Fossile Peridiniden finden sich nicht in neuern Formationen , sondern nur in den Kreidelagern der Sekundärfor- 
mation; gleichzeitig mit ihnen Xanthidien und Pyxidicula;. Die fossilen Peridiniden (nach E's. Auffassung dieser 
Form) sind Chsetotyphia? PyriUe, Peridinium pyrophorum und delitiense. Die fossilen Peridinien hatten einen Kiesel- 
panzer, die lebenden haben nur einen häutigen, verbrennlichen. E. p. 259. — Ueber Dinophysis vergl. E. in 
Abb. d. k. Akad. zu Berlin a. d. Jahre 1839, p. 124. 

B. Der oder die Bewegungsfäden treten aus dem Vorderende oder nahe an selbem hervor. 

(Keine schwingenden Wimpern.) 

Fam. CRTJPTOIlIOnrADIlVA«. (E. e parte.) 

Die Oberfläche des Körpers zu einer mehr oder minder harten (nicht kieselerdigen) von di^r übrigen Substanz nicht 

getrennten Schale verhärtet. Vorherrschend grün gefärbt. 

CRTPTOMONAS \ Cryptomonas et Chilomonas E. ? Oyptoglena E. 

Leib ein längliches Büchschen, aus dessen vorderem, meist ausgerandetem Ende 2Bew^ung8fäden, etwas länger 
als der Körper, hervorkommen. Im Innern öfters 4 oder mehrere dunkle Kerne, aus welchen die bläschenfSrmigen 
Blastien zu entstehen scheinen. 
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Poigmarplui* LXl, f. 1 A— H normale ttnd missfciMele Formen; H zwischen Glasplatten serdräckt. G. cur- 
vaU E. p. 40. t.2, f. 16, ovaU p. 41 , t 2, f. 17, erosa p. ftl , t. 2, f. 18, cylindrica p, 42, t. 2, f. 19, glaoca p. 42, 
t 2, f. 20, fiisca p. 42, t. 2, f. 21 , Cbilomonas Paramecium E. p. 30, t. 2, f. 6, (diese dieTar. byalina). — Platt 
oder walug, grün, braun, gelb oder farblos. L. bis V«'''; die Mehrzahl Vto— Vm'"; Junge bis zu Veoo'" herab beob- 
achtet. Bern , in frischem und Torfwasser, in Bichen, Gräben und Quellen, selbst im Bette der reissenden Aar zwi. 
fchen Conferven und Fontinalis, (nicht in liedeckten Au^gässen) das ganze Jahr, auch unter dem Eise. Oft im selben 
Tropfen verschiedene Formen beisammen. Solotbum, Weissenstein , 7, Rbonethal, Grimsel, St. Gotthard, Lugano, 
BS., NS., Appenzell etc., 8. Besonders verbreitet ist die hyaline Var. ; sie geht in die Alpen hinauf und nach Lugano 
hinab und vermehrt sich in oft schon faul zu Hause stehenden Sumpfwässern zu Millionen. — Nur mehrjährige Beob- 
achtung überzeugte von der Unmöglichkeit, aus den höchst zahlreichen, durch alle Uebergänge verbundenen Var. 
dieses Geschöpfes mehrere Species zu machen ; auch die Jahreszeit macht im Vorkommen kaum einen Unterschied. 
Platte sind sonst gleich gefilrbten fast cylindrischen gesellt ; die vordere Auskerbung ist bei kleinen und grossen, braunen 
und grünen etc. deutlich oder manchmal sehr schwach. Im Allgemeinen sind von den grünen (mit Ausnahme der 
spangrünen) die kleinen gewöhnlich platter, die grossen gewölbter; die cylindrischen finden sich mehr unier den 
gold-und braungelben. Letztere beide ziemlich seltene sind walzig oder kuglig-oval, vorne schief abgestutzt mit 
kaum merklicher Ausrandung, vorne hyalin, nur Vitfo^'' gr. Die spangrünen haben sehr wenig innere Moleküle. 
Manche lassen einige rölhlicbe Körnchen oder im vordem Drititheil eine röthliche Stelle erkennen. Am grössten 
werden die braunen, namentlich die geschnabelten , dann die meergrünen ; die hyalinen bleiben immer klein, am 
kleinsten die goldgelben und spangrünen. Die kleinen bewegen sich gewöhnlich rasch, manchmal kreisend, wirbelnd, 
die grossen langsamer, beide bisweilen rückwärts. Manchmal werden einige wie durch elektrische Schläge herum- 
geschlendert ; andere, namentlich kleine balanciren zitternd wie Monaden auf ihren Fäden. Am unstätesten sind die 
spangrünen; sie werden höchstens */4oo '" 1. ; von ihnen sah ich Brut von nur Vsoo"'« Manchmal sieht man nur l Faden, 
weil der andere ausser dem Fokus sich befindet oder abgebrochen ist; ich sah manchmal die Fäden plötzlich ab- 
brechen, ganz oder theilweise. Die Kerne zeigen sich am distinkteslen in meergrünen Var. ; sonst ist der Inhalt mehr 
amorph , blasig , körnig , meist unregelmässig vertheilt. Sehr selten sieht man hyaline Ex. mit grünen Bläschen und 
manchmal einer röthlichen Stelle. Manche grüne, braune und hyaline haben eine helle Längslinie, die den (mehr oder 
minder festen) Panzer in 2 Seitenhälften theilt und auf Tbeilung deutet; letzlere habe ich jedoch nur bei hyalinen 
direkt beobachtet, (t. XI , fig. l F.) Ueber Fortpflanzung durch Blastien s. S. 83, über Missbildungen und Anamor* 
phosen S. 131. Eine Keimung oder etwas darauf Deutendes wurde nie beobachtet. Uebersicht derAbänd. von 
C. polymorpha: A. nach der Gestalt: 

a. Plattgedrückt, b. Vierkantig c. Kanten abgerundet, Leib gewölbt, fast oder ganz cylindrisch. d. Sehr 
kurz , fast kegelförmig, e. Nach hinten spitz . aufgebogen, f. Seiten ungleich , oft eine winklig erweitert; zerknittert, 
oder Blasen hervorlreibend. g. Ausrandung kaum wahrnehmbar, massig, stark, h. Ein Eck der Ausrandung 
schnabelförmig vorgezogen. B. nach der Farbe: 

a. Ganz farblos, krystallhell , vorne und an den Seiten grünlich oder bräunlich, b. Gelb (Goldgelb, Braungelb), 
c. Grün (Spangrün , Grasgrün , Meergrün , Grün mit 1 — 2 blaulichen Bläschen oder Kernen), d. Grünbraun, 
e. Braun.' f. Braunroth. C. nach der tnncrn Beschaffenheit: 

a. Mit einem dichtem Kern in der Mitte, b Mit 2 solcher Kerne, c. Mit 2 oder mehrern oder sehr vielen Bläschen 
(Blastien). d. Mit 2 Kernen und einigen Bläschen, e. Ohne rolhe Pigmentkörnchen oder mit einigen (immer un- 
deutlich), g. Mit hyaliner Theilungslinie. D. Nach der Betoegung : 

a. trag, schwankend, b. Rasch, normal, c. Schiessend, zuckend, schnellend. — Alle diese Charaktere sind 
nun wieder auf verschiedene Weise kombinirt , wodurch eben die grosse Mannigfaltigkeit der Individuen mit ihren 
zahlreichen Nuancen entsteht. Es gibt also gelbe, grüne, braune von verschiedener Grösse, mit oder ohne 
Bläschen , platt oder fast cylindrisch , mit dieser oder jener Bewegung u s w. 

C^ dubia* t. XI, f. 2. Fast platt, elliptisch, vorne nicht ausgerandet; hellgrün, mit hyaliner Mittellinie und 
rolhem , selten fehlendem Stigma. L. «/leo — Vim"'* G- , 6. Nur l mal in einer nicht grossen Anzahl von Ex. ge- 
funden. Schwamm massig schnell; die Bewegungsfäden kamen nicht zur Wahrnehmung. — > erwandte Formen sind 
Cryptogicna pjgra E. p. A6, t. 2, f. 26, c^eruleseens p. 74, t. 2, f. 27, weniger C. conica E. p. 46, t. 2, f. 25. 

Cryptomonas urceolaris Smarda p. 16, t. i , f. I, 1—7 gehört, da hier ein kontraktiles Thierchen in einem harten 
Pan^r vorhanden ist, w den Thecamonadinen. Cryptomonas globulus D. p. 351, t. Vll, f. 2 ist wohl eine Sporozoidie. 

PHACOTUS*. (9)i^<or^, linsenförmig.) Cryptomonas E, 

Körper rund, biconvex, mit 2 (oder 4?) Bewegungsfaden. 

Viridis" t. XI, f. 3. 800 m. v. und Stücke des Schalenrandes 1000m. v. C. lenticularis E. p. 43, t. 2, f. 22. 
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Griin, mit beUerem oderdanUerem, mancluMl durch sidi kreiueade Linieii gelhailteni Inhalt. Bern, xwischea 
Conferven» NS.» ZS., 6 — 10. Selten sahlreicb. Gr. im Mittel Viia''"' Fast kreisrund (nur schwach eUipUsdi), 
Randschneidend, Mitte mdir oder jninderconvex, bisweilen sogar zu einer schneidenden Kante erhoben, so dass 
das Ganie dann 4seiUg erscbemt, wenn sich das Geschöpf auf seinen Fäden wiegt. Manchmal dreht es sich auf der 
Kreiskante stehend, lange herum, sonst schwimmt es sehr rasch unter Drehung um die grosse Axe. Fäden sehr $elm0r 
SU sehen ; meist nahm ich 2 wahr. Farbe heller oder dunkler grün nach Fülle und Disposition des Chlorophylls. Mancba 
grünröthlich oder Inneres grün und l)mris3 schwach röthlich , andere fast farblos, mit hellen Bläschen erfüllt; wieder 
andere grün mit dunklerer Mittelgegend. Die Schale zeigt eine doppelte Schiebte. Stirbt bald, zerfliesst nach dem 
Jode nicht, sondern erhält sich einige Tage unter Veränderung des Inhalts.. 

ANISONEMA D. 
(Farblos; 2 Fäden; der zartere ausschliesslich Bewegungsladen, nach vorne, der stäritere, fast nur Stützfaden, 

nach hinten gerichtet.) 

^etntirD. p. »B , t. 4 , f. 17. Bodo grandis? E. p. 34 , t. 2, f. 12. Auf uns t. XI , f. 4 ein ausnahmsweise vier 
Fäden tragendes, wahrscheinlich in Theilung eingehendes Ex. — Bern, in Sumpfwässera niciit selten, 6 — 10. Solo- 
ihum, Weissenstein,?, ZS.,8. L. */go'" und darüber. Meist ziemlich flach , farblos, durchsichtig, mit unregel- 
mässig zerstreuten grünlichen, z. Th. röthlichen Bläschen , manchmal vorne dunkler, streifig. Einmal sah ich in ihm 
grüne und rothe Kdrp^rcben; es bildeten sich also einige Chlorophyllkörnchen, oder waren mechanisch eingedrungen; 
bei vielen Phytozoidien werden einzelne Chlorophyllkörnchen manchmal röthlich. Fäden nicht schwer sichtbar. 
Hält sich bisweilen auf dem Vorderende stehend mit den Fäden fest und zittert hin und her oder dreht sich auf dem 
Stützfaden herum. Es finden sich manchmal Ex., bei welchen der Stützfaden gegen 3 mal länger als der Körper 
ist. Schale meist mit schwachem Mittelkiel. 

Sulcatum D. p. 34B, t. 4, f 28. In Sumpfwässern um Bern, seltener als voriges. 7—12. Lugano, 8, ZS., 8. Häufig. 
Wird von D. fragweise zu dieser Sippe gestellt , zu welcher es doch ohne Zweifel gehört. Auf die relative Länge des 
Bewegungs- und Stützfadens ist kein Gewicht zu legen , indem diese Fäden leicht abbrechen. Der Stützfaden vibrirt 
übrigens manchmal auch, wenn die Bewegung beschleunigt werden soll, doch nie so lebhaft wie der Bewegungs- 
faden. Die 3 — B Rippen auf dem Rücken stärker oder bisweilen nur schwach; unterscheidet sich aber gewöhnlich 
auch durch die schwächere, gewölbtere, manchmal walzig primatische Form von A. Acinus. Vorne eine leichte Aus- 
kerbung; im Leibe hyaline Bläschen. Sah es in Längsihcilung die von vorne nach hinten vor sich geht; manche hiengen 
noch mit den Hinterenden so zusammen , dass die Vorderenden einander diametral enlgegengeseUt waren. 

PffiCPS Nitzsch,D. Euglena E. CercariaM. 
(Körper planconvex, geschwänzt, ^rün mit rothem Stigma; l Bewegungsfaden.) 

Pleuronecies Nizsch, D. p. 336, t. S, f. 4. Eugl. pl. E p. Hl , t. 7, f. 12. C. pleuron. M. p. 135, t. 19 , f. 19 bis 
21. (Chlorophylllose Ex.) Nicht selten im frischen und Torfwasser; auch in lange zu Hause stehenden, z. Th. fau- 
lenden Sumpfwässern. Ueberwintert leicht. 1—9. Grimsel , Lugano , 8 Mit Rückenkante wie D. und ohne solche 
wie E. abb. Bewegungsfaden ziemlich schwer wahrzunehmen. Inhalt sehr verschieden disponirt; sehr oft sind 
2 hellere Stellen mit mittl. dichterem Punkt da. (nucleus cum nucleolo?) Manchmal mit 18—50 grossen grünen 
Bläschen erfüllt; wohl Blastien oder das Chlorophyll ist in eine Anzahl Klümpchen gesammelt oder fast ganz ver- 
schwunden; s. solche Var. t. X , f. 9. In lange stehendem Wasser war er ziemlich bauchig geworden , oben gewölbt, 
unten bohl, Schwanz länger, dünn, spitz. Einmal sah ich breite Ex. vorne mit Einkerbung: angeh. Theilung. Leere* 
hyaline Hüllen lassen bisweilen (wie bei Lcpocinclis) 2 Systeme krummer spiralig sich kreuzender Linien erkennen. 

Longicauda D. p. 337 , t. 5 , f. C. Eug}. longic. E, p. 111 , t. 7 , f. 13. Sehr selten und immer nur in wenigeo 
Ex. bei Bern; in einem Graben in der Eimatte , in einem alten Wasser aus dem LD, , G. , 9. Lugano , 8. Die hies. 
Ex. nur y,^"' 1. , oben flach gewölbt, unten flach concav; manche mit Längsstreifen; rothes Stigma und Faden deut- 
lich ; letzterer 1«/, mal so lang als der Körper, innere Bläschenmasse individuell sehr ungleich. 

Triqueter\ Eugl. triq. E. p. 112, t. 7, f. 14. D. p. 338. Sehr selten. G., 6 bereits 1836 beok. St. 13 
(unter dem Eise). Diese Ex. wenigstens V%o'" gross , im GÄüge mehr wie Ph. pleuronectes, aber nait grossem Kieh 
Stigma deuflich. Bewegung lebhaft, unter schneller Längsaxendrehung. 

ß var. hyalina. L. Vioo'"- Wie voriger, aber glashell, mit schwach röthlichen oder grünlichen Bläschen. Stigma 
gelbroth, oft weit nach hinten. Faden gegen 3 mal so lang als der Körper. Oben schwach gewölbt , unten flach 
oder hohl , Seitenränder schneidend. EM. , unter Chara, 11 — 12. 

Euglena <^vum Smarda p. 18, 1. 1 , f.lV 1 - 3 gehört wohl zu Lepocinclis. 
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LBPOCIi\CUS\ EuglenaE. 

(Alitib. der Ikrn. naturf. Gesellscb. 48/19 , p. 28.) Kuglig oder bimförmig, nach hinten in eine Spifaee verlängert, 
mit 1 oder 2 sich kreuzenden Systemen spiraliger Lmien auf der Schale. 4 Bewegungsfaden, mehr als doppelt körperv- 
lang. In der Vorderhälfle ein rothes Stigma. 

Pyrum\ E. pyrum E. p. HO, t. 7, f. H. Uns. t. X., f S, GM. unter Chara, 7. St. 40. —Sparsam. Etwas ab- 
geflacht. Forlbewegung massig, Längsaxendrehung sehr schnell Ich sah auch ganz hyaline Ex. mit kaum wahr* 
nehmbarem Stigma. 

Glohulu8\ t. X, f. 7. Zuerst bu^nförmfg, vollständig entwickelt kuglig; Schale durch 2 sich kreuzende Sy^ftflie 
Spiral. Linien gegittert. L. bis «/«•'"• Bern, G. , UD , 4 — 9. Handeck, 8. Ueber Entwickl. vergl. S. 84 — 88. 
Hat eijac Ausrandung für den Faden. Fortbewegung und Längsaxendrehung massig schnell. Hinteres Spitzdiea 
hyalin » leere Schalen röthlich , schön gegittert. 

Die auch in diese Fam. gehörige Oxyrrhis marina D. p. 347 , t. 5, f. 4 aus dem Millelmeere hat 4 Fäden. 

Fam. VHfiCARIOlVAIillVA«'. (D. e parte.) 

Ein mit rothem Stigma versehenes, anfänglich schalenloses Thierchen ist zuletzt in eine von ihm getrennte spröde 
wie es scheint, kieselerdige Schale mit vorderer Oeffnung für die Bewegungsföden eingeschlossen. Bei der Theilung 
trennt sieh das Thierchen (welches die Schale ganz oder nur theilweise ausf(illl;inner der Schale in 2 und 4 neue 
Individuen, (s. S. 84.) ^ 

CHJETOTYPHLA E. 

Schale ellipsoidisch , vorne mit Trichter und hinten mit Spitzen. Ein Faden. 

Armata E. p. 254 , t. 22 , f 40. UD. , 7. L^go di Muzzano , 8. Ueberall seilen. Die Ex. aus ersterer Lokalität 
Tinv^/^*** gr. ; Schale und Inhalt braunrolh mit Purpurrand; die wenigen Spitzen am Hinterende unregelmässig zer- 
streut. Vorne ein ganz kleiner Trichter, der bei nur schwacher Neigung des Vordcrtbeils unsichtbar wird. Die Ex. 
aus dem Lago di Muzzano ^/^^**' gr., von der Form der Chonemonas Schrankii, kalTebraun ; Mündung nicht mit vun-ag. 
Kand ; aus Ihr ragte ein Bewegungsfaden , wenigstens 5 mal so lang als das Thierchen , also von Vit'" hervor. Schale 
wie zellig, in der Vorderhälfle mit kleinen Stacheln besetzt, um die Mille unbewehrt, hinten mit 42 — 44 ansehn- 
lichen, wie in einen Kranz geordneten Slacheln , welche bei der Spiraldrehung einen hübschen Anblick gewähren. 
Das rothe Stigma des Thicrchens ist wegen dunkler Färbung der Schale oft schwer sichtbar. Bewegung langsamer 
als bei Chonemonas. 

TRYPE MONAS*. Trachelomonas E. (rp4nv, Loch.) 

Schale kuglig oder ellipsoidisch mit kleiner runder Oeffnung (deren erhöhter Kand manchmal eine Spur von 
Trichter bildet) , aus welcher ein Bewegungsfaden heraushängt. Thierchen grün , mit rothem Stigma; Schale zuerst 
glashell, dann purpurn, zuletzt braun und dichter, undurchsichtiger ; ohne Stacheln und Spitzen, aber scheinbar porös, 
nämlich mit zahlreichen punktförmigen Stellen, wo die Ablagerung von Substanz geringer war; s. t. X, f. 40, das 
grosse Exemplar. — Der Mame Trachelomonas konnte als völlig unpaissend nicht bleiben. rpäxv^oQ heisst 
Collum, nucha, Begriffe, die nicht einmal bildlich hier Anwendung flnden. Sollte aber r(>c^/i7Xo^ missverständlieh 
für Rüssel, beziehungsweise Bewegungsfaden gebraucht worden sein, so wäre auch dann der iName unpassend, weil 
hundert andere Thierchen sol9he Fäden besitzen. 

Volvocina\ t. X, f. 40; Keime und grosses Ex. 500m., a — d 300m. vergr. Tjr. volvocina E. p. 48, t. 2, f. 29. 
D. p. 328, t. 2, f. 4 l. (Nicht gut.) Bern , unter Lemna , Conferven , Polaniogeton etc. in frischem und Torfwasser, 
ofl in unglaublicher Menge. 4 — 42. (Auch unter dem Eise.) Thuir, W alpcrsw vi , ZS. . 8. Grimsel, St. Gotthard 
(sehr häufig). Lugano , 8. Innerer Scbalenraum rosenrölhlich, bei leeren gelblich oder grönbräunlich. Limbus der 
Schale oft nur optisch roth. Statt des rothen oft sehr grossen Stigma's sieht man bisweilen 3 — 4 rolhe Punkte. 
Fortbewegung schnell unter rascher Drehung um den Mittelpunkt; manchmal dreht sich ein Thierchen auf der gleichen 
Stelle bleibend unglaublich schnell um die verschiedensten Axen. Jüngere Individuen kleiner und heller als ältere, 
oft sehr schön grün mit Purpurrand (die Schale ist nämlich noch durchsichtig, so dass das grüne Thierchen klar durch- 
schimmert), ältere braun. Umriss kreisrund oder ovalrund. Manchmal auch der Rand des Thierchens röthlich, 
seltener das ganze Thierchen. Blaslien grün oder schwärzlich. 

Cylindrica*. t. X, f. 45. Die grünen , eben eine Schale um sich bildenden Thierchen sind T. cylindrica E. p. 4ö, 
t. 2, f. 30 (junge Ex.) und die allen (nicht immer grössten) mit brauner undurchsichtiger Schale sind T. nigricans E. 
p. 48, t. 2, f. 28. — Bern, in Sumpfwässern nicht häufig. 4 — 4i. Kandersteg, 8. — Von Vioo bis y,^'" beobachtet; 
immer glatt mit einem Faden. 

24* 
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CHONEUOfnAS*. {xdvfi, Trichter.) Chaetoglena , Pantolrichum, Lagenula E. 

Tbiercben grün, mit rotbem Stigma in einem harten ellipeoidischen Panzer mit^trichterformiger Oeflbung am 
Vorderende , aus welcher 2 Bewegungsfäden sich vorstrecken. 

Schrankii*. t. X, f- H, ü Früher C. bispida. — Schale heller oder dunkler braun, mehr oder weniger stachlig, 
Fäden doppelt so lang, als jene, krystallhell. L. der ausgebildeten Ex. y^^ — %s"'' Bern, in Sümpfen unter 
Lerona, in kleinen Bächen zwischen Moos etc. nicht selten, 4 ^ 12. (Auch unter dem Eise.) Thun , im Schneewasser 
auf dem Stockhom, 7. Grimsel, St Gottbard, ZS., Appenzell, 8. Bei jungem Ex. scheint noch das gräne, selten gelb- 
lich^Tbiercben durch, ältere sind ganz dunkelbraun oder fast schwarz*, im Allgemeinen auch grösser und dicker. 
Trichter mehr oder minder ausgebildet. Stücke des Panzers zeigen scheinbare Poren , leere Panzer oft ein doppeltes 
System sich kreuzender Linien. Zerdrückt man sie zwischen Glasplatten , so wird das grüne Tbierchen frei. Stigma 
mehr oder weniger deutlich , meist sclüecht begrenzt. Manchmal füllt das Tbierchen die Schale nicht ganz aus. Der 
Inhalt desselben zeigt sich als strukturloser Schleim mit keinen oder mehr oder minder ausgebildeten BlasUen, 
etwa Vtoo'" V' Zur Theilung sich anschickende verändern ihre Gestalt auf verschiedene Weise, die Fäden lösen sich 
von ihnen und bleiben noch manchmal im Trichter hängen. Forlbewegung massig, Längsaxendrehung ziemlich 
schnell; seltener langsam, zitternd. In Fig. l i sind verschiedene Formen, z. Tb. auch leere Schalen upd die Entwick- 
lung dargestellt ; die mit 1 u. 2 Sternchen bezeichn. Ex. sind auf dem vordem Pol wirbelnde. Pantotrichum Lagenula E. 
p, 248, t. 22 , f. 9 sind leere Panzer stark stachliger Ex. — Dem S. 81 — 82 über die Entwicklung Gesagten ist noch 
beizufügen, dass einmal, wo unbekannte Umstände die höhere Ausbildung hinderten , die grünen noch schalenlosen 
Tbierchen die Bewegung verloren, sich haufenweise zusammenlbaten und z. Tb. ganz ohne Schale, z. Th. in nur halb 
verhärteten Schalen sich theilten. 

ß Var. glabra. Schale glatt, t. X, f. 1% In allen Abstufungen kommen unter den andern Ex. mit kaum noch 
rauher, endlich ganz glatter Schale vor. Hieher Lagenula euchlora E. p. 4S , t. 2 , f. 24. 

/ Var. unifilis. Auch von diesem Tbierchen kommen , wie von Eulreptia und Polytoma Ex. mit nur I Faden 
vor. Hiezu gehört Fig. ÜB uns. t. X (ein lebendes Ex. und zwei leere, braungelbe Panzer) und Chsetoglena volvo- 
cinaE. p. 252, t.22,f. 42. 

Acuminata* t. X, f. 14. Schale oval , hinten stark zugespitzt; Stacheln kaum angedeutet. L. */*«'"• Airolo am 
Südabbang des St. Gottbard . 8. Trichter deutlich. Ein etwas unregelmässiges Ex. hatte eine ganz glatte Schale; 
ich sah auch ganz hyaline, mit abgestorbenen oder ausgelaugten Tbierchen. 

Farn. ASXASI^KA E. Eugleniens D. 
a. Mit einem Bewegungsfaden. 

EUGLENA E. (e parte j 

* Rigidae. 

i4cti«E.p.ll2, t. 7,M5. D.p.564, t. 5, f. 18. Vibrio acus M. p. 59. t. 8, f. 9 — 10. Bern, 4— 10, in 
Sumpfen, nie häufig. Landeron, 9, Kandersteg, Wallis, 8. — Hier bis y^'^l. (E. gibt Vi/" an.) Nähert sich 
durch ihre Starrheit den Phacus; E. hat bisweilen Gestaltänderung gesehen, ich nie. Liegt manchmal steif und 
gestreckt wie ein Stauroceras , dreht sich dann langsam unter leichter Körperdrehung um die Längsaxe. Vorne eine 
kleine Spalte und Furche, oft bis zum Stigma reichend. Faden stets kürzer, als der Körper, wovon z. Th. die träge 
Bewegung herrührt. 

* • Flexiles. 

Viridis E. p. t07, t. 7, f. 9 und Amblyophis viridis p. 104, t. 7, f. 5 und E. hyalina.p. 407, t. 7 , f 7. D. p. 361, 
t. S, f. 9 — 40. Cercaria vir. M. p. 126, l. 19, f, 6 — 13. Uns. t. X, f. 6 A — G. — Durch die ganze Schweiz 
in Sümpfen, Seen, Quellen (auch warmen) , alten Aufgüssen in sehr grosser Zahl und dann färtiend , bisweilen in 
Gossen, Mistpfützen, (wo ich sie handgrosse grüne Klumpen bilden sah), kleinen Regenlachen; das ganze Jahr, im 
Winter unter dem Eise. Geht bis gegen 9000' hoch in die Alpen hinauf. (München ; 1828 im November und Dez. 
färbte sie die Regenlachen bei den Neubauten häufig grün.) Ansehen sehr verschieden: klein oder gross , ganz, theil- 
weiseoder gar nicht mit Chlorophyll erfüllt (diess dann E. hyalina E , welche gewöhnlich ein grosses Stigma und 
manchmal noch einige grüne Körnchen hat) , schnell oder äusserst langsam bewegt , wurmförmig oder in der Mitte 
dicker, hinten spitzig oder stumpf (diese Amblyophis viridis E ). Zur Theilung sich anschickende kuglige Amblyo- 
phisform dieser kleinen E. hyalina stellt uns. Fig. 5 auf t. IX, unt. Abth. dar. In alten Infusionen bisweilen von 
dichtgedrängten Bläschen grau. Bewegungsfaden doppelt so lang als der ausgestreckte Körper und doppelt so breit 
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im Durehmesser als. jene von Cryptomonas polymorpha. M. zeichnet den Schwanz doppelt . in Folge von optischer . 
Tüuschunig wegen zu hoher Fokalstellung. Andere Aut. hatten Thierchen so zusammengebogen, dass der Vordertheii 
parallel neben den Hintertbeil zu liegen kam oder es trat Verwechslung mit keim. Algensporen, namentlich von Pro- 
lifera und Oedogonium ein. — Die grosse Massen bildenden E. gehören gewöhnlich der kleinen Var. an, welche V^o ^^ 
Vw '" •• ist; die grossen, hinten spitzen oder dicken und runden (Amblyophis) kommen mehr einzeln vor und werden bis 
i/^^'" 1. Ich sah dieselben Individuen Euglenen- und Amblyophisform annehmen. Ueber Theilung und Entwicklung, 
Sterben s. S. 78 ff. 

ffeiitcti/a(aD. p. 362, t. S, f. 4S — 16. GM , BM. , 10, 14. Grimsel,8. Im Scbneewasser auf dem Stockhom , 6. 
Gross und träge. Spalte für den Faden sehr deutlich, noch hinter das Stigma reichend. Schwanz krystallhell , nicht 
immer wie D. abb. , knotig abgesetzt. Bis */^s''' l. 

Mucronata*. Schön grün (manchmal mit glashellem Kopftheil und schön rothem Stigma) , Leib gleichförmig dick, 
Schwanz scharf zugespitzt, glashell. L. V9'~~ V?'''* In Kaltwassertümpeln im Leukerbade, 8. GM., 5. Selten^ 
Faden, wohl weil verloren , nicht wahrgenommen; Bewegung träge. Körper manchmal zart längsgestreift. Wär^ 
der Schwanz eingelenkt, so könnte man sie für E. geniculata D. halten; vielleicht ist seine f. 16, t. S hieher zu beziehen. 

Sanguinea E. p. 105 , t. 7 , f. 6. D. p. 363. Um Bern zwischen Conferven , Callitriche etc. immer ganz einzeln- 
6 — 9. St. Gotthard, die grüne, grosse unddicke Var. — Bis «/ig'" I.; Blastien stärker, als bei E. viridis ; beim 
Schwimmen sah ich sehr rasche Längsaxendrehung. E. obscura D. p. 362 sind vielleicht nur dunklere Ex. der E. san- 
guinea, welche ich öfters braun und schwarzroth sah. Man sieht auch Ex., wo durch die blutrothe noch grüne Farbe 
schimmert. Stigma stets purpurn , Körperenden hyalin. Spalte für den Faden deutlich. 

Spirogyra E. p. 110, t. 7, f. 10. D. p. 365, t. 5. f. 17. Uns. t. IX, unt Abth. f. 6. Bern in Sumpfwässem, 6— 9. 
Lugano, 8. — Immer einzeln; zuweilen gelblich oder braun mit deutlichen Bläschen und krystallhellem , spitzem 
Schwanz, manchmal schön grün. Spiralwindungen kaum angedeutet, minder oder mehr prononcirt; ganz 
charakteristische Ex. haben ein gegittertes Ansehen , indem sehr zahlreiche spiralige von vom nach hinten, von 
links nach rechts und rechts nach links laufende Linien sich miteinander kreuzen , was beim Antrocknen noch deut- 
licher hervortritt. — E. oxyuris Smarda p. 17 , 1. 1 , f. II, 1 — 7 ist nichts anderes als diese bedeut. änd. Species. 

Dese^E. p. 107,t. 7,f 8. D. p. 363, t. 5, f. 19. Enchelys deses M. p. 25 , t. 4 , f. 4 — 5. Bern , Thun , Wal- 
kringen, in frischem und Torfwasser , unter Lemna und Conferven , 6 — 9, INS., Grimsel, Bättenalp, 8. Nie in 
grosser Zahl. Faden sehr lang und fein. Bisweilen Ex. mit einigen stabförmigen Körperchen im Innern. 

Auf tab. IX mittl. Abth. , f. 7 ist eine monströse Form eine grössern Euglena 300 m. v. abgebildet , die nur 1 mal 
vorkam , ihren Faden bereits verloren hatte , sich daher sehr träge bewegte und nebst stabförmigen Körperchen ein 
paar kleine Bacillarieen in sich hatle. Solche höchst seltene Fälle erklären sich bei Phytozoidien und Amiben leicht 
aus mechanischem Eindringen in Folge von Druck oder indem sich die weiche Körpersubstanz um fremde Gegen- 
stände herumlegt etc. — E. rostrata E. ist bis jetzt in der Schweiz nicht vorgekommen. 

ASTASI A E. imd Distigma E. 
Bmmatodet E. p. 101 , t. 7 , f. 1. Im Wallis bei Siders , 8 , dann im GM , RW. 9 , wenige Ex. der grünen 
Var. dieses Thierchens. Vbo — Vr«'"'- D. glaubt von A. haematodes und viridis E , sie gehörten zu Euglena, 
welche letztere aber durch ein konstantes Stigma charakterisirt ist. 

MargarUifera Smarda p. 17, t. 1 , f. 5. .Bern, Walkringen, in Sumpfwässem oft erst, nachdem sie lange zu 
Hause gestanden , 5 — 12. (Auch unter dem Eise.) Todtensee. 8. Nicht häufig. Blastien stark markirt, meist 
hyalin, selten graugrünlich. Solange sie den Faden hat, schwimmt und kriecht sie abwechselnd, unter Ggstalt« 
änderungen , nach Verlust des Fadens kriecht sie nur. Hat vorne 2 oft sehr undeutliche dunklere Pünktchen, was 
die Aufstellung der Sippe Dwrtjma E. veranlasst hat; D. proteus, von mir oft beobachtet, halte ich nur für einen 
unvollkomm. Zustand bei kleinen und D. tenax für dasselbe bei grossen Ex. der A. margaritifera; D, viride für unvoll- 
kommenen Zustand der Eutreptia viridis*. D. tenax kann die eigen thümlichen Formänderungen nicht mehr ausführen. 
Vergl. S. 128. Faden 1 «/,— 2mal so lang , als der Körper; Smarda sah nur dessen Basis. Es kommt eine sehjr lange , 
dünne Var. vor: ß serpentulus^. 

Pim7/aE. p. 102, t. 7, f. 3. Bern, 6 — 11; Vierwaldstättersee beiFluelen; ober dem Giessbach ; Grimsel, 
St. Gotthard, 8. Bis Vsi'". Var. ß tmioidei*; lang gestreckt, dünn, platt. Besonders in längere Zeit stehenden 
Sumpfwässern, doch auch im Freien. Bis */„"' I. ~ D. zieht A. pusllla und flavicans E. zu seiner Astasia limpida 
p. 357, t. 5, f 12; wohl mit Unrecht. Jüngere Ex. der von mir beobachteten A.pusilla F. waren mit zahfareichen 
Körnchen erfüllt, die entweder zerstreut oder in 1, 2, 3 Zonen gnippirt sind und bei altem Ex. zu deutlicheD 
hyalmen Wastien werden. Bewegungsfaden über 2 mal so lang als der Körper. Fortbewegung mebt lanr 
sam; Längsaxendrehung schnell , bisweilen findet zugleich beständiges Zittern statt. Die meisten Ex. sind vomc 
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stumpf, hinten 9p\\x , viel seltener sind fest cyliadbrisobe oder hinten dickere. — Gewisse Stufen und Formen ton 
Buglena viridis gleichen in Form, MoldLularvertbeiUing, Grösse und Bewegung sehr der A. pusUla , aber sind grün* 
lieh mit rothem Stigma. 

Longißlis', t. X« f. 3. Hyalin mit spangrünen Körnchen im Innern ; Faden wenigstens 3 mal so lang als der 
Körper. L. Vto^'* CM., zwischen Lemna, 4. Nur wenige Ex. Unter schwacher Vergr. erschien das Thierchen 
spangrün. An der VorderhälOe eine seitliche Faltung. Form unveränderlich, Bewegung massig schnell. Die 
Faden zerbrachen leicht beim Anstossen an andere Körper. 

PERANEMA D. Trachelius E. 

Protracium D. p. 3S&. T.? trichophorus E. p. 3^, t. 33, f. 41. Bern, in frischem und Torfwasser, 4 — 14, Leuk 
in den Thermen, Lugano, 8 ; hier ungemein häufig. ZS., 8; hiebei junge Ex., einer langgestreckten A. pusilla ähnlich. 
Bewegungsfaden schon mit Combination a sichtbar, meist steif vorgestreckt, nur an der Spitze bewegt. Inhalt graulich, 
manchmal mit einer Andeut. eines röthlichen Stigma's. Ein Ex. hatte im Leibe 2 grosse, rubinrothe durchsichtige 
Körper und mehrere kleine rothe Bläschen unter den grauen. Die Form der gleichen Individuen ändert langsam von 
gestreckter in blmförmige oder kuglige. 

Globuloium D. p. 35S , t. 3, f. 24. Bern , in Sümpfen , Brunnentrögen , S — 10. Kleiner und viel seltener als 
voriges. L. Viso — Vioo'"« Farblos, weiss oder graugrünlich. Faltung wie D. angibt, nahm ich nicht wahr. 
Faden wenigst doppelt Körperlang , ungleich schwerer wahrzunehmen als bei P. protractum. Körper bald eine 
Kugel, bald eine dicke runde Scheibe mit vorderer Zuspitzung. — Die Bewegung derPerancmen ist sehr mäseig 
schnell; Längsaxendrehung findet nur in langen Intervallen statt. 

COLACIOM E. 

feiiculosum E. p. 115, t. 8, f. 1. D. p. 367. Um Bern, an Cyclops 4comis und dessen Larven, 8 — 10. An 
einer sehr muntern Cypclopsina castorMilne Edwards in Eisenockerwasser vom BM., 9. 

Steniorinum E. p. 115, t. 8, f. 2 und t. 54, f. II 3. D. p. 568. An Cyclops 4comis RW., Solothurn, 7. — 
An den Ex. von RW. das rothe Stigma manchmal kaum wahrnehmbar, bei andern sehr deutlich, bald mehr gegen 
die Spitze, bald mehr gegen den Grund des Körpers. Auch diese Species zeigt deutlich innere Bläschen , so dass die 
Verschiedenheit von C. vesiculosum zweifelhaft ist, L. %«'". Durch Druck vom Cyclops abgelöste Ex. bewegten 
sich so viel als nicht und flimmerten über den ganzen Körper , wohl in Folge des angelegten Fadens , den ich als sehr 
fein zu erkennen glaubte. Die Ex. von Solothurn •/,o'" ™^ ^hr deutlichem rothem Stigma. — Colacium ist vielleicht 
nur ein Larvenzustand oder gehört wohl gar zu den Sporozoidien. 

b. Mit zwei Bewegungsfäden. 
EVTREPTIA. * (ivre^ntog , veränderlich .) 

Eine grüne Aslasiaee mit rothem Stigma und 2 Fäden , während dem Schwimmen unaufhörlich ihre Gestalt 
ändernd. 

Viridis* t. IX, unlere Abth. , f. 1 a — e. 3 missbildeie Ex. sind mit * bezeichnet. Grün , mit hyalinen Körper- 
enden. L. ganz ausgestreckt Vm'"- GM. . unter Nymphaea alba , 10 , MB. unter Lemna , 6. Heber die Gestaltände- 
sungs. S. 128. Ex. hinten dicker und abgerundet (die Amblyophisforra von Eulreptia) schwammen weniger, son- 
dern krochen fast nur, gebrauchten etwa sogar den einen Faden als Slützfaden. — Var. unifili.%; nur 1 Faden; rothes 
Stigma» oft sehr schwach, manchmal 2 dunkle PigmentkörncheA am Vorderende. Siehe t. X, f . 5 , vergl. S. 129. 
L. y^o — Vs«'". MB, ,11, Slelllen , 6. EM. , Solothurn , 7. Es kommen manchmal fa^t farblose, hyaline Ex. vor. — 
Hieher als unvollkommene fadenlose Form Disligma viride E. p. 117, t. 8, f 5. und Enchelys punclifera M. p. 2*. 
t. ft , f . 2 , 3. E. citirt dieses grüne Thierchen bei seiner gelben Microglena punctifera , was nicht wohl angeht. 

CHLOROGOiSIÜM E. 
Euchlorum E. p. llft , t. 7, f. 17. Uns. t. X , f. 1. GM. , EM. , unter Gharen , 2 — 11 , im steinernen Brunnenlrog 
mitHysginum pluviale, S — 6. Guttannen, Grimsel, St. Gotthard, Südabhang, S. , Thun, 6. ISic in grossem 
Massen. Ich sah ganz grüne Ex mit rothem und mit wenig deutlichem schwärzlichem Stigma , solche mit wenigen 
Chloropbyllkömchen und ganzfaii)lose ; zugleich sah ich starre Ex., und solche die ihre Form veränderten; Ex. mit Mole- 
külen erfällt, und andere, welche sich schief und quer in /i^ — 6 Partbteen abschnürten. Fäden nicht viel länger als 
der ausgestreckte Körper; selten wird der eine als Stützfaden gebraucht, gewöhnlich sind beide ausgestreckt und 
schwingen. Immer mehr oder minder von Molekülen oder solchen und deutlichen Bläschen erfüllt. — Ueber Ent- 
wicklung s. S. 77. 
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ZYGOSELMIS D. 

JVeiufosa D. p. 369 , t. S, f. 2S. G. unter Lemna 5 — 7. Sehr seilen. Manche Ex. sind von Molekülen und 
Bläschen grau , andere mit grünen Kömchen erfüllt. Gestalt durch Zusainmenziehung bald kuglig, bei unvollkom* 
mener Ausstreckung in der Mitte aufgeblasen , hinten und vorne spitz. Die Formänderungen geschehen langsam. 
Bald sind beide Fäden, bald nur einer undulirend vorgestreckt; sie sind schon mit Combination b siclitbar und kom- 
men unter einer zarten Längsfurche an der hyalinen Spitze des Vorderendes hervor. Länge meiner Ex. in kugliger 
Zusammenziehung «/j^'" , ausgestreckt wohl doppelt so lang. D. gibt für die seinen nur 0,0i MM an. 

Inaqualis* t. IX untere Abth. f. 2, a — c. Farblos; der eine Faden etwas stärker als der andere ; beide vor- 
gestreckt. L. Vto'"- MB. , 9. Weicht von der vorigen dadurch ab , dass ein Faden etwas stärker und länger als der 
andere und dessbalb schon mit Combination b sichtbar ist. Beide Fäden brechen sehr leicht ganz oder theilweise ab. 
Leib ganz hyalin oder mit bellgrünen Bläschen erfüllt, die manchmal optisch roth erscheinen. Verändert äusserst 
langsam seine Gestalt; Bewegung langsam. 

DINEMA*. 

Zwei Fäden; der eine vorgestreckt, ^hwingCaden, der andere nachgeschleift, Stützfaden. Leib klein, sack- 
förmig, sehr kontraktil, chlorophylllos. 

Griieolumt. X, f. 4. Das kolorirle 300m., die Umrisse 100 m. v. Von Molekülen ziemlich dicht erfüllt, 
grau. L. Vti'"* Bern« in einem Graben mit verwes. Schilf , 10. Mur Imal. Fäden an Länge und Starke fast 
gleich^ schon mit Combination b sichtbar. Fortbewegung sehr langsam, Längsaxendrehung noch mehr. Die zwci^ 
rolhen Körper in der Hinterhälfte sind zufällig. Leib flach walzig, er änderte seine Gestalt, wie die Zeichnung zeigt. 

Ihisillum' i. IX, untere Abth. f. 3 a— c. Fast farblos, mit wenigen innern Bläschen. L. V70— */«% *'** BM, 
MB , ^1 -- i% Sehr kontraktil, daher an Form veränderlich. Vorne wie Peranema in den Schwungfaden über- 
gebend; dieser gerade gestreckt, an der Spitze fortwährend oscillirend. Der andere dient als Stützfaden , nur bei 
Wendungen wird er manchmal bewegt. 

Bei dem grünen, meerbewohnenden Heteronema D. ist auch ein Schwing- und ein Stützfaden vorhanden; Poly- 
selmis D., welche im Süsswasscr lebt und ebenfalls grün ist, hat 3—4 Fäden und ist mir bis jetzt nicht vorgekommen. 
Melanogleoa bipunelata Eichw. III, p. 78 t. 4, f. 3 gehört kaum zu den Infusorien (Astasieen oder Monadinen) sondeni 
i§t wohl Embryoform eines Wurmes. 

Fam. UlOlürADllürA E. 
L M. Solitaria. A. Mit 4 oder 2 Fäden. 

UETEROSlirVS D. (Ileteroraita.) 2 Fäden , der eine Stutz-, der andei^ Bewegungsfaden. 

OvaiuB D. p. 298, t. 4, f. 24. MG., 11 , MB. , 6. Sehr selten. Die E.\. aus erslerer Lokalität ansehnlich grösser 
als Anisonema Acinus, dem sie ähnlieh sind; der stärkere Faden ist Stützfaden , der schwächere oscillirt; manchmal 
macht aber auch ersterer obwohl schwächere Schwingungen. L. y^o'"- Farbe von Molekülen graulich! Mitte des 
Körpers etwas gewölbt, so dass eine Art First entsteht. Am Vordertheil ein kleiner Spalt, aus dem der Stützfaden 
hervorkam; der r.cwegungsfaden ist unter diesem Spalt inserirt. D. zieht hieher Bodo grandis E. 

Pusillus* t. XIV , f. 6, 500 m v. Körper farblos, äusserst zart, euglenenförmig oder cylindri^h, in der MRte 
eingeschnürt , manchmal hinten ausgerandet. Vädcn 2—2«/, mal so lang als der Leib. L. Vipo— Viw'"- Im Wasser 
einer FfüUe mit Conferven bei Thun , nach 3 Tagen zahlreich , 6. — Ein feines mikroskopisches Objekt. Die meisten 
zogen den Slützfaden mühsam nach sich und ihre Bewegungen waren desshalb nicht schnell , zitternd , sich herum- 
werfend; andere schwammen ziemlich schnell, wobei etwa auch der Stützfaden pscillirte. Im Innern nur wenige 
zarle Moleküle. Zuerst \varen die Thierchcn mehr eingeschnürt, dünner, unregelmässiger, an den folgenden Tagen 
dicker, regelmässiger, aber immer an Gestalt sehr verschieden. Verwandte Formen sind der, jedoch viel grössere 
II. angustiis D. p. 299 , t. 4 , f. 24, so wie Ampbimonas dispar D. p. 293 , t. 3 , f. 9, wo aber beide Fäden gleich 
dick und Bewegungsräden sind. 

Esiguus* t. XI V , f 7. Oval oder sphäroidisch , farblos , die Fäden etwa 3mal länger als der Körper , der eine 
konsitant nach vorne, der andere nach hinten gerichtet. L. Veoo— V%oo'"- In Torfwasser auf dem Plateau des Belp- 
berges bei Bern (2800') 6 . in einem Brunnentrog auf dem Weissenstein (4000') 7. Ein sehr feines, schwer zu beob- 
achtendes Thicrchen. Etwa 30 — 40 Ex. gesehen. Gleicht im kleinen e. Anisonema Acinus und ich glaubte fast den 
Jugendzusland von diesem zu erkennen. Schwache Vergr. sind ganz unzureichend , das Thierchen von andern 3!o- 
mdinen oder Anfängen anderer Infusorien zu unterscheiden, da man die Fäden nicht wahrnimmt, was nur mit 
Conibinalion f möglich war. — Hyalin, ganz durchsichtig, ohne erkennbare Dlßerenzirung. Bewegung langsam, 
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immer fort zitternd, wobei der Körper meist elwM nach der Seite gehalten wird; der hintere Faden wird immer fe- 
achleift, der vordere gewöbnl. rasch bewegt. Steht oft auf dem Vorderende und bewegt sich so zitternd fort. 

JMPHIMOIfAS D. 2 gleiche schwingende Fäden. 

Bx%l\$ * t. XIV , f. 5. BOO m. v. Schwach graulich, kegelförmig, manchmal vorne ausgerandet ; Fäden doppelt 
00 lang als der Körper. L. Vam "• Bern , im Bödensatz eines längere Zeit stehenden Sumpfwassers. K. Fast fifiii>los, 
ohne innere DiSerenzirung. Beweg, zitternd. Einmal glaubte ich auch am Hinterende einen Faden wahrzunehmen. 

TETRAMITÜS. * iiUtog, Faden, xitgu, vier.) 

Gestalt konisch, nach hinten zugespiürt, vorne mit 4, sämmtlidi schwingenden Fäden. (Heumtta D. bat vorne 
4« an den Hinterecken noch 2 Fäden.) • 

De$ci$su$ *. t. XIV , f. 3. 500 m. v. Leib kegelförmig, gekrümmt, oben al^estutzt, farblos; die Fäden 1% 
mal so lang als der Körper. L. Viss'"* B6, h. Sehr sparsam. Schwach graulich (die Längslinien auf der Figur 
sind bloss zu stark geralhene Schraffirung.) Ohne innere Dißerenzirung^ Körperform die einer oben geschlossenen 
Tüte. Beweg, sehr massig schnell, zitternd. 

Rostratus *. t. XIV , f. ft. Farblos, Vorderende ausgerandet, nach einer Seite in ein Eck oder Schnäbelchen 
verläng. L. der kleinsten Ex. Veoo'" » der grössten V90'". Bern , 7. In einer alten aus verschiedenen SumpfwSssem 
zusammengegossenen Infusion, in welcher Ptyxidium so häufig war, und das merkw. Polytoma uva ß rostratum vor- 
kam, in ausserordentlicher Menge 3— & Wochen lang. — Die kleineren Ex. nur Vtso'^'S^- « öfters ungestaltet, unregd- 
mässig, zitternd; die ausgebildeten bewegen sich massig schnell mit langsamer Längsaxendrehung. Die kleinen haben 
keine, die grossen mehr oder weniger Blastien; auch unter letztem gibt es missgeformle. Vermehrt sich durdi Längs- 
theilung. Manchmal zieht das Hinterende in Theilung begriff Ex. sich in einen mehr oder weniger langen Faden aus, 
durch den die 2 aus der Theilung entstandenen Individuen noch eine Zeitlang zusammenhängen. Vom Vorderetide 
läuft gegen die Körpermitte eine dunklere Linie, Falte oder Kiel. Die h Fäden sah ich mit Combtnation f in den we- 
nigen Minuten vor dem Tode, wo die Schwingung langsamer wird, auPs deutlichste; beim Antrocknen legen sie sich 
zum Theil an den Körper; im Leben sind sie bei ihrer schnellen Oscillation ganz unsichtbar. Mit einem * sind ver- 
unstaltete Ex. bezeichnet; sie waren fast so häufig, als die regelmässigen ; mit 2* ein sich theilendes mit 8 Fäden; 
man sieht, dass sich auch ganz kleine theilen ; mit 3* ist eine Theilungsgestalt bezeichnet, wo aber die eine Hälfte viel 
kleiner ist. Auf der Seite ^er Fig4 ist eine Gruppe dieser Monadinen mit Ptyxidium ovulum und Spirillen unter der 
äusserst klaren Combination b, etwa 100 m. V. (irrtbümlich steht hiebei 4000 m. V.) abgeb , um zu zeigen , wie 
unmächtig geringere Vergrösserungen bei aller Priicision für solche Gegenstände sind. 

B. Mit einem Bewegungsfaden vorne und schwingenden Wimpern auf einer Seite. 

TRICHOMONAS DONSE. 

T. Batrachorum *. t. XIV. f. 14. Ausgebildet breit oval, vorne bisweilen leicht ausgerandet, über den Rücken 
meist mit einem Kiel; farblos. L. V,oo — Viio'"- '«^ Darmschleim des braunen Grasfrosches. Bern 6-10. Gleicht 
bis auf den Kiel fast ganz der T. Limacis D. p. 300 t. 4 , f. 14, (aus Limax agrestis) bis auf die Vacuolen; ist mehr 
zart granulirt. Ein sehr 'schwieriges Objekt, besonders der Faden ; leichter sind noch die 8—10 Wimpern der linken 
Seite zu sehen, die in se nach einer Richtung laufender, perlender Bewegung sich befinden, wie etwa die von 
Plagiotoma concharum und zwar auch, wenn das Thierchen still steht; man sieht die einzelnen Wimpern manchmal 
ganz deutlich, anderemale sieht man an der Seile nur eine schwingende Wellenlinie; siehe d. Ex/. Umriss individuell 
ziemlich ungleich. Der Ruckenkiel ragte hinten manchmal über den Körper hinaus. Die grössern Ex. fanden sich 
in Bufo vulgaris; alle welche die Wimpern auf der rechten Seite haben, sind von unten abgeb. — E. p. 331 sagt: 
«Donn^'s Thierchen , Trichomonas vaginalis in weiblichen Ausflüssen hielt ich für Acaridm und würde sie nur, wie 
Läuse , bei sehr schmutzigen oder hülflosen Personen suchen. Hr. R. Froriep hat sich nach eigenen Untersuchungen 
mit mir für die letztere Ansicht erklärt « Jetzt , wo noch eine dritte Species von Trichomonas entdeckt ist, begreift 
man noch leichter, dass diese Ansicht der Herrn E. und F sehr irrig ist. Tr. vaginalis ist abgeb. in Donn£*s Cours de 
Microscopie, Paris, 184S, tab. 9, f. 33 und bei Dujardin t. 4 , f. 13. 

c. Mit nur ejnem Bewegungsfaden, meist vorne. 

MALLOitONASr (^UoV, Pelz, Zelte.) 

Körper oval, ellipt. oder scheibenförmig, massig gewölbt, mit braunem oder grünlichem Inhalt, im ganzen Um- 
kreis weiche lange unbewt^idu Haare. Vorne ein Bewegungsfaden von doppelter Leil>e^länge. 



Digitized by 



Google 



- tu - 

PkMii. * t. !XI V , f . 19 , A — C (Friiber M. tcamides.) Im kleku» einer MUbe ähnelnd. Meist oval , das 
schiBklere Ende nach vorne gericiitet , seilen ellipUsch oder sebeibenföroiig; im Umkreis durch feine Strichelchen, 
vielleicht nur Insertionspunkten von Haaren wie crenulirt. L. «/ita — Vw'"* Bern in Sümpfen unter Cbara ,3 — 9. 
Ziemlich selten. Besond. die Haare der Hinterhälfle lang; auch auf dem Rücken scheinen öfters Haare zustehen. 
Inhalt bisweilen der Länge oder Quere nach balbirt; es gibt auch farblose Ex. und gestreckte. Fortbewegung massig 
schnell, unten seltener Längsaxendrehung. Bei einem Ex. war der BewegungsVaden in einem 'Knöpfchen geendigt. 
Zartlebig ; nach I —2 Tagen ist in dem nach Hause gebrachten Wasser weiter keine Spur von ihr zu finden. — Es 
Ist möglich, dass Pantotrichum Enchelys ? E. p. 248, t. 22, f. 7 in diese Sippe gehört, obwohl ich selbst nicht ent- 
scheiden kann, ob es ein Ciliatuiü oder wirklich ein Phytozoidium sei. 

Var. ß. epilis. mit sehr kurzen oder gar keinen Haaren, obschon mit den kleinen Ilöckerchen , auf welchen diese 
stehen. — Ucb. Fig. i9 C vergl S. 83. 

PLEUROMONASr Bern. Mitth. 4848, S. 206. {nUvQti,?^t\ie.) 

Körper nierenförmig, äusserst zart , klein, farblos; ein Bewegungsfeden aus der konkaven Körperseite hervor- 
kommend, Smal so lang als der Leib. 

Jaeulans, * t. XIV , f. 18, a — i, verschied. Lagen. Chilomonas obliqua? D. p. 295. Farbh>s , durchsichtig, 
mit einigen innem Molekülen. L. Ysoo — Viso-'^' Bern, in einem lange stehenden Wasser aus dem EM. , 1 , in einem 
Aufguss auf Semen Lycop. 3. 6. , BG . MG. , 4—7. Das Thierchen schleudert sich mittelst des Bewegungsfadeas pos* 
sierlich , oft gewaltsam hin und her; dann liegt es wieder einige Sekunden ganz still. Der Faden kömmt bald näher 
am Vorderende , bald mehr gegen die Mitte der concav^i Körperseite her\'or. Ueber die Entwicklung siehe S. 411. 
Ganz junge Ex sind rund, nicht gestreckt. 

TnEPOMONASD. 

Agilii \ t). p. 294 , t. 3 , f. 14. Uns. t. XIV , f. 15. 500 m. v. Bern , in frischen und in länger stehenden Sumpf- 
wässern, wohl das ganze Jabr; nie in grösserer Menge. Lausanne, 5, Solothurn, Weissenstein, 7, Lugano, Sanetsch 8. 
Ein meist unter rascher Längsaxendrebung sich fortbewegendes , sehr zartes Thierchen. Unsere Fig. stellt die ver- 
schiedenen Gestalten vor; die 2 Schenkel , in welche der Körper sich nach hinten theilt , sind manchmal kaum von 
einander geschieden, anderemale verlängert und gekreuzt. Mit * sind auf dem Vorderende wirbelnde , (was sie oft 
auf derselben Stelle lange thun) , in Gestalt eines S erschein. Ex. abgeb. D. will an den hintern Ecken Fäden 
gesehen haben , während er den vordem Faden nicht sah ; ich habe hing^en den letztem mit Combination f aufs 
deutlichste wahrgenommen. Vermehrt sich durch Quertheilung. 

SPIROMONASr (cm«rpÄ, Windung.) 

Leib blattartig zusammengedrückt, an beiden Enden abgeraodet, um eine ideale Axe der Länge nach gerollt. 

VoluÜlis M. XV , f. 8. Cyclfdium distortum ? D. p. 287 , t. 4 , f. 12. Farblos, durchsichtig, glatt, ohne irgend 
auffallende Difierenzimng. L. Viso — Viio"'- Bem, in längere Zeit stehenden Sumpfwässem, faulen Aufgüssen, 
S — 10. Schwarenbacb am Gemmipass (6000"), Khonethal, 8. Eine sehr zarte Monadine, an welcher ich bis jetzt 
den ohne Zweifel am Vorderende befindlichen Faden nicht wahrnehmen konnte. Bewegung ziemlich schnell unter 
rascher Drehung um die Axe , um welche der blattförmige Körper gewunden ist. Körper manchmal sehr wenig ge- 
wunden, nie mehr als einen Umgang bildend. Auf dem einen Fol wirbelnde Ex. sind mit '* bezeichnet. Von D.'s 
Gtat passt vieles , aber sein C. distortum soll am Rande knotig sein , was l>ei den hiesigen nie der Fall ist; auch ist 
nicht daran zu denken , dass die hier beschriebene Monadine eine Umwandlung von Monas Lens sei , wie D. von 
•einem C distortum für möglich hält. 

CERCOMONASD. Bodo E. e. parte. 

a. Körper hinten mit einem feinen sdiwingenden oder nur na'cbschleifenden Faden. 

InUitinalis ' t. XIV , f. 17. Bodo intestin.? E. p 34, t. 2, f. 13. Bem, im Darm vonRana temporaria sehr häufig. 
40. Die von mir beobachteten Thierchen Vso«'" ^^^^ Schwanzfaden lang; letzterer bis 3mal länger als der Körper. 
IMeser erschien bis auf wenige nur unter gewissen Beleuchtungswinkeln wahrnehmbare Moleküle ganz homogen und 
durchsii^htig. Der vordere ohne Zweifel vorhandene Faden war mit aller Anstrengung nicht wahrzunehmen ; für 
sein Dasein spricht auch der Umstand, dass während der Bewegung der hintere Faden bisweilen nicht vibrirte , son* 
dem bloss nachgeschleift wurde, so dass jene durch einen vordem, wegen schneller Schwingung unsichtbaren Faden 
)>emerkt werden nmsste. Bewegung etwas der der Spermatozoidien des Frosches ihaKeb, (wdche aber sonst von diesen 
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eercoinonaden unglftinein dUferiren.) Im Mal sah ich in Triton cristatus zalilreiclie ähnliche Tbiercben von etwa'/is«'^, 
^ eklie dem Bodo intestinalis E. noch etwas mehr gliebcn als die hier abgeb. C. intestinalis; es kam mir auch mir der 
hintere Faden (manchmal ebenfalls nur naclischleifend) zu Gesiclit. 

Curtaia * t. XIV, f. 16. Cylindrisch, gekrümmt, mit einem vordem schwingenden und einem bint^ti bald nach- 
schleifenden, bald schwingenden Faden. L des Körpers V«oo'" wnd weniger. Bern , in den Eierklumpen von Rana 
temporaria. iO. Sehr lebhaft. Bei einigen Ex. glaubte ich tnit Bestimmthiil vorne 2 Fäden wahrzunehmen. 

Longicauda D. p. 290, t. 4, f. i5. In einem 2 Monate alten Wasser a. d. EM. 3 Schwamm sehr langsam. 

Cylindrica D. p. 291, t. 4, f. i9. MB, 11. Selten. Farblos, liomogen, weich; Bewegung sehr langsam; der 
hintere Faden regungslos nachgezogen. 

Glolßului D. p. 290, t. 4, f 16. Stettlen, in Tümpeln mit FoUmogelon naUns, unter dem Eise. 12. Stimmte 
ziemlich gut mit D's Abb. und Beschreibung übcrcin; der hintere Faden wurde ganz trag nachgezogen, der vordere, 
dünnere äusserst schnell bewegt. L. Vifto'"- 

Truncata D. p. 291 , t. 5 , f. 7. Uns. T. XIV , f. 8. Ueb. Entwickl. s S. 112. In Wasser mit Blumenstraussen^ 
Sommer und Hert>sU Form bald melir kuglig oder mehr flach , manchmal keilförmig. Stützen sich bisweilen mit 
dem Schwanzfaden auf. 

Vorlicellarist t. XIV, f. 9, Bodo socialis u. vorticellaris E. p. 3, t. 2, f. 8, 9. In Infusionen, Wasser mit 
fiouquets; 5 — 12. St. Gotibardt, 8. Ueb. Entwickl. s. S. 112. Schwimmt bisweilen in ganzen Klumpen von 
2-^20 Ex. herum. 

b. Körper nach hinten verschmälert, ohne Faden. 

Acuminaia D. p. 289, t. 3, f. 10 und t. 4, f. 20. In lange stehendem Wasser von G, in welchem Lennia 
vcgelirte. fiäuflg. 12. Auch in faulen Wässern. St Gotthard , 8. (München, 1890.) Länge des Körpers Vuo'"- 
Hplin , äusserst zart und weich. Die Form weicht von der spindelförmigen bis fast kugligen ab. Bewegung sehr 
langsam. 

Crasficauda 1). p. 288, t. 4, f. 18. In c. 2 Monate allem Aufguss auf Auslern, 3. Glichen in Form und Grösse 
der von D. abgebildeten , aber Höcker waren kaum sichtbar. Sie machten die sonderbarsten Bewegungen , lebhaft 
schwänzelnd, fortwährend sich überschlagend. 

Banarum * t. XIV . f. 13. 800, m. v. Bodo ranarum ? E, p. 34, t. % f. 14. Farblos, weich, mehr oder weniger 
kegelförmig, hinten zugespitzt oder ausgerandet. Mittl. L. y«!)'". Bewegung sehr langsam , zitternd. Mancl\e Ex. 
gefaltet. Im Darm von Rana temporaria, 10; in einem Sumi)fwasser, worin lebende Anodontcn und Unionen aufbe- 
wahrt wurden, 12. 

Clavala *. t. XIV , f. 10. Farblos oder graulich, Vorderhälfte verdickt, Hinterhälfle allniählig verdünnt: Körper 
>on oben oder unten gesehen keulenförmig. L. */„'". Im Bodensatz eines 2 Wochen allen Wassers vom RW, 4. 
a , b^ c von oben oder unten gesehen 5 d , e von der Seite. Perii)herie heller als der Kern. Bewegung massig schnell, 
zitternd. Rand der Verdickung wulstig. Die Fäden sollten in der Zeichnung etwas länger sein. 

Faicula * t. XIV, f. 11. Farblos, durchsichtig, platt, gekrümmt ; Vorderlheil sehr erweitert, abgestutzt, aus- 
gerandet, Ilinterende verschmälert, stumpfspilzig. L. «/eo'"- '"^ Badewasser von Wcissenburg 8. Die 2 seitlichen 
'I5x. von der Seite, das mittlere von oben, der Kante gesehen. Der konvexe Rand ist dicker als der konkave. Beweg, 
zienilich träge, unter langsamer Längsaxendrehung. 

MONAS M. e parte 

Elongata D. p. 282, t. 3, f. 13. Vlerwaldslättersce bei Fluclen, Pfütze beim St. GotlhanUhospiz, SanetschS 

AUenuala ü. p. 283, t. 3, f 12. HD, U , unterm Eise. 

l'oliolum* X XV, f. 6. Lancettförmig , farblos, dnrchsichtig, sehr zart; Faden mehr als körperlang. L. V400'"' 
MB, im Oberflächenschaum eines unreinen Grabens. 9. Im Innern nur wenige Moleküle. Leil» ganz flach, keine 
Gestaltänderung. 

Lern D. p. 280, t. 3, f. 5 et t: 4, f. 7. Uns. t. XIV, f 21 — 22. M. guttula ? E. t. 1 , f. 3 et vipivara ? 
E. 1 » f. 4. AI. 's Monas Lens p. 4 , t. 1 , f. 9 -1 1 kann diese Species oder auch das einfadige Polytoma uva sem. — 
Bern , in faulen Aufgüssen oder Snmpfwässcm oft in grosser Zahl ,4 — 11 (audi unterm Eise). Audi im Schleim 
lebender llalcyonellen. Weissenstein, 7, Rhonethal, Vier\valdstälter8eebei Fluelen, Urserenthal, St. Gotthard, 8 ; 
Stockliom im Schneewasser, 6, Lausanne 5. Eine weit verbreitete , sehr veränderliche Form. D scheint vermöge 
der Eigcnthümlichkeit semer Mikroskope das als Höcker gesehen zu haben, was ich als^ kleine schwach markirte Blas- 
clten (wohl Blastien) die oft über die Oberfläche vorragen, erkenne. Die gekrümmten Ex. wie einige in Fig. 21 und 
22 und 1 , unterscheide ich als Var. 

ßcurvQla; die gestreckten , hinten zugespitarten als Var. 
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yAfiasioidei. Udber Entwkklufig und zugleich zur Erkttrungder Fig. sieh S. 443. Damals, im luli 48&7 fand üdä 
M. Lens Mir. astasioides und eur^^ala in einem linger zu Hause stehenden Sumpfwasser in ungeheurer Menge. 
Theilung sah ich nie; alle schienen aus den anfänglich ruhenden Gebilden a -f der Fig. i2 hervorzugeben. Man<^ 
halten 1—2 Längslinien, andere waren halb aufgelöst, verkräppell etc. Manche mit einem Längsstreifen und einem 
Bläschen in der Mille drehten sich oft unglaublich schnell auf einer A\e herum , die^ durch Sas Bläschen ging- 
Fig. 2t B. stellt Bläschen vor, die sich im April 1848 in frisch gefallenem, direkt auf die Objektplatle aufgefangenem 
Schnee fanden, vielleicht als frfthere Bildungsstufe auch hieher gehörig. Während dem starken Schneegestöber war 
die Luft in bedeutend elektrischer Spannung und es donnerte wiederholt. Als die Schneeflocke geschmolzen war, 
zeigten sich jene hyalinen Bläschen von V%oo"^ und darunter in ziemlicher Menge, manche rückten leicht hin und her, 
vielleicht nur in Folge der Verdunstung. Monas Termo E. 1 , f. 2 kann frühere Bildung von M. Lens sein. Formea 
ähnlich wie Fig. 22 o, ui%emein beweglich, traf ich einmal in Siylaria proboscidea. Einst fanden sich nach hinten 
«twas zugespitzte, dann auch cylindrlsche Ex., beide wurden bei fortschreitender Verdünnung kuglig. Es gibt auch 
ovale, hinten dkkere. — Blastien dunkelrandig, (optisch bisweilen röthlich oder grünlich) ; bei manchen Ex. werden 
die Blastien hervorgetrieben und hängen wie Knospen am Kdrper. Gr. bis Vüi^"* Vielteicht hieher auch M. guUula 
und vivipara E. 

Warians D. p. 28t , Uns. t. XV , f. &. Bern, Leukerbad , in einem einige Tage stehenden Sumpfwasser. 8. 
Diese Metabolie zeigende Monade (s. S. 129) ist vidleicht nur ein in gewissen Verhältnissen eintretender Zustand 
von M. Lens. 

CoMtrieta D. p. 288. Uns. t XV > f. S. Im Bodensätze eines Sumpfwassers sparsam, 11. Durchsichtig, sehr 
homogen, Bewegung zitternd. 

Concava D. p. 282. Uns. t. XV , f. 3. ^Iteoalp (am Faulhom) 8. L. Vm"^ Sdir sparsam. Unregelmässig ; 
In der Stellung von a ooocav, d. h. Mitte tiefer als R^nd. Bewegung massig schnell. 

IrreguUtris * t. XIV , f. 23. Mehr oder minder kuglig, zuwdien mit haarartigen oder eckigen Forlsätzen; Leib mit 
aahlrdcben dunklem Molek&kn. L. «/,|5 — Viog"'. Bern , in Sumpfwässern , auch zu Hause gestandenem Wasser. 
40 — 12, Moleküle braun oder grünlich. Manche jcmgere scheinen aus einem Aggregat locker verbundener Moleküle 
ohne Hülle zu bestehen. Bewegung nuis^g schnell, um verschiedene Axen der Kugel. 

Pikatorum t. XV , f. 7 , A , B, a— i (c von der Seite). Etwas unregelmässig oval, nach vorne zugespitzt, farblos; 
Bewegungsfaden kurz. L. bis Vito"'* Zahlreich in faulenden Fleischpilzen um Bern. 9. Bewegung der ausgebildeten 
Ex. sehr langsam , sie strecken den Faden oft steif vor, wie ein Feraocma , ihn nur an der Spitze bewegend. Junge 
Ex. meist kuglig, manchmal auch gestreckt und unförmlich; Bewegungsfaden kaum l%mal so lang , als der Körper. 
Blastien in allem Individuen deutlich, in Form kleiner Bläschen. Manche Ex. am Vorderende mit kleinem manchmal 
röthlich schimmerndem Bläschen wie einem Stigma ; so d. Längslheilung beob. , siehe i. Bei B ist eine Gruppe z. Tb. 
sehr kleinerindividuen abgebildet, wie sie sich zwischen den Körnchen der Pilzzubstanz erzeugen. — Gleicht am mei* - 
sten noch der M. socialis £. p. 16, 1. 1 , f. 20 , welche auch vorne spitz, hinten stumpf ist. 

Sucdsa M. XV , f. 2. Oval, oft liinten al^;estulzt, seltener zugespitzt, manchmal mit^l— 2 kurzen Schwänzchen j 
farblos, durchsichtig, mit grossen Blastien; Bewegungsfaden doppelt körperlang. L. Viw— Viso'"* Sehr zahlreich 
in einem Wasser, worin Anodonten faulten. 2, 3. In einem faulen Sumpfwasser von G, 7. Der dicke Theil des 
Ovals, welches der Körper darstellt, nach vorne gekehrt. Manche hinten durch Ausfransung wie bewimpert oder 
offen. Schwimmt schnell , unter rascher Längsaxendrehung , bleibt manchmal auf der gleichen Stelle, sich fortwäh- 
rend um die Längsaxe di^hend. 

CQrdata *. t, XIV, f. 20. Gestall von der breiten Seile herzförmig, von der schmälern verkehrt oval, abge- 
stutzt, vom Vorderende gesehen rund; hyalin oder graulich von Innern Molekülen. L. */^ — */»•'"• B®"^» ^^ Sumpf- 
wässern, 1, 9, 12. Immer selten und einzeln. Schwimmt massig schnell unter zitternder Bewegung und sehr seltener 
Axendrehung. Fadeo äusserst schwer zu sehen, mehr als doppell körperlang. 

ürceolarii \ i. XV , f. 9. 500 m. v. Sehr klein, büchsenförmig , vorne schief abgestutet; farblos, durchsichtig, 
kaum mit einer Spur von Differenzirung der Substanz. L. Vsto'^^ ^^^ GM, im Brunnentrog mit Hysginum pluv. 
9. 10. Ein äusserst zartes, schwer zu beobachtendes, obschon sehr dislinkles Wesen. Der Körper gleicht einem klei- 
nen Büchschen, a; von der Kante c sieht man,^ dass dasselbe zusammengedrückt ist; b ist in halber Wendung gesehen. 
Den Faden konnte ich mit aller Mühe nicht wahrnehmen, wohl aber den durch ihn erregten Strudel am Vorderende. 
Bewegung langsam. 

Sofcavüta *. t. XV , f 1. Walzig oder oval mit einer mariürten Stelle in der Vorderhälfle; im farblosen Körper 
serstreute Moleküle und manchmal Inräunlicher oder grünlicher amorpher Inhalt; Bewegungsfaden 2 — i^/^msA so lang 
als der Körper, sehr fein. L. ^/^^^ — Vioo"'* Bern in Sumpfwässern unter Ghara , verrotteten Matten von Seerosen, 
4 — 12. SoloHram, 7. — Bewegung sehr massig schnell , gerade aus» mit sehr seltener Längsaxendrehung , manch- 
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mal langsam überstürjcnd oder bohrend. Je jäBger, desto kugliga*, ausf^UUei walzig. In deA jungcrn nioimt die 
markirte helle Stelle einen grössern Raum ein ; sie scheint durch eine Aushöhlung zu entstehen. Bei einigen wenigen 
Ex. sieht man diese Stelle gelbbraun , von Farbstoff «rfiUlt. Viele sind farblos , andere grünlich oder bräunlich. Mit 
• sind auf dem Vorderende wirf)elnde Ex. bezeichnet. 

Botulus*, t. XV, f. 10, 500m. v. Gestreckt, cylindriscb, gleichmässig sehr blassgrün. L. Vmo— Vw^''- 
DQ, ^ 9. _ Junge Ex. elliptisch , grössere gestreckt, walzig, einige wenige gßkrümmt. Bei manchen ragte die leere 
Hülle über den Inhalt hinaus; eines, in Theilung begriffen, Hess am Vorderande den Bewegungsfaden erkennen, 
^er sehr fein und ziemlich kurz ist. Fortbewegung langsam, Längsaxendrebung schnell. 

Farcimen '. t. XV , f. 4 1 , a — e , 500 m. v. Cylindrisch ^ gestreckt, mit grünlichem , tbeil weise auch rolhlichem 
Farbstoff erfüllt. L. Viso — Vw"* MB. , 11 , ZS. , 8. In gi^ssem Ex. grüne, z. Th. auch rötbUche Moleküle, so in 
a,b,c, andei*e, namentlich kleinere gleichförmig hellgrün, ohne bemerkbare MoleküM Leib weich, biegsam. 
Fortbewegung und Längsaxendrebung ziemlich schnell. Einmal kam am Vorderende ein Faden zur Wahrnehmung. 

B%lla\ t. XV, f. l!i. 500m. v. Leib kuglig oder wenig gestreckt, schmutsig grünlich oder bnUinlicb. L. bi$ 
Vso'^'- AD. , 9, unter faulenden Conferven zahlreich. — Die kleinsten Ex. bis gegen VW' klein und doch mancbe 
schon in Theilung. Viele der grössern wie von einer besondern hyalinen Hülle umgeben, mit verhältlich grossen 
und dicht gedrängten Blastien. Bewegung massig schnell , unter ziemlich rascber Längsaxendrebung. Der Bewe- 
gungsfaden war mit aller Mühe nicht wahrsunehitieB. — Die 3 letzten Species näbem sich sehr den Sporozoidien. 

MBNOWIUM. (asi^Pfj fifivo^iStig ^ der sichelförmig« Mond ) 

Leib klein , halbmondförmig, am äussern (konvexen) Rande dicker, am innem schneidend; mit wenig Mokkilett 
oder Bläschen im Innern; farblos oder etwas Chlorophyll enthaltend. 

Pellucidum\ t. XV , f. 19. L. Vm — Vs«'"- KM . 9 , sehr selten ,8 — 11. Der halbmondförmige Körper er- 
innert an ein kleines Closterium Lunula , ist aber nicht cylhidrisch , sondern flach wie ein Sicbeleisen , innen schnei- 
dend , aussen dicker. Manche Ex ganz hyalin , andere mit schwärzlichen Molekülen oder einigen Bläseben oder ein 
klein wenig Chlorophyll. Bewegung die normale der Infusorien (Fortrücken unter Drehung um die Längsaxe, also 
ganz verschieden von der höchst seilen stattfindenden, wenig merklichen der Closterien), massig oder ziemlich schnell, 
unter langsamer Axendrehung. Bei einem todten Ex. (dem mittlem der 3 abgeb.) zeigte sich an einem Ende eine 
kleine Spalte, vermuthlich fürtlen Bewegucgsfaden , den ich jedoch nicht sah. 

CüROMATIVM*. (;t'(ww/ttar<oy, Farbstoff.) Monas aulor. 

Körper äusserst klein , cylindrisch, roth, braun, violett, grün gefärbt, im ausgebildeten Zustand mit innem 
Bläschen (Blastien). Ein Bewegungsfaden am Vorderende? Vermehren sich durch Quertheilung. 

Weiisii*, t. XVI , f. 45. 500m. v. Blassviolett oder bräunlich, hinten und voroe rundlich abgestutzt, Blastien 
scharf markirt. L. *Aoo — Vsoo"'- ti » "nt«^ Chara, 10. Der Monas Okenii Weisse zunächst verwandt, noch 
Itleiner. (Weisse gibt im Bull, de la See. impfer. d natural, de Moscou 1847 , IV , 293 , t. 8, f. 1 a — g für M. Okeni 
V4»6'" an; Eichwald für die grüne Var. — wahrscheinlich die Jüngern Ex. noch ohne Blastien — nur Vsoo"'» *ür die 
rothen Vi«)"') Bewegung und Längsaxendrebung massig schnell , erslere gerade aus, ohne ßogcnlinien. Die Blas- 
tien sind in den jungen Individuen noch gar nicht da, später erscheinen sie als dunkle Pünktchen, zuletzt als Bläschen 
niil scharf markirtcm Rand. Bei dem mit * bezelchn. Ex. 2 grössere Körperchen Im Innern; dieses und das mit * • be- 
zeichnete in Quertheilung begriffen. Zahl und Gruppirung der Blastien verschieden. Einen Faden, welchen E. 
p. 15 bei Monas Okeni gesehen haben will, konnte ich nie wahrnehmen. Eichwald gibt von dieser an, dasssie 
eben so gut vor- als rückwärts schwimme, was gegen das Dasein eines Fadens spräche. 

V%ola$cens\ t. XV , f. 16. Kuglig oder elliptisch, durchsichtig, sehr blass violett. L. «/„oo — 'Aoo'"« Bern , 9. 
An der Wand eines Gläschens mit Charen, welches 14 Tage vorher von Lenk mitgebracht worden und in dem die 
Zersetzung sehr fortgeschritten war, zeigte sich ein schmutzig-blass-violetter Ueberzug, bestehend unter dem Mikros- 
kop aus unzählbaren Individuen einer Monade, die mit keiner bekannten Species ganz identisch, am meisten noch der 
M. vinosa E. verwandt scheint. Die sehr kleinen Körpcrchen sind meist elliptisch, seltener sphäroidisch und einzehi 
betrachtet, schwach blau-rölhlich. Bewegungsfäden und andere Organe waren nicht wahrzunehmen, doch ~ eine 
gewisse Differenzirung der Substanz , vermöge welcher das Licht an verschiedenen Stellen anders gebrochen wurde. 
In manchen erschien bei weiterer Fokalstellung (optisch) ein dunkler Centralpunkt. Zahlreiche Individuen waren 
in der Quertheilung begriffen. Wurde der gerärbte Ueberzug unverdünnt auf den Objektträger gebracht, so 
zitterten die Thierchen nur hin und her; bei Verdünnung mit Wasser schwammen sie ziemlich schnell und wankend. 
Erhielten sich mehrere Tage unverändert. 

Zuerst wurde vondieser Sippe Ckr. OAe/it entdeckt und zwhr 1830 bei Jena , man weiss nicht recht von Weisse oder 
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fifareDberg; sp&ier warde dieadbe bei Bertni, und ven ^hwald auch m Rusdand geftmdeD. IKeses Geschöpf bildet, in 
Massen auf den Qoden desGefasses sinkend, Flecken von schöner Lack&rbe, was Weisse auf den Gedanken bmchte, seine 
der Akademie in St. Petersburg vorgelegte Zeidinung des Thierebens mtl diesem selbst eu kotoriren. F&r jedes der 
290 m. vergr. Ex. waren biezu wenigstens 190,000 Stück lebender noUiwendig; etwa 190,000 MillioMn mögen auf 1 
Gran geben. Ebenfalls zu Chromatium gehört Monas ro$ea Morren (Nouv« M^. de TAcad. de Brux. I. XIV, 4°^ mini, 
pl. 5); sie gleicht etwas der M Okeni, färbt Wasser schön rosenroth, und wird y,oo MM. gross. Fecter gehören hieher 
M. vinosa E., erubuceni E«, ochracea EL und wohl auch Monas prodigiosa E. , Wunder- oder Purpurmonade, vieUeicht 
auch noch M. gluuns E. Ueber M. prodigiosa vergl. E. im Berl. Monatsber. 1848 p. 35:2 — 3, 3K9, 1819, p. 101. 
Sie bildet sich auf gekochten Kartoffeln , Käse, Fleisch, Brod, Obst, Stärke, Leim, rothe Flecken bildend, zer- 
fliesst wie Tusche im Wasser, bleibt am Finger bangen. Farbe intensiv blutroth. Die Substanz stellt zuerst runde 
Flecken dar, wächst selir schnell , tropft ab, besteht aus Myriaden der M. prodigiosa , Mueor sanguineus de-Ckil, 
Zoogalactina imetrofa de Setle; Körpereben Vsooo—Vsooo"' 1* * ruadL , einzeln hyalin, in Masse blutroth, Faden kürzer 
als der Körper. Syrien und Europa. Bewegt sich nur massig schnell , bildet keine Ketten wie Vibrio , sondern lebt 
einzeln. Spater wird wieder «psagt, Faden und Eigenbew^ung seien unerkannt geblieben. E. will nun vom 
12. Jahrhundert an alle Berichft über von Juden gestochene blutige Hostien , blutiges Brod, das Rothwerden der 
Speisen 1821 in der Gerhardsmühle bei Enkirch an der Mosel etc. von M. prodigiosa ableiten. liCider ist es mir seit 
ich in Besitz der Combination f gelangte, nicht mehr möglich gewesen , Chromatium Weissü wieder zu finden, um die 
Frage wegen des Fadens , von dessen Dasein ich zur Zeit nicht überzeugt bin , definitiv zu entscheiden. Fast glaube 
ich , dass Chromatium eher zu den ßaclerien als zu den Monadinen zu stellen sei ; das Gleiche dürfte vielleicht für 
folgende Sippe gelten. 

ACABIMUM*. {dxaQiccTog, winzig klein.) Monas E. 

Körper äusserst klein, kugligoder ellipsoidisch, ganz durchsichtig, ohne alle erkennbare äussere oder innere 
Oi^ane. 

Crepusculum*. t. XV , f. 17. Monas crep. E. p. 6 , t 1 , f. 1. Im Leibe und Kopfe einer todten mikroskopischen 
Insektenlarve von OS. , 7. Meine Ex. nur Vmoo— Vsooo'" g»*-» sämmtlich kuglig. {E. beschreibt die seinigen als kuglig 
und zeichnet sie elliptisch.) Sie wimmelten rasch durcheinander aber ihre Bewegung hatte nichts mit der der Mona- 
den gemein , sondern eherjDoch mit der von Bacterium Termo. Auch Combination f Hess weder im lebenden Zustand 
noch nach dem An troknen Fäden oder irgend eine innere DifTerenzirung erkennen; alle waren nur krystallhelle, 
scheinbar ganz homogene , scharf niarkirle Bläschen. 

II. Monadina Familiaria. Die durch Theilung entstehenden Individuen bleiben in Gesellschaften vereinigt. 

POLYTOMAE. Monas M. 

Vva*. t. XII, f. 3, 5. M. uva iM. p. 8, t. 1, f. 12 — 13 (und zwar ganz, nicht nurz. Tb., wieE. angibt). 
P. uvella E. p. 24 , t. 1, f 32. Bern, fast nie in frischem sondern meist in faulendem Wasser, länger stehenden 
Aufgüssen, Mistjauche, in verschiedener Jahreszeit, in Gesellschaft von Faulungsinfusorien, Monaden, Cercomonaden, 
Trepomonasagilis, Vibrionen und Spirillen, Paramecium Aurelia, Colpoda, Kerona pust'ulata etc. manchmal in er- 
staunlicher Menge , dann Schwärme und Klumpen bildend. Leuk, in den warmen Quellen , Schwarenbach , BS., 
St. Gallen, 8, Lausanne 5. (München 1831.) Wie keine andere Monadine theilt sich diese nicht nur in 2, sondern in 
2 — 10 Individuen; die Theilungsgeslalten (s. uns. Fig. 3 A) gleichen z. Th. in etwas denen von Chlamydomonas, aber 
sind rasch bewegt , während Chlamydomonas hiebei ruht. Die gewöhnlichen Einzellhierchen sind oval, weisslich- 
h'yalin, seltener gelblich oder bräunlich, mehr oder minder mit kleinern oder grössern Blastien, im Alter mit schwarzen 
Molekiden erfüllt. Die in Theilung begriffenen , oft sehr kleinen, oft ansehnlich grossen Ex strotzen von ausgebil- 
deten Blastien und erhallen dadurch ein grauliches Ansehen. Die Theilung setzt sich oft so schnell fort, dass wenig 
Zeit zum Anwachsen der Theilungsindividuen bleibt, so dass ein aus 6 — 8 solchen bestehendes Thiprchen oft wenig 
grösser ist als ein einfaches. Die in Fig. 3 B hatten nicht sehr zahlreiche, aber grosse dunkle Blastien. Bei ganz 
gutem Licht und Ruhe sieht man manchmal eine enganliegende, schwer wahrnehmbare Cyste um die Thierchen ; 
s. Fig. 3 D, über welche Monstrosität zugleich S. 131 zu vergleichen ist. Fortrücken und Längsaxendrehung meist 
rasch; manchmal verweilen ganze Gruppen zitternd an derselben Stelle. 

a Var. unifilis. Manchmal bildet sich nur ein Faden aus; s* uns. Fig. 3 C. Vergl. S. 131. Individuen dieser 
Form, auf dem Yorderende stehend, sind wohl Trachelius? globulifer E. p. 323, t. 33, f. 12. Mögliebervv'eise gehört 
zu ihr audi Monas punctum E. p. 14 , t. 1 , f. 17. 
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/? Var. roHrafa len hy3fiMide$. t XII , f. S. Sieb taier&ber S. 85. Diese merkwiftrdige Anamorphose wurde im 
htm ISIfO bedMiehlei, xahlreich in einer aus Tiden andern zusairnnengegossenen Infusion. Schwach gelbßch , mit 
deutlicber Cyste, s. Th. gestreckt, gekrümmt, geschnäbelt. Durch alle Ueber^nge mit der gewöhnlichen Form 
verbunden; sonte^btrerweise lösten sie sich beim Absteri)en nicht auf, so doss man sie mehrere Wochen darnach 
JB unfihtniiche Massen geballt noch wahrnahm. Bei * war der Inhalt aus der HQIIe ausgetreten , bei * * hatte er sieh 
Inaien angesammelt. 

OcMlatmm* tab, XII, flg. 4. Oval, mit Blastien erfüllt, wie P. uva, aber am Vorderende in der Mitte ein blassrothes 
Sfigma. — Bern . hie und da in faulenden Aufgüssen. Grösse des vorigen , Bewegung etwas langsam, das zarte Stigma 
«nIdeckte ich erst mit Combination f , einmal gefunden war es dann auch mit Combination e im frischen und ange- 
irocknelen Zustande zu sehen. Blastien wie bei P. uva vorne oder hinten oder überall , manchmal fast keine; einige- 
iJiale waren sie blassgrünlich. Es scheint bei dieser Species mehr cylindrische Ex. zu geben, als bei voriger; <fie Tfaei^ 
tangsgestalten bestanden aus weniger Individuen und diese lagen paralleler aneinander. 

P. ? tirens*. t. XV , f. 14. Grünlich oder grün , von einer weiten krystallheilen Cyste umgeben. L. *Aoo— Vfo"*. 
WM., 14 ; 6., unter Fontinalis, 40. -^ Diese zweifelhafte Form kann möglicherwetse auch zu den Sporozoidien , In 
dieNihe von Chfomydomonas gehören. Ich sah nur Ex. in Theiiung, jedes Theiundividuum mit äusserst zartem 
Faden. Diese Thierchen ruhten einige Sekunden und schleuderten sich dann lebhaft hin und her, oder bewegten sich 
überschlagend. 

VVELLA Bory, E. D. 

Virescens Bory. E. p. 26, t I, f. 20. D p. 301. Volvox uva M. p. 20, t ä, f. 17—21. Uns. tab. XIV, f. 1, 
Bern , in Sumpfwässern , unter Chara , Lemna , 4—40. Petersinsel im BS. , 6. Handeck , Monte Bigorio , 8. Die 
Thierchen sind an den Seiten grünlich oder ganz farblos, giashell, die Rosetten aus 12 — 70 und mehr Individuen 
bestehend Vto-— Vm'" gross. Die Fäden sah ich zuweilen schon mit der unglaublich scharfen Combination b; 
E. zeichnet ferner eine gemeinschaflliche über die Thierchen hinausragende Hülle, ich sehe keine solche, wohl aber eine 
um jedes einzelne; beim Vertrocknen fliessen diese Einzelhüllen zusammen nnd bilden den Schein einer gemeinschafl> 
liehen. Die Thierchen sind bald grün mit hyalinem Mittelstreif, oder hyalin mit starkem grünlichem Rand und einigen 
grünlichen Parthieen im Innern, bald ganz hyalin. Von einem Wimperkranz, wie E. zeichnet, kann keine Rede 
sein; aber wenn viele Individuen übereinander liegen, ^ kann der über sie hinausragende Limbus die Täuschung 
veranlassen, als hätten sie vorne Wimpern. 

Stiftnaliea \ t. XIV , f. 2. Die Einzelindividuen ziemlich gleichförmig meergrün : jedes mit sehr feinem rothem 
Stigma. — Bern, UD. , 4 , GM. , 40. Viel seltener als U. virescens. Die Einzelthierchen etwas breiter als bei voriger 
mit deutlicher hyaliner, wie crenulirter Hülle. Die Rosetten etwa von gleicher Grösse, wie bei l). virescens. Die 
Fäden ebenfalls schon mit Combination b wahrgenommen. 

(7. rosacea Bory, D. , folvox $ocialis M. p. 45, t. 3, f. 8, 9, üvella atomus E. p. 24 , t. 1 , f. 29, kam mir noch 
nicht vor. 

ANTHOPHYSÄ Bory , D. Volvox M. Epistylis? E. 

Mülleri Bory. V. vegetans M. p. 22, t. 3, f. 22— 25. Vorticella Volvox Schrank. Anthophysa Mulleri 
D. p. 303 , t. 3 , f. 47 — 1 8. E. ? vegetans E. p. 283 , t. 27 , f. 5. Traubenthierchen Gruithuisen , Beiträge zur Phy- 
siogn. etc. p. 310, t. 2, f. 48 — 22. Bern, nicht eben selten in Gräben und Dümpeln zwischen Conferven etc. 8—40. 
Im Schaum des Murtensees, 9. Ex. mit Slämmchen wohl 3 mal so dick, als die Thierchen lang sind. Brienzer- 
See, Wallis, 8. Hier die Stämmchen von einem Mycodermaoder Hygrocrocis ganz weiss überzogen. (München, ö, 4831.) 
Im August 1848 bei Bern ein Strauch mit 34 Rosen genauer beobachtet; der Stamm war nicht aus fester, sondern 
aus zartester, lockerer, bräunlicher Molekularsubstanz gebildet; an der Spitze jedes der unregelmässigen verschlun- 
genen Aeste sass eine Rose, bestehend aus 42 — 20 Individuen; diese gleichen sehr denen der Cercomonas truncata D. 
(von welcher einzelne Individuen mit ihren zarten Stielen am Strauche der Anthophysa sassen), nur waren sie kleiner 
und cylindrischer, jedes mit einem Bewegungsfäden versehen, mit 2 — 3 zarten , schwärzlichen Körnern im Innern. 
Ohne besondere Veranlassung brachen viele Röschen ab und schwammen wälzend für sich oder mit ihrem Aste herum. 

E's Monadinen sind z. Th. schwer zu deuten; manche wie M. bicolor, Colpoda, Enchdys, umbra, hyalina, ovalis, 
mica , cylindrica, deses, flavicans, simplex, inanis, scintillans scheinen nur Anfänge anderer Monadinen oder auch 
irübe Jugendxutsände ron Wimperlhierchen zu sein. M. Crepusculum ist meme Sippe Acariaeum, M. Termo eine Cerco- 
monas, M. Guttula und vivipara könnten möglicherweise zu der vielgestaltigen M. Lens gehören ; M. grandis und 
Microglena monadina sind Sporozoidien ; (über letztere s. D. imTlnstilut 1837, p. 499; Microglena und die auf sie 
bei E. folgenden farbigen Geschöpfe nahmen nie Farbstoffe auf,) Monas ochracea , erubescens, vinosa und vielleicht 
auch M. gliscens gehören zum Genus Chromatium; M. punctum dürfte die einfadige Var. vonPolytoma sein, und 
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Tradb. 0obi«fer B. ^id auf eifiein M dfebende fo.; M. sooialb wirdteOSfoomoMS t^,; M. fingui« ist lofetidia^ 
tfUmA Ton ClilorögonkiBi eocblorum ; Üvelld virescens hesÜiA änm Bewegimssfadoii, keine Wiaipern } ü- »va mö<M6 
die faAlow Var. von U. virescens sein, chamMHorus durfte allerdings als sclbstständige Spec. stt Uvella gehören^ 
kaum hingegen wegen der unregekttässigen Gruppirung der Binzeltbierc U. Alomus; V. Glauomia gehört woU 
kam XU U. , wenn die Tbierchen komtmt ztom Bewegung^fäden haben ; U. Bodo »ebeint eine Entwiekkmgsstafe von. 
fiagleaa viridis ; Polytoma Uvella ist unser P. uva, Microglena punctifera ist eine sehr eigenthümlicbe, mir ganz unbe* 
kannte Form. Die Sippe Doxocoecus hatte ich fär unhaltbar ; D. ruber und der grüne D. piriviseuliis sind wobt 
ruliende Formen von Astasieen, einer oder vielleicht beide übrige scheinen embyronische Formen von GUaten zusein.' 
Gbilomonas Volvm und desiruens sind höchst wahrscheinlich Embryonen von Ciliaten (bei Gh« destruens aetcteietE« 
sogar die Wimpern); Ch. Parameäum ist die hyaline Var« meiner Gryplomonas polymorpha; die Bodo B. sind bei 
Anisonema und Cercomonas zu suchen. 

Fam. TOIiTOCnVA E. 

STNCRYPTAE, 

^ Vülvßx £. p. 60, U 3» f. 7. Bern « hie und da in Sumpfwässern. 4 — 12. Mdir gleiehiSrmig grün bis fastr 
farblos. 

VOLVOXW. 

Globator M. p. 18, t. 3, f. IJ— 13. E. p. 68, t. 4, f. 1. Seit 1836 nie mehr um Bern gefunden; in einem Ver* 
zeichnisse von jenem Jalire findet sich die Notiz , )^sehr selten in Sumpfwasser mit Lemna.« Da mein damaliges 
Mikroskop viel schwächer war, so wäre immerhin Verwechslung mit Sphaerosira denkbar. (Um München nicht selten, 
vergl. S. 84 — 5.) Pocke 1. c. p. 32 betrachtet V. aureus und stellatus E. nur als Var. von V. globator. Eine Ver- 
muthung aber letztern habe ich S. 85 ausgesprochen. Ueber die ungeheure Masse von V. globator in manchen 
Teichen um Bremen und die sehr grosse Zahl der Einzelthiercben s. Focke, S. 33. 

SPBMROSIRA E. 

Vohox E. p. 66, t. 3, f. 8. Uns. t. XI, f. 7. EM, Tümpel an der Spitalmatte, 10, 11. Selten. Das ferne rothe 
Stigma jedes Thierchens nur in der Ruhe sichtbar. Kugeln hier um Bern bis V,'" gross; manche mit S, andere mit nur 
4 — 1 jungen Stöcken im Innern; diese */^ — Vi« '" im Durcbm. in uns. Fig. ist ein kleines Segment einer Kugel 
mit 3 Reihen von Individuen und einer Tochterkugel 500 m. v. abgeb. Vergl. S. 85. — D. wirft Spha^rosira irrig 
mit Volvox zusammen; er scheint bei der Beschreibung gar nicht letztern , sondern Sphaerosira vor sich gehabt zu 
haben ; dessbalb spricht er auch nur von einem Bewegungsfaden, während die Tbierchen wenigstens von V. globator 
2 haben, und sah jene netzartige Verbindung der Einzelthiercben nicht, welche Volvox eigentbümlich ist, Sphaerosira 
fehlt. 

PANDORINAE. (Bory et D. e parte.) 

Morum Bory. Volvox morum M. p. 20, t. 5, f. 14—46. D. p. 317 , E p. 53, t. 2, f. 33. GM, Mai 1836, zahL 
reich und schön ; seitdem um Bern nicht wieder. Guttannen, 8. 1848. St. Gallen in einem Teiche mit Lemna, 
8, 1850. (München, in Gräben bei Thalkirchen ; 6, 1831). Es soll von jedem Tbierchen ein feiner Canal bis zur 
Peripherie der Hülle reichen und den Bewegungsfaden umschliessen. — Es ist sehr zweifelhaft, ob D. mit Recht 
Eudorina E. zu Pandorina bringt, letztere nur als Ex. mit noch nicht entwiek. rothem Stigma betrachtend. — DieSippe 
Gyges E. ist unhaltbar; auch Focke p. 29 will sie aufheben und betrachtet G. granulum E. als Theilungszustand 
von Pand. morum, G. bipartitus als ein stachelloses Xanthidium. Pand. hyalina E. p. 54 , t. 2, f 34 ist vielleicht ein 
W impertbierchcn und die vermeintlichen Individuen sind dessen Blastien. 

SYSAPHIA* {cwa(feiu, Verbindung, Zusammenhang.) 

10 — 20 grüne, je mit einem Bewegungsfaden versehene Tbierchen sind einander berührend , wie in eine Masse 
zusammengebacken und in eine kuglige Gallerthüne eingeschlossen. Die Tbierchen sind nie rund, sondern eckig, keil- 
oder birnförmig, das breitere Ende nach aussen gekehrt; nur in äusserst seltenen Fällen weichen sie etwas auseinan- 
der. Bewegungsfaden so lang oder 1% mal so lang als der Durchmesser der ganzen Kugel, sehr fein. 

Dvjardimi * L XI, f. 8, A— H. Vergl. p. 84. Kugeln hellgrün bis schwarzgrün , sammt der Gallerthülle 
«/^^j, — «/s^'" gr. Bern , «wischen Conferven etc. häufig, 4 •— 12. Engstlen , ZS , 8 , Landcron 9 , Solothum 7. St. 
(xeithard, 6nmsel| Lugano 8. -^ EKe MebrzaM zwischen Vm--" Vw'^'- Bewegung massig , oft ziemlich sehneil ^ uns 
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verschiedene Axen der Kugd. imBKr zHtemd, numdmial auf einer Steile wirbelnd ; die FUen werden nur in der 
Rohe 8iditt>ar und bewegen sich dann manchmal wie tastend hin und her. Die radiäre Gruppirung der Individuen 
nicht vollkommen symmetrisch, daher sieht man bei der Wendung der Kugeln verschiedene Tbeilungslinien. Manch- 
mal, nähert sich die Kugel einem Ellipsoid. Die tiallerlhülle von verschiedener Breite , krystallhell , selten optisch 
röthlich, bei grossen Ex. manchmal durch feine Linien in 2^3 Halonen geschieden. Im Sterben trennen sich manch, 
mal die Individuen und schieben sich übereinander; nach dem Tode findet kein Zerfliessai statt , die Thierdien wer* 
den gelb , und lösen sich endlich auf. Manchmal unterscheidet man in jedem Thierchen ein grösseres grünes Körn- 
chen oder ein kaum wahrnehmbares rothes Pünktchen. — Bothryocystis morum Kutz. Phycoh general. p. 470 , U 3, 
f. 9 und tabul» Phyeol. X ist zwar der Synaphia ähnlich , aber auch wieder sehr verschieden. K. sagt , sie habe nie 
Fäden, bewege sich nie und lasse sich aus der Vertrocknung so gut wieder aiifweichen , dass sie zu leboi scheine ; 
ihre Fortpflanzung gebe übrigens wie die der Volvocinen vor sich. 

GONIÜUU. 

Helveticum * t. XI , f. 6 A— D. Vergl. p. 84. Die grünen kugelförmigen Individuen in eine tafelförtnige Gallert- 
hülle eingeschlossen, unter sich ohne Verbindung ; jedes mit einem sehr zarten rothen Stigma zwischen den 3|Be- 
wegungsfaden. — Bern, hie und da in Sümpfen , vorzüglich im Frühling; S— 40. Durchmesser der Hülle höchstens 
V«o'" » ^^^ Thierchen Vuo'"« J" der Polarlage sieht man in jedem Individuum ein rundes grösseres Bläschen , in der 
Seitenlage ein grösseres und ein kleineres. Beim Vertrocknen erschien das Stigma als kleines Bläschen. Fäden 2</, 
mal so lang als die Thierchen ; sie verursachen eine starke Strömung. Unterscheidet sich von 6. quadrangulare leicht 
durch den gänzlichen Mangel der Verbindungsfäden oder Röhren der Thierchen und des Stigma's. (Ob das bei 
München 4828 — 53 oft beob. Gonium zu quadrangulare oder helveticum gehört, kann ich jetzt nicht entscheiden) 

Punctälum E. p. 87, t. 3, f. 2. D. p. 318. In einem lange im Zimmer gestandenen Wasser von G. , K , 4836 
häufig, seitdem nicht wieder gefunden. — D. p. 33& meint , dass seine Cryptomonas (Tetrabsena) socialis grosse 
Aehnlicbkeit mit Gonium und Syncrypta Volvox habe , was aber nicht der Fall ist. Gonium tranquillum E. und 
glaucum E. sind Algen. 

HIRMIDIUM' (üpfwg. Reibe, Band; iiSos, Gestalt.) 

& — 8 sehr kleine, rundliche, schwach grünliche, von einer Gallerlhülle umgebene Thierchen sind zu einer Kette 
vereinigt. v 

Inane * t. XI , f. 8. Ein paar Ketten 100 m., 3 Thierchen ohne Hülle 300 m. v. Thierchen unregelmässig kuglig, 
z. Th. fast becherförmig, jedes wahrscheinlich mit 2 Bewegungsfäden. L. der Ketten bis Vw'"» Grösse der Thierchen 
bis Vi6o'"- Nur wenige Ex. in einer Wassergrube am Bantiger und in einem Tümpel im Thalmazi bei Bern ; 5 — 6. 
Selten, sehr klein und schwer zu beobachten , daher noch weiterer Erforschung ziemlich bedürftig. Im Innern jedes 
Thierchens einige zarteste Moleküle, worunter oft ein dunkles. Kelten schnell bewegt, nicht mit einem Ende, sondern 
mit der Längenseite voran, dabei immer um die gemeinschaftliche Axe drehend. Gallerthülle sehr schmal. 

Farn. »llVOBRTprA. E. 

DINOBRYON E. 

Sertularia E. p. 124, t. 8, f. 8. D. p. 321 , 1. 1 , f. 24. Bern, namentlich unter Chara nicht selten, 5 — 12. ZS, 
St. Gotthardt, Grimsel, 8. — E. zeichnet die Thierchen braun; die Pariser- und hiesigen Ex. sind grün, jung hellgrün 
ohne rothes Stigma. — D. petiolatum D. p. 322, 1. 1 , f. 22 an Cyclops, ist bis jetzt in der Scliweu nicht aufgefunden. 



SecÜQ II. SPOROZOIDIA. 

Das diese Section Betreffende wurde S. 8K — 404 mitgetheilt. Ausser den 3 um Bern beob. ChlamydomoDaft 
(Chi. pulvisculus E.» communis* und globulosa*) sind namentlich Hysginum pluviale und nivale, welche mil 
Chlamydomonas eine Gruppe Schizomena ' bilden , weitläufiger behandelt worden. Als Eintheilungsmomente der 
Sporozoidien dienen besonders die Bewegungsfäden ; die mit 1 — 4 Faden schliessen sich an Bionadina und Volvocina 
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an^ die mit Wimperkrooe am Vorderende bttden wieder eine beeoBdoe Gf^fpe , die lOlgemein bewisqiertai, wie jene 
voD Vaucheria eine dritte. Vielleicht gibt es noch eiae 4te Gruppe, aebr einCaebe niedrigste Formen ohne l»s jetzt wabr- 
nebmbare Bewegungsorgane begreifend. 



Sectio III. LAMPOZOIDIA. {Xd/nnv, Kam auf Wein und Wasser; Schleim.) 

Farblos, seltener blau, gelb, röthlich (nicht grün) gefiu*bt, ohne specifische Organe, kaum mit einer Spur von 
Diffn^nzirung ihrer Substanz. * Bewegung scheinbar willkührlich , in Wahrheit automatisch. Vermehren sich durch 
Quertteilung und stellen so Ketten und Fäden dar. 

Fam. TIBRlOnnDDA E. D. 

A. SptriUma. Ketten oder Fäden spiralgewunden. 

SPIROCn^TA E. 

mkatilii E. p. 85 , t. 5 , f. 10. (Spirillum pUeaiile.) D. p. 22K , 1. 1 , f. 10. — GM. , im Oberflächenschaum einer 
unreinen Pfütze, 10. BG. , B. Ud^er Bewegung siehe S. 126. — D. irrt, wenn er dieses ganz besondere Wesen mit 
Spirillum volulans vereinigen will. — Sdite der sonderbare fadenförmige Körper, welchen Eichwald (I. c. III, 123) 
aus einer Nassula elegans hervortreten sah, elwa zu Spiroch»ta gehören? 

SPIRILLUM E. Vibrio M. 

Yolutans E. p. SU, t. 5, f. 13. D« p. 914, 1. 1, f. 9. V. spirillum M. p. 49, t. 6, f. 9. Bern, in verschiedenen Jahres- 
zeiten in faulenden Infusionen ; Lausanne , B. Manchmal ist durchaus keine Gliederung wahrzunehmen, ß leucame* 
€tnutn* t. XV , f. 31. Glieder intensiv schwarz, durch hyaline Räume getrennt. L. der Ketten V»o"^ ß"** Vtw'''* 
Im Bodensatze eines alten Sumpfwassers von Leuk, 2. Die Ketten machten nur 2 *- 3 Windungen ; Glieder breit 
und stark. 4)iese Ketten drehten sich auf der gleichen Stelle oft 10 Sekunden lang mit so erstaunlicher Schnelligkeit 
um die zwischen den Windungen liegende ideale Axe, dass man nur eine undeutliche vibrirende Linie sah; dann 
fielen sie zu Boden und blieben regungslos. Nun sah man bei richtiger Fokalstellung intensiv schwarze mit glashellen 
Räumen wechseln ; der schwarze Inhalt jedes Gliedes erschien von einer glashellen Hülle umgeben. 

Undula E. p. 84, t. B, f. 12 und Sp. tenue E. p 84, t. B, f. 10. D. p. 323, t. 1, f. 8. V. undula M. p. 46, 
t. 6 , f. 4 — 6. Uns. t XV , f. 27 A , B uhd f. 28 (vergl. biefür S. 106). In faulenden Au^;ässen und länger 
stehenden Sumpfwässern zu allen Jahreszeiten, oft in erstaunlicher Menge; Bern , Rhonethal , 8, Schwarenbach (auf 
der Gemmi) in einem daselbst gemachten Aufguss , 8. (Manchen 1830.) In manchen lAfiüionen zahlreichere Indi- 
viduen von grösster Lebhaftigkeit, in andern mehr Ketten. Häuft sich gerne zu Tausenden in kugligen Massen um 
kleine im Wasser liegende Gegenstände an unter steter Zitternder Bewegung , wie schon M. zeichnete. Treten solche 
Massen auseinander, so zeigt sich meist, dass die sie zusammensetzenden Individuen nur kurz (y,oo — Vtso^'O ^"^ 
gerade sind. — Auch ganz kleine stellen oft schon sich schlängelnde Körper dar. Vergleiche S. 106. 

Rufum* t. XV, f. 29 A , 500m. , B. BOOm. v. Von der Gestalt und Grösse des Sp. undula; Farbe roth. Bern, 6. 
An der Wand eines eine Woche stehenden Sumpfwassers zeigten sich beim Weggiessen Flecken , in der Farbe zwi- 
schen rost- und blutroth, gegen 2 Quadratzoll bedeckend; eine kleine Portion der rothen Substanz erschien unter dem 
Mikroskop aus zahllosen schwach röthlichen Individuen dieses Sp. gebildet. Es war ausser ihnen nichts von rothem 
Farbstoff im Glase wahrzunehmen. Gliederung weder bei lebenden , noch angetrockneten wahrnehmbar. 

Hier würde sich noeh die Sippe Spirodiscus E. anschliessen , falls die einzige bekannte Species (Sp. fulvusE. 
p. 86 , t. B , f. 1) nicht elwa eine Pilzspore ist, bei welchen öfters Bewegung wahrgenommen wird. 

B. Bacterina. Die Fäden geschlängelt oder gerade. 

VIBRIO M. (e parte.) 

Rugula M. p. 44, t 6, f. 2. E. p. 80, t. B, f. 7. D. p. 218, t. 1 , f. 4. Uns. t, XV, f. 32. Bern, in faulendem 
Uam und andern Substanzen in erstaunlicher Menge, 2 — 6. In einer unreinen Pfütze neben dem St. Gotthards* 
bospiz,8. (München 1830.) Ein Vibrio, in Fprm und Bewegung noch am ehesten mH V. rugula übereinstimmend 
lebte in mehr oder minder grosser Menge im Darmschleim des essbaren Frosches; Bern, 10* Er zerfiel beim An- 
trocknen in die einzelnen Glieder! 
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V.pf^M/tNf.B. p. 81 « trtt, f* 8 veraoag Idi glokh i>. nkbi von V. ragula ra imterscheideii. 

£m€otoM.p. 45,t. 6, f. 4. B. p.W, t. 8, f. *. D. p. 217, 1. 1, f. 5. Bern, in vegetabilischen and anima- 
lischen Aufgüssen und faulenden Sumpfwässern. Schwarenbach an der Gemmi, in einer daselbst gemachteninfusion 8. 
(München 4830 — 33.) Die Abbildung von D. ist ziemlich treffend , E. stellt nur Ketten , keine Individuen dar. Ich 
sah die Ketten aus nie mehr als k Individuen zusammengesetzt. Bewegung immer nur m&ssig schnell; bleibt oft ein- 
zeln oder in Klumpen auf einer Stelle, das eine Ende abwärts geneigt, mit dem andern Kreise beschreibend. Hat 
besonders Neigung, sich klumpenweise wie schmarotzend an Infusorien und Rädertbiere zu setzen. Einmal erschienen 
mehrere Ex. von Monostyla comuta überdeckt von solchen im Mittel Vsep'" grossen Vibrionen; sie hingen an ihnen 
wie die Eisenfeile am Magnet; zahlreiche andere Individuen schwaronen munter um jene RädeKhIerchen herum, 
welche sieb nor zuweilen und sdiwach bewegten« Bildet auch Haufen und Klumpen 'aus ganz oder thetlweise unbe- 
weglichen, wahrscheinlich absterbenden Individuen. — Die kleinen haarfSrmigen Gebilde, weldie Küfanng, Phyeol. 
gener. t. 2 an Saprolegnia xylophila darstellt, scheinen Vibrionen zu sein. V. serpemM. p. 48, t. 6, f. 7 — 8, (non 
D. p. 220, 1. 1 , f. K) ist eine Spirulina (Fam. Oscillarins). — Die «monadenartigen» Wesen, welche Leeuwenhoek im 
Darm der Fliegen, Hühner, Tauben und desr Menschen beobachtete, gehören grösetentheils zu Bacteriam Termo , Vi- 
brio BaciUus M., subtilis E. Fuchs (in Gurlt's und Uertwig's Magazin f. d. Thierheilk. 1841 , S. ISS) sah in gesunder 
Kuhmilch stets 2 Infusorien, eine sehr kleine Monade und eine Borstenmonade. (Trichomonas?) Das Himmelblau- 
werden der Milch rührt von Vibrio cyanogenus, das OrangegelbwerdeA von V. xantbogenos her. Diese zwei die 
Milch vevderbenden Vibrionen bilden ebenfalls Ketten , starben bei SO — BS«" R. Wärme; eingefroren und wieder auf*- 
{^baut oder 3 Wochen lang eingetrocknet und dann angefeuchtet leben sie wieder auf. 

BACTERIÜM D. Vibrio E. 

Termo D. p. 212, 1. 1, f. 1. Monas Termo M. p. 1, t. 1, f. 1. V. Uneola E. e parte. Uns. t. XV, f. 33-36. Bern, 
in den allerverschiedensteo faulenden Aafgüssen und Sumpfw&ssern das ganze Jahr. Unreine Pfütze beim St. Gott- 
hardshospiz, 8, Lausanne, S. (München 1830 — 33.) Nach D. auch manchmal im Eiter und andern pathologiseben 
Flüssigkeiten; nach Leeuwenboek im Zahnschleim. Die S. 199 flf. dargestellten Beobachtungen 18t8 lehrten, dass die 
Bacterien sechs gleichzeitig gemachter Infusionen feine, schwer zu beschreibende Unterschiede in Ansehen und Bewegung 
zeigten. S. 105 wurde die Möglichkeit ausgesprochen, dass Vibrio subtilis und bacillus nur Entwicklungstufen dieser 
kleinsten Lampozoidie seien ; es sind aber noch weitere Beobachtungen nöthig. Im Darmschleim von Tritonen, Bern, 
6 fend sich in ungdieurer Menge ein Bacterium , welches sehr häufigj;erade Fäden von Vam — ViW b^i ^n^ Breite 
vor kaum Veso"' bildete; die zahlreichen einzelnen glichen aber sonst dem gewöhnlichen B. termo. Fig. 33 und 34 
uns. Taf. stdlen B. vor, zwischen den Theilslrichen eines Micrometers von VW Zwischenräumen; die in Fig. 33 
fanden sieh in einer Austerinfusion, im obern Raum sind sie lebend, im untern angetrocknet dargestellt, die in Fig. 34 
lebten in einem Milcbaufguss; für Fig. 35 und für Fig. 36 siehe S. lOS. D. gibt die Grösse von B. Termo von 
Vi,, — YboqMM. an; ma» sieht aus meinen Fig. dass die Anfänge bis zu unmessbarer Kleinheit herabgebeii. Die 
Grössenschätzung solch kleiner Körper ist schwierig, weil man oft kaum weiss, bei welcher Fokalstellung man sie in 
ihrer wahren Grösse sieht und man in Gefaihr ist, bei zu naher Fokalstellung einen Irradiationskreis mit zu sehen, 
bei zu ferner sich das Bild in einen schwarzen Punkt zusammenzieht. — £'s. Bacterien sind mir unbekannt; vidleidit 
sind jedoch die auf meiner Taf. XV bei f. 36 abgebildeten grössern Thiercben, welche ich als zu B. Termo gehörig 
erachte, auf B. punctum E. (welche D. für Monas punctum M. hält) zu beziehen. 

METALLACTBR\ (/MraU^KxriTp, welcher tauscht, verändert.) Vibrio autor. 

Bacterien ähnliche Einzelwesen verlängern sich durch fortgesetzte Theilung zu steifen oder wenig biegsamen 
Fäden , welche unter gewissen Umständen nach einiger Zeit die Bewegung verlieren , ungemein wachsen und einer 
Hygrocrocis ähnlich werden , indem sie aus langen verfilzten, flockige, farblose oder grauliche Massen darstellenden 
Fäden bestehen. Vergl. S. 107. (Spirillum undula zeigt wohl manchmal Haufen und Klumpen ineinander ver- 
wickelter, regungsloser Ex. , aber wie alle übrigen Vibrioniden nie rein vegetabilische Fäden.) 

Bacillus\ Vibrio Bacillus M. p. 45 , t. 6 , f. 3. E. p. 81 , t. B , f. 9. D. p. 240 , 1. 1 , f. 6. Auf uns. t. XIV , 
f. '8 und 14 ( hier an Surirella bifrons sitzen vegetabilisch werdende , z. Th. schon nicht mehr bewegte Fäden). 
Bern , in Infusionen , unreinen Sumpfwässern , zu allen Jahreszeiten. Weissenstein , 7 , Rhonethal , St. Gotthard, 8 , 
Lausanne, S. (München 1830.) Oft ist Gliederung unter keinen Umständen wahrzunehmen , manchmal aber mnr 
desshalb, weil der Fokus um ein Minimum zu weit eingestellt ist. — V. subtilis E. p. 80, t. 3, f. 6 ist 
meines Erachtens nur eine zarlere, durchsichtigere Form, zu welcher auch Bacterium catenula D. p. 315, t. I , f. 2 
gehört. 
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An die Vibrioniden sdiUesst sieh einigennassen dn Gd>ilde an, welcbes den vegetabütedieB Charakter entschie- 
dener an sidi tri^ und abgesdien von der Bewegung wohl in die Algen&milie Saproltgmete Käti. »> stelien wäre. 

SPORONEM^'. 

Kin iwmirt;Udaer, oytindritetor, ungegliederter. lidUer FMten MbUesrt an einem Badte ttetten an betdea) ein, 
laanchnial auch zwei d^tiscbe Körpercben (wohl Sporen) wh 

Grmca$\ l. XV, f. 26. 4000m. v. Fiden bis Vso"' 1* (deren Anlange nur V7M''0t Vito«''' «Mid darunter breit, 
äusserst sdiwacb grünlieh. — Bern, im Bodensatz von Sumpfwässem mit Chara nnd Lemna von 6. 4, 5, GS. , 6 , 
Solotbum , 7 , Lugano, 8. — Oeflfers mit Metallacter Bacillus zusammen , dem es sehr gleicht; jedoch stets ungeglie- 
derL Bewegung wie bei jenem scheinbar willkfihrlich , massig schnell , bald mit diesem , bald mit jenem Ende Vor- 
aus. Flg. SA unter a,a,a ist zur Vcrgl.M.bacilkis dargestellt ;b, b,b sind Sporonemen mit einer Sp<Nne,e,c mit 
zwei, bei d ist die Spore ausgetreten, e, f,g sind versdiiedrage^tele Anfinge mit und ohne Sporen. Es gibt 
solche , wo die Spore breiter ist , als der Faden , daher diesen etwas etwas auseinander treibt. Sind 2 Sporen da, so 
liegen sie hinter einander oder an den Enden. 

D. p.ill Anm. spricht Von gewissen vegetabttladien Produkten, byssusariig, wdssUcb, aus kleinen durdunch- 
tigan KAhrdmi von 0,0M0 MM* DidLe bestehend, wekAe sieh deutlich bewegen , und Udne weissliche, undurdi- 
sichtige Kömchen enthalten. Sie mögen wohl dem ^[Kunonema verwandt sein. 



— Vi^^^^^^W^^-H-- 
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(Hassis: RUzttpoda DnJ. 

MBimiffe Kemerkmngem über MBtm wna MLebem der Büäsw iuser^ 

MihUfopoden. 

Die meisten Formeo dieser zweiten Klasse der Arthezoa gehören dem ITeere an; hier leben 
die sammjUichen Polysomatia E« und von den Monosomatien die Miliolinat Monostegia, BimlicM^teg^t 
Heücostegia d'Ori)igny« Da ich eigene UatersnehuBgeii iibar diese Wesen nicht ansusteile» Gele- 
genheit hatte , so muss ich nach Andern annehmen , dass sie mit den Rhizopoden des Sasswassers 
in eine Klasse vereinigt werden dürfen , um so mehr als der Darm , den ihnen E« zuschreibt ^ — 
vmd welcher sich bei l^nem Sässwasserbewohner findet, «— * sehr «weifelhaft ist. Aus dem Vor- 
handensein von BäciUarieen etc. in diesen Thierchen katan ii&nilKh noch nidit auf ehien Dan» 
geschlossen werden , welcher (bei den vielkammerigen) durch die Einschnürungsstellen und den 
Sipho hindurchliefe ; auch vermochte D. denselben nicht aufzufinden. 

Alle Süsswasserrhizopoden gehören in die Abtheilung der Mono9omatia E. , wo jedes Thierchen 
eine ungetrennte Masse darstellt und in jeder Schale , wenn überhaupt eine solche vorhanden ist, 
nur ein Thierchen lebt. Die Frage, ob sie für einzellige Thiere zu halten seien oder nicht, kann 
nur für Jene Bedeutung haben, welche die Organisation nur vom Standpunkt der Zellentheorie aus 
betrachten und auf diese Alles reduciren wollen. Die urthierische Masse aber (kontraktile Substanz,. 
Dotter, Molekularsubstanz der Chorionzellen etc. etc.) hat nie Zellen und letztere sind schon Produkt 
einer hohem organisirenden Thätigkeit und das Bildungsmateriale, aus welchem sich die vollkomme- 
nem Wesen aufbauen. Man kann weder sagen eine Amneba sei ein mehrzelliges noch sie sei ein einzelli- 
ges Thier, denn es fehlen ihr die wesentlichsten Requisite einer Zelle, Kern und Hülle. Ja nicht ein» 
mal bei einem Arnipolypen kann man sagen , ob er für einzelliges oder mehrzelliges Thier zu neh- 
men sei. Die Zellentheorie findet bei Thieren keine Anwendung , die nicht aus Zellen, sondern 
aus amorpher Ursubstanz gebildet sind. — Der Körper der Rhizopoden besteht aus zarter, ungemein 
kontraktiler Substanz ohne Zellen , Fasern, Wimpern, ohne alle specielleren Organe und ist ganz 
nackt oder in eine sehr einfache immer einkammerige Schale eingeschlossen , welche unter starker 
und klarer Vergrösserang bei Arcella eine sehr feine Textur erkennen lässt. Die Thierchen können 
aus dieser Schale vorübergehende Expansionen der kontraktilen Substanz, Pseudopodien ^enzxixAj 
hervorstrecken , mit welchen sie zugleich an andern Körpern adhäriren und so sich fortbewegen , 
indem sie durch Kontraktion der Pseudopodien den Körper nachziehen. Bei den Difflugien und 
besonders bei den Gromien, wo diese Fortsätze sehr fein sind, können sie untereinander ver- 
schmelzen, jedoch nur Pseudopodien desselben Individuum*s , nicht der sich begegnenden, ein 
Beweis, dass auch in diesen undifferenzirten Thieren noch das Gefühl det* IndmdualUät vorhanden 
ist, wodurch das Fremde gleichsam abgeslossen wird , während die Theile des eigenen Körpers 
sich anziehen*. — Die Schalen der Süsswasserrhizopoden sind nie kalkig , wie die Schalen der Meer- 
bewohner , sondern häutig-hornig (Arcella , Englypha) oder aus fremden Körpern zusammengeklebt 
(Difflugia). Leere Schalen von Arcella vulgaris, Okeni etc. sind nur durchscheinend, nicht durch- 
sichtig; sie haben zahlreiche scheinbare Poren, wohl nur verdünnte Stellen in Forai von Pünktchen 
oder kurzen Strichelchen ; dieselben bilden regelmässige vom Centrum gegen die Peripherie lau- 
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fende sehr Mblreidie Strabiai tmd xugleidi koDzenfriaehe Kfdde, deren äussere bei A. Qkem am« 
gezackt sind, iodem sie den Strahlen und Einbuofatungea der Stihäle folge«. Der äussersle Kreis 
erscheint gewöhnlich m Form stärkerer Randstricbetcheo. Iteberhaiipt scheinen mir die Arodkn, 
namfmtUch A« Tiilgvis zo bestehen a) aus einem kröisruiHlea, UAveranderlidiim., am.Eanie geslri- 
chelten Theii , dessen äussere Schicht zur £leliale verhärtet , und unter ihm b) aus einem am vorigen 
klebenden , der Peripherie nach kleinern , der Forai nach unregelmassigen und veränderlichen 
Theii, welcher aus dem Gentralloch an der Unterseite die Psendopodie» entwickelt und. zuröek 
nimmt. Letzterer Theil ist einer Amoeba analog , farblos und durchsichtig , der erstere:hingegen 
schon in ganz jungen Ex. grunUch pder gelblich , während die anfangs farblose Sehale zuerst gelb- 
lich , spater iomier dvnkler braun wird. Der Schalentheil ze^ am Rande eine doppelte Confour« 
linie mit Querstrichelehen , der bewegliche Theilist strukturlos, init Körnchen erlallt. Manchm^ 
hatten schon ganz kleine Ex. von A. vulgaris, nur i/^^'' gross, eine Schale, in welchem Zustand das 
belle Mittelfeld viel grösser als bei den alten , die Farbe blassgelblich ist; man findet auch junge 
£K.r, welche vollkcwimen farblos sind und wo die Schalenbildung noch wenig Fortschritte gemacht 
hat; andererseits kommen auch wieder grosse Ex.Vso'"' von n nd darüber vor, welche fast fiirUos sind 
und wo die Schalenbildung noch wenig Fortschriltegemacht hat; s. t. IX , ob. Abth. f. S. Unter ge- 
wissen Umständen scheint sich die Schale ablösen zu können, s. t. IX, f. 2« Der Panzer der Euglyph^ 
ist wohl reine Sekretion oder vielmehr Verhärtung der äussersten Schicht und zeigt eine ^ppi^lte Con- 
tourlinie, eine äussere gerad, eine innere wellig verlaufend. Bei Difflugia kleben aa der dichterq Aus- 
senschicht alleihand freiiide Körper an , so eine rohe Sclude darsteUend. Bd Zerquetschung von 
D. proteiformis zwischen Glasplatten erhält man häufig als überwiegenden Bestandtheil eine dichte 
grüne Masse aus völlig runden Bläsclien oder Körnern voo */^ — ViW bestehend , dann eine un- 
regdmässige bräunliche Kruste, wohl als äussere verhärtete Schicht der griinlichen Masse, an 
welcher mehr oder weniger Sandkörnchen, Minerabplitter etc. ankleben, so dass sie dichter oder 
dünner , ganz dunkel oder durchscheinend wird. Innerhalb der grünen Kömerschicht bildet hya- 
liner , zarter , etwas blasiger Schleim den beleblai beweglichen Theil. Bei Dr acuminata und ihrer 
Var. acauKs ist die Grundlage- der Schale eine homogene klare Substanz, wie eine verhärtete Mem^ 
bran , auf welcher die Mineralsplitler hie und da ansehnliche Lücken lassen. 

Die sämmtlichen SQsswasserrhizopoden ernäkren sich da ein Mund fehlt, (welcher bei den 
IMeerbewohnern vorhanden sein soll) durch Einsaugung aus den Köi^m , über die sie sich bewe- 
gen, endosmotisch; bisweilen werden hiebei kleinere Körperchen von der Substam^ der Amceben 
gleichsam umschlossen (wie Insekten von Bernstein, Harz, Copal) und gelangen so in sein Inneres, 
wo die grünen dann durch Zersetzung gdb werden. INicht inmier deutet aber die Gegenwart von 
Bacillarieen in Rhizopoden auf Ernährung ; ich sah lebende Arcellen , aber auch l<^re Schalen 
bisweilen von solchen ganz erfüllt; die Bacillarieen bewegen sich durch die enge Oeffnung hinein 
und können dann nicht wieder heraus. Die Fortpflanzung ist fast unbekannt; Gervais behauptet, 
ein Mutterthierchen von Miliola gebäre wohl 1 00 kleine lebende Junge ; er will getrennte Geschlechter 
annehmen, da, er vor dem Gebären meist 2 Individuen beistimmen fand und Unterschiede in Grösse 
und Gestalt des Gehäuses wahrzonehm^ glaubte. L'Inslitut 1847, Nr. 717« Diese Angaben 
bedürfen sehr der Begründung. NachPeltier theileh sich Arcellen und Amöben nicht in 2 Hälften, 
sondern es lösen sich von ihrem Körper nyr Stücke ab, die dann selbststäncfig fortleben nnd sich er 
ganzen, wenigstens fiir die Aüioeben scheint diese Annahme begrCitidet zu sein ; die kleinsten ArceUeu 
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wciclie kh saik^ hatten sdioD die Gestalt der alten. Ob die an Zahl undrGrOase veranderlidien 
Körnchen mid BlSschen in Arodien, Euglyphen nnd Amoeben bloM Fetlkömche nseien odw die 
^dMtnng von Blastien haben, war bis jetst nicht auscumittebi, sie sind im Allgenieinen in grossen 
und SUem Ex. lahlreicher. Einmal sah ich in ArGella ynlgaris zwei rundHehe unbewegliche Thier. 
eben eingeschlossen , viel grösser als der Dnrchraesser der Scbalenöffnung. WIren es Junge ge* 
wesen , die nach dem Absterben des alten Thieres und der Auflösung der Schale frei wurden ? An 
emem ron beiden gkinbte ich bestimmt den chanikteristischen Limbus an der Peripherie wahr^ 
zunehmen. 

Bei den Rhtzopoden sind weder Wimpern noch Fäden rar Bewegung vorhanden , aber ihre 
balbflfissige gallertartige Substanz bat das Vermögen sich in verschiedener Richlong auszudehnen 
und zusammenzuziehen ; dasselbe äussert sich bei den beschälten nur durch die an der Mündung 
regellos vorgestreckten und wieder eingezogenen Pseudopodien , welche an fremden Körpern adhfi. 
riren und so den Körper nach sich ziehen , bei den Amoeben im ganzen Umkreis. Hiedurch kommt 
eine Art sehr langsames Kriechen oder besser Fwfrviälzen zu Stande, wie idi es einmal bei A. 
Limas D. länger und genauer betrachten konnte. Die obem Theikhen des Körpers kommen da- 
durch nach unten und die folgenden wegen der Adhäsion der vorausgehenden zugleich vorwärls; 
da aber immer andere nachkommen , so gelangen die frflhern immer weiter nach rückwärts und 
steigen am Hinterende angelangt wieder empor und vorwärts. Die Bläschenmasse im Innern scheint 
hiebei passiv zu sein und dem Impuls zu folgen , der ihr durch die Bewegung der Gallertmasse 
(die zugleich />i6 und Hülle ist), gegeben wird. Nämlich : bei jener wälzenden Bewegung der 
Masse, wobei stets eine gegd[>ene Summe von Theilchen sich von oben nach unten, von hinten mich 
vorne bewegt, entsteht immer am Vorderende ein von Bläschen leerer Raum; sogleich sieht man 
in diesen die Bläschenmasse einstürzen , sei es in einen seitlichen oder vordem Fortsatz. Die Thal- 
chen der Gallertmasse, welche sich nach unten und hinten bewegen, drücken auf die voraus- 
gegangenen, diese wieder auf die hinter ihnen befindlichen; der Druck pflanzt sich auf die hintersten 
fort und diese drücken aufwärts steigend auf die Biäschenmasse , welche dem Druck ausweidiend 
nach vorne in die freigewordenen Räume einströmt. Es ist also in jedem Moment der Portbewe«- 
gung immer die ganze Gallertmasse in Bewegung , was man bei sehr aufmerksamer Beobachtung 
direkt wahrnimmt. Die Amieben bewegen sich , indem ihre zähflüssige Masse auf den Körpern 
gleichsam fortrollt. Das Schwimmen von Amoeba natans unä Actinosphfiera volvens geschieht auf 
eine mir unerklärliche Weise; man nahm hiebei keine Kontraktionen und Expansionen wahr. •— 
Die Rhizopoden, namentlich Amceben und Arcellen können willkührlich facuo/en, Hohlräume in ihrer 
Substanz hervorbringen, wie ich bei A. vulgaris und Okeni beobachtete. T. IX, f. i ist eine A. vulgaris 
auf dem Rucken liegend abgebildet. Zuerst war keine Spur eines solchen (mit Lufl? erfüllten) Raumes 
Vorhanden ; da bildete sich zuerst uro. i , hierauf als dieser etwa die Hälfte seiner Grösse erreidit 
hatte, begann nro. S zu entstehen, dann 5, zuletzt k. Jede dieser (das Licht sehr stark brechenden) 
Vacuolen war zuerst ganz klein , rund und wurde immer grösser , zuletzt nierenförmig. Als das 
Ganze die bezeichnete Beschaffenheit hatte , hob sich das Thierchen und zwar auf Seite der grössten 
Vacuole 1 , immer mehr , zuletzt auf die Kante und endlich wendete es sich , dem Beobachter nur 
die Rückseite zukehrend. Diese Vacuolen bewirken also ein Leicbterwerden des Thierchens an 
ihrer ffildungsstelle und ein Schwererwerden an andern und dienen so zum Heben und Wenden , 
wenn keine Gegenstände in der Nähe sind, an denen die Pseudopodien haften könnten. Idi habe 
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von 2-^6 solcher Vaciiolen beobachtet. (Bern. Milthefl. 18b9, S. 42(1.) Die Metabolie der Amoeben 
ist seit laDgem bekannt ; dieser Name so wie Proleus ist hierauf gegründet. Während bei meta- 
bolischen CHiaten und Phytoasoidien die Gestaltanderung neben der Bewegung durch Wimpern oder 
Faden stattfindet, fiUlt sie hier mit der Ortd>ewegung selbst rosammen : indem die Amoeben Fortsatze 
Torstrecken , andere einziehen , rücken sie zugleich von der Stelle. Das gleiche findet auch bei den 
Arcellinen statt , nur dass hier die Formänderungen des Thierchens wegen der meist undurchsich- 
tigen Schale weniger ins Auge lallen und mir das Spiel der erscheinenden und verschwindenden 
Pseudopodien wahrgenommen wird. 

Besondere peripherische Organe, farbige Punkte ete. kommen bei den Rhizopoden nicht vor; 
ihr Sinnen- und psychisches Leben steht noch tiefer , als das der Infusorien ; alle Funktionen sind 
in derselben einfachen Substanz vereinigt, die zugleich verdaut, athmet, sich vermehrt, empfindet 
und sich bewegt. Nur die vielbesprochenen Gregarinen wären noch einfacher, wenn sie überhaupt 
als selbststandige Thiere betrachtet werden dürfen. -^Während die Meeresrhizopoden i — 3 MM. 
gross sind , bleiben manche Species des Süsswassers mikroskopisch klein und die grösslen erreichen 
nur Vi MM. 

Ich nehme 3 Familien an ; die mit Schale versehenen sind die Arcellina , die freien schalen- 
losen die Amoßbina; die zwischen beiden stehende Fam. würden die vielbestrittenen Spongillina, 
die Bewohn w u. Erzeuger der Süsswasserschwämme bilden, hinsichtlich welcher mir jedoch eigene 
Beobachtungen fehlen. Spongilla (Halispongia Flem.) hat Kieselnadeln im hornigen Pasergewebe, 
während diese den wahren Spbngien fehlen und Grantia Kalknadeln hat. Die Natur der Spongien 
überhaupt ist noch immer zweifelhaft ; Grant spricht von beweglichen , jedoch nicht kontraktilen 
Sporen derselben , Jobnston komite sich nicht von der Thierheit der Spongien überzeugen etc. ; 
hier aber können nur Mikroskopiker entscheiden. Dujardin fand sowohl in den Seespongien als in 
Spongilla lacustrLs schleimige, kuglige Massen, mit Gestalt- oder Innern Aendertfngen wie bei Amoeba. 
Die Kügelchen von Spongilla lacustris schickten Fortsatze hervor, oder bewegliche, sehr lange^ 
äusserst dünne Fäden. Ein Stückchen dieses Flussschwamm's zeigt unter dem Mikroskop Kiesel- 
nadeln und hyaline, thierisch belebte Partikelchen mit grünen, später gelblichen Körnchen (welche 

D. nicht für Eier halten will) und Fortsätzen wie Amoeba; sie änderten die Form und krochen wie 
diese. Horngewebe^Lelett und 4ie sehr verschieden gestalteten Kiesehiaddn seien durch Abson- 
derung, nicht wie Raspail meint, durch Krystallisalion entstanden. (Die von D. erwähnten Kü- 
gelchen mehr nach aussen an Flussschwämmen mit schwingenden Fäden sin^ offenbar etwas nicht 
hieher Gehörendes, zufällig Ansitzendes.) Ein Wiederaufleben vertrockneter Spongillen findet 
nicht statt. (Ann. d. sc. nat. 2"*^ s6r. Zoolog. X, 8.) In der bist. nat. d. Infus, p. 676 sagt D. , 
M. habe die Eier von l^ongilla als eine Leucophra beschrieben ; sie sind weiss , eiförmig , fur's 
freie Auge als bewegte Punkte sichtbar. Von wahren Eiern kann meines Erachtens hier wohl 
nicht die Rede sein , wohl aber von kugligen zur Vermehrung dienenden Abschnürungen. — 

E. (Berl. Monatsber. lSk6^ p. 99) will diese proteusartigen kleinen Wesen D's. ab nicht zu Spongilla 
gehörig ansehen, weil diese keine Strukturverhältnisse eines Thierorganismus habe, — aber es 
^ibt gar mancherlei unwidersprecMich thierische Produktionen, epidermatische Enlwicklungai , 
Coceons etc. welche eben so wenig die gewöhnlichen Formen thierischer Zellen- oder Faser - 
bildung zeigen, als die Spongien , welche letztern allerdings noch weiterer Untersuchung bedürfen. 
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m der Schweiz beobachteter RHI ZOPODEN. 



Farn. 

ARCELLA E. 

Yulgarii E. p. 133, t. 9, f. B. D. p, 247, t. 2, f. 3 -5. Uns. tab.^ IX ob. Abth. f. 4-3. Für Fig. 1 vergi. S.184 
fär F. 2 u. 3 S. 183. — Bern, in Sumpfwässern gemein , A-12. (Auch unter dem Eise.) \Valperswyl 6 , Solothum 7. 
Monte Bigorrio, ZS, 8 , Oberstockensee 6. Bis %^'" gr. 

Viridis. * Schale rundlich, griin.' Gr. bis Vu'*'. Sehr selten ; Bern 1838 , 9 In einem Tfimpel mit QneHwasser ; 
Lago d'Orig^io und di Muzsano bei Lugsuio, 8. -^ Sehale von der Grösse, Skulptur und im allgemeinen auch der Form 
der A. vulgaris , doch meist nicht vollkommen rund , sondern an einer Seite etwas vorgezogen undan der andern 
unmerklich ausgerandet ; hell- oder dunkelgrün. Kroch mittelst & — K krystallheller Preudopodien und bildete Hohl- 
räume wie vorige. 

Bemisphäriea " t. IX ob. Abth. f. 6. Schale halbknglig , obm mit conoentrisdieü Ponktreihen , unten neodidi 
flach. Durcbm. Vt, — ^ Vt^ '^. Bern ; Torfmoor im Löhrwalde, 6, MB, G, 40. — Ziemlidi selten ; wird nie so gross 
wie A. vulgaris. Bei manchen ist die Wölbung der Schale so stark , dass sie noch mehr als die Hälfle einer Kugel 
darstellt; die kleinsten Ex. sind schon gleich stark gewölbt. Farbe der Schale braun oder braungelb. Durch die 
Schale sah ich die Bläschen im Tbiere, in einem 4 — 5 Bacillarieen, in einem andern einen grossen Hohlraum. 

Okeni.* t. IX, ob. Abth. f 4, A — D. A. stellaris Berner MittheU. 4849, S. 126. A. dentota? E. p. 434, 
t. 9, f. 7. Schale der ausgebild. Ex. mit 8-14 Sirahlen; flach,braun, mit feinen koncentrischen Punktreihen. Durchm. 
i/,o — Vi»"'- Bern, seit 1838 in Sumpfwässem nicht seilen beobachtet. Schale schwach gewölbt, in Grösse und 
Farbe jener der A. vulgaris ähnlich, aber am Rande (ohne merkl. Unterschied der 6rösse).mit 6, 9, 10, 11 , 13, 1^ 
Strahlen, welche vollkommen ausgebildet sind, wie in A und B, oder kaum hervorstehen, wie in G; bd jAngera Ex. 
zeigt sich manchmal erst ein einziger Strahl , siehe D. (Zwischen B und C findet sich die Profilansicht von B.) Am 
häufigsten sind die 10 strahl. Ex. Zähne und Ecken mehr oder weniger symmelrisch. Manche Ex. unten mit centrifo- 
galen Rippen; s. C. Bei jungen ist d<e Schale fast farblos, später gelblich oder braun; das hyaline Thierchen bildet 
Pseudopodien und Hohlräume; seine Innern Bläschen sind an Zahl, Grösse, Lage ungemdn verscWieden. 

Angulosa. • A. dentata E. e parte , t. 9, f. 7 , b, c. MB , unter Geratophyllnm, 9. Selten. Die wenigen Ex. waren 
minder symmetr. als die E.'s und nicht fahlgelb, sondern dunkelbraun. 

Dentata E. e parte, näml. t. 9, f. 7, d, e. Bern, in den verschiedenartigsten Lokalitäten, doch selten zahlreich. 
Hier schön braun , %^'*' gr. ; es giebt Ex. mit sehr zahlreichen und mit wenigen Tuberkeln , waa nicht vom AHer 
abhängt. 

BIFFLÜGU Ledere, E> D. 

. Aculeata. ' Arcella acut. E p. 133 t. 9, f. 6 Are. acul. D. p. 247. Bern , in frischem und Torfwasser unter 
Wasserpflanzen nicht selten' 6 — 11. Walperswyl , Thun , ZS , bei Trons in Graobdndten unter nassem Moos an 
Felsen, 8. Lugano (auch im See), 8; sehr gr. Ex. bis über V9'"» ganz braun, z. Th. ohne Stacheln. (Um Bern nur 
bis Yis''' gr ) Die urnen- und sackförmige Gestalt, die Unregelmässigkeit und grobe Textur der z. Th.- aus fremden 
Körpern zusammengeklebten Schale lassen diese Species viel natürlicher bei D. als bei Arcella stehen , deren Schale 
scheibenförmig, secemirt und von feiner Textur ist. Es fanden sich um Bern auch Ex., deren Schale ganz aus spreu- 
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artigen Kfirpereben gebiMek war, wie nmiitoi a l vmt D« pretoHormb} dteae Kfirperdien scUeMQ4ttrih fwonnenra 
Schldm uDordentlich verbonden au dein. 

Proieiformiä E. p. 134 , t. 9^ f. i, D. p. MO , uns. lab. VIII, f. tt (MönstrosHät von Ben und MMte Bigorrie) 
md t. IX eb. Abih. f. 8, (Schale bei dieaem Ex. aua linieofSnnigen Ki>rpereben gebildet, deren Natar auch mit Co»* 
bination f nicht näher ni erkennen war.) Bern, in Sumpfwissem, häufiger als vorige, 3-40. Um Bern bis 7i^'' gr. 
Im Schaum des BS, 9. Lugano, Monte Bigorrio, Grimsel, St. Gotthard,^(am Fibia bis gegen 9000"), Bältenalp 8. hik 
Rasen des Stockhorngipfels, 6. Schale von grobem oder feinem Theilen gebildet; sie erscheint in von unten komm« 
Licht grau , schwärzlich oder braun ; von oben beleuchtet und mit dem achrom. Okular betrachtet wegen der 
durchschiromemden grünen Kömerschicbt grünlich. Tbiercben qianchmal ganz krystallhell , manchmal mit 
Bläschen und Molekülen. 

Pyrifarmii* t. IX ob. Abth. f. 9. Schale bimförmig, ipanchmal unregelmässig; Textur grob. L. Vt~*Vi'''« 
Bern, 9 — 11. St Gotthard, ^Sanetsch , Lago d'Origlio und di Muzzano, 8. -^ Das dünnere JSnde der Bime ist das 
nach der Mündung gewendete. Textur wie bei voriger; Schale in durchfoll. Licht schwärzlich , von oben beleuchtet 
weissgrünlich. ^ 

Baeülariarum. * t. IX, ob. Abth. f. 7. Schale abgestutzt eiförmig, gestielt, aus Cyclotellen, Cocconeis u.Synedern 
gebildet; schön hellbraun, durchscheinend. L.*/^'*'. OS, 7, unter Myriophyllum vertidllatum. GM, unter 
Lemna, Guttannen 8. Immer sehr selten. Wie bei d^n Phryganeen darf man auch hier schon aus der Verschieden- 
heit des Bildungsmateriales der HüUe auf specifische Versphi^nheit schliessea« 

AcumiMta E. p. 131, t. 9, f. 3. D. p. 249. EM , BM, in kleinen Gräben, an foulen Hättera 7—11. L. Vt-'A'^'« 
Das Tbiercben, welches E. nicht zu gesiebte kam, ist abgesehen von den Kömchen und Bläschen farblos und wasser* 
hell Wie das von D. oblonga und streckt ebenfalls äusserst veränderliche Fortsätze als Fäden » Pässe, Lappen ^ Kugeln 
etc. hervor. 

ß var. acaulis. t. IX , ob. Abth. f. 6 , 200 m. v. OS , 6—9. Beim St. Gotthardshospiz. 8. Ganz gleich an Form 
und Textur, aber ohne Stiel. Man findet pach hinten etwas zugespitzte Uebergangsexemplare. L. bis VioV^ 

? Oblonga E. p. 131 , t. 9 , f. 2. Bei Rosenlawi , 8 , fanden sich Ex. einer D. , welche in Form der oblonga , in 
Textur der Schale der proteiformis glich. Sollten sie eher zu meiner D.,pyriformis gehört haben? 

TBINEMA V. Difflugia E. 

Actnui D. p. 249, t. 4, f. 1. D. Enchelys E. p. 132, t. 9, f. 4. AD, an Potamogeton densus und Charen , 10, 
sparsam. L */^s — V»»"'. Oslermundigerbach, 1. OS, an Potamogeton natans, 8. Walkringen im Torfwasser, 7 , 8. 
Oberstoekensee, SKMMV , 6 , zahlreich. St. Gotthard, 8. 

EUGLYPBAE. Difflugia E. 

Tubereulaia D. p. 281 , t. 2, f. 7 - 8. St. unterm Eise.,12. 

Alveolata D. p. 232 , t. 2 , f. 9, 10. MG , 3. EM. 11. St. unterm Eise 12. Gleich D. sah ich nur die leeren , sehr 
zierlichen, regelmässigen durchsieht. Schalen. 

Laevis * t. VIII , f. 18. Schale hyalin, glatt, strukturlos , ohne Tuberkeln und Zellen. L. %p'" und darüber. 
St C, EM , 11 , Monte Bigorrio , Simplen 8. Oberstockensee 6; hier häufig und darunter Ex. mit nach der Mündung 
sehr verengter Schale. Vom Thierchen nur Ueberbleibsel in Form von Bläschen und Schleimklümpchen. (Das Leben 
der im Ganzen seltenen Euglyphen ist ungemein zart und hinfällig.) 

Setigera * t. VIII , f, 19. Schale hyalin, glatt, strukturlos , mit abstehenden Borsten an der Hinterhalfle. Länge 
«/,^— Y,/'^ Bern, an Wasserpflanzen, 9,10, Lugano 8. Borsten 3 — 20; manchmal stehen deren auch an der 
Vorderhälfte. Die Zahl der Auskerb, an der Mündung wechs. etwas. — Möglicherweise könnten alle diese E. nur Var. 
einer einzigen Species sein. 

SPECIES DVBIJS,. 

E. ? minima * t. VIII , f. 20. Sehr klein, kurz, breiUicb, ohne Struktur und Bewaffnung. L. Viw'"* 1"^ B^^^ 
\ Wasser von Baden (Aargau), 8, fanden sich kleine, farblose, offenbar solide Kapseln ohne Beweg., von der allgemeinen 
Gestalt der Euglyphen, aber ohne Zähne an der Mund. Ein Bewohner wurde nicht sichtbar. 

|S 7 curvata t. VIII, f 21 a, b. Schale gekrümmt, gegen die Mündung verengt: diese gezähnelt. L. Vso— Va«'''* 
St. , unter Potamogeton natans , 12 , G , 9; Südabharig des Simplen zwischen 4— BOOO' unter Moos in Quellen, 8. 
Schale farblos, glatt, gekrümmt, hinten oder um ^ie Mitte erweitert. Mund, rund , fein und bestinnut crenulirt. 
Vom Bewohner immer nur einzelne gestaltlose Reste wahrgenommen. 
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GrmmmßmwimiiUMli.p.Vßi, t.», f. I iockrSeineu O^ntapbgrlla^ (Schale kugl. od.etfBrniig, bis 

% MM. gr. Pseudopodieii gefingert und anastomosirend) könnte auch in der Sdiweiz vorkommen; die Mehrzahl der 
Gremien «ted Meerbemrimer. --« Scbiomberger (An. d. sc. nat. Sme s^. Zoologie, Hl , 2K4) fohrt Mg. neue Arcellina 
att: Hifflufim i9ff9$$a ^ \ogdBtn ^-figimtm, Lequeretia juras§ieti auf WasserpAanaen bei NeuchMel ^. Gratmim 
hgoHnttf Vogoatn^ Oypfl^dma mmryarüwsea, Vogesen, Iura, PweuioJ^ugia grmti$^ MilbHiaiRen, Sfhmoderim imU»^ 
MühlbaMeB. Leb» im Abeatx der B&tbe und Qwllen, an Waseerpflanaeih awiacben Tcrweicbtem Hob eic. Al>ge* 
ladet tat krine. 

Farn. m^OTSGWEJLWXA. ^ 

Sp<mgiUa fluviaiilii , wohl auch in der Schweiz vorhanden, ist mir jedoch bis jetzt nicht vorgekommen. 

Farn. AIMOBIIUVA E. 

AMOEBA E. Amiba Bory, D. Proteus Roesel, M. 

Princepi E. p. J26, t. 8, f. 10. MB, unter verrott. Wasserpfl., BG, 6, AD, 7. — Immer sehr selten. Bis */^'» I. ; 
grossere mit uozählb. , kleinere mit wenigen Kömchen erfüllt ; in mehrem als Nahrung Sporozoidien, Melosirenglieder 
etc. ; ein Ex. war von solchen dicht erfüllt und vermochte desshalb seine Gestalt nur wenig und langsam zu ändern. 

Difflueni D. p. 233, t. 3, f. 1. E. p. 127 , t. 8, f 12. Pr. diffl. M p. 9 , t. 2, f. 1-12. Bern , zwischen Conferven, . 
unter Nympbaea etc. K — 11. Faulhom unter feuchtem Moos, 8. Einige hatten grüne Sporozoidien im Leibe, zogen 
sich manchmal in ein Klümpchen zusammen oder trieben ringsum strahlige , sehr kurze Fortsätze hervor. In 
andern strömten Kügelchen und Körnchen hin und her; noch andere waren von Substanz ganz gleichartig, ohne 
Kömchen. Manche treiben 10 — 12 Fortsätze hervor, welche wie verläng. Warzen aussehen , und wodurch sie der 
folg. Spec. ähnlich werden. 

Verrucosa E. p. 126, t. 8, f. 11. Zwischen Sphagnum in Torfmoor des Löhrwaldes bei Bem. 6. 

Limax D. p.' 23S (ohne Abb.) Uns tab. VIII , f. 12 , 450m. v. In zwei Wochen zu Hause gestand. Wasser mit 
Lemna von Landeron am BS, 9 — 10. Gr. y^ — Vi8"'- "^'^ ^^* nihm im Fortkriechen die > erschied. Gestalten 
a — f an , ein kleineres unter anderm die Gestalt g. Ein drittes Ex« h hatt^ Sporozoidien und Cryptomonas poly- 
morplia in sich. 

Guiiula D. p. 235 (nicht ab^eb.). Uns. t. Vlll, f. 13. Meine Ex. in mitU. Ausstreckung Vss'". In einem mehr. 
Wochen zu Hause steh. Sumpfwasser ungemein häufig, 50 -- 100 in einem Tropfen. BM , MG , 10 — 12. ZS , 8. 
Hauptsächl. durch mind. Grösse, von voriger verschieden. Man findet gelappte und ungelappte Ex. , mit und ohne 
Vacuolen ; innere Bläschen manchmal grünlich, nicht immer sehr ausgebildet. 

Kadiosa D. p. 236, t. 4, f. 2, 3, ob E. p. 128, t. 8, f. 13? Bem , in verschied. Sumpfwässern 4 — 12. oft sehr 
zahlr. Manchmal nur y,5o — Vjjo'" gr. Vacuolen 1—2, Pseudopodien keine bis 10 , z. Th. sekr fein und lang. 
Keine inoem Bläschen. Forlbeweg. sehr gering. A. radiosa E. scheint eher zu A. brachiata D. zu gehören , wenn 
diese überhaupt von A. radiosa verschieden ist.-- Als ich einmal etwas Schleim von der Bauchscheibe eines lebenden 
Lymnaeus ovatus unter's Mikroskop brachte , zeigten sich in einem Tröpfchen wohl ein'paar 100 Körperchen , von 
welchen viele unhewegl. lagen und die ich für Scbleimliörperchen hielt , bis sich an einer Anzahl die bekannten Ge- 
staltänderungen der Amoeben zeigten, am unmerklichsten bei den kleinsten, z. Th. nur Vsoo"' grossen , während die 
grössten */i^'" massen. Einige schienen wie in Theilung begriffen, andere hiengen in Massen zusammen. S. t. VlII^ 
f. 46,500m. V., mit Combinalion f. gesehen. Soll man nun diese Körperchen wirklich für junge Amoeben, etwa der 
A. radiosa nehmen oder haben die Schleimbautpartikeln der Schnecke die Fähigkeit , sich wie abgelöste Stücke der 
nelzförm. Substanz von Hydra zu kontrahiren, Fortsätze hervorzutreiben etc. ? 

filatani * t. Vlll , f. 14. BreilUch, mit Bläschen gefüllt, die Gestalt fast nicht verändernd; schwimmend. L. V«,'". 
G, unter Lemna, 4. Nur ein paar Ex.. Glich der A. verrucosa E., nur war sie viel kleiner ; auch der A. Limax D. 
Kroch nicht, sondern schwamm langsam, wobei die Gestalt fast unverändert blieb, 

Striolaia'^ t. Vlll, f. 15. Masse homogen, farblos, ohne Bläschen, mit keiner bis 2 Vacuolen, und äusserst zarter 
verworrener Streifung. L. */^ — V»o'". Bem, in einem lange zu Hause stehenden Sumpfwasser. 

Die A. überhaupt halten sich gerne am Grunde, im Bodensatz der Gläser auf. Die grossem sind fast immer sdlen 
und vereinzelt. . 
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ACTtNOSPHMäA. * (äsfttp, Strahl, oftOfa, Kugel.) 
l^ib klein, kuglig, mit einigen fast steifen, unregelmassigen Fortsatsen. Kriecht nicht , sondern sdiwinunt. 
VolveHi * t. VIU , f. 17. Durchm. ViM — Vm""'* ^^ gross. Ex. von 6, 4, zwischen Chara , ein kleinm» in einem 
lange gestandenen Wasser, von EM, 3. Das grössere Ex. schwamm in^hr^nd V« Stunden im Tropfm ganz tongsam 
herum, sich um verschiedene Axen drehend. Die Fortdktze sdiienen sich äusserst wenig zu verändern und ihre ver- 
schiedene Gestalt und scheinbare Länge bei a-c mehr durch verschied. Projektion bedingt zu sein. In der Regd 
waren sie steif ausgereckt, ein paar mal wurden äe sdrwach bewej^. Die graugrünen Kugeln im Innern sind zweifeis« 
ohAe verschluckte Gonfervensporen. Das kleine Ex. d war hyalin, schwfimm schnell wie eine Monade, aber mit Dre- 
hung um verschiedene Axen. Fortsätze unbeweglich. Die Bewegung hörte schon nach wenigen Minuten auf. 



^<^^5ö§ftÄ2ä§^^v>^ 
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ÜMeraphsfUB rigMa. 

Man findet die Räderthiere , Infusorien und Rhizopoden fort immer mit verschiedenen andern miliroskopischen 
Ldmisformen xusammen , die in Bildung und Lebenserscbeinungen nicht viel minder mannigfoltig und Interesse er* 
weckend sind« Die Nothwendigkeit, über die Beschaffenheit der mikroskopischen Wesen zum Behuf ihrer Systematik 
Anhattspunkte zu gewinnen, hat mich anränglieh veranlasst , meine Aufmerksamkeit über alle gUickmä$$%g auszu* 
ddmen; mit der allm&hiigen Ueberzeugung jedoch, dass ein Theil von ihnen entschieden dem Pßanzenreiche angehöre, 
glaubte ich die ohnedem schwierige und nicht kleine .Aufgabe etwas beschränken zu dürfen , den hauptsächlichsten 
Fleiss auf die Erkenntniss der oben genannten Gruppen wendend. Obschon demnach, was ich über die Oi^nisation 
gewisser Microphyta^agen und von mir vorgekommenen schweizerischen Formen verzeichnen kann , noch weniger 
auf Vollständigkeit Anspruch macht , als das über obige Microzoa Gegebene , glaube ich doch den geneigten Lesern 
auch diesen Mebengewinn meiner Arbeit nicht vorenthalten zu sollen. 



DüBiowuen oder Bßcillarieen nennt man bdcanntlich mikroskopische Organismen, aus einer einzigen oder mebrem 
vereinigten Eie$$lx$Um bestehend. Die dem Feuer , der wässrigen Auflösung und Fäulniss widerstehende, dabo* 
auch häufig fossil vorkommende Kieselzelle schliesst verbrennbare, z. Th. eisenhaltige, gonimische Substanz ein und 
wird manchmal selbst wieder von einer Gallert- oder Knorpelhülle umgeben. Die Schalen zeigen häufig feine Qaet- 
streifen, sind schildförmig, stablörmig, prismatisch, schiffchenförmig und bestehen gewöhnlich aus 4 so vereinigten 
Platten, dass je 2 gegenüberstehende gleich gebildet sind. Sie pflanzen sich durch Konjugation, häufiger noch durdi 
Theüung fort, welche auch schon bei sehr kleinen Ex. eintreten kann; die Theilung erfolgt nur an etfi«ffi Paare jener 
h Phitten : die äussere Ansicht dieser giebt die Hauptseiten der Zelle, die Ansicht des andern Paares die Nebenseiten ; 
Haupt- und Nebensetten sind gerade oder gebogen, die Nebenseiten immer gleich gross , von den Hauptseiten oft die 
eine breiter als die andere. Nach Kützing tritt aus OeCTnungen , welche sich in der Mitte der Nebenseiten oder an 
beiden Enden oder bei rund geformten Species am Rande befinden, die farblose Gelinmasse aus dem Innern hervor, 
welche das Ankleben an andere Körper vermittelt oder eine Schleimhülle um die Kieselschale oder einen (oft ver- 
zweigten ) Stiel bildet , auf welchem die Zellen sitzen oder bei Meerbewohnem zu ästigen Knorpelkörperchen oder 
röhrenförmigen Schläuchen verhärtet. (In sehr seltenen Fällen nehmen die Bacillarien durch diese OefTnungen Färb* 
stofflbeilchen auf.) Die gonimische Substanz ist gelb , braun oder grün (letzteres auch bei lebenden) und modificirtes 
Chlorophyll. Sie ist anfänglich zäh flüssig , wird allmälig kömig und sammelt sich im Innern der Kieselzelle in 
Klümpchen, Bänder, Streifen, z. Th. mit Oeltröpfchen dazwischen , (von E. für «Samendriisen» erklärt ) Bei den 
Bacillarieen (und den meisten Desmidiaceen) nimmt man keinen nucleus wahr. Bei den freien aus 1 oder 2 Zellen 
bestehenden Formen findet Bewegung statt. Im Sonnenlicht entwickeln die Diatomeen gleich den Desmidiaceen und 
andern Algen (auch den grünen Phytozoidien,) Sauerstoflgas. 

Es war hauptsächlich die Bewegung, welche 0. F. Müller, Nitzsch, Ehrenberg und A. veranlassen konnte, diese 
Organismen für thierische Wesen, für Infusorien zu hallen *). Ihre Bewegung hat aber keinen thierischen Charakter, 
es fehlt ihr jede Spur der Willkühr; sie besteht bei den freien Zellen in planlosem Hin- und Herrücken , Vor- und 



*) Leider hilf £• auch in •einem neaetten Werke : Dielosiilen «Inlusionslhierchen*. Gcoldi^e des unsichtbar kleinen Lebens, 100 
Bogen und 8t Taf. , I^ips. I8SS , diese irrige Ansicht fest. Sein am IS. Dec. in der k. Akad. au Berlin gehaltener Vortrag verhält 
sich gegen yiele der sithtrsUn Fortachritle der neuem Wisienschafl geradesu negirend« 
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ZiarttckgebeD etc. fiacillam fMuradoju Goiel. , die tonst xienlich fesi an Meereq^oxen bingt, nigt naeh TbwiilAi 
ihre merkwürdige Bewegung erst nach der Trennung vnn denselben. Die einen Faden insaninienseUenden Einiel^ 
teilen entfernen sich bietici nach enlgegengeselxlen Riebtungen , indem sie übereinander hingleiten ; die Zeilen an bei* 
den finden machen den Antang^ alle andern bis aur Miilelxelle, welche ruhig bleibt, folgen. So sind auletat aUe Zel- 
len so auseinander gerückt, dass sie nur noch an den Ecken miteinander xuaammenbangen. Dann schieben sich die 
Zellen zurück , bis sie in der ursprüngliclien gleichen Linie stehen und entfernen sich dann abermal von einander; der 
game Provess wiederholt sich periodisch etwa alle 45 Sekunden. (Annais of nat. bist. Alarch » 1847.) Auch bei Ba- 
dllaria paradoxe gewahrt man also dieses auiom^iUcke Vor- und Uückwirtsweieben, wie bei den Einselvdlen von 
Navicula, Synedra etc. und Ui den Uscillarieen« (Vergl. S 426 Aom.) Bei scharfer und längerer Beobachtung, erkenn^ 
man, dass auch bei den Diatomeen Sfßiruldrekmng vorkommtf von Zeit zu Zeit findet nämlich eine Ür^hnng um dk 
Lämf$mx$ U^u und zwar während dem Fortrücken oder ausser demselben ; es überwi^t eben die horizontale Fortbe- 
wegung, die Axendrebung tritt nur in langem Zwis<Aenzeiten ein» Die Ursache der Bacilkirieenbewegung ist unbe- 
UmHi E. besebreibt zwar «Bewegungsorgane einer grossen Navicula von Cuxhaven)) (Berl. Abb. v. 1840, p. 102, 
t. 4, f. li) , aber hier fand offenbar Täuschung staU , veranlasst etwa durch fflottirende SchleimTaden der Gelinsubstanz 
oder an der Schale ansitzende , noch bewegliche ILeUen von Aletallacter Bacillus , wie ich deren t. Xl\' , f. 42 an Suri- 
rdla bifrons geaekbnet habe. Thwaites vermuthet sonderbarerweise beiBac paradoxa Wimpern, die er irdlicb 
nidit inden konnte; wo sollten sich auch an emer Kieselschale Wimpern entwickeln und wo dieselben hinkommen , 
wenn die Zellen sich dicht aneinander legen? Die Bewegung lässt sich auch niclit aus dem Emäbrungs- und Wachs- 
thumsprosess erklären; die möglicherweise hiedurcb verursachten endo- und exosmotischen StWhnungen wären hiezu 
viel zu schwach. Hier liegt ein System ganz anderer Strömungen zu Grunde , namentlich durdi das Lieht zu ihrer 
Energie erregter; desshalb kommen auch die OsciUarieen und (nach Ralfs brit. Desmid. p. 20, eben so die) Desmidiaceen 
aus dem sonnenbeleuditeten Schlamm und aus der Tiefe an di^ Oberfläche des Wassers empor und vergraben sich 
wieder bei Verfinsterung oder Trockenlegung. Für die Gegenwart eines Sjstems vitaler Strömungen spricht audi 
das bisweilen wahrgenommene Fortgerissenwerden kleiner Pigmenttheücben ete. an den 5stien der Zellen « abo wohl 
längs jenen unten zu erwähnenden Spalten des Panzers , wo der IMmordialecUauch mit der AusMiwelt in Wedieel- 
Wirkung treten kann*)» Die fleischigen Füsscben , wdcbe nach E. aus Oeffnungen des Panzers vorgestreckt werden^ 
wmvA Niemtmd wahmcbmen können; wohl aber sah ich z. B. bei Synedra ulna die gamimucke Substanz an den Enden 
wurstiöraiig oder in Form ziemlidi dicker gekrümmter Fäden vorragen; ähnliche aber gerade Fäden sah ich bei Gom.^ 
pfaonema gracUe; mehrere sehr dünne Gelinfäden an Diatoma vulgare und Synedta notata ; die Scheiben von Cyclotella 
opetsulata waren bisweilen von einem Strahlenkranz der feinsten Gelinfäden umgeben. — Die Bewegung der Badlla- 
rieen ist weder eine blos molekularische, noch der der Infusorien vergleichbar. Bei letztem ist das innere Kräfte* 
Spiel viel lebendiger, eneipscber, rascher, entsprechend den zabireicbem , relativ starkem Reizen , die von aussen 
kommend baki für diese, bald fitr jene Richtung, nun zum Verweilen, nun zum Fliehen bestimmen ; zur Bethätigttng 
dieser Lebensenergie werden die bekannten Wimpern und Fäden erzeugt. Es ist bei den niedem Tbieren mehr das 
wimittelbare SeßM, welches die Bewegungen regulirt als >vahre, besonnene Wdlkülir; die vermeintlichen Eni$cUiei^ 
sunjgm zu dieser oder jener Richtung etc. kann man fast eben so gi^l nur als AusgUichungm im unaufhörlichen Proaess 
von Reiz und Reaktion ansehen. 

Die Struciur der KieuUtlh ist noch immer nicht ganz vollständig erkannt, namentlich die Bedeutung jener Quer-» 
streifen, welche die Mikroskope erst seit den Dreissigerjahren erkennen Hessen; sie wechseln von grosser Stitarke wie 
2. B. in Surirdla und Denticuü bis zu äusserster Feinheit und fehlen nur wenigen ganz , sind übrigens in ihrem Ver- 
ballen nicht vollkommen beständig; bei mebrem Bacillarieen (Ich will hier nur Amphora ovalis nennen) sind sie ganz deut- 
lich , oder äusserst fein , oder gar nicht vorhanden. Sebleiden (Grundz. d. wissensch. Botan. 11 , 877 , 1. 1 , f. i — 6, 
Mavicula viridis) betrachtet sie als schmale Querspallen, welche den hier aus zwei aufeinanderliegendai Blättem beste- 
IWMlen Kiesdpanaer durchbrechen ; die an der MiUe jeder Hauptseile verlaufende in zwei getheiHe Linie betradrtet er 
ebenfalls als Spalten; die drei runden Stellen in der Mitte und vot beiden Enden der Schale sind nicht Geltungen, 
sondern Vertiefungen und Verdickungen d^ Kiesehub^tanz (vergleichbar dem N^bel am Boden einer Flasche); an 
den Enden sei die Schale offleH; ohne Zweifel wehrt aber hier noch der Primordialschlauch den Eingang in*s Innere. 
|a Folge von Druck und bei Vertrocknung berstet oft diei Zelle in den Nähten und die Platten treten auseinander und 
es dringt Wasser ein , wie ich dieses bei numchen Gattungen, namentlich Synedra ulna und Gomphonema diebotomum 
beobachtet habe. Bei einer gana entleerten gh»hellen Schale von Navicula attenuata sah ich auf den Nebeoaeiten ausser 



*) Eine Art eMIHSMAer Bevcfrntog kommt lutk, wie ÜrMirr Itemerkt , Ivd MylöioiAeii Süer rot. In Besag suf die ebe» gcaacbtcn 
Strammi^ mtlge noch beigeiUgft «ein » dim ich eiminl bei pMg ruhig liegendea F.x. ron Pbaciis plouroncctes tem yorderihc9 kleiiit 
GegenttXiMls anf Mogcn werden sah und doch war der Bcwognngaiaden regungehi auitf^treckt. 
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den feinen, nicht sdiwer wahrnetimbaren LängsKnien, mit GmiMnation f. ein System der feinsten und gedrängte$ten 
Queritreifm , welciie vom Rande bis zur Mittellinie reichend und recMwinklig auf den lüngsreiben siebend mit (fiesen 
ein Netz von äussersler Zartheit darstellen. Ich zihlte diese QuersIrdCen bei einem Ex. von */^^'" so genau als mfiglieh ; 
es waren ihrer wenigstens KW, so dass also auf eine Linie sicher 3000 kommen, beinahe doppelt so viel als auf den 
Schüppchen von Hipparchia Janira. Man sieht dieses Netz bei frischen Ex. noch leichler als bei antrocknenden; bei 
den gewöhnliclien Rippen der Bacillarieen ist die Sache umgekehrt. 

Die ymimiiche Substanz der Bacillarieen theilt sich oft zuerst in einige grössere Massen , diese zerfallen in kleinere 
und endlich in kleinste Kügelclien , von braunrotber oder brauner Farbe , ganr denen der Closterien und Euastem 
ähnlich und wie diese lebhafte Molekularbewegung zeigend. Ich habe sie bei Cocconema cisiula , Eunolia alpina , 
Stauroneis Phoenicenteron (s. meine Sehr. ab. Wimperbeweg, etc. S. th) , später noch bei Synedra capitata , Navioula. 
radiosa, gibberula, Coeconema gibbum, cymbiforme, Melosira vartans näher beobachtet. Diese sphäroidie<^en 
Körnchen , von welchen nur einige, oder 60 — 100 in einer Zelle vorkommen , sind von «/^ow — ViW «öd darüber 
gross und je kleiner, deste schneller bewegt. Es ist möglich , dass sie zur Vermehrung dienen , somit eine Art Spo« 
ruise sind*). (Laurent sah bei Uiatema Swarzii die grünen Kömchen einzeln oder Klumpenweise aus den Zetten her. 
vortreten und sich schnell drehend durch das Wasser bewegen. L'Institut , 4846 , p. SO. 

Nachdem die Bacillarieen sich ein- oder mehrmal (der Länge nach) getheilt haben , wodurch immer aus einer 
Zelle zwei entstehen, tritt eine andere Weise der Fortpflanzung , die Kopulation ein. Zwei Frustcün (Zellen) freteii 
aneinander, kopuliren sich, wdoei sie von viel glasheller GalleKe umgeben werden und erzeugen an der Verbindungs« 
stelle 1 o^r zwei Fortpflanzungszellen, die anfangs den Frustein ganz unähnlich, von kugliger Form snid, allein bald 
wieder, fortwährend wachsend, die Form der Mutterzellen annehmen , von denen sie sich nur durch fast doppelte 
Grösse unterscheiden. Dieser Vorgang ist von Thwaites entdeckt worden (s. the Annais of nat. hist. 1847—18*« und 
darausinAnnal. d. sc. natur. 3»«s«r. Botan.Vli,37&, IX, 60, XII, 5, auch in Fror. Notiz 1847— 1848), welcher 
die durch Kopulation entstandenen FoHpflanzungsszellen «Sporangial Frustules» nennt, indem er sie für gleichbedeu- 
tend mit den durch Kopulation entstandenen Sporangien der Desmidiaeeen nimmt. Letztere unterscheiden sich aber 
von den Fortpflanzungszellen der Bacillarieen dadurch , dass sie nicht wie diese unmittelbar wieder die Form der 
Mutterzellen annehmen. Bei EunoUa turgida , zebra , Epittiemia gibba entstehen xteei FortpflanzungszeHen ; zwei der 
Länge nach mit ihren concaven Flächen sich nebeneinander legende Zellen platzen in der Mitte ihrer Länge und es 
wachsen aus der geplatzten Stelle 4 Fortsätze paarweise gegen einander, weldie sich zu zwei äbereinander liegraden 
den Inhalt der beiden Mutterzellen in sich aufnehmenden Blasen vereinen. Die Blasen verBngem sich allmälig zu 
zwei querliegenden, walzigen Körpern, die unler Verdickung ihrer Wände eckig werden und die Form zwei neuer 
gestreifter Frustein annehmen. Bei Coeconema lanceolatum und Cistula , Gomphonema minutissimum Ag. und dich«, 
tomum Kätz. entwickeln sich die beiden neuen Zellen nicht quer , sondern der Länge nach nebeneinander. Audi bei 
Schizonema subcohvrens Thw. wurde Konjugation beobachtet. — Bei Fragibria pectinalis bildet sich statt zweier nur 
eine neue Frustel. Bei manchen Bacillarieen haben die durch Kopulation entstandenen Frustein eine andere Form ab 
die Mutterzellen; so wäre nach Thw. Epithemia Vertagus K. das Sporangium von Eunotia turgida E. — In allen diesen 
Fällen wird die neue Zelle von dem in seinen Primordialschlauch eingeschlossenen Inhalt der Mutterzellen gebildet, 
der sich mit einer eigenen glatten Membran bekleidet, während die geplatzten Mutterzellen zerstört werden. — 
Thw. betrachtet die zahlreichen Zellen, welche durch Theilung aus einer durch Kopulation eptstandenen BacUlariee 



*) Von Wimpern, welche die Bewegung der Körnchen bewirkten, kdmn meinci ErachteM weder bei BncilUrieen nnch Ckielerien nnd 
Euastem die Rede sein. Ich sah sie bei Euastrum nargaritifcrum , Closteriuiu Trabecula, acerosum, Lunula. Bei Cl. Trabeculn 
waren die MolekOle in den hellen EndrXnmen grOnlich, an Grösse ungleicb ; an einem Ende war die Bewegung trXgeri die Körachcti 
schienen in Klumpen aneinander an kleben. Bei Ci. acerosum seigte sich einmal i^ jedem der runden hellen Blume ▼or den Spkaen 
iUU vieler K«)mrben nur eines , grösseres , sich drehendes , andcremale viele kleine, welche auch hier ohne Zweifel aus der TheUang 
grösserer hervorgehen. Bei einem grossen Cl. Unula von V»"' glaubte kh mit Combination t anfänglich auch Wimperbewegung 
in den hellen EndrXumen au sehen, bald schien mir aber selbe nur optische Täuschung, durch Sanbewegung oder leichte Querfaitung der 
glashellen Zellinembran bewirkt* Ist nun ein Objektiv von kurier Brenaweito ftlr diese Unebenheiten (denen gewisser Fenster- 
scheiben vergleichbar, die man anwendet, um die hinter ihnen befindlichen Dinge undeuUich au seigen) eingestellt, so sieht man die 
liefer als die Wand liegenden Sporen nicht im Eluselnen, sondern nur ihr Gewimmel und vermöge desselben erscheinen die Faltungen 
der Membrali bewegt, als vermeintliche schwingende Wimpern; auch IXssl ein fliessendes Wasser die Steine des Grundes he* 
wegi oracheinen. Stellt man ein wenig tiefer ein, so verschwinden FXltchen oderSaU fast gana und man sieht dieKömcbe» 
dann deutlicher. Es kommen aber nicht bloss in den hellen spbiroidischen Endrüumen , sondern oft durch den ganten Körper der 
Closterien ttberall awischen dem Chlorophyll rölhlkhe oder schwarte , ott insserst kleine . wimmelnde Körnchen vor, anstellen» 
wo skker kein Flau Oir Wimpern ist. Bei einem sehr grossen Ex. von Q. Lunula war das Chloroph/U last verschwunden, dafOr wistt. 
mclto CS innen von einer Spitse aur andern von Tausenden röthiicher Körnchen, unter '/mm'" fraw« ^v die bellen Enariusne 
waren leer , von Wimpefn nirgends eint Spur. 
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iiervorgeben » nicht als ladividuen , soodera als Theilc etnei Individuums, die wie bei den hobern Pflanzen zusammen 
ein Ganzes bilden. Das Leben einer Bacillarieenpflanze als Individuum daure von ihrem Entstehen aus dem Sporan- 
gium bis zur Zeit, wo die durch dessen Theilung entstandenen Stücke selbst Kopulation eingeben. Das Sporangium 
der Diatomaeeen entspreche den Priroordialzellen (Embryobläschen) der höhern Pflanzen. Bei den Diatomaceen trete 
ein Zeitpunkt ein, wo Vermischung des Inhalts jEtoetfr Glieder nöthig wird, wohl weil in den einzelnen Zellen ein 
wesentliches Element geschwunden ist, ein anderes sich übermässig angehäuft hat; durch die Kopulation würde dem- 
nach Ausgleichung hergestellt; sie sei dem Befruchtungsakt der hohem Thiere analog. (Bei Melosira fehle die Kon. 
jugation: dagegen trete der Inhalt der beiden Pole einerZelle in deren Mitte zusammen , wodurch ein Sporangium 
entsteht.) Die durch Koi^jugation en standene Zelle vemehrt sich nun durch Selbsttheilung. Thwaites meint, wie 
aber die gewöhnlichen kleinen Frustein entstehen , sei noch unbekannt. — In der That fand ich oft die allerfeinsten 
und kleinsten Anfänge sehr verschiedener Bacillarieen in gemeinschaftliche Schleimmassen eingebettet; von Kopulation 
nirgend eine Spur. Anzunehmen , dass durch fortgesetzteTheilung die Frustein immer kleiner werden , scheint mir 
unstatthaft; das Vorhandensein jener allerkleinsten Frustein dürfte auf eine noch andere Entstehungsweise deuten. «— ^ 
Die Kopulation von Cöcconema lanceolatüm habe ich öfter gesehen , das letztemal im Oktober 1848; einmal waren 
mehrere Paare sich kopulirender Zellen in gemeinschaftlicher Gallerte eingeschlossen. In einem Bergbach , etwa 
lOOO' unter dem Hospitz des St. Gotthard fanden sich Klümpchen, bestehend aus zwei und mehret Individuen von 
Cöcconema cistula (?) , die von einer braunen punktirten , wie in Schalen getheilten Substanz umgeben waren. Siehe 
t. XVII, f. 6, 300 m. V. Ist wohl ebenfalls Kopulation. In einem Tümpel mit Quellwasser bei der Spitalmatte 
fanden sich einpial im Juli krystallhelle , harte Körperchen, unbeweglich , mit doppelter Contourlinie und braunem 
Inhalt, s. t. XVII , f. 15, welche durch Kopulation entstandene Fortpflanzungszellen einer Bacillariee sein dürften. Es 
ist noch zu bemerken, dass manche für Bacillarieen gehaltene Körper nicht hieher gehören ; so sind manche Dictyocha, 
Mesocena, Spongolithis , Actinoptychus nach v. Siebold kohlensaure Kalkplättchen aus der Haut von Echinodermen. 

Die Bacillarieen sind wohl eben so verbreitet als die Infusorien und da ihre Kieselzellen Jahrtausende der Zer- 
Störung widerstehen, so bilden sei keinen ganz geringen Faktor des geologischen Prozesses. Es finden sich Bacillarieen 
in jedem Sumpf, auf der Oberfläche fast jeder untergetauchten Wasserpflanze, in der Dammerde, unter den Moosen 
und Flechten, im Staube der Baumrinden , auf Schneckenschalen (Cocconeis Placentula fand ich zu vielen hunderten 
auf den Schalen von Planorbis umbilicatus) , kleinere Bacillarieen sogar auf grössern. Gompbonemen sah ich manche 
mal an Räderlhierchen schmarotzen. Manche, zn Millionen vorhanden, bilden mit Sandkömchen raube Krusten an 
der Unterseite der Blätter von Wasserpflanzen. Haufenweise nisten sie in Klümpchen organischen Schleims in den 
Gewässern, z. B. in dem die Eier der Wasserthiere umgebenden; eben jetzt (Dez. 1851) finde ich sie zahlreich In der Gal- 
lerle von Ophrydium versatile. Viele Bacillarieen scheinen in solchem Schleim (der z. Th. von ihnen selbst abgeson- 
dert ist) ihre erste Entwicklung zu haben« da man in ihm so häufig allerkleinste, noch farblose Ex. triffl, Sie drin- 
gen auch in die Körper lebender Thiere ein; ich fand deren in der Substanz der Halcyonella fluviatilis; im Kopftheil 
einer lebhaft umherschwimmenden Daphnia sima befanden sich zahlreiche Ex. von Synedra Palea K. Bei der ausser- 
ordenlUchen Kleinheit vieler Bacillarieen ist es einleuchtend , dass nach Es. Berechnung eine Kubiklinie SOO Millionen. 
emKubikzolI der aus ihren Schälchen bestehenden Gesteine 800.000 Millionen Individuen enthalten kann. Manche 
hpecies bewirken weit wahrnehmbare Phänomene ; man kennt die mächtigen Lager , welche lebende Bi^cillarieen nach 
E. unter Berlin , nach Quekett unter der Stadt Äiehmond in Virginien bilden ; Melosira (Sph«rozyga) annularis Eichw. 
(I. c. n, 8, 9, III, 88) erscheint oft plötzlich am üsUeestrand von Lievland und bedeckt weile Stellen vom Ufer weg 
wie mit grünlichem BlüthensUube. In geringerem Grade geschieht dieses auch durch Homceocladia fimbriata Eichw. 
Nach llookeriarben Bacillarieen den antarktischen Ocean, soweit das Auge reicht, hellbraun; je näher dem Pol, 
desto mehr wächst die Zahl ihrer Species; sämmUiche Thiere scheinen fast allein von dieser Vegetation zu leben; ihre 
b^alen bilden beim Absterben ungeheure Bänke über eine Längenausdehnung von 400, einen Breitenraum von 
1^ Meilen, vielleicht sogar die untermeerischen Wände des 12,000' hohen Vulkans Erebus, so wie sie fortwährend 
die gewaltige Viktoriabank vergrössern. (Gardner's Chronicie, 1847 , Kro. 38.) Die fossilen erscheinen ebenfalls in 
gewalligen Ablagerungen ; das mächtigste bis jeUl bekannt gewordene Uger von SOO' befände sich nach E. am Wasser- 
fallflusse in Oregon. Nichtsdestoweniger darf der Einfluss dieser Wesen auf die Erdbildung nicht zu hoch angeschlagen 
werden; sie und die (viel mächtigem) Foraminiferen zusammen machen z. B. vom Boden Hollands nach llarting's Un- 
tersuchungen (die Macht des Kleinen , p. 171) selten mehr als V^ - »/^ der Gcsammtmasse aus , oft noch weniger 
ISur im llafenschlamm von Enkbuizen und Schiedam bilden sie V. - V» ^^^ ganzen Masse. Alles was über Bildung 
von essbaren und andern Erden, Polirschiefer, Bausteinen durch «Infusorien» gesagt wird, bezieht sich nicht auf diese 
sondern auf die Bacillarieen. Den früher bekannten essbaren Erden wurde in den letzten Jahren die auf Bergen Java's 
vorkommende Ampo oder Tanah-ampo genannte beigesellt, welche die Eingebomen in Weinen Röllchen über Feuer 
getrocknet als Lckerbissen gemessen. — Diatomeen kamen nach E. schon in der Steinkohlenpcriode vor; (auch die 
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Foraminifereo treten zuerst im Kohlenkalk auf;) auch fand er sie in dem zu den untersten sekundären Schiebten 
gehörenden Steinsalz von Berchtesgaden. Die meisten grosse Massen bildenden Diatomeen finden sich äbrigens in 
,den tertiären Formationen und viele der fossilen Formen sind wohl mit jetzt lebenden identisch; Reade behauptet, 
dass die von ihm in leb^den Austern gefundenen Bacillarieen vollkommen mit den fossilen in der Kreide überein* 
stimmen. — Die Bacillarieen nehmen an der Bildung des sogen. Meieorpapien wesentlichen Antheil. *) 



Deimidieen^ Desmidiacem nennt man mikroskopisch kleine, grüne, oft sehr zierliche Fflänzchen; sie finden sich 
nur im Süsswasser. Ihre Form ist rundlich , eckig, sternförmig, spindelförmig, durch fortgesetzte Theilung audi 
band- und fadenförmig , .viele haben Fortsätze und Stacheln an der Aussenseite. Man betrachtet sie als einzellige 
Algen; jede Zelle besteht aus symmetrischen Hälften mit deutlicher Naht (Ausnahmen machen Scenedesmus und 
Pediastrum) , die durch eine Querlinie oder ein blasses Band , gewöhnlich auch durch eine Zusammenschnürung an* 
gezeigt ist ; so geth. Zellen sind nur dieser Wesengruppe eigen. Alle Desmidieen haben gallertigen Schleim um sich 
in Form einer oft deutlichen , mehr oder minder weit über die Zellwand hinausragenden , krystallhellen Hülle oder 
wenigstens eines dünnen Ueberzuges. Solche Hüllen sieht man deutlich z. B. bei Hyalotheca, Didymoprium, Sphsro- 
^osma; ich sah sie aber auch einmal um Phycaslrum granulosum K. ; in der Theilung begrifiene Ex. hatten i solcher 
runden, hier zuzammenhängenden, flachen, die Zellen in Scheibenform umgebenden Gallerthüllen. Bei Verdunstui^ 
des Wassers wird die Gallertabsonderung starker und Tetmemorus granulatus und Penium Brebissonfi können unter 
diesen Umständen nach Ralfs ein eigenes Lager bilden. E. rechnet diese Wesen unter die Infusorien u. bildet die von 
ihm beob. auf t.5,6, 10 (z.Th.)41,12ab, (während die Bacillarieen t.4S-?l seines Infusjorienwerkes einnehmen) ; Ralf s 
untersucht (the british Desmidiae, p. 46 IT*) weilläufig, ob dieD. Pflanzen oder Thiere seien u. bejaht endlich erstens, 
namentlich wegen ihr?s Amylongehaltes , der schon Meyen bestimmte , sie für Pflanzen zu erklären , femer weil die 
(seltenen) Bewegungen, welche man bei ihnen wahrnimmt, keinen Charakter der Willkühr haben, dann wegen ihrer 
Konjugation und dadurch bewirkten Sporenerzeugung, die sie mit zweifellosen Algen gemein haben. R. glaubt, die 
von E. behaupteten Oeffnungen an den Hörnern der Closterien seien blosse Eindrücke ; nie könne etwas vom Inhalt 
hier austreten, Dalrymple lässt sie durch innere Membranen geschlossen sein. (Auch Pocke p. 55 fand bei den ge- 
streiften Closterien, an deren Enden nach E. Oeffnungen vorkommen sollen, dieselben nicht; bei Cl. Lunula nimmt 
auch E. keine Oeffnungen an.) Endlich zerfliessen die D. nicht, wie die Infusorien thun; sie hauchen im Sonnenlidit 
V Sauerstoff aus, wodurch sie das Wasser frisch erhalten, geben verbrannt keinen thierischen Geruch, erzeugen 
Schwärmsporen wie andere Algen. Auch de Brcbisson, Agardh, Kützing, Meneghini und A. betrachten sid als 
Pflanzen. Was E. für Samendrüsen erklärte, sind Chlorophyllbläschen. 

Die Desmidieen vermehren sich durch Quertheilung, Bei Euastrum z. B. geht dieselbe von der Striktur zwischen 
den 2 Hälften der Zelle aus , die eingeschnürte Stelle verlängert sich zu einer Röhre und diese verwandelt sich in i 
rundliche, hyaline gallertartige Lappen , welche wachsen , griin werden und allmälig die Gestalt der Hälften der ur- 
sprünglichen Zelle annehmen. So sind also 2 solcher Zellen aus einer entstanden ; sie hängen noch der Länge nach 
zusammen undHrennen sich dann. So auch bei andern Desmidieen; die neuentstehenden Zellenhälften werden Im 
Anfang immer nur so breit sein können, als die Striktur, von der sie ausgehen. Der anfangs farblose Saft der neu 
entstandenen Zellen wird allmählig grün und körnig; die Zellmembran wird punktirt oder körnig; die Domen und 
Fortsätze von Xanthidium, Staurastrum, Zygoxanthium etc. sind anfänglich nur Höcker und verlängern sich allmälig. 
Der ganze Tbeilungsprocess geht meist rasch vor sich; einmal im April sah ich Euastrum margaritiferum E um 
11 Uhr Vormittags in Theilung; die neuen Hälften waren noch nicht halb so gross als die alten, um 12 Uhr hatten sie 
fast die Grösse dieser erreicht. Nach Focke p. 47 scheint jede Quertheilung der Euastem in sehr kurzer Zeit, — 
höchst wahrscheintich von Sonnenauflgang b|s Abends — so weit vollendet zu sein, dass die neuen Hälften mindestens 
die Form u. Grösse der altem erreicht haben. Bei E. margaritiferum bemerkte F. eine die Quertheilung begleitende 
Häutung, p. 42. Die Theilung andei^r Desmidieen sah aber doch Focke wieder 8 Tage und darüber dauern. — Die 
Theilung kann öfters widerholt werden , so dass die alten Hälften einer Zelle mit mehrem Generationen neuer ver- 
bunden werden. Bei Sphaerozosma , Desmidluni , Didymoprium , Hyalotheca bleiben die auf die^angegebene Weise 
sich tbeilenden Zellen miteinander verbunden und es bildet sich ein immer länpger werdender Faden , die 2 ältesten 
Segmente pehpaep patürlicb dessen Enden ein. \A'eil der Tbeilungsprocess eine Zeiüanfr fortgeht , so findet man in 



*) Ueber eine wohl hieher QthMf,t SubsUnx , welche 1S65 (gleich Ktmmertuch oder Flor einen VX'aM lu ?torwegen bedeckte , dem 
König von Dinemark prHsentirt, auch nach Hainburg und I eSpsig geachlckl wurde, berichtet nach PrSlorlu« (^eue Welt , I , tiS) 
Pantoppidan In • Naturgeach. Norwegena^ deuliche XJcberaeU. II , 81 £ 
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SDitlien Fäden Zelten von verscbiedenstem Alter. Endlieh Mrt das sieb Tbeilen (nnd m den letslern Ffflen die Ver* 
IBngerung des Fadens) auf; die Segmente wachsen auch nieht mehr weiter in die Breite , das Ansehen des Inhalts 
ändert sich , er enthält viele Aniylonkorner, die zur Fortpflanzung dienenden Körper sind ausgebildet und das Ex« 
geht zu Grunde. Das Gleiche findet auch in jepen Sippen statt, wo die Zellen nach der Tbeilung «ich immer trennen, 
also in Closierium, Euastrum, Micrasterias etc. Ralfs will die Tbeilung nicht als Fortpflanzung geH^ lassen, sie sei 
eher die Wachsthunisweise der individuellen Pflanze, alle ans einer Zelle hervorgehenden Zellen gehörten eigentlich 
zum selben Individuum; vergl. p. 9. Fortpflanzung erfolge wahrscheinlich nur auf zweierlei Ari; erstens durch 
Austreten der körnigen Gebalts aus der Mutterzene(frons), zweitens durch Bildung von Sporangien in Folge der 
Kopulation. Die Bewegung der Kömchen erfolge wie in den Conf^rven und heisse passend Schwärmen. Ihre Ent* 
Wicklung kennt man noch nicht. 

Nachdem die D. 4Ri eine Zeitlang wiederholt gelheilt haben, tritt ein Wechsel ein. Zwei Zellen kopuliren sich 
nämlich und vereinen ihren Inhalt in einer Verbindungsstelle, woselbst sich dann eine (oder in wenigen Fällen , z. B. 
bei Closterium linealum Ralfs 2) in Ansehen ganz verschiedene Fortpflanzungszellen erzeugen, kugelförmig, dick* 
häutig , bei Staurastrum, Tetmemprus , Closterium, Penium kreuzförmig oder ieckig , an der Oberfläche f^tt oder 
kömig, höckerig, stachlig. Gewöhnlich befindet sich diese Keproduktionszelle an der Verbindungsröhre , bei Didy* 
moprium Greviilei hingegen an einer der kopulirlen Zellen ; bei D. Borreri bilden die Konjugirten Fäden eine Art 
Netz wie tet Mougeolia. Die Einen nennen diese Körper Sporen , andere Sporangien; sie scheinen längere Zeit uA« 
vjerändert zu beharren und es ist um so schwerer zu entscheiden , welche der obigen Bezeichnungen die richtige sei, 
als man ihre Entwicklung noch nicht kennt. Es ist indess wahrscheinlicher, dass ihr Inhalt sich zu {tnehrern) Keimen 
ausbildet, welche durch Zerreissung frei werden und die Form der ursprüoglicben Generation annehmen, alo dass sie 
direkt in die ursprüngliche Form sich umbildeten. Wenigstens haben Ralfs und Focke bei Qosterien u. Euastera 
zahlreiche in gemeinschaftliche hyaline Blasen eingeschlossene Ex. beobachtet, welche vielleidit auf diese Weise ihren 
Urspmng genommen haben ; in so ferne würden jene Körper also eher Sporangien zu nennen sein '). Nach Morren 
(An. d. sc. nat. Botan. 4836, V, p. 3^,pLX) erwächst die durch Kopulation entstandene Spore von Closterium 
Lunula zu einem neuen Cl. , nachdem sie aus der Hülle ausgetreten , sich zuerst frei und drehend durch das Wasser 
bewegt hat. Focke behauptet, nie ein Ex. von Euastrum gefunden zu haben, welches aus einem Ei oder einer Spore 
hätte entstanden sein können; die kleinern Ex. seien ganz ausgelnldet, wüchsen aber nie weiter, eine Angabe, welche 
doch noch der Bestätigung zu bedürfen scheint. Die 4 Hälften bleiben selten bis zur völligen Ausbildung der beiden 
neuen zusammenhängend; die Randzähne der altem Hälfte sind scharf eingeschnitten , die der neuem schwächer und 
abgerundet. Ausbildung und Grösse hängen nach F. von dem äu$$em Einflüsse ab, so dass öfters die jüngere Hälfte 
grösser wird als die ältere; so entstehen meint F., grosse und kleine Ex. ohne Ei« und Sporenbildung. Die Closterira 
seien den Euaslem sehr nahe verwandt; hier wachsen aber kleinere Ex. zu grossem an. An den beiden Hömera sieht 
man in eigenen Blasenräumen die bekannten bewegten Körnchen; der grüne Inhalt ist in 2 Hälften getbeilt , in der 
Mitte erstreckt sich der Länge nach eine dunklere Parthie mit Blasen und unzälüigen kleinen , dunkeln , bewegten 
Körnchen. In der Mitte nimmt man oft einen deutlichen Zellkem und die Umrisse neu sich biklender Zellen wahr. 
In Uerbslexemplaren ist der Inhalt beider Hälften durch eine besondere Haut begrenzt ; in der Mitte liegt jederseiu 
ein nucleus ; in jeder neuen Zelle erzeugt sich auch wieder ein solcher. Focke und Eckard wollen auch eine eigen« 
thümlicbe wellenförmige Bewegung des grünen Inhalts wahrgenommen haben , die F. durch schwingende Wimpera 
entstehen lässt, während, wenn sie überhaupt da ist , sie viel eher durch Bewegung des Zellsafts bewirkt wu^, der 
hier so wenig als sonst in der Pflanzenzelle hiezu der Wimpern bedar(. Das Chlorophyll der Qosterien ballt sich bald 
in Klümpchen und Kugeln, bald mehr in Stränge oder Würste zusammen. Bei VA. Trabecula sollen sich die beiden 
Hälften Im der Quertheilung häuten. Bei CL Digitus sah F. die äussere Haut sich in eine gallertartige , sehr dünne 
Blase auflösen , welche in einem Falle 8 junge Individuen enthielt. (Ber. üb. die 23. Versamml. deutsch. Naturf. 
IM6, S. 191 ff.) Cl. Lunula entsteht, wie Focke in s Ph^^siol. Studien U. 1 , p. 5:2 sq. glaubt , am Grande des 
Wassers , steigt bei Wärme und Sonnenschein allmäblig bis an die Oberfläche und verschwindet bei Kälte , trüber 
Luft ui)d Kegßn wieder, so dass sie im Spätberbste unter dem grünen Anfluge auf dem Wasser immer seltener vor- 
kommen; kaum der lOle Theil der ursprünglichen kleinen Ex. gelangt zur Ausbildung und ist in grösserer Form 
noch beim Eintrilt des Winters da, Vermuthlich enUtehe CL Lunula aus den grünen von hyaliner Hülle umgc^nen 
verhältnissmassig grossen Kugeln (Zellen mit Kem), die man in verschiedener Zahl (bis etwa 30) in den alten Ex. 
sieht, welche durch Auflösung letzlerer frei werden , in die I-änge wachsen und sich krünmien. Ganz gro^ Ex. 
seien wahrscheinlich mehrere Jahre alt. Ausserdem findet Tbeilung ganz wie bei Euastrum sUtt und im Frühling 
auch npch Konjugation, indem 2 Closterien sich nebeneinander legen, in der Mitte durch eine zapfieaartige Verlängerung 



*) Athnlicb »ollcii auch bei ileu BacillarUiiMKl» SdusontiiMi imd Micr^mega Sp^raasien inU nUreichcH iungcn Eju eneu|t wtnita« 
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der iusftern Hftut verwacbMi und den beiderseitige Inludt m einem dunkeigriiiien Körper vereinen , welcher ni 
einem Cleaterium sicli umgestaUen soll. Bei der KonjogaUoo erzeugt sieh also aus i Individuen, die zu Grunde 
gdien, dn einsiges, was, wenn nicht andere Vermebrungsweisen slaUlanden , zum Unlergang der Species führen 
musale. Fodie meint, solche aus Konjugation entstandene Individuen vermöchten vielleicht allein nur die genannten 
grünen Kogehi hfrvorsuibringen. ^ Die natürliche Voraussetzung, dass dieEuaslern wachsen wie andere Organismen 
und je älter, desto grösser sind» ist nach Pocke, I. c 46 trugeri$<:h. Oft sind Exemplare , nur halb so gross als andere, 
allem Ansdiein nach doch älter als diese. Diese Verschiedenheit kann vom Fundort und den Umständen bei der 
Theilmig herrübren. Die Euastem leben nadi Pocke wahrscheinlich mehrere Jahre; Entstehung aus Sporen ist 
nicht beobaditet. F. £ind während 12 Jahren nie jungen Exemplare der verschiedenen Arten ; mit einziger Aus« 
nähme des E. margaritiferum, wo solche vorkamen. Er meint p. Sl, sie entständen aus j^s Jetzt unbekannten Eiern 
oder Sporen, wMisen bis zu einer gewissen Grösse, vermehrte sich dann durch Quertheil%g , überwintern und 
ändern dann ihre Form , so dass vlell. die Zahl der Species auf die Hälfte zu reduciren wäre. Euastrqm margariti- 
ferum, Closterium lunula, iNgitus^ acerosuntetc. fand Pocke in jeder Grösse; E. Rota, Fecten, Q. Trabecula, 
rostratum (?) u. a. nie in jüngeren Zuständen. Von Cl. Trabecula fand er nur i Grössen. E. Crux Melitensis gehe 
vielleicht in E. Rota über. Die Euastem sterben, indem sich das Chlorophyll in braune Klümpchen zusammenzieht 
und zuletzt die beiden Hälften auseinander fallen. Sich zersetzende Ex. von Zygoxanthium Echinus sah. ich zuerst 
diejstaehlige Oberhaut verlieren,iwesshalb sie ganz unbewaffnet, jedoch noch grün erschienen, bald dars^uf aber, 
gelblich, grau und braun worden. 

Ganz e^ienthüml. ist nach Meyen's (Nova Act. Ac. Leop. Carol. XI V , 774) u. A. Braun*s (Veb. d. Verjüng, i. d. Natur, am 
Schluss) Beobacht. die Fortpflanzung von Pedlastrum granulalum K. Hier entwickeln sich im Innern der einzelnen 
Zellen durch Theilung des Inhalts, 4, 8, 46 oder 3i unbewegliche, ovale, grüne, von gemeinschaftlicher Hülle um- 
gebene Gonidien , die, durch Platzen der Zelle frei werden , sich dann einige Zeit lebhaft durcheinander bew^en, 
Werauf beruhigen und in eine regelmässige Figur wie die Mutterpflanze sie liat, ordnen; die zarte Hülle verschwindet 
allmällg; die einzelnen Gonidien werden ausgerandet, die Winkel zu Hörnern verlängert. Die Gestalten des Ganzen 
fallen wegen der wie angegeben, verschiedenen Zahl der Gonidien einer Familie sehr abwdchend aus , wesshalb die 
Autoren verschiedene Species aus ihnen machten. 

Es ist schon mebrroal der kleinen beweglichen Körnchen gedacht worden , welche in Closterien und Euastem 
wahrgenommen werden, und z. Th. bis zii Vsom'" herabgehen. Ausser denen, welche sich in Blasenräumen an den 
Hörnern der Closterien befinden, sieht man gleich grosse und eben so braunroth oder schwarzroth gefärbte , manch- 
mal aber auch kohlschwarze in den verschiedensten Theilenjder Zelle sidi zwischen ZeUwand und Inhalt bewegen ; 
bei den Euästern sieht man oft Massen rothbrauner oder schwarzer Kömchen , manchmal besonders im Mittelfelde 
beider Zetlenhälften gesammelt , lebhaft durcheinander wimmelnd und zwar habe ich sie schon in bedeutend kleinen 
Ex. wahrgenommen. Man kennt die Bedeutung dieser Körnchen und ihr weiteres Schicksal nicht, weiss auch nicht, 
A ihre Bewegung eine bloss molekularische oder vitale sei. Es ist möglicb, dass sie wie die ähnlichen Körnchen in 
den Bacillarieen doch auch zur Vermehrung dienen, also als spornte zu betrachten sind. — Ralfs bemerkt, dass man 
)n allen Desmidieen, besonders in Closterium und Micrasterias zeitenweise 4 -* 4 kleine , kompakte, samenähnliche, 
schwärzliche Körper finde von unbestimmter Lage, wie es scheint aus deih Inhalt gebildet, der in ihrer Nähe fehlt ; 
er hält sie für krankhafte oder parasitische Gebilde. — SnptirkHlaUon scheint bei aosterium Lunula bloss zwischen 
der Zellwand und dem Inhalt vor sich zu gehen und ist ziemlich nnregelmässig; einmal strömt die Flüssigkeit gegen 
die Enden, dann wieder in entgegengesetzter Richtung. Die Ströme besteben aus homogener klarer, etwas dicklichep 
FNIssigkeit, aber von Zeit zu Zeil lösen sich kleine Kügelchen vom Inhalt ab und treiben kurze Zeit in einem Strom; 
worauf ^ wieder zur Ruhe gelangen oder in einen andern Strom übergehen. Bei Peniuni curtum findet Strömung 
immer von der Mitte gegen die Enden statt u. die rückkehrcnden Ströme scheinen durch die Axe des Inhalts zu gehen. 
Labarzewsky hat schon 1840 ^(Linnaea, p. 278) dieses Phänomen beschrieben, und seine Beobachtungen wurden 
neuerlich von Dalrymphe und Bowerbank bestättigt. — Die Desmidieen zeigen öfters eine langsame Ortsbewegung; 
Focke nahm sie wiederholt bei Euaslrum margeriliferum wahr , jedoch nicht bei in der Theilung begriffenen Ex. 
Penium curtum Breb. zeigt nach A. Braun (Verj. in d. Natur, p. 217) die den Desmidieen eigenlhuiiiliche Bewegung 
regelmässiger und lebhafter, als die übrigen Glieder der Familie, eine Bewegung , die von der der Bacillarieen sehr 
verschieden ist. Es sei wunderbar zu sehen, wie sich in einer Wasserschüssel bald alle Individuen mit ihrer Längen- 
axe gegen das Licht richten und sich dadurch innert der Gallertmasse in schöne Streifen ordnen und zwar kehrt sich 
dfc jüngere Hälfte der Zelle dem Lichte zu. 

Weil unangewachsen und klein, fimien sich die Desmidieen seilen in fliessendem Wasser; sie lieben offene Platze, 
kommen daher selten in Wäldern und beschatteten Gründen vor; zugleich verlangen sie klare , nicht trübe Wasser, 
Nach de Br^bisson producirl der für die Bacillarieen so günstige Kalkboden in Frankreich wenig Desmidiacet^n. l>cn 
Umstand, dass D. oft in abgesonderten Lokalitäten ersclieinen, e. B. in Tonnen, die bloss Regenwasser erhalten, will 
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IL aus den überall in der Luft verbreiteten Sporen erklären oder was ihm noch wahrscheinlicher dünkt , sie durch 
Wasserinsekten dahin bringen lassen. Die Desmidieen dienen nach Williamson besonders den Flussmuscheln zur 
Nahrung. — Ueber die geologischen Verhältnisie der D. ist fast nichts bekannt. Bailey entdeckte mehrere Closterien 
und Euastem in Kalkmerkeln von Mew-Hampshire und New-York unter Knochen von Mastodon giganteus; Deane 
und Mantell fanden Sporangien von D. im Grey-chalk von Folkestone. Was Ebrenberg und And. als fossile Xanthidien 
der Feuersteine beschreiben, sind stachlige Sporangien von Desmidieen; ein wahres Xanthidium hat immer eine ge- 
tbeille Zetle, während jene fossilen Körper eine kuglige und ungetbeilte haben.'] 



*) Za dem über das Sammeln und PrSpariren S, 7 Geatgtom Ter^, itodi.RtUs tho Mi. Desm. Vorrede p. 19 und Introduktion p« 88 ff. 
AU beste FlttssiKkeit tum Konse r v i ren mikroskopischer Algen giebt Tbwaites an : i$ Th. destill. Wasser, i Th. rectifiz» Wein- 
geist mit einigen Tropfen Creesotgestfttigt. Unter diese Flüssigkeit sei ein kleines Qnantom präparirten Kalks zu rühren, dann die- 
selbe lu filtriren. Hierauf soll sie an gleichen Theilen mit Campherwasser gemischt und vor dem Gebrauch durch feine Leinwand 
geseiht werden. Ralfs findet am besten 1 Gran Seesalz und 1 Gnin Alaun in 1 Unze destill. Wassers aufgelöst ; Topping wendet eine 
Komposition aus 1 Unze rectif. Weingeist und 5 Unzen destill. Wassers an; (lir Algen von zarten Farben 1 Unze essigsaurer Alaun- 
Itfsung auf 4 Unzen destUl. Wassers. Manche schliessen Algen mit solchen Flüssigkeiten direkt zwischen Glasstreifen ein und ver- 
kitten dann dieselben ; Thwaites bereitet auf dem untern Glasstreifen einen besondem Baum, eine Zelle aus japanischem Goldgrund 
(Japanner*sgold-size) und BleigUite oder für die ein wenig grossem aus Seeleim (marine-glue) , bringt in die hiemit gebildete Um- 
wallung die eben beschriebene Flüssigkeit mit der Alge, bedeckt sie mit einem 2ten Glasstreifen und verkittet das Ganze mit schwar- 
zem Siegellaek. Man muss sich bitten , Lnflblasen mit einsoachiieMen« 
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TERZfilCHMlSS 

einiger von mir in der Schweiz beobachteter MICROPHYTA. 



l. DIATOMEiE seu BAGiLLARIEiE. 

A. DIATOIE^ STRIATJE. a) Astomatics. 

Farn. EVnrOTULJB K. 

EPITHEMIA K. 

W€$temann% K. Die kieselschal. BacUlar. t. 5 , f. XII , 4 -- 4 , i. 30 , f. 1 V, E. p. 490 , t. 44 , f . VI. Bern , im 
Bach bei Reichenbach , auf dem Plateau des Belpberges , AD. ,4 — 8. Lugano , 8. 

Ze(raK.t.5, f.XIl, 6a, b, c, t. 30, f. V. E. p. 494, t, 44, f. VU und t. 24, f. XIX. BM, an Zygnema, 5, 
AD., 40, S. , unter Potamogeton, 42; Guttannen, Grimsel (bis «/„"«' L) , Sideibom, in 8000^ Höhe unter Moos, 8, 
Gerzensee, Solothum, 7, Grimsel, Simplon, ZS., Lugano, St Gallen, 8. 

TiirjtrfaK. t.B,f. XIV. E.t.l4,f.V. S., 6, 42, bis Vii''' 1., Lugano, 8. 

Jlpettrii K. t. K, f. XVI , 4 , 2, t. 7 , f. VH. MS. , an Potamogeton densus, 9; Simplon, Sanetsch, 8. 

Gibba K. t. 4, f. XXII. E. p. 484, t. 43, f. XIX. Wohl durch die ganze Schweiz unter Conferven, verrotteten 
Pflanzen etc. Bern , S — 42 , TS. , GS. , ZS. , Simplon , Grimsel , 8, Solothurn , 7 , Lugano , 8. Ganz junge Ex. sind 
fast parallel und zeigen den Buckel fast nicht. Sonst sind Dimensionen nnd Verhältnisse bei dieser Species ziemlich 
wechselnd. 

Granulata^ K. t. S, f. XX. GS. , tf. Meine Ex. der Abb. von K. sehr ähnlich , nur etwas kleiner. 

Yertagui K.^.Z6, t. 30, f. 2. S., unter Myriophyllum und Potamogeton natans selten. Walperswyl unter 
Hottonia palustris, 6. Lugano 8. 

EUtfOTIA E. e parte. 

Amphioxys K. t. 30, f. 2, t. 29, f. 44. E. Americ. p. 425, 1. 1, 4, 26. Bach des Gümligermooses, 40, sehr selten, 
Sturzbäche am Faulhorn, von Guttannen bis zur Grimsel, 8, im Rasen des Stockhomgipfels , lebend, 6. 

Alpina K. t. 3, f. X. Himanlidium Halcyonellas Perty über Wimperbeweg. , BenH848, p. 37. Um Bern in 
Sümpfen, Gräben nicht selten, 4—12; Bätteiialp am Faulhorn, Sanelsch, Grimsel, Lugano, 8. 

Triodon^ E. p. 492, t. 24 , f. 24. K. t. 5 , f. 25. Bis jetzt war diese Form nur fossil bekannt; ich fond im Bach 
des Torfmoores von G. 40 eine mit E*s. Abb. und Beschr. ganz übereinstimmende Eunotia ; nur waren meine Ex. 
Vbi"' '• > s*^** Väs'"» wie E. angibt. Es hingen immer mehrere aneinander. 

HIMANTIDIÜM E 

Triodon*, t. XVII, f. 5. Bern. Mitth. 1849, p. 29. Hauptseite unten gesehen parallelepipedisch, concav, Neben- 
seite unten mitconcavem, oben mit erhöhtem dreiwelligem Rand und breit abgerundeten Enden. L. Vs6 — Vts"'- 
Gleicht sehr der Eunotia Triodon, aber es sind unter keinen Umständen Streifen wahrzunehmen. Meist krystallhell , 
seltener mit etwas grünem oder braunem Inhalt. In Torfpfützen l)eim Grimselhospiz, imTodtensee u. seinen Mdien, 8. 

GraciM E, Americ. p. 129 , t. II , i , 9 , III , i , 41 , K. p. 40, t. 29 , f. 40. Bis jetzt nur aus Amerika und Frank- 
reich bekannt; ich fand in Wassergruben an der Grimsel , 8 , sehr übereinstimmende Ex. 

Peclinale K. p. 39, t. 16, f. 41. Fragilaria grandis E. p. 203, t. 45, f. XI, 4. GM. , 10. 
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Arcus E. Monatsber. 4840, p. 17. K. p. 39, t. S/f.^ — 23, t. 45, f. 3, t. 29, f. 43. Bern, anler Potamo- 
geton natans eic. S — 42; Simplon, Faulborn, Rosenlaui, Grimsel, St. GoUbard, (am Flbia bis gegen 9000') ZS. » 
Lugano , & Auf der Grimsel Ex. z. Tb. 2 — 3 mal breiler als die von K. abgebildeten. 

Farn. anBRIDlE^ K. 

MERIDION Leibl. Agardh. 

Circulare Ag. vemalö Leibl. K. p. 41 , t. 7, f. XVI, 4 — 44. Bern, in Quellen, Sümpfen, 5 — 12. Simplon, 
Sanetscb, Slurzbäcbe am Faulbom, Grimsel, Sidelbom (bis 8000') , Badwasser von Weissenburg , 8. Ich fand um 
Bern Ex. welche vollkommene Scheiben bildeten, deren Individuen sämmtlicb in einer Ebene lagen; andere die eine 
Spirale von ly, — 2% Windung, noch andere die einen vollkommenen Becher bildeten, indem die sich theilenden 
Zellen sich in geneigter Ebene aneinanderfügen. Weil der Theilungsprozess aber immer fortgeht, so finden die nach 
demScbluss des Bechera enstehenden Individuen keinen Platz in dessen Grcumferenz mehr, er zerreisst an einer 
Stelle, die Enden des Bandes welches ihn darstellte, schieben sich übereinander und so tritt wieder 'Spiralform ein. 

Fam, FRAQIIiAKlK^ K. 

DENTICULA K. 

Tenuii K. p. 43 , 1. 17 , f. 8. GM. , 9 , MS. , unter Conferven , im Sdiaum , 9 , St. Gotthard , Sanetscb , 8. 

Frigida K. p. 43 , 1. 17 , f. 7. Bern , 40 « 4 1 , Rosenlaui , Sanetscb , Aarau , ZS. , 8. 

Elegans K. p. &3 , 1. 17, f. 5. AD. , an faulenden Blättern ,4 — 12. 

Obiusal K. p. 40, t. 47 , f. 44. AD. , 9, BG. , 2. Die Randstrichelchen waren weniger zahlreich , geknöpft. 

Constricta K. p. 43, t. 3, f. 62. E. p. 488. t. 24 , f. 17. Navic. ? constricta. Um Bern nicht sehr selten, sdu* 
ansehnlich und schön , bis ^/^^*** 1. , S — 42. Inhalt grün und gelb , bisweilen in 5 — 6 dunkle Binden geordnet. Ober- 
alp, 8; NS., 9. 

ündulaia K. p. 43, t. 3, f. 60. E. p. 487, t. 24 , f. 46. Navic? undulata. — BS. , bei Erlach unter Polygonum 
amphibium, 9. 

ODONTIDIÜMK. 

Mesodon K. p. 44, t. 47, f. 4. Fragilar. mesodon E. Meteorp. t. 2, f. 9. Guttannen, Grimsel (meist die Form 
quadratum K.), Todtensee, Sidelhom bis 8000^, Faulbom, St. Gotthard, Simplon (z. Tb. mit ungemein breiten Glie* 
dern) , Oberalp (sehr häufig in einer Quelle mit Diatoma vulgare, Synedra ulna und einigen andern Badllarieen dnen 
braunen Ueberzug bildend) , 8. 

Turgidulum K. p. 54^ t. 47, f. 2. Handeck, unter Moos an Felsentraufen, 8. Bern, in einem Tümpel gegen 
BoUigen , 9 . Inhalt braungelb. 

Glaciale K. p. 44 , i. 47 , f. 3. St. GoUbard , Südabhang , ZS. , 8. 

FRAGILARIA Lyngb. 

Capucina Desmaz. K. p. 4S, t. 46, f. 3. E. Fr. rhabdosoma, multipuncta, bipunctata, angusta, scalaris, diop- 
thalma, fissa, t. 4S, f. 42, 44 — 48. Durch die ganze Scliweus in Sümpfen , Seen, unter Moos an Felsen , bis über 
7000' , auch zuweilen im rothen Schnee. Sehr verschiedene Var. ; ich fand Bänder bis 2*/,"' 1. 

Corrugata K. p. 45 , t. 46 , f. 8. AD. ,40. 

DIATOMA Dec. 
* Ohne Streife n. 

Pectinale K. p. 47 , t. 47 , f. 14. Bacillaria seriala et flocculosa E. t. 45 , f. 8 , 9. OM. , zwischen Charen , 42 ; auf 
Steinen zwischen Conferven im Bett der Aar, sehr häufig, 4; Guttannen, Grimsel, 8. 

•• Gestreift. 

Vulgare K. p. 47 , t. 47 , f. XV, 4 — 4. Bacill. vulgaris E. p. 497 , t. IS, f. 2. BS. , MS. , 9 , Bz. , ZS. , 8; Aarau 
unter Conferven, Lugano, 8; Südabhang des St. Gotthard, Sanetscb, Simplon (hierin ungeheurer Menge, lange Bän- 
der bis %s"' br. bildend), Badwasser von Weissenburg, 81 
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TmuB Ag. K. p. 48 , 1. 17 , f. 9 , 10. Bacill. peclintlls E. p. 198 , 1. 1», f. 4. Bern , tn Blattern in einer Schwe- 
felqueUe, BS, NS, im Schium, 9; St. Gottbard, Södabhang, Todteosee, 8. 

MesoUptum K. p, 48, 1. 17, f. XVI , 1— 3, Bern, Im Schaum der Aare bei Selhofcn, 10. 
Ehrenbergü K. p. 48 , 1. 17 , f. XVll , 1 — 3. Simplon, Südseite, häufig, 8. 

SIGMATBUA K, 

NUxchii K. Syst. Algar. p. 18. Bacill. p. 67, t, 4, f. 56, 37 (1—3), Navic. sigmoidea E. p. 181 , t. 13, f. 15. 
Bern, nicht selten in Sumpfwässern, 4 — ^ 12. NS, 9, Lugano 8. 

Eam. ]fnB:i.OSlREJB K. 

CTCLOTELLA K. 

Operculata Ji. p. SO, t, I, f. 1. Pyxidicula operc. E. p. 16K, t. 10, f. 1. MB, 9, Sturzbacbe am Faulhom, bis 
4000^ , ZS , 8. (München ; in Gräben bei Thalkirchen.) 
Meneghiniana K. p. 50, t. 30, f. 68. Rosenlawi, 8. 

MELOSIRA Ag. 

yarians Ag. K. p. 33, t. 2, f. X, 1— 6. Gaillonella var. E. e parte, t. 10, f. 4. Bern, unter Moosen, Conferven, 
Blättern, 4—10. In der Worblen bei Stettlen übersieht sie mitSynedraUlna u. andern Synedem, Fragilar. capucina, 
einigen Gomphonemeq, Gocconeis die Wasserranunkeln braun; 10, Wallis, Lugano 8, Käsen vom Gipfel des Stock- 
horns, 6. 

Di$tan$ K. p. S3 , t. 2 , f. XU , 1 ^ 6. Ober Kandersteg unter feuchtem Moos an Felsen, im Todtensee 8. 

Orichälcea K. p. K4, t. 2, f. XIV , 1 -* 3. Gaillonella aurichalcea E. p. 168, 1. 10, f. 6 und G. coarcUta E. Bern, 
an Polygonum, Myriophyllum; an letzterm sah ich sie zahlreiche, parallel aneinander liegende Fäden bilden. 7^12. 

Jtalica K. ß crenulata K, p. 54 , t. 2 , f. 8. Bern, in Gräben, Tümpeln, selten. Von GM. bis %'" 1. Fäden ; sie 
rückten langsam hin und her, wälzten sich. In Bächen bei Rosenlawi mit Var. Binderana K. p. Sd, t. 2 , f. 1. 

Ar$naria Moore, K. p. 55^ t. 21 , f. 27. Gaillon. varians E. p. 167 • t. 21 , f. 2. Im Sulgenbach unter Moosen, 
10, Simplon 8. 

Grandis * t. XVH , f . 4 , A, B. Fäden bis «/i»'" dick ; Glieder cylindrisch, äusserst kurz. BG , 10 , in der Urte- 
nen 1. Selten. — Noch bedeutend grösser als M. arenaria, Glieder weniger fest verbunden. Die besondere glatte 
ringförmige Theilungslinie der Glieder konnte ich nicht wahrnehmen. Inhalt braunschwarz, selbst pechschwarz; 
die Wellenlinien (vergl. Fig. 4, B) rühren wohl von dessen Anordnung her. Auf der einen Seite der Scheibe siebt 
man 4 Querstreifen, welche auf der andern fehlen, m der Peripherie gegen 80 Striehelcben. 

Fam. SlJIilREIiliSlS: K. 

SÜRIRELLA Turp. 

* Schalen gedreht. 

Atpina * t. XVII, f. 1. Mitth. der Bern, naturf. Gesellsch. von 1849, S. 27. Schale spiralig gedreht, von der 
Hauptseite guitarrenförmig, von der Nebenseile breit, lancettlich, an den Enden abgestuzt; Strichelchen sehr deutlich, 
etwa 9 auf Vioo'''- Unter feuchtem Moos an Felsen von Guttanen bis zur Grimsel ; Rosenlawi in Bächen , Sanetsch, 
bei Trons in Graubündten mit der schönen Alge Arthrosiphou Grevillei Ktzg. 8. Immer in einer Höbe von 4000 — 
6000^ Noch am ehesten der S. Gampylodiscus E. aus Mexico und Italien vergleichbar, schon abweichender von der 
deutschen S. spiralis K. Eine der wenigen gewundenen Surirellen. Schale krystallhell mit wenig schön braun- 
gelbem Inhalt erfüllt. L. */« — Vit'"- 

** Schalen gerade. 

Solea de Brebisson. K. p. 60, t. 3, f. 61. Navicula Librile E. p. 18S , i. 13, f 22. Bern , unter PoUmogeton, 
Conferven etc. oft häufig, 4—11; bis ^/^'*' 1. Bz, BS , NS, ZS , Sanetsch 8. — Vierseitig prismatisch , auf dem Quer- 
schnitt rautenfSrmig. 

Regula E. Americ. p. 136, t. III, v. 1. K. Spec. Algar. p. 35. Bacill. p. 60, t. 28, f. 30. BM, OM an Wasstf- 
ranunk. 10. Bis y^o'" I- » Nebenseite zerstreut und gröber oder feiner punkürt. . BS, 9, GS , 6. 
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Küizingii * t. XVII , f. 2, a eia Ex. von der Hauptseite , b ein etwas kleineres von d^ Mebenseite. LKnglich, 
Hauptseite schmal, parallel, an den Enden abgerundet , Nebenseite breit elliptisch. Lg« bis Vts'''« Um Bern mit 
vorigen nicht sehr selten. Wenn S. Regula von Solea getrennt werden soll , so ist auch diese Form als besondere 
Species zu betrachten. Die Hauptseite ist noch schmäler, als bei beiden vorigen ; die Nebenseite breit elliptisch , in 
der Mitte am breitesten , während S. Solea hier eingeschnürt , S. Regula parallel , und gegen die Enden eckig zuge- 
spitzt ist. — Bei einem Ex. von Vi»'" zählte ich 34 Strichelcben ; bei einem kleinern Ex. von nur V,o'" 36. Ich sah 
einigemal 2 Ex. der Länge nach aneinander hängen. Die (cschlangenförmig gebogenen Längsleisten» , welche K. 
(Phycol. german. p. 71) bei seiner Soleaals Charakter angiebt, und die auch bei S. Kutzingii vorkommen, sind nur 
die in gewundene Binden geordnete gonimische Substanz. 

Biseriata de Breb. K. p. 61 , t. 7, f. 10, t. 28, f. 29. Navic. bifrons E. p. 186, 1. 14, f. 2. In Sümpfen, kleinen^ 
Bächen um Bern nicht selten, 6 — 40. Guttannen, Grirosel, Todtensee, 8. Bei einem Ex. nahm ich Wimpern wahr, 
ohne Zweifel nur ausgefaserte Gelinsubstanz. (Haupt- und Nebenseiten an beiden Enden gleichbreit.) 

Anguita K. p. 61 , t. 30, f. 82. Selten. Unter Conferven in e. Feuerteich bei Worb, 7. Moos am Paulhom, in 
einer Quelle am Fibia, 8500' hoch. ^ , 

Minuta Breb. ovata K. p. 62 , t. 7 , f. 1 — 4. GM , Sulgenbach, ziemlich selten, 5 — 10. Simplon, Sanetsch , 8. 

SplendiJa K. p. 62, t. 7, f. 9 a~c. Navic. spl. E. p.l86, 1. 14 , f. 1. Um Bern in Sümpfen, 7—11. Es kommen 
krystallklare Ex. ohne allen Inhalt bis ^/^^" 1. vor. (Haupt- und Nebenseiten an einem Ende breiter.) 

S/ria/tt/aTurp. K. p. 62, t. 7, f. « a— d. Navic. slr. E. p. 187, t. 22, f. 25. BG , GM , 7 — 10. 

SYfiEDRAE. 

*Scaphularia. 

Frusiulum K. p. 63 , t. 30, f. 77. BG . 9. 

Pusilla K. p, 63, t. 3, f. 29. S , sehr häufig, 11 ; Bern, in Abzugsgräben , 5. 

PaUa K. p, 63, t. 4 , f. 2, t. 3, f. 27. Gullanen, Grimsel, St Gollhard, Lugano, ZS, 8. 

Acicularis K. p. 64, t. 4, f. 3. GM , S. 5. 

**Echinaria. 

Parvula K. p. 64 , t. 14, f. 1 , a, b. t. 30, f. 32. OS, 7, AD, 4, 9 in ungeheurer Menge; ZS, Bd bei Rorscbacb, 
St. Gotthard, Sanetsch 8. 

Dissipata K. p. 64, t. 14, f. 3, t. 30, f. 53. S. fasciculala E. p. 212. 1. 17, f. 3. UD, 12. (Unter dem Eise.) 

Famelica K. p. 64 , 1. 14 , f. VIII , 1. OM, 10; bis V^"'' I. Aarau, Urserenthal, unter Conferven , 8. 

FM5trfttiinK. p. 64, t. 30, f. 33. BG, 9, in mikroskop. Schleimmassen an Seerosenblätlern, AD, zwischen 
Charen in ungeheurer Menge, 10—12; Simplon 8. 

Amphicephala K. p. 64 , t. 3 , f. 12. GM , BM , 9. Sanetsch 8. 

Tenuissima K. p. 64 , 1. 14 , f. 6. AD , OM , 12. Solothurn, im Festungsgraben 7. 

Tenuis K. p. 65, 1. 14, f. 12. RW, BM, 9, Aarau unter Conferven , Bd bei Rorscbach, 8. Weissenstefai 7, 
Lausanne 5, ZS, 8. 

Acuta K. p. 65, t. 14, f. 20. GM, 9. K. fand diese Species in Dalmatien , aber die hiesigen Ex. stimmen mit 
s. Abb. u. Beschr. ganz überein, nur sind sie etwas kleiner. 

Lunaris E. p.212, 1. 17, f. 4. K. Spec. Alg. p. 43. Bern, in Sümpfen 4 — 12. St. Gotlhard, Lugano 8. — Die 
in Büscheln wachs. Individuen gehen oft genau von einem Ursprungspunkle aus. Wird um Bern bis y,,''' I. 

•••Ulnaria. 

Notala K. p. 65, t. 3, f. 33. AD, 4-— 12. Häufig unter faulen Blättern von Potamog. densus ; der grüngelb- 
liche Inhalt oft in Reiben kleiner Punkte geordnet. In Mistpfützen mit Englenä viridis, 5 , St. Gotlhard 8. 

Vaucherice K. p. 65, 1. 14 , f. IV 1 , 2a, 3. Zwischen Conferven in einem Abzugsgraben 7. 

OxyrAyncÄMsK. p. 66,t. 14,f. VU1,2,IX — XI. EH, 0M,9. 

Ulna E. p. 211, 1. 17 , f. 1 , K. p. 66, t. 30 , f. 28. Durch die ganze Schweiz in Seen , Gräben , Sümpfen , unter 
CoDferven, Potamogeton etc. 5 — 12. Geht hoch in die Alpen , am Fibia bis 9000'. E. fand sie bei Wismar im 
brakischen Wasser oft büsciielweise an Meeralgen und selbst an den Stielen des lebenden Carchesium poljrpinum. 

Aequalis K. p. 66, 1. 14, f. 14. BM , BS unter Potamog. arophib. 9. Sturzbäche am Faulhom 8. 

MuUifasciata K. p. 60 , t. 3 , f. 47, MS, 9 , Grimsel 8. OM , 6. Inhalt in Binden geordnet oder nicht. 

lliermalii K. p. 60 , t. 3 , f. 56. (Surirella.) AD , 10 , häufig; bis jetzt bloss bei Carlsbad und Aachen gefunden. 

Splendens K. p. 66, 1. 14, f. 16. Eine wohl hieber gehörige Synedra in den Grimselseen, 8. 
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ßicips K. var. recta , p. 66 , t 30, f. 29. B6, an Seerosenblallern , 9. Bis V^''' I. Selten. 
CapUaia E. p. 211 , t. 24 , f. 28. K. p. 66 , 1. 14 , f. XIX ,1—7. Bern, in Sämpfon nicht selten, 6 — 12 ; Solo« 
thurn 7 , Oberstockensee 6. 

•*•• Tabularia. 

Mucicola K. p. 68, 1. 14, f. 5. Nach einer Notiz bei Bern (ohne nähere Angabe der Lokalitat.) 

••***GraMatoria. 

Saxonica ? K. p. 68, t. IS , f. 14. Eine identische oder doch sehr ähnliche Form in BM , S , RW , 10. Von R. 
nur im Salzwasser gefunden. 

Ehrmberpi K. p. 69, 1. 11 , f. 6. GM, an Confervenfäden, am Rande der Wasserlinsen häufig, 7 — 10. 

b) StomaticaD. 

Fam. COCCOMEII» JB K. 

COCCONEIS E. 

Pedicului K. p. 71, t. S, f. IX, 1. E. p 194, t. 21 , f. 11 e parte. Uns. t. XVII, f. 3. Bern , zwischen Fonti- 
nalis , unter Potamogeton 4 — 12. Solothum , ZS, Simplon 8. — Ich sah sie auch sich bewegen. Uns. Fig. stellt 
eine C. pediculus von unten, und im Durchschnitt 800 m. v. dar. Man sieht die grosse Längsspalte , die aus feinen 
Punkten besiehenden Längslinien; die dunklere Stelle war kaffeebrauner Inhalt. Wird hier bis %^^*' gr. — Nach E. 
auf andern Bacillarien, z. B. Navic. librile und sigmoidea. 

Pumila K. p. 71 , t. S, f. IX, 2. MS, 9, an Gonferven. In der Wasserrinne der grossen Felsenspaite am Süd- 
abhang der Gemmi , 8, mit in Haufen liegenden Scheibchen unbekannter Natur, die körnigen Inhalt einschliessen in 
einer den Fels braun färbenden, OsciUarienähnlichen Alge. 

Placeniula E. p. 194, K. 73, t, 28, f. 13. Bern, in Sümpfen, manchmal auf der Schale von Planorbis umbilicalus, 
an verwes. Algen, ungeheuer häufig an Fontinalis antipyrelica in d,er Aar, mit Diatoma tenue, (jomphonema oli- 
vaceum etc» daselbst graulich-gelbliche schleimige Klümpchen bildend. In der Worblen bei Stettlen wird Cladophora 
Iracta von Millionen Individuen dieser G. , der Bacillaria vulgaris und Synedra ulna braun überzogen. 4 — 12. BS, 
MS, 9, Aarau 8. 

Fam. ACWVAMTHEJB« 

ACHNANTHWIVMVl. 

Flexellum de Brebiss. K. Spec. Alg. p. S4, Bacillar. p. 80, t. 4 , f 14. Bern , hie und da zwischen Sphagnum, 
Conferven, Charen, 4—12. Ursemthal, Simplon bis 5000' zwischen Moos in Bächen. 

ACHNANTHES^ry. 
* Ohne Querstreifen am Schalenrand. 

JftnMrtwimaK. p.75, 1. 13, f. 11, c. t. 14, IV, 2b,t. 2l,f. 2. E. p. 228, 1.20, f. 8. Bern; an verrott. 
Pflanzenfasern, an Conferven, an den Röhren des Encyonema paradoxum oft in erslaunl. Menge, 8—10. Solothurn, 7. 
— Ich finde sie bis Viw'" gr. 

£a:t7uK. p. 76,t.21,f. 4. E. p. 228, t. 20. f. 4. OM, OS, AD, 10 — 12. 

•'Mit Querstreifen. 
Intermedia K. p. 76 , t. 20, f. 6. OS, BG 9. Guttannen, Grimsel 8. 

Fam. CTimiEIililCJB K. 

CYMBELLA Agardh. 

Ekrenbergü K. p. 79, t. 6 , f. 11. Navicula inaequalis E. p. 184, t. 13 , f. 18. Bern , unter Potamog. natans, ao 
Halcyonella fluviatilis var. Nymphse«, zwischen Conferven 7 — 12. Lugano 8. Die Streifen zeigt schon Plössrs 
Combination b, 96 m. V . 
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Gattroides K. p. 79 , t. 6 , f. IV b. Bern, unter Wasserpflanzen, vermodernden» Schilf 9 — 12. Lugano , Ober- 
alp, Simplen , 8. 

Maculata K. p. 79, t. 6 , f 11 a, b, l. 29 , f. 32. In den Grimselseen , 8. 

Helvetica K. p. 79, t. 6, f. 13. S, unter Potamog. natans, 42; Kkttenalp. Rosentawi, Grimselseen, Simplon, 
Lugano 8. Ich sah sie bis «/n'" 1. ; K. giebt höchstens Vm"' an, 

Graeilis K. p. 79 , l. 6 , f. 9. AD , 4 , 9 ; sehr häufig. Stark gekrümmt oder fast gerade. St. Gotthard, Sanetsch, 8. 

Äffim$ k. p. 80, t. 6 , f. 45. Simplon 8. 

Veniricosa k. p . 80 , t. 6 , f . IC. Simplon, Sanetsch 8. Eine wahrsch. hieher gehör. Form auch in OS , 9. 

Pedieulu$K. p. 80, t. 8, f. 8, t. 6, f. 7. Cocconeis Pedic. E. p. 194 , t. 24 , f. i4 e parte. Bern , 7, 10; an 
Pflanzen oder frei schwimmend. Im Urserenthal, zwischen Conferven 8. 

COCCONEMAE. 

Ci$(ula E. p. 224, 1. 19, f. 7. k. p. 80, l. 6, f. 1. Wohl durch die ganze Schweiz in Sümpfen , Gräben , Seen, 
8 — 42. Geht bis 6000« hoch. 

Gibbum E. p. 825. t. 49, f. 9. k. p. 80, t. 6, f. 6. Wie voriges sehr verbreitet, im Ganzen doch etwa» 
seltener. nAAAi 

Cymbiforme E. p. 285, t. 19 , f. 8. k. p. 84 , t. 6 , f. 42. Mit vorigen ; am Sidelhorn unter Moosen bis über 9000*; 
im rothen Schnee. BS, ZS , 8. (Die letzten beiden Species auch bei Lugano), 

Laneeolatum E. p. 884 , t. 49 , f 6. k. p. 81 , t. 6 , f. 3. MS , BS , INS , 9. Sololhurn, Weissenstein , 7. 

EUCYONEMA k. 

Poradoxum k. p. 88, t. 88 , f. 1. Gloeonema paradoxum E. p. 237. ZS, 8 , OM , 4 , 42 , zwisdien Charen und 
Wasserranunkeln. Unter dem Eise genommene Ex. waren ganz frisch. Fäden glasbeli ; ich sah immer nur eitw 
Reihe von Frustein in ihnen, auch leere, dünnere Fäden. Frei Weg: Frustein haben manchmal schwache Bewegung. 
E. sah neben den gewöhnlichen noch eigenthümlicbe zartere Frustein. 

Fam. GOMPHOIVEIVIEJB k. 

SPHENELLA k. 

Glacialis K. p. 83, t. 3, f. 16. Grimsel, in Torfpfülzen an Felsenlraufen ; Sidelhorn, Faulhom , unter nassem 
Moos bis 8000'; Rosenlawi, St. Gotthard, Simplon, Sanetsch 8. Ich fand Ex. bis %t''' gr. 

Vulgaris K. p. 83, t. 7, f. 42. Simplon, ziemlich häufig, Sanetsch, 8. 

Sphenella? appendiculaia * isA). XWl , f. 14. Am. stumpfen Ende mit besonderem Ansatz; deutlich gestreift. 
L. Vis'" ?r. Lago di Muzzano bei Lugano 8. Selten. Hauptseiten keilförmig ; Nebenseiten mehr kegelförmig ; der 
Fortsatz präsentirt sich bei ersteren breit, bei letztem als schmales Knöpfchen. Unbewegt. Sogenannte Oeffnungen 
waren nicht wahrzunehmen. 

GOMPHONEMA Ag. 

Angustum Leibl. K. p. 84, t. 7, f. 44. EM , 9. In einer Quelle beim RW 9 , in unzahlb. Menge mit Meridion 
circulare und Synedra tenuis e. braunen Schleimüberzug auf Steinen bildend. 

Olivaceum K. p. 88, t. 7, f. 43, 45. S. 40 unter Potamog. u. Myriophyllum nicht seilen. Lugano 8. 

Curvalum K. p. 85, t. 8, f. 4 —3. E. p. 247, t. 48, L 5., EM, 9. 

Subramosum Ag. K. p. 85 , t. 8 , f. 45. G. discolor E. p. 218, t. 8 , f. 8 et clavatum ibid. t. 8 , f. 6. RW, 4, 40. 
St. Gotthard 8. 

Dichotomum K. p. 85 , t. 8, f. 44. G. gracile E. p. 217 , t. 48, f. 3. Bern . Aarau , ZS , BS , GS , Appenzell, 
Lugano, 5 — 40. Ich sah E\., wo der gallertartige Stiel , da wo er an den Frustein ansass , sich ausfranzte , und so 
eine Art Kelch darstellten 

Capüaium E. p. 217, t. 48, f. 2, K. p. 86, t. 46, f. 2, t. 24 , f. 43. GM, 9; St. 42, ZS, St. Gotthard, Südab- 
hang, Lugano, Simplon 8, GS, 5. 

Consiricium K. p. 86, t. 43, f. 1 , 4, 2, 3, IV. G. constriclum , truncatum , paradoxum E. Bern , 2 — 42 , bis 
y^s^^^ 1. , oft in ausserordentlicher Menge an Confervenfäden. Einmal sah ich in Tbeilung begriffene stiellose Ex. 
herumschwimmen. Aarau, Appenzell, ZS, BS, Lugano, 8. 
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^ciimiuiiiimE.p.217,t. 18,f.». K. p. 86, 1. 13. f. I, 7. Bcro,3 — 11. MS..«. Starabäche am Faulhorn 
bis 400(V , Monte Bigorrio , 8. 

Ci>rofiammE.BerI.Monateb.l840.p. 17. K.p.87, t. 21. f. 12. MG., 4 (sehr häufig). MB.. 11, MS .9. DieseSpecies 
iBW bis jetzt nuF aus Nordamerika lebeod bekannt; in Europa fand man sie nur fossil im Bergmehi von Santa Fiora. 

Appendiculaium\LX\n, f. 12. Frustein schlank , scharf querslreifig; Hauptseite in der Mitte juod am Ende 
verdickt, an letzterm mit einem abgestutzten AnsaU. L. der Frustein Vto'"- MB. , 12 , sehr selten. — Eine ausge- 
zeichnete Species; Stiel gallertartig. Frustein mit braunen unbeweglichen Kömchen erfüllt. 

Fam. TSJLWlCMnLVUE K. 
(Im Süsswasser finden sich nur freie Formen; die Schizoneme» sind Meerbewohner.) 

NAYJCÜLA Bory. 
• Lancettförmige. 

Gracilis E. p. 176, 1. 13, f. 2. K. p. 91 , t. 3 , f. 48; t. 30, f. 57. Wohl durch die ganze Schweiz diesseits und 
jenseits des St. Gotthard ; auf den Alpen bis über 7000' (auch im rothen Schnee) ,7—12. 

Yiridula Br6b. K. p. 91 , t. 30, f. 47; t. 4 , f. 10, 15. Weiher im Rabbenthal, 5. AD. , 10; Simplon, 8. 

Radiosa K. p. 91 , t. 4 , f. 23. MB ,BM. , AD. . 9, 10. Nicht gemein. 

Vulpina K. p. 92 , t. 3, f. 43. Eine etwas zweifelhafte Species; wahrscheinlich hieher gehörende Ex. im NS. bei 
Cudrefin,9. BM.,11. 

Latiuscula K. p. 93, t. 5 , f. 40. RW., OM., AD. , 9 - 12. In letzterer Lokalität sehr häufig, bis V^,''' gr. Tort 
pfützen beim Grimselhospiz , Lugano , Oberwallis ,8. Ich habe an den Schweizer Ex. nie Querstricheldien gesehen , 
weder fHsch noch angetrocknet, auch mit Kombinatton f. nicht, und kann sie doch von K's. N. latiuscula nicht für 
verschieden halten. Die Nebenseite zeigt manchmal Längslinien. 

Appendiculata K. p. 93, t. 3, f. 28; t. 4, f. 1,2; t. 5, f. 5. AD., 4. Sehr selten. 

Cutpidata K. p. 94, t. 3, f. 24 , 27. N. fulva E. p. 177, t. 18. f. 6. Bern, 7 — 12 ; Leukerbad in den Thermen 
(die einzige dort im warmen Wasser beobachtete Bacillariee), Guttannen. Grimsel, Lugano. 8, Gerzensee, 6, NS., 
9. (München 1830, cBacillaria fulva Nilzsch.») 

loiiceo/a^aK. p. 94,1.28, f. 38; t. 30.f. 48. E. p. 185, 1. 13, f. 21. BG. , an faulenden Blättern , bis */*•"' l » 
selten. 

Cryptocephala K. p. 95 , t. 3, f, 20, 26. AD , 4 , St. Gotthard, Simplon, Sanetsch , 8. 

^ BhynchocephalaK. t. 30, f. 35. Im Torfmoor von St. , 5 fand sich ein einziges Ex. einer Navicula von def 
Gestalt der N. rhynchoc. K. , nur waren die Spitzen noch länger ausgezogen und am Ende kaum verdickt. L. Vm'^. 

AmphisbcBtia Bory. K. p. 95, t. 3 , f. 41 , 42. E. p. 178, t. 13, f. 7. Wohl durch die ganze Schweiz (andi bei 
Lugano) gemein ,4 — 12. Am Fanihom bis 4000' ; auf der Grimselhöhe. Bald kaum sichtbar , bald deutlich gestreift. 

Sj94<vropAora K. p., 95, t. 4, f. 17. Eine wahrsch. hieher gehör. Form in GM . unter Potamogeton natans , 9. 

Dicephala Ehr. Americ t. 2, 1 , 29, II , 5. K. p. 96, t. 28, f. 60, 62. Im Todtensee, den Seen und Torfgruben 
beim Grimselhospiz , 8. 

5em/)roma*. t. XVll, f. 8. Bern. Mitth. 1849, p. 172. Gestreift, llauptseiten linienförmig , gegen die Enden 
schwach verschmälert, Nebenseiten lancettlich, Enden spitz. L. 7ioo'"- St. Gotthard , Simplon , Sanetsch, d. Gehört 
zu den kleinsten Naviculis, wie mutica und exilis K. , welchen; namentlich letzlerer sie ähnlich ist. 

Affinis E. Americ. p. 129. t. II . ii, 7, ni, 2 etc. K. p. 95, t. SO, f. 45, 46. Grimsel in Wassergräben mit Con- 
ferven und Flechten, Bättenalp, Sturzbäche am Faulhorn, 8. 

Limpida*. t. XVII, f. 9. Hauptseite parallelepipedisch, Enden gerade abgestutzt; Nebenseiten länglich lancettlich, 
gegen die Spitzen wenig zusammengezogen , an denselben abgerundet. L. y,o — V^"'- AD. , 10. — Auf Vioo''' kom- 
men 10 — 11 Streifen. Es ist ein Ex. von der Hauptseile und eines von der Nebenseile abgebildet, dann zwei zusam* 
raenhängende in etwas schiefer Stellung. Inhalt sah ich bei dieser N. nie. 

** Längliche oder elliptische. 

Truncata K. p. 96 , t. 3 , f. 34 , t. 5 , f. 4. AD. , 10 . bis */„'". Sanetsch , 8. 

Oblonga K. p. 97 , t. 4 , f. 21. BM. , im Eisenockerwasser , 9 (Inhalt grünlich) » MG.. RW. , 4. Grimselseen , 8. — 
Um Bern bis */,'" I. 
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ViHikK.p.9l,t.4,ti&. Nav. Tiridult B. p. 18S, t IS, M7; t, 81, f. 14. Wohl dorch ^ game Sehweiz 
in Graben, Qoellen, Säen ([emdii (auch im Tessm, 8). Gebtlioeh in die Alpen (am Sidelboni bis 7500^, am Fibia bis 
gegen9000'),6 — 12. 

Major K. p. 97 , t. 4, f. 19, 20. E. N. viridis p. 182, 1. 13, f.l6, t 21, f. 12. Weniger gemein als vorige; Bern, 
Leukerbad im kalten Wasser, Guitannen , Grimsel , Simfrion , Sanetsch, Lugano , 8. 

i?IU/»ifc«K. p. 98,tS0,f. »&. GM., AD., MG., GSt 9-* 12. Unier Moos am Sidelborn800(y hoch, Uuflg; 
in Bächen bei Rosenlaui , Bältenalp , 8anetseh , Simplon , 8 . Obersk>ckensee , 8. — Auf der Hauptseite rein eUiptiseh 
oder um die Mitte etwas erweitert; Nebenseite paraUetepipedisch. Bis y^'"' 1. War bis jetzt blos aus Frankreich 
bekannt. Inhalt braun , selten braungrünlich. 

*** Zusammengeschnürte oder knotige. 

Nodoia E. p. 179. 1. 18, f. 9. K. p. 101 , t. 28, f. 81 , 82. Selten. Bäche und Wiesengräben bei Ostermundigen, 
4 — 10. MB., 6. 

Cibberula^ K. p. 101 , t. 3 . f. 50^ BM. , RW. , nn Schaum der Aar ete. , 9 , 10. Pfützen bei Engstlen , 8. Alle 
Ex. stimmten mit Abb. und Beschr. , nur konnte ich mit keiner Combination Strichelchen wahrnehmen. 

Limoia K. p. 101 , t. 3, f. 50. RW. , zwischen Conferven , 9. Sparsam. Ob wirklich von voriger verschieden? 

•*** Sigmaförmige. 

Aitmuaia K. p. 102 , t. '4 , f. 28. Bern in Torfeömpfen ^ Weihern , kleinen Bidien , zwischen Conferven ete. (auch 
auf Steinen in der Aar) ,4 — 12. Wird hier fast V«"' 1. 

Äcuminata K. p 102, t. 4, f. 26, t. 30, f. 15. N. signm E. Abh. d. Acad. 1834 p. 25», 261. BM., GM^, unter 
faulenden Blättern, Gloeotila ferruginea; unter Moos in kleinen Bächen, 9 — 10. Lugano, 8. — Bewegung schwach. 

CurvuM E. 681, 1 13, f. 14. K. p. 102, t. 4, f. 31. Im OM. , 6, fand sich eine mit N. Curvula ganz überein- 
stimmende Bacillariee , nur zeigte sie feine Querstrichelchen und war ein wenig schmäler. Inhalt grün. 

CERATONEISE. 

Areut K. p. 104 , t. 6. f. 10. INavic. Arc.*E. p. 182, t. 21 . f. 10. Simplon. Guitannen, Grimsel, Slurzbäche am 
Faulhom, St. Gotlhard Südabhang, 8. In Pfützen bei Bolligen, 10, fanden sich übereinstimmende Ex. von Vm'^S 
welchen aber der Buckel in der Milte fehlte. 

Toxfm*. t. XVII , f. 43. Lang gestreckt, schwach gebogen , am innem Rande in der Mitte der Länge leicht aus- 
gekerbt, am äussern an der gleichen Stelle mit einem kleinen Buckel. L. Vis'"« Br. Vtso'^'- An feuchten Felsen am 
Absturz der Gemmi gegen das Leukerbad, 8. Von der Form etwa des Ciosterium Cornu U. Nur äusserst wenige Ex.; 
in der Mitte von gonimischer Substanz bräunlich, mit einigen Bläschen der Länge nach. KeiheBewegung wahrgenommen. 
Die Hömerspitzen sollten in der Abbildung farblos sein. 

STAURONEIS E. 
*Ungestreifle. 

Phtmicenteron Ehr. p. 175, t. 13, f. 1 (Navicula). K. p. 104 , t. 3, f. 53. In Sümpfen, unter Moos an feuchten 
Felsen; Bern, 4 — 12, NS. , Kandersteg, Grimsel, Faulhom, ZS. 

Amphicephala K. p. 105 , t. 30 , f. 25. G. , OM , OS. , 4 — 1 1 . (Auch unter dem Eise.) Wird hier bis y^g''' gr. 

Plaiytioma K. p. 105, t. 3, f. 58. E. p. 178, t. 13, f. 8 (Navicula). MB. , Faulhorn, St. Gotlhard in Torflachen, 
Lugano , Schaum des MS. , 8 -- 9. 

St? Explicata*. t. XVII , f. 10. Bern. Miltheil. 1849 , p. 34. Nebenseiten in der Mitte ungemein erweitert; die 
Erweiterung zugespitzt. L. «/iio'"- Nur ein Ex. gefunden , daher etwas zweifelhaft. Im Todtensee, 8. — Etwa von 
der Grösse der St. ventricosa K. Bacillar. t. 30 , f. 27 , aber in der Milte noch mehr aufgetrieben und die Auftreibung 
nicht abgerundet, sondern spitz. Die Mitte schien etwas vertieft. Bew^ungslos. 

**Gestreifte. (Stauroplera E.) 

Emc0Uens\ t. XVII, f. 11 a b. Subpaitillel, gegen die sP^isita stark verengt, diese breitlicb zugerupdet. L. % bis 
^/$f/'*^ MB. , OS. , C — 11 . sdir einzeln. Gestalt und Grösse wie von St. platystema , aber gestreift. Zunächst ver- 
wandt der St. microstauron E« ausOkak, Labrador, aber grösser, etwas breiter, mit minder breit zugerundeten 
Spitzen. Inhalt grün. Ein Ex. von V,o'" botte ftS Slrtehelchen« 
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lkmU\ t. XVII, 1 7. Haupsetten tinieitfSrttiig, gerade abgettiltetv Ndbenadten gegett die Ea&tti^vmmamae^xo' 
gen t diese stompf ; Stariche iftn taseerster Feinbeil. L. . ^/^'^h In den Seen auf dem St. Gottbard sehr Uki<lg « meiner 
Quelle am Fibia 850(y hoch , 8. Gestalt fast wie von St. linearis E. , aber gestreift. 

, ^ AMPOOHAE. 

Otfl/if B. p. 189, 1. 14 , f. 8 (Navicula). K. p. 107 , t. S , f. 9», 39. In Sümpfen , Tümpeln und Sefen Wohl «urch 
die gante Schweiz; vom Bodensee bis zum Genfersee und auch bei Lugano gefunden (in den Alpen aoeh auf dem 
Faulhora, Sanetsch , in Seen de» Stocklioms). E. zeichnet keine StHdielchen , sie bat aber deren manchmal stirkere, 
anderemale ungemein feine. Von Vioo — */%o" beobachtet. 

Coffewformii K. p. 106, t. 5, f. 37. Navicula quadricosUta E. p. 180, t. 21 , f. 9. MS. , BS. bei Erlacb unter 
Potamogetonamphibium, 9. ' 

B. DUTOIUE VITTATjE. (^tomatk».) 

Farn. TABISIil^ÄRUB^K. 
TABELLARIA E. 

Flocculota K. p. 27 , t. 17 , f. 21. E. p. 199 , t. 15 , f. 7. Bacillaria tabellarjs. Wohl durch die ganze Schweiz 
(a»di bei Lugano beobachtet und in den Alpen bi$ 90000 , in Sümpfiaa , Seen , unter feuchtem Moos ^n Felaen^, ^—12. 

Fmeürata K. p. 127, t. 17, f. 22; 1. 18, f. 2; t. 30, f. 73. Seltener; GS ,9, ZS., 8. Von GutUnnen big ^ur 
Grtmsel an Felsentraufen, Lugano, 8. / 



II. DESMIDIfiiE aep DiplSMIDIAGEiE. 

CtOSTÄÄ/ü^f Nilzsch/ 

Itinti/a Nitzsch. E. p.90, t. 5, f. XV, 1. K. Spec- Algar. p. 163. Vibrio Lun. M. p. 55, t. 7, f. 8 — 15, 
Wohl durch die ganze Schweiz, in Graben, Tümpeln, Seen, 5 — 12; in den Alpen bis 7000' (Grimselhöhe , St Gott- 
bard's Plateau , Bachalpsee , 8). (München 1&)0 , 1850.) 

Moniliferum E. p. 90, t. 5 , f. XVI , 2. K. Spec. Algar. p. 163. Mit vorigem , etwas weniger gemein. Appenzell, 
Monte Bigorrio, Grimael, St. Gotlhard, Simplon, 8. In RW. zwischen Cooferven einmal in so ungeheurer Menge, 
dass es, im Glase an der Oberfläche sich sammelnd, grüne Wölkchen bildete. (München, 1850.) 

Ekrenbergii Meneghini, K. Syst. Algar. p. 168. E. p. 95 , t. 5, f. XV , 2. (Gl. Lunula.) Mit vorigem. Um Bern 
nicht selten. 

Fcnu» K. Spec. Alg. p. 164. Ralfs, bril. Desmid. lab. 35, f. 12. EM., 8. L. «/„'". Bewegte sich äusserst 
langsam. 

P^nulum Nägeli, Gatt, einzell. Algen, p. 106, t. VI, C, 2. EM., 10, OM. , Thun, 6, ZS., 8. 

DianwVj. p. 92, t. S, f. 7. K. Spec. Algar. p. 164, UD., 9, Tctrfpfützen beiin Grtmselbospiz , sehr häufig; 
St. Gotthard,MonteBigorrio,8. ^ . 

Acwotum E. p. 92, 1. 6 , f. 1. K. Spec. Algar. p. 194. Vibrio acerosus Schrank. SlelUfiO , GM. . EM. , 4 f- 10 ; 
NS. , GS. , Murlen, Rosenlaui, 8. In einem kleinen Bach zwischen Moos her Stettlen im April, fast %''' 1. 

4cuium Lyngbye, Ralfe the brit. Desmid. p. 177, t 30, f. 5. Uns. tab. XVI, f. 22. MG.^ 3; auch sons^ *mi Som- 
mer und Herbst in Sumpfs\'ässem. Ich sab es schwimmen , sehr massig ge^hwind , nun in dieser ^ dann ohne Ufnzu'- 
wenden» in einer ^andern Richtung. Es ist wohl möglich , dass Cl. tenerrimum R. Spec. Alg p. 164 bieber. gehört. . 

Ceratium*. Üb. XVI, f. 21. Sehr lang gestreckt, äusserst schmal, Enden spitz. L. bis */•'"» Br. bis VW'^- T<fff- 
graben der Grimsel, 8, St* Gottbard, MB., 4 — 9.' Gleicht dem Cl. Cornu E. p. 94, t. 6, f. 5. Ralfs brit. Desm. 
p. 176, t. 80, f. 6, aber die Enden sind spitz, by^^* Manche in jeder Hälfte mit 5 heitern Blasen. Bewegliche Mole- 
küle nicht wahrgenommen. Von dieser Species wie von voriger Kommen etwas Sförmig gekrümmte E\. vor. 

Xtn^*. tab.XVI, f. 90. Gans gerade, aus^rst schmal , Enden spit«. L.i)is V^'^S Br. bisy^oo'''. In Sumpf- 
wtssem um Bern hie und da , 4 —^9. Monte BIgorrte, 8, Lugano. Von Vm — V^^^'beobiichtet. Manche Ex. mit ver* 
wischter mittlerer TheilungsUtile, artdcfre ganz ohne GblorophylL Manche mit einigen innem BlSselien.^ einige be- 
wegen sich ganz nach Art einer Bacillariee, nun in dieser, dann inanderer RichtiMig. v •: v;.^ - 
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Aeu$ K. Spec. Algar. p. 166. Q. rostratum E. p. 97, t. 6, f. 10. Bern, in Tdohen« GrÜN», WiemriAebeii» 
4 — 12. Man findet manchmal sehr schmale, der folg. Species ahnl. Ex. leb sah audi Ex» , in weldieD die beweg* 
liehen Kömchen vor den Spitzen hyalinen Monadinen , etwa dem Acariseum Crepusculom ähnlich waren. Plateau 
und Sttdabhang des St. Gotttiard, 8. > 

SuMäium K. Spec. Alg. p. 166. Cl. setaceum E. p. V7, t. 6 , f. 9. Steltlen ,10, an der Unterseite der BHMet 
von Potamogeton natans. fieim Orimselhospii, 8. 

lETMEMORüSRüb. PeniumK. 

Bribiisonii Ralfe brit. Desm. p. 115, t. 24, f. 1. IL Spec. Alg. p. 167. In Pfützen von Guttannen bis zum 
Todten6ee,8. 

GranuliUut Ralfs p. 116» t 24, f. 2. K. Spec. Alg. p. 167. leb vermuthe, dass diese Species mit voriger vor- 
kam , von mir aber damals nicht uBtcnchieden wurde. 

P£iV/f^iirdeBr£bi$son. ClosteriumE. 

Curtum Brib. K. Spec. Alg. p. 167. RaUs brit. Desm. t. 32, f. 9. -- Es sdieint, dass fig. 17a ws tab. XVI 
hieher gehört, nach Ex. gezeichnet, welche sich mit P. margaritaceum von Guitannen bis zur Grimsel fanden* 

Margaritaeeum de Br6b. K. Spec. Alg. p. 167. Qoster. margarit. E. p. 95, t. 6, f. 13. Ralfs p. 149, 1 15, 
f. l,t.23,f.S. Uns. t. XVI, f. 17 b, c. In Pfützen von Guttannen bis zum Todtensee. Diese Ex. zeigten wieder Versc)iie- 
denheit von den durch Andere beobachteten, wessbalb sie abgd>ildet wurden. Leere Zellen zeigen feine LängsUnien. 

Laiiusculum* tab. XVI , f. 18, 19. Cloater. lat. Bern. Mitth. 1849, p. 28. Oval oder eiliptiscli mit breit zugd*. 
rundeten Enden; stets die eine Hilfle ein wenig breiter als die andere. L. Vif Vit"'- VonGuttannea bis znr 
Grimsel unter nassem Moos, in Pfützen, 8. Selten. Qosterien mit ungleichen Hälften sind sonst sdion bekannt, x. B. 
Cl. attenuatum und inaequale E.; bei G. latiuscuhim ist diese Ungleichheit nicht bedeutend.. So verschieden auch die 
beiden abgebildeten Ex. beim ersten Anblick aussehen , so schienen sie mir doch durch Zwischenformen verbunden 
SU sein und zur gleichen Species zu gehören. Im Ex. fig. 19 beweigten sich tiefscbwarze Kömchen. Bei Ex. fig. 18 
zeigte sieh die Hülle grob und unregelmässig puncUrt. 

lamelloium de Br^. K. Spec. Alg. p. 168. Cl. Digitus £. p. 94, t. 6 , f* 3. In Torfgräben; BM. , St. , 6-*10; 
Walkringen , Appenzell , Lugano , 8. Von Gattannen bis in den Todtensee , Simplon , St. Gotthard, 8; hier auch in 
dem Aonst sehr armen I^go di Lncendro zwischen Moosen häufig, aber nur kleine Ex. von %i"» 

Polymorpkum \ tab. XVI , f. 15. Elliptisch , Seiten ziemlich parallel , Enden stumpf abgerundet, Inlialt In eine 
oder zwei Parlhien geschieden , gestaltlos , kömig oder grossblasig. L. bis ^/^f''. Von Guttannen bis zum SideUiora 
sehr zahlreich, 8, bei Engstlen in Pfützen, 7, St. Gotthard, 8. Die 6 abgebildeten Ex. sind nur eine Auswahl von 
Bildungsextremen dieser sehr veränderUchen Species. Leere Zellen lassen feine Längslinien erkennen ^ einige aeigten 
um die Mitte eine leichte Slrifctur. An manchen sah man bewegliche Molekäle. WafarscheinUch ^ßh&ren auch die 
Formen fig. 16 , tab. XVI in den Bildungskreis dieser Species. 

■ * 
DOC/DJVM de Br6b. , Ralfs. Peniom K. aosterium E. 

Ehrenbergii de Breb. K. Spec. Alg. p. 168. Cl. Trabecula E. p. 93 e parte. Bern, unter Hornblatt, Wasserra- 
nankeln ,9—12; Solothurn im Festungsgraben , ZS. , Grimsel , St. Gotthard , Lugano, 8. (München , 8, 1850.) — 
Bei einem schönen Ex. von MB. , (einem von den schmalen, wiesieE. t XI, f. 11, 2abb.)V5"^ I., wimmelten die 
gränrothen Körnchen zu Tausenden nicht bloss vor den Sp\ttßn , sondern durch den ganzen Körper; zugleich sah idh 
an jedem Settenrahde eine Reibe von 180 — 200 ausserordentlich feinen Zähnchen , nur mit Combination e undf 
wahrnehmbar. An andern Ex. sah man feine Strichelchen atn Rande. In einem Ex. zeigten sich zwischen den be- 
weglichen Kömchen ruhende. Was auf den Gedanken fuhren könnte, dass das Bewegungsprinctp in den Kömdien 
seU>st liege. . ^ 

POLYEDR/UMJivn^. 

rerracrfrictim Näg. Eintel I. Alg, t. 4, ß, f. 3. ÖL Gotlljard , 8. 

^ mCRASTERIAS Kg. .. 

Äo/^; JMeoegUini. K. Spec, Alg. p. 170. Euastrum Rota E. p, 1 W, 1. 12 , f. 1 e parte. Sonst um Bern häufig; 
jelzt ^ie ich glaube nur noch im Sulgenbach. Ujiler Leqma im Torfmoor von Walkr^igen , 7. Grimsel^ St. Gott- 
hard , Mont^ Bigorrio, häufig 9. .: - , 1 . i 
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Semiraäiaia de Br^b. K. Spec. Alg. p. 170. Boastr. Roia E. f. 1 « g. Befand sieh wabrsebeinlieb unter vorigem, 
von welehem idi es seiner Zeit niebt luilersebieden habe. 

JMiiMMüMenegh. K. Spee. Alg. p. 170. Euastr. Crux Melitoosis £. p. 161 , 1. 13, f. 3 a ^ b. GM , runter 
temha, 6, sehrsdien. 

Pinnati/ida K. Spec. Alg. p. 171. Ralfs brit. Desm. p. 77, t 10, f. 3. Euastr. hifidum Pocke 1. 1 , f. i% fe. 
dfdyniacanthum Mag. einzeU. Alg. p. 133. OM, 6« 13. Bis Vts'"' 1. S«br selten. 

Ocioeomis Menegh. K. Spec. Alg. p? 171. Arthrodesmus 4 — comis und Xanthid. 4 oome K. Stauraetr. 8 — 
come Ralfs brit. Desm. p. 146, t. 30, f. 3. Euastr. ocUcantbum Bern. MiUh. 1849, p. 174. St. Gotthard, in 
Torflacben, nur 3 Ex. 

EU ASTRUM E. (und Cosmarium Corda.) 

Pecim E. p. 163, 1. 13, f. 4. K. Spec Alg p. 173. Von Gnttannen bis zum Grhnselhospiz in Tfimpeln und 
Torfpfützen nicht selten; Simplon, St. Gotthard, Lugano, 8. Esicamen Ex. mit zahlr. wimm. Körnchen vor. 

Verruco$üm E. p. 163, 1. 13, f. S. K. Spec. Alg. p. 173. Von GutUnnen bis zur Grimselhöhe , St. Gotthard, 
Simplon, Lugano 8. 

ElegüM K. Spec. Alg. p. 173. Ralfs p. 89 , t 14 , f. 7. Von Guttannen bis zum Todtensee in Tümpeln , Bachen, 
Torfpfützen, auf dem St. Gotthardsplatean mit stumpfen und spitzen Ecken, Lugano 8. 

Crenulaium E. Meteorpapier , 1. 1 , f. 16. K. Spec. Algar. p. 174. Cosmarium crenul. Nfigeli , einzelL Alg. t. 7, 
A.f.7. BM,6. 

jngulatum * tab. XVI , f. 11. KOO ni. v. Jede Hälfte 6 winklig, die innerh Winkel rund , die übrigen 4 scharf- 
eckig; jede Hälfte am Ende abgestutzt und hier, so wie an den Seiten äusserst seicht ausgebuchtet. L.%/*', Br. */n'"> 
BM^ unter Potamogeton natans , 10. Sehr selten. Nur entfernt ähnlich dem 1^ crenatumFocke p. 41» 64, 1. 1, 
f. 3 aber längHcber, mit spitzen Ecken. 

Binale Ralfs brit. Desm. p. 90, t. 14, f. 8. Bern. MiUh. 1849, p. 173, E. diodon. St Gotthard, sehr 
sparsam. 

EteganHtlHm*tX\\, f. 7. E. elegans, Bern. Mitth. 1849, p. 173. Jede Hälfte des breiten Längenprefils 
nach dem Pole zu mit 3 Ausbuchtungen auf jeder Seite verschmälert; Pol alige^utzt, tief und spitz ausgerandet; 
2weidomig; jede Hälfte des schmalen Längenprofils nach dem Pole mit einer Ausrandung verschmälert. L. '/m'"» 
Br. 7eo'^'. Lugano 8, Sehr zierlich, weicht sowohl von E. spinosnm Pocke als bidentatum Näg. ab. Zeilhaut punktirt. 

Belicalulum * t. XVI , f. 9. 500 m. v. Jede Hälfte des breiten Längenprofils nach dem Pole zu ausgerandet und 
sehr stark verschmälert; am Pole aoigespitzt. L. Viti"'- Sanetsch , Südabhang. Von diesem sehr zarten Gebilde 
nur ein einziges chlorophylloses Ex. gefunden. Meben demselben lag eine gleich lange parallelepipedidche Form ; 
vielleicht die schmale Seite eines zweiten Exemplars. 

Iniegerrimum K. Spec. Alg. p. 174. E. integ. E. p. 163 , 1. 12 , f. 9. BS , 9. Auch Ex. in Theilung. 

Didtlia Breb. Pocke, K. Spec. Algar. p. 174. Ralfs, brit. Desm., t. 14, f. 1. Monte Bigorrio, 8 ; Ex. bis %'^* 1. 

Amatum K. Spec. Alg. p. 174. E. ans. E. p. 163, t. 13, f. 6. MG , B ; Von Guttanoen bis zur Grimsel in Torf- 
pfützen und an nassen Felsen, 8. St Gotthard; hier ungemein schöne Ex. bis^Yi,'" 1. 

Botrytis Menegh. K. Spec. Alg. p. 175. E. Botrytis E. im Text p 163 , auf 1. 13, f. 8, E. angulosum. MG, 3 
BG, 7. Selten. 

Orob Ralfs^}. 150, t. 16, f. 7. K. Spec Alg. p. 175. Uns t. XVI , f. 14 stellt ein besonders schönes Ex. dar. 
Zwischen Guttannen und der Grimsel an Pelsentraufen, Monte Bigorrio 8. Bis */^^'" 1. beobachtet. Limbus um das 
Chlorophyll hyalin, punktirt, äusserster Rand fein crenuUrt. 

Tetrophthalmum Menegh. K. Spec. Alg. p. 175. E. margaritiferum E. p. 161 , t 13, f. 7. Gemein um Bern, 
fast das ganze Jahr; Solothurn, Weissenstein, Zürich, Appenzell, Kosenlawi, Stockhorn, Gutt^nnen, Grimsd, Todten- 
see , Wallis , Sanetsch , Faulhorn , Lugano , 8. (München, 8, 1850.) Die rothen bewegl. Körnchen sind anßngUcb 
grün. Manchmal ist fast das ganze Chlorophyll in rothe bewegte Kömchen verwandelt. An einem Ex. beob. ich 
Randstrichelchen, ähnlich wie bei einer Baciilariee. 

Omatum Ralfs p. 104 , 1. 16 , f. 7. MG , OS , HD, St, AD , 4 — 13. St. Gotthard , 8. Ich sah Ex. in einer 
Hülle aus zartesier Gallerte eingeschlossen, welche einen breiten krystallheUen Limbus um sie bildete. 

Retusum * i. XVI, f. 13. Berner Mittheil. 1949, p. 173. Breites Längenprofil mit einer leichten Ausbuchtung 
gegen den Pol verschmälert und an demselben breit abgestutzt; schmales Längenprofil wie aus 3 an den Enden ab- 
gestutiten Rhomben zusammengesetzt; die Polansicht (c) stellt eine grössere an den Enden abgestutzte iRaute dar. 
L. Vj^'". Plateau des Simplon bis zu 5000* abwärts auf der Nordseite. Kleinere sehr ähnlich|b Formen von y«©©"' L. 
(d) auf dem Monte Bigorrio. Dem vorigen, so wie dem E. protraclum Nag. und Botrytis E. zunächst verwandt. 
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Bm^MlMWi • tub. XVI , t 8. BOO m. v, Bern, Mitth, t8W, p* 17i Je40 HUfle des breiten Ungeopfrofils 
subquadraüsch , mit einer Ausrandung beiderseits weh de« Pol aur wenig verscbia&lert ; Pol breit aiegeraDdet; 
Jim aebmale UocenproAl wie aus San ihren Vereinigaogspuuktaa abgeslotzten Rhomben gebildet, l. Vim''^ St. 
Gottbardsplateau 8. Nur ein paar chlorophylllose Ex. gefunden. Noch am meisten dem E. crenulatom Niig. p. 190| 
%. VH, A, 7 u* B; sublohiitam Ralfs U 34» f. 4 verwandt 

Trunfioi^hm * U XVI« f. 13. Bern. Mitth. 1879« p. 173, Sehr kurz » breiter als lang; jede HUfte des breiten 
ProQis beiderseits in eine Eeke erweitert } Pol ganz breit abgestutzt ; schmales Proäl wie aus^ Ellipse zusamm^nge- 
Wlzt ; die Potonsicbt stellt eiae etwas grössere Elüpse dar, L, Vioa'*'»'g''«»ste Breite des breiten Profils V^h'''- I^o 
di MuflEzano , 8. Vielleicbt das kleinste Euastrum. 

Cnnmium* tab, XVI» 1 10. Cosmarium crenatOm Ralfe, p. 96 , L IK« f. 7. In einer Wasserrinne an der 
neuen Engestraase bei Bern «6 — 8, Da uns. Ex. doch etwas von den^ Ralfe' abweichen , wurden sie abgebildet. 
Eine der fast cylindrischea Species« wesshalb sie in der schiefen und Polansicht rund erscheint. Verwandte Formeii 
^indCosmar. undulatum Ralfe 1. 15, f. 8 und C Cucumis Ralfe t. 15, f. 2. Punkte der Zellmembran kaum wahr- 
nehmbar ; CreQulation am Rand deutlich 04er ganz verwischt. In einigen ist das (;3)loropbyll abgestorben oder ver- 
9cliwundea. . 

/>i«4tiimNäg. einzell. Alg.p. 13a. t. 7,D,fig.2. St. Gollhard, Lugano 8. 

Bidmta$um Nag. 1 . c. p. 122 , t. 7 , D , f . 1 . St. Gotlhard. Simplon 8 ; von letzterem sehr schöne Ex. 

Depreaum Nag. (Tetracanlbium) il c. p. lU . t. 7 C, f. 2. St. Gotlbardt, 8. 

Ungerianum Nag. (Cosmarium) p. 120 , t. 7 , A , fig. 10. ZS , 8. 

Minuium Focke Phys, Studien. H. 1, p. 41, 1. 1 , f. 1. MG, zwischen Conferven, OS, EM, 5 — 9. Solothum, 7. 
Von Guttannen bis zur Grimsel , 8. Sah auch die Theilung. Der gräne Inhalt nimmt oft nur einen sehr kleinen 
Theil der Zelle ein. Focke giebt ^/^^^*' als Grosse an , ich sah aber auch kleinere Ex. bis herab zu Vigo'^f 

DYSPBmCTWMJiig. 
Meneghinianum Nag. Einzdl. Alg. p. 142 , t. VI , G , 2., BM , 6. Grosse Ex. bfe zu </,/''. 

' ^ i 

ilArJKRODfSJircrS E. e. parte. 

ConpirgmiE. p. 152» 1. 10« t 18. K. Spec. Alg. p..476. St. Gotthard, Torfmoor von Gonten in Appenzel!» 8. 

XANTBIDlilME. 

Miriuimm E. p. 147 , t. M , f . 2% K. Spec. Alg. p. 177. Im Todtensee, 8. Sehr schöne Ex. 
Fmiciculaium E. p. 146, (.10, L 24, a. K. Spec. Alg. p. 177. AD, U), selten, zwischen Chara. Lugano 8. Um 
Bern ancb Ex. mit 12 Dornen mO Bäscheln, MG, 5. 

Polygonym Hassall. K. Spec. Alg. p. 177. X. fascicul. ß polygonum E. 1. c. t 24 b. Bern, mit vorigem. 

ZYGOXASTBIÜME. 

Bigorrimum* t. XVI, f. 2S, a vMi breiten Längenprofil , bfom schm&lem, c vom PoK Bern. MittbeH. 18Jl9, 
p» 174: Euastrum BigMrriattum. H&lflen länglich kuf^ Jede Hälfte des breiten lüngenprofils am Rande mit 6 
grossen und dazwisohen mit kleinem Domen ; alle Domen am Ende mit nie «ehr als 2 Spitzen. L. Vi« — Vit'"' 
lil Torfsumpfen des Mo^te Bigorrio bei Lugano , 8. Allerdings verschieden von Zygoxanlhium Ecbinus Ehr. 
Xanihid. armatum Brfeb. Ralfs brit. Deamid. p. 112, 1. 18; weniger plump, zierlicher als dieses, Domenden nie mehr 
als xweispitzig. Schmales Längenprofil wenig schmäler als das breite ; Neben- und Hauptseiten , so wie die Pole 
haben ausser den grossen Randdomen noch zahlreichere auf den Flächen, so dass dieses schöne Gebilde viel dorniger 
erscheint als Z. Ecbinus nach der Abb. von Ralfs. Inneres mit körnigem Chlorophyll erfüllt , Flächen punktirt. Ein 
Eh;,, halte keine Stacheln , war also Var. oder jene hatten sich noch nicht gebildet.. Hielt sich in Bern den Winter 
hindurch lebend. 

PHYCASTBUMK. 

Or^euhre K. Spec. Alg. p. 178. MB , 9. 

THeome IL, Spec. Alg. p. 179. Desmidium hexacerosB. p. 141, t. tO, f. 10, f. AD, UD^ St BM, 10» 11. 
Sft Gotthard, Siidabhang, Torfmioor in Appenzell, 8. (Nabenseito gleiehätfitig dreieckig.) 

Stünmloium K« Spec. Alg. p. 180. Desmid. gfanul. E. Meteorpapier, 1 1 , f. 12. Berti, unter Fontina)U8, Con* 
fnrven nicht selten, 7 — 11 , von Gnttaniten bis zum Todtensee , Vrserenthal , Faulborn unter Moos, Appenzdl, 8. 
Auf uns. tab. XVI , L 29 a » b « c sind Ex. von Haupt« und Nebenseite und ta Theilung dargestellt. Si4ion binnen 
y^ Stunde sah man die Vergrösserang der neuen Hälften. * 

27 
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Hexaeeros K. Spec. Alg. p. 180. Desmfd. hexac. E. p. 1»M. 10, f. 10 a — c. AD, sehr selten twisehen Charen, 
10, St. Gotthard 8. (Nebenseiten dreieckig, ausgebuchtet.) Appenzell, ZS, 8. ' 

Bifidum K. Spec. Alg. p. 180. Desmid. bifldum E. p. 141, 1. 10, f. II. EM. 11 , in einer gelbe Klumpen bil- 
denden Conferve, selten. • > , 

Brachiatum*. Staurastrum brachiatum Ralfs brit. Desm. p. 131, t. 28, f; 9. Sumpf aof dem Ment^ Bigorrio^ 8« 
sehr selten. Uns flg. d3 auf t. XVI stellt eine sechsslrahlige Var. vor , welche von den engl. Ebc. etwas abweicht. 

Longispinum * tab. XVI , f. 30. KOO m. v. Vierstrahlig, Strahlen sehr lang und dünn , iUrper fast ganc ver^ 
schwunden.^ L. eines Strahles V70 — V»o'"- AD, Tümpel beim Rothhans an faul. Blättern 9. Scheint mir von den 
übrigen Species dieser Abth. von Phycastrum (Stenactinium Mag.) wie paradoxum , tridens , gracile etc. gans ver- 
schieden. Strahlen wehig rüuh , in eine einfache Spitze endigend. Der vierte Strahl kommt immer nur bei schiefer 
Lage zum Vorschein, und auch da nur sein ausser dem Fokus liegender Schatten. Nach der verschiedenen Lage des 
Crebildes verschwindet bald der eine, bald der andere der vier Strahlen, so dass man-regelmatosig nur 3 siebt. 

Paradoxum K. Spec. Alg. p. 180. Staurastrum parad, Meyen, E. p. 143, t. 10, f. U. GM, 9, Lago di Muzzano 
etd^Origlio bei Lugano , Monte Bigorrio, St. Gotthard. Nägeli Einzell. Alg. p. 148 vereinigt mit dieser Species Plqr- 
castrum hexaeeros und andere, indem die Zahl der Strahlen keine Species- oder gar Sippenunterschiede begründeir 
könne, da bisweilen sogar die Hälften des gleichen Individuums in ungleich viele Strahlen getheilt seien. 

Dilatatum K. Spec. Alg. p. 181. Staurastrum dilat. E. p. 143, 1. 10, f. 13. Bern , unter Lemna , Potamogeton 
natans nicht häufig, 6 — 12. Im Todtensee 8. 

A$perum * t. XVI, f. 31. Bern. Mitth. 1849 , p. 174. Qoerprofil fünfstrahlig mit Mittelöffhung ; jeder Strahl 
dreizinkig; Zinken ganz kurz , abgestutzt , die mittlere etwas längere mit zwei Dömchen am Ende. Durchm. Vm'''- 
St. Gotthard, 8. Es gelang^nicht das einzige (chlorophylllose) Ex. zu wenden , um das LSngenprofil zu sehen. Dem 
Ph. margaritaceum K. Penlasterias margarif. E. t. 10, f. 15, noch am nächsten verwandt. 

Denticulatum Näg. (Pachyactinium) I. c. p. 1?8, i. 8, C, 1 8; GM, 7, Lugano, 8. 

Depressum Näg. (Amblyactinium] p 126 , t. 8, A, fig. 1. 0M> 10. Auch Ex. in Tbeilung beobachtet. 

Cristatum Näg. (Pachyactinium) I. c. p. 127 , t. 8 , C fig. 1. Plateau und Südabhang des St. Gotthard , Lu- 
gano, Monte Bigorrio 8. Ich fand ferner auf dem St, Gottliard ein Ph, , diesem am nächsten stehend , doch fehlten 
die kleinen Dornen zwischen den grossen Enddomen. 

GriffUhsianum Jiäg. (Pachyactinium) 1. c. p. 128, t. 8 C fig. 3. Lugano 8. Dieses schöne Gebilde kam nur 
selten vor. 

Convergens * t. XVI , f. 34. Längenpn^l Vso''^ L; jede Hälfte halbirt rhombisch « an den Enden meinen langen 
' Stachel aasgehend; Querprofil V,^''' breit, dreieckig, ^e beiden Aussenwinkel in einen Stachel geendet. Simplon, 
Plateau und Nordseite bis 5000' abwärts. Nnr 3 Ex. 8. In der Längenandicht besondre durch die konveiigirenden 
Stacheln dem Arthrodesmus convergäns cCwafe ähnlich. 

Bepandum* t. XVI, f. 26. Im Längenprofil ^f^^^" I., jede Hälfte nach beiden Enden in scharfe Spitzen verlängert, 
am Aussenrande seicht ausgeschweift; Breitenprofil dreieckig, fast gleichseitig und gleichwinklig , alle Ecken in 
scharfe Spitzen ausgi^zogen: mit diesen */n"^ br. Pkt^au des Simplbn, unier Moos in Quellen/ S* Selten. 

Ciltatospinosum * t. XVI , f. 25. Hälften im Längenprofil elliptisch laneeltlich ; Enden nach aussen gewendet» an 
jedem 2 Spitzen, an der ganzen Aussenselle eine Reihe sehr feiner Wimpern. Lg,^/^'**. EM, H. Nur einmal. 
Das Querprofll (Nebenseite) kam nicht zu Gesicht. Ganz mit Chlorophyllbläschen erfällt, nur die Spitzen leer, hyalin. 
Die Wimpern erfordern, um sichtbar zu werden, starke Objektive und gutes Licht. 

Pohjtrichvm * t. XVI, f. 24. Hälften im Längenprofil etwas unregelmässig elliptisch, Querprofil dreieckig , Ecken 
stumpf; in beiden Ansichten rings am Rande mit dornenartigen Haaren besetzt. L. */*»"'• Torfmoor von Walkringen 
unter Conferven, mehr. Ex. in Gesellschaft mit Asteroxanthium furcatum. Gleicht dem Phyc. cristatum und denticu- 
latum INäg., ist aber von beiden verschieden. Bei weiterer Fokalstellung sieht man , dass auch die {^lachen mit Dor- 
nen besetzt sind, namentlich steht ein Kranz solcher um das runde Mittelfeld. Zellhaut punktirt. 

Muiicum* tab. XVI, f. 28. Hauptseiten ungleichseitig bncettförmig , ohne Homer, Spitzen, Haare; Zell- 
membran dicht punktirt. L. Vso"'* ^^^ « ^- ^"^ ^'" ^^- * dessen Nebenseite nicht zur Wahrnehmung kam. Gleicht 
etwas dem StaurasUiim brevispina Ralfs briih. Desm. L 34, f 7. War nur in der Mitte mit ChlorophyM erfüllt. 

- Pecten* t. XVI, f. 32. 500m. v. Die Hälften von der Hauptseite schmal lancettlich , an den Spitzen und am 
Aussenrande in 10 — 11 Domen auslaufend. L. Vm'''- ^8^ ^ Muzzano bei Lugano, 8. Nur ein einziges chioro- 
phyllloses Ex. gesehen. Gehört in die Untersippe Amblyactinium Näg., ist Slaurastrum vestitum, aculeatum, contro- . 
versum Ralfs brith. Desm. t. 25 , f. 1 , 2, 3 verwuidt , aber von diesen doch wieder verschieden. Fläche ohne 
Doilien. 
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JSTEROXANTBJUMJi. , 

Furcatum K. Spec. Alg p. 183. Xantbidium furc. E. p. 147, 1. 10, f. 25. AD. zwischen Cbara, 10; uiit^ 
Lemna bei Walkringen , 7 , schöne Ex. , einige in Theilung. Simplon^ Grimsel , Lugano , 8. Auf uns. t. XVI , f. 27 
ist aus dem Lago d'Origlio eine Form abgebildet, welche wohl als Var. hieher gehört, jedoch statt 7 — 8 nur 5 Fort- 
sätze an jeder Hälfte hat. , . 

SCENODESif US Meyea. 

ObiH$ui Meyen in Nov. Act. Ac. Leop. Carol. XIV , t. «2, f. 90, 81. K. Speö. Alg. p. 185. Bern, MS* an Pota- 
mogeton densus , 9 (L. der Zellen Vseo'^') , Appenzell , JSS. , St. Gotthard , Sädflbharig , Monte Bigorrio ,8. 

Oäidatus Meyen I. c. f. 26 ^ 29. K. Spec Alg, p. 186. Artbrodesraifö i csaudatiis E; p. 150, 1. 10, f. 16. Um 
Bern nicht selten ,6 — 12; Solothum , ZS. , Lugano , 8. (Hier sehr lang geschw&nrte Ex.^bis.aas 3 Zdlen.) 

Acutus Meyen 1. c. f. 32. K. Spec. Alg. p. 186. Bern , unter Conferven etc. , 6 — 10; Aarau, 8. 

Dimorpkus K. Spec. Alg. p. 186. Arthrodesmus pectinatus E. p. 151 , t. 10, f. 17. EM., 5, MB., 11. 

DIDYMOPRWM K. 
Gremllei K. Spec. Alg. p. 189. Ralfe the brit. Desmid. p. 57, t. 2. Sumpf am Monte Bigorrio , 8. 

DESMIDIUMAg. 

Swartzii Ag. Syst. Alg. p. 9. K. Spec. Alg. p. 190. E. p. 140, 1. 10, f. 8. EM. , AD. zwischen Charen, 6—10. 
(Gallerthülle bisweilen doppelt so breit ate die Glieder.) ZS. , Torfmoor in Appenzell (Ketten bis 4'" 1.) Guttannen, 
Grimsel, Faulhom, Monte Bigorrio, 8. 

PEDUSTRÜU Meyen. 

ZVapo/eoiiü Menegh. K. Spec. Alg. p. 191. Micrasterias Coronula E. p. 156 und M. Napoleonis t. 11, f. 21^. 
GM. , 9 , 1885. Seitdem nicht wieder. 

Granulalum. Braun, Verjüng, in derNatqr (am Schluss). Um Bern in sehr verschiedenen Var. auch dem 
P. Selensea aut. nicht seilen , 5—11. Solothurn , im Feslungsgraben, 7, unter anderen ein Ex. von nur y^o'" i^i 
Durchmesser, bestehend aus 4 Kreisen zarler Zellen und 3 Mitlelzellen. Die Zellen der äussersten Reihe 2 hornig, 
die Innern unregelmässig viereckig. Grimsel, Todtensee, St. Gotthard, Lugano, ZS. , 8. In der Phycol. german. 
rechnet K. zu seinem P. Boryanum als Formen Micrasterias Boryana, Hexactis, senaria, elliptica, tricyclia E. t. 11, 
in den Spec. Alg. p. 192 macht er aus diesen Formen lauter besondere Species. Nach A. Braun |;ehört zuPediastrum 
granulalum auch P. Boryanum , subulatum, coriaceum K. , z. Th. auch P. Selensea aut. mit Ausschluss des P. Sele- 
nsea Ralfs (lunare und elegans Hassall) und des P. Selensea Nag. (pertusum K.) Länge der Hörner, Zuspitzung oder 
Abrundung sei veränderlich , beständig nur Punktirung der Zellwand. 

Emarginaium K. Spec. Alg. p. 192, pertusum K. Phycol. germ. e parle. Micrasterias tricyclia E. 1. 11, f. 8 a, 
M . Rotula E. t. 1 1 , f. 7 und M. Boryana E. f. 9 b, i. OS. , U , Tümpel ob der Bättenalp am Faulhom, Lago di Mu- 
zzano, 8; hier ein sehr grosses Ex. von '/lo'^' mit 4 peripherischen Zellenreihen; die äussere tief ausgerandet zweizäh- 
nig, die drei Innern quadratisch , in der Älitte auf innerer und äusserer Seite ausgeschnitten , daher das Ganze zier- 
lich durchbrochen. 

fiiraJta/MmMeyen 1. c. f. 21 , 22. K. Spec. Alg. p. 193. Micrasterias Telras E. p. 155, t. 11, f. 1 ; M. heptactis 
E. f. 4 und Rolula E. f. 7. Um Bern nicht eben selten in verschiedenen Var., 2—10. Ich sah Ex. bis herab zu */i9q^^* 
Lugano, ZS. , Grimsql; Rosenlaui, 8. 

Obtusangulum\ t. XVI , f. 35, 500m. v. Vier dreieckige Zellen sind mit einer ihrer Flächen zu emem Viereck 
mit abgestumpften Ecken zusammengelegt ; Zellen am Aussenrande ausgekerbt, Winkel stumpf. Gr. des Ganzen 
*/iio'"' ^M > unter Cbara flexilis, sehr selten, 7. Weicht von P. biradiatum var. Tetras durch ganz stumpfe Ecken ab. 

SPHMRASTRÜM Meyen. 

Picium Meyen 1. c. f. 23, 24. K. Spec. Algar. p. 195. LD. , unter dem Eise, 12. Die Zellen der beiden beob- 
achteten Ex. waren stumpf sechseckig. Grösse eines Ex. Vw'"« 

Uirtum' t. XVI, f. 4. Zellen rundlich, mit Wimpern besetzt, in einen Haufen vereinigt. Durchmessereiner 
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Zelle ViTo^'^* Unter Conferven in der Wasserrione eines Felsens am Nordufer des Bielersee's , 9. Mehrere Ex. Zellen 
durch gegenseitigen Druck etwas eckig, mit hellgrutiem « feinkörnigem Inhalt und hyaliner Peripherie. Wimpern 
4WUicl»i 

HAPBIDWM K. 
Dtt/i/ex K. Spec. Alg. p. 195. Bern« in kleinen Gräben und Tämpeln, 7 — 10. 

Fascieulaium K. Spec. Alg. p. 195. Xantbidium? difiTormeE p: 147, 1. 10, f. 26, Ankistrodesmus falcatus 
Rdüh )mU Vemid. i SA. f. 3. 9em , an Wasserranunkeln« unt^ Lenma , 6 -- 10. ZS. , St. Gottbard, Monte 
Bigorrio ,8. Jnt Schneewasser auf einer Alp am Stockhorn ,6« 

Mim(umfiHi. Rinsell. Alg.t. IV; G, fig. 2. St. Goltbard, Ugano, 8. Länge aoeiner Ex. V«»'^- Ergibt 
solche mi(t8timipfett. und spitzen Enden. 



--^^^P^^^fi^i^^i^^:^ 
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Tab. I. 

Fig. 1 , Stephanoceros glacialis , pag. 47. i\ Nolommata roseola, 39. 3, Notom. onisciformis , 39. 4, Monos- 
tyla lunaris • 41 . 5 , Notogonia Ebrenbergii ,42. , Polychsetus subquadralus , 45. 7 / Pbilodina ery throptbalma in 
Scblafslelfung, 35. 

Tab. II. 

Fig. 1, Ascomorpbabelvetica, 39. %, Eucblanis bicarinata , 41. 3, Salpina mutica , 42. 4, Anunea bep- 
todoD, 45. 5, Cotburnia Floscularia, 137. 6, Epislylis braochiopbila , 139. 7, Scyphidia patola, 139. 8, Sc. 
pyrifonnis , 138. 

Tab. III. 

Fig. 1 , Vaginicola grandis, p. 136. 2, Vorticella cblorostigma? 133. 3, Larven einer Epistylis, 139. 4« Caeno- 
morpba Medusula , 140. 5, Trichodinagrandinella? 139. 6, Bursaria patula, 141. 6, Cbilodon depreesus, 149. 
8, Nassula concinna, 147. 9, Prorodon vorax, 147. 10, Ophryoglena atra, 142. 11 , Opbryogl. Panopbrys, 142. 

Tab. IT. 

Fig. 1 , A, B, Opbryoglena griseo-virens, 142. 1, C, Ophryoglena flavicans, 142. 2, Holophrya discolor, 145. 
3, Panopbrys farcla, 53, 142. 4, Pan. zonalis, 143. 5, Pan. sordida, 143. 6, Pan. conspicua , 143. 7, Pan. para- 
meciodes, 143. 8, P. griseola, 143. &, Paramecium versutuni, 144. 10, Cyclogramma rubens, 146.' 11, Para- 
niecium griseolum, 144. 

Tab. T. 

Flg., 1, Paramecium caudatum monstr., 143. 2 a, Chilodon Cucullulus monstr. , b— k, Param. Aurelia monstr. 
130. 3, Param. Aurelia angetrocknet, 55. 4, Param. aureolum, 150m. v., 144. 6, Colpoda Luganensis, 145. 6, Colp. 
Cucullus var., 145. 7, Colp. ren, 145. 8, Blepharisma byalinum, 300m. v., 8 a, b, c, 200m. v. 144. 9, El. per- 
sicinam, 144. 10, Habrodon curvatus, 147. 11, Glaucoma scintillans monströs., 200m. v., 130. 12, Cinetocbilum 
margaritaceum , 148. 13, Coccudina crystallina, 158. 14, Lembadion buUinum, 141. 15, Lembadion? durius- 
culum, 141. 16, Tracbelocerca linguifera in Tbeilung, 159. 17, Tracb. linguifera var, , 159. 18, Tracb. olor 
monströs. 19 , Lacrymaria Gutta , 159. 

Tab. VI. 

Fig. 1 , 2, Ptyxidium Ovulum , 148. 3 — 5 , Dileptus anser, 152. 6 , Pelecida rostrum? 152. 7 , Pelecida costata 
152. 8, Loxodes Cucullulus, 152. 9, Loxodes Cucullio, 152. 10, L. Cucullio var. caudatus, 152. 11, L. brevis 
152. 12,TracbeliuspusilIus, 151. 13, Tracb. apiculaius, 151. 14, Tracb. noduliferus, 151. 15 , Sticbotricba 
secunda, 153. 16, Mitophora dubia, 153. 17 ,18, Oxytricba ambigua, 154. 19, Oxytr. fusca, 158. 20, Oxytr. 
protensa , 153. 21 , Colobidium pellucidum , 148. 

Tab. TU. 

Fig. 1, Apionidiummodestum, 148. 2, Tricbodacamium, 149. 3, Bseonidium remigans, 149. 4, Opjs- 
tbiotricha tenuis, 150. 5, Acropisthium mutabile, 149. 6, Megatricba partita, 150. 6 ab, Megatr. integra, 150. 
7, Aeomiacava, 149. 8, Acomia inflata? 149. 9, Plagiotomaconcbarum, 155. 10, Plagiotoma?diffonne, 156. 
11 , Opalina Tritonis , 156. 1^, Euplotes truncatus, 157. 13 , Ceratium macroceras, 161. 14 , Peridinium corpus- 
culum , 162. 15 , Perid. monadicum , 162. 16 , Perid. pulvisculus , absteiiiend. 17 , Perid. pfamulum , 163. 
18 , Brut von Ceratium birundinella , 77. 19 , Perid. fuscum , 162. 20, zu Perid. oculatum? 162. 21 , Glenodinium' 
tabulatom ,118. 22 , Peridinium oculatum , 56 , 162. 
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Tab. Till. 

Fig. 1 — 3 , Coleps birtus , 65 — 66 , 158. 4 , Coleps inermis ,158. 5 , Actinopbrys Stella , 160. 6 , Actin. 8ol , 
152. 7 , Actin. brevicirrhis , 159. 8 , Actin. difformis , 160. 9 , Podophrya libera , 160. 10, Entwicklung von Acti- 
nopbrys und Podopbrya, 74. 11, Acineta cylindrica, 160. 12, Amoeba Limax, 188. 13, A. Guttula« 188. 14, A. na- 
tans , 188. 15 , A. striolato , 188. 16 , Brut von Amoeba radiosa ? 188. 17 , Actinospbaera volvens ,189. 18 , Eu- 
glyphalsBvis, 187. 19, Engl, setigera, 187. 20, Engl.? minima, 187. 21, Eugl.?curvata, 187. 22, Difflugia 
proteiformis monströs. , 187. ^ 

Tab. IX. 

Obere Abtbeilung. Fig. 1 — 3 , Arcella vulgaris , 183 , 186. 4 , Are. Okeni , 186. 5 , Are. bemisphaerica , 186. 
6 , Difflugia acuminata var. acaulis ) 187. 7 , Diffl. Baeillaiiarum , 187. 8 , Diffl. proteiformis , 187. 9 , Diffl. pyri- 
formis, 187. 

Mittlere Abtbeilung. Fig. 1 , Microcodon ClavuS ,46 2 , a , b , c ist ein mir nicht klar {^wordenes nur einmal 
BM., 9, in 2 Ex. gefundenes Infusorium. Form etwas irregulär, Bewegung ziemlich schnell , Inneres mit grünlichen 
Molekülen z. Tb. erfüllt Gehört vielleicht als Larvenzustand zu einer Vorlicelline. 3 , Nassula aurea. Junge, 68. 
4, Spirostomum ambiguum, 76. 5, Spirost. semivirescens , 140. 6, Stellt ein nur einmal im AD. , 10, in ein paar 
Ex. vorgekommenes Wimperthierchen dar, dessen Beobachtung kein entschiedenes Resultat gab und fernerem Wie- 
derfinden vorzubehalten ist. Bewegung massig sehnell ; die Körperwimpem kamen wegen schneller Vibration nidit 
distinkt zur Wahrnehmung. L. ^s"'. Aehnelt der meerbewohnenden Kolpoda triquetra Mull. Infus, p. 97 ^ t 13, 
f. 13 — 15. 7, Oxytricha Gallina, 154. 8, Siagontberium tenue, 150. 9, zu Trachelocerca? 128. 10, Lacryma- 
ria Gutta jung, 159. 11 — 16 , Formen und Zustände von Trachelocerca linguifera , 159. 

Untere Abtheiiung. Fig. 1 , Eutreptia viridis, 128, 168. 2, Zygoselmis insequalis, 169. 3, Dinema pusillum , 
169. 4 , Astasia margaritifera, 129. Anmerk. 5 , Euglena viridis var. , 166. 6 , Euglena spirogyra , 167. 7 , Eu- 
glena spec. monströs. , 167. 

Fig. 1 , Chlorogonium euchlorum, 168. 2, Stigma von Euglena acus, 118. 3, Astasia longifilis, 168. 4, Di- 
nema griseolum, 169. 5, Eutreptia viridis var. unifilis , 128, 168. 6, A — G Entwicklung, Leben und Absterben 
von Euglena viridis; vergl. S. 78 — 80, 166. 7, Lepodnclis globulus, 82, 155. 8, Lepoc. pyrum, 165. 9, Phacus 
pleuronectes var., 164. 10, Trypemonas volvocina, 81—2, 165. 11 , Chonemonas Schrankii, 81 — 2, 166. 12 , B, 
Cbonem. Schrankii var. unifilis, 166. 13, Chonem. Schrankii var. glabra, 166. 14, Cbonem. acuminata , 166. 
15 , Trypemonas cylindrica, 165. 

Tab. ILM. 

Fig. 1 , A — H , Cryptomonas polymorpba, 83 , 131 , 163. 2 , Cryptomonas? dubia , 163. 3 , Phacotus viridis , 
163. 4 , Anisonema Acinus , 1 64. 5 , Hirmidium inane ,178. 6 , A -^ D , Gonium helveticum , 83 , 178. 7 , Spb»- 
rosira Volvox , 85 , 177. 8 , A — H , Synaphia Dujardinii , 84 , 177. 9 — 12 sind Sporozoidien , worüber S. 101 - 2 
zu vergleichen. 

Tmh. IUI. 

Fig. 1,A,B, Chlamydomonas globulosa , 86. 1, C, E, Chi. communis, 86. 1 , D gehört zu Euglena viridis , 
86. 2, A — F, Hysginum pluviaie (Hsematococcus pluv. v. Flotow), 87 — 95. 3, A — D, Polyloma uva, 131, 175. 
4 , Polyt. oceilatum , 176. 5 , Polyt. uva var. rostrata seu hysginoides , 83 , 176. 

Stellt den Organismus des rotben Schnees der Alpen nnd Polargegenden, Hysginum nivale (Protococcus nivalis 
autor.) dar, wofür S. 87 — 90 und 95 — 100 zu vergleichen ist. 

Tab« JLEW. 

Fig.l, Uvellavirescens, 176. 2, Uyellastigmatica, 176. 3, Tetranritusdescissiis, 170. 4, Tetram. rostratus.SOOn.v. 
170*).. 5^ Amphknonasexilis, 500 m. v., 170. 6, Heteromttus pusillus, 169. 7, Hetorom. exiguus, 169. 8, Cerroiaonas 
truncata» 112, 17i^ 9**^, Geiern, vorticellaris, 112« 172. 10, CereomoDas elavata, 172. 1 1 , Cercmn. Fakufau 172. 



"^ Die £z. hoks find nicht lOOOm. , «onaem nur IQOa. v« 

**) Aus Versehen ist anf der Tafel die Beufferung unterblieben , es ist die Grappe unter Fig« M, 
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1«, Siirirdia bifrons mit Mctollacter Bacillus, 107, 180. 18, Ccrcomoiias Ranaram, 172. 14, Trichomoiias Batracho- 
rum, 170, 15, Trepomoaaa agiüs, 171. 16, Cereommas corvata, 172. 17, Ceroomonas iniestinalis, 171. 18, Plei»- 
romoaa^ jaculatte, 111, 171. 1»* MaUomonas PWssiii, 171. 20, Monas cordata, 173. 21, 22, Monas Uns, 113, 172. 
23, Monas irregularis, 173. 

Tab. XT. 
Fig. l , Monas excavata, 173. 2, M. succisa, 173. 3, M. concava, 173. 4, M. varians, 173. 5, M. conslricta» 
173.^ 6, M. Folioluin, 172. 7, A, B, M. Pileatorum, 173. 8, Spiromonas volubilis, 171. 9, M. urceolaris, 173. 
10, M. Bolulus, 174. 11, M. Farcimen, 174. 12, M. Hilla, 174. 12, 13 sind Sporozoidien, 101. 14, Polytoma? virens, 176. 
15v Cbromatium Weissii, 174. 16, Chr. violascens, 174. 17, Acariaeum crepusculum, 175. 18, a — c gehört vid- 
leichl als Larvenform zu Euglena viridis, 62. 19 . Menoidium peiiucidum , 174. 20 — 25 sind Sporozoidien , vergl. 
S. 102—3. 26, b — g, Sporonema gracile (a MeUllakler Bacillus). 181. 27, A, B und 28, Spirillum Undula, 106, 
179. 29, A, B, Spirillum rufum, 179. 30, Spirill. Llndula var. (»nioides. Diese eigenlbumliehe Form, bedeutend 
grösser, flachgedrückt, deutlich und kurz gegliedert, fand sich Aug. 1850 im ZS. 31 , Spir. Volutans ß leucome- 
laenum, 179. 32, Vibrio rugula, 179. 33 — 36, Bacterium Termo, 105, 180. 

Fig. 1 , Coccospb^era ambigua , 104. 2, Gloeotila ferruginea Kütz. Spec. Algar. p. 363. (GaiUonella ferruginea 
Ehr. pag. 168, t. 10, f. 7 und t. 21, f. 3.) Dieses früher zu den Bacillarieen gerechnete Gebilde stellt man jetzt zu den 
Coriverfaceen , da kein Kieselpanzer vorhanden ist. Die Fig. stellt die verschiedenen Formen vor, wie sie hier auf 
dem GM., rostrolhen Schlamm bildend und im Bassin des Badwassers von Engistein {2^/^ Stunden von Bern) vor- 
kommen. Man sieht mehr gerade und einen geschlängelten Faden; letylerer halle eine schwache automatische Be- 
wegung, welche bisweilen auch an mehr geraden beobachtet wird. Die Fäden überhaupt sind rostfarben , braun 
oder auch ganz farblos; die längsten über */«'" lang , und von Vgoo — Vbooo'" breit. In manchen Fäden stellt der In- 
halt einen Cylinder dar, in andern hat sich derselbe zu elliptischen oder kugligen Gliedern (Sporen) ausgebildet; man 
sieht aber auch Reihen solcher Glieder ohne Hülle; manche Fäden sind leer. Nach der Zerstörung der Hüllen ballt 
sich der Inhalt, der mehr oder minder die Form von Körnchen annimmt, die von V1500'" bis zu unmessbarer Klein- 
heit vorkommen, in Haufen zusammen Diese manchmal unregelmässigen Körnchen scheinen eben sowohl zur Ver« 
mehrung zu dienen , als die regelmässigen innerhalb der Fäden erzeugten , kugligen oder elliptischen Sporen. Die 
kleinsten Körnchen zeigen oft Molekularbewegung; grössere bewegen sich mehr wie die Monaden, sc/ieinAar willkühr- 
lich. Sollen sie zu Fäden erwachsen, so bildet sich zuerst eine Hülle um sie; dann theilt sich der Inhalt und die Hülle 
verlängert sich. Ob Fäden auch entstehen durch perlschnurförmiges Aneinanderlegen einzelner Sporen und Körner 
ist mir unbeltannt, wird aber von Stiebet behauptet. (Die Grundformen der Infusorien in den Heilquellen etc. 
Frankf. 1^41.) St. geräth aber auf ganz falsche Deutung dieses Organismus , indem er ihn für thierisch und die 
Körnchen und Sporen desshalb für KMonaden» nimmt, einen Kopf sehen will, die vermeintlichen Monaden durch* 
Fädchen oder Wimpern zusammenhängen und sogar eine wirkliche Cercomonas von der GaiUonella aufzehren lässt. 
Auf der höchsten Stufe der Entwicklung sollen sich dann an den Fädchen Taschen bilden, aus welchen sich die «Mo- 
naden» vorstrecken und zuriickziehen. Phänomene automatischer Bewegung und auch sonst bei Algen vorkommende 
Erscheinungen werden hier zu willkührlichen und rein thierischen in Folge der Präoccupirung durch die Vorstellung, 
GaiUonella sei ein Thier, gesteigert. ~ E's. Behauptung, dass das Sumpfeisenerz von G. ferruginea gebildet sei, wurde 
von K. widerlegt; auch Harting (die Macht des Kleinen in der ISatur, S. 158) fand hier nur unbedeutende Moleküle von 
Eischoxyd, manchmal mit Quarzkörnchen. -- Die braune Membran auf Torfwässern um Bern (auch auf Torflachen 
des St Golthardplaleau's) isteine strukturlose hellere Haut ohne Fäden mit dicht aber unregelmässig liegenden braunen 
Körnchen von Vsooo — Veoo'"» die z Th. von Gloeotila ferruginea herrühren mögen,.. — Fig. 3 , Pleurococcus Luga- 
nensis', Bern. Mitth. 1849, p. 176. Zellen Vs«o— Vieo'" "" Durchm., kuglig-oval, in Gruppen von 4 — 20 vereint^ 
smaragdgrün. Lago d'Origlio hei Lugano , 8. a ^ellt eine Gruppe von nur 4 Zellen dar , b und c Gruppen von 
etwa 20 Zellen, d eine dieser letzlern angetrocknet. Fig. 4 , Sphaerastrum hirtum, pag. 211. Fig. 5 bildet ein hin- 
sichtlich seiner systemat. Stellung zweifelhaftes Wesen ab , in Bern nur einmal in einem £x. vorgekommen. Es be- 
stand aus 4 grünen Zellen, nur Vsoo'" 1- und schwamm wie Gonium pectorale, nur etwas langsamer, a stellt die 
Fläche des Ganzen dar, b die Kante, wo also die oberste Zelle die andern verdeckt, c dasXianze in schiefer Stellung 
schwimmend. Die umfangende Linie bedeutet nicht eine Hülle, sondern einen hellen Limbus, wohl eine Wasser- 
strömung, welche auf unbekannt gebliebene Weise während der Bewegung erzeugt wurde. Fig. 6, BrochidiumZ. 
Bern. Mitth. 1849, p. 175. Diese zu den Pci/mf/Zaceen gehörige , seit 1848 aufgestellte Sippe unterscheidet sich von 
Opbiocytium Nag. Einzell. Algen, Zur. 1849, p. 87, t. IV, A vorzüglich durch den Mangel der Stacbelspitze oder des 
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gesUelten Knöpfchens an einem Ende; Algenkörper einzelKg, fadeoförmig wahig , gebogen bis spinilig zosammenge- 
rotlt, einzeln, frei, unbewegt, (ßgoxig, kleine Scblinge, iiSo^, Gestalt.) leb halte alle abgebildeten Formen als zu doer 
Species gehörend: B. parvulum *. Walzig Cadig , gebogen oder zusammengerollt, mit graugrünen oder grünen zer- 
streuten Chlorophyllkörnchen , oder Reihen von Chlorophyll-Klümpchen , sehr selten mit einer zusammenhängenden 
Chloroph}llmasse erfüllt, oft ganz leer, hyalin. Enden abgerundet, zuweilen etwas verdickt. L. y^o — Vio'". Dicke 
V500— V*oo'"- B«»*n. Todlensee, Bättenalp, St. GoUhard , S — 10 , in frischem und Torfwasser. Die Zellmembran 
Sprosser Ex. zeigt doppelte Coptour; beim Antrocknen kommt manchmal scheinbare Gliederung zu Gesicht. Eich- 
wald*s Spirodiscus cochlearis , Infusorienkunde Russlands , J 1 , 19, t. 8, f. 4 gehört zu Opbiocytium apiculatum Nag. 
t. 4 A, 1 ; E. will einige Bewegung wahrgenommen haben. — Fig. 7, Euastrum elegantulum , pag. 208. 8 , E emar- 
ginulum, 209. 9, E. delicatulum, 208. 10, E. crenatum, 209. 11 , E. angulatum, 208. 12, E. retusum, 208. 13, E. 
truncatellum, 209. 14, E. ovale. 208. 15, 16, Penium polymorphum , 207. 17a, P. curtum, 207. 17 b , c , P. 
margaritaceum, 207. 18, J9, P. latiusculum, 207. 20, Closlerium Linea, 206. 21 , Cl. Ceralium, 206. 22, Q. 
acutum , 206. 23 , Zygoxanthium BigorriaAum, 209. 24 a, b , Phycastrum polytrichum , 210. 2S , Ph. ciliatospino- 
sum, 210. 26, Ph. repandum, 210. 27, Asteroxanihium furcatum, 211. 28, Phycastrum muticum, 210. 29 a, b, 
c . Ph. granulosum, 209. 30, Ph. longispinum, 210. 31 , Ph. asperum , 210. 32 , Ph. pecten, 210 33 , Ph. bra- 
ehialum, 210. 34 , Ph. convergens, 210. 35 , Pediastrum obtusangulum , 211. 36 a, b gehört wahrscheinlich als 
vegetabilisch gewordene ruhende Form zu Synaphia Du}ardinii , vergl. p. 84. In der hellen Gallerthülle waren die 
verschiedentlich gruppirtea, gleichförmig mit Chlorophyll erfüllten Zellen eingeschlossen; das Ganze bewegungsloa. 
AD, 4, 10, BM, 6. 

Tab« IL'WU. 

Fig. 1, Surirella alpina, 200. 2 , S. Kützingii, 201. 3, Cocconeis pediculus, 800 m. v. 4 , A, B, Melosira grandis, 
200. 5, Himantidium Triodon» 198 6, sind wahrscheinlich sich kopulirende Cocconema cistula, 193. 7, Stauroneis \ 

inanis, 205. 8, Navicula Sempronia, 204. 9, N. limpida, 500m. v., 204. 10, Stauroneis explicata, 205 11, a. b, St. 
excellens, 205. 12, Gomphonema appendiculatum, 204. 13, Ceratoneis Toxon, 205. 14, Sphenella appendiculata, 203. ' 

15, Sind vielleicht Si>orangien einer Bacillariee, 193. 16, Asteroihrix Per/yana Nag. in lit. Haarstamm (Trichoma) ] 

sehr klein» gelb-grün, durchscheinend, Hauptäste gleich dick oder nach dem Ende verdünnt; hier einige (4) feinste J 

Endzweige tragend. Zwischen Conferven bei St. 10. Die dicken Aeste Visoo'" » die borsterförmigen Endzweige an 
den Spitzen unter Vbooo'" dick , aber bis V^^'" 1. — Diese Species, welche Hr. Prof. Nägeli die Freundlichkeit hatte^ 
nach meinem Namen zu nennen, ist die zweite dieser Sippe ; die einzige bisher bekannte heisst A. microscopica K. Spec. 
Alg. p. 270, lab. Phycol. 72, f. 1. — Fig 17, Rhodcessa*, Nov. Gen. Farn Palmellaceae? Mikroskopisch klein. Mehrere 
birnförmige, hyaline Zellen sind an dem verschmälerten Grunde mit einander verwachsen und stellen so rosettenähnliche 
Gebilde dar. i?. Grimselina. ' Zellen ganz durchsichtig, am Rande wie crenulirt, eine oder 2 grössere Chlorophyll- 
massen nebst einigen kleinen Körnchen einseht iessend. Lg. der einzelnen Zellen Vvo — Voo'"» Durchm. der aus jhnen 
j^ebildeten Rosetten bis Vis'"- In Torfgriibcn auf der Grimsel, 8. ^poSoetg^ rosenartig. An einigen Zellen am 
Ende ein kleiner Fortsatz oder ein Faden, vielleicht auf weitere Entwicklung und Verzweigung deutend. Bald waren 
nur 2, 3, 4, bald 10 — 30 Zellen zu einer Rosette verwachsen, es lagen auch einzelne Zellen umher. Keine Bewegung. 
Die Zellhaut zeigte nur eine Contour, aber kleine Randstrichelchen, wie von Einkerbung. — Fig. 18. Symploca 
renumtma Nag in lit. Schmut7ig meergrün, Scheiden sehr undeutlich , Zweige der Büschel nach oben mehr oder 
minder auseinanderwetchend. Lago d*Origiio, unten an Nympba^enblättern in sehr grosser Menge. Der Stamm stellt 
eine Ruthe dar, ist bis Vioo'" dick; die einzelnen Reiser Vwoo -— Viioo'"- Ungeachtet dieser äussersten Feinheit sind 
sie undurchsichtig. Durch Auflösung der Scheiden am Griff der Ruthe weichen auch unten die Reiser auseinander, 
und es liegen dann oft mehrere Büschel unordentlich durcheinander. — Fig. 19, eine mikroskop. PorUon des Nieder- 
schlags von dem Febr. 1850 gefallenen röthlich gerärbten Schnee, 99 — Anm. 20, Eingetrocknete Infusorien aus dem 
Febr. 1851 gefallenen Schnee, 99 Anm. 
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ZnsfttBe und Verbessemiigeii. 



S. 8, Zeile 19 statt «Potococcus» lies aProtococcus )i 

S. 9, Z. 1 von unten statt ttpuloisculus» lies apulvisculus». 

S. 17, Z. 9. von unten statt «Monas atomusn lies «Acariaeum crepusculum». 

S. 19, Z. 16 statt ttBern nie vor» lies (c wenigstens seit 1836 um Bern nie vor.» 

Zu S. 19. Bory will zwar in lle de France und Russland dieselben Infusorienformen gesehen haben , aber 
dergleichen allgemeine Behauptungen wollen nicht viel sagen. Giebt doch auch E. an , dass von den in Nubieh 
und Arabien beobachteten 57 Infusorienformen 22 europseisch , 3S Europa fremd waren. Afrika eigenthümlich 
seien die Sippen : Distigma , Disoma, Discocephalus, Hydrias, Typhlina , Zoobothryon, Zoocladium. Nach Göppert 
und Cohn (über die Oderkaut in liebers. der Arbeiten und Veränd. der Schles. Gesellsch. Breslau , 1850) sind 
auch die niedersten Organismen (Desmidiaceen , Bacillarieen etc.) keineswegs ohne eigentl. Heimath; ein Conferven* 
wald kann viele, ja über 100 Jahre die gleiche Bevölkerung haben. «Es ergiebt sich femer , dass es nicht nur wis- 
senschaftlich von Nutzen , sondern auch möglich ist , die Flora und Fauna der mikroskopischen Organismen eines 
Landes ebenso nach Fundorten bestimmt anzulegen , wie wir es bisher nur für höhere Thiere und Pflanzen 
gewohnt waren. m 

Zu Seite 20 An der Mündung der beiden grossen Flüsse Düna und Aa in den Golf vom Riga verliert nach Eidi- 
walJ das Seewasser seine salzige Beschaffenheit und es kommen mit den Meerinfusorien zugleich viele Süsswasser- 
infusorien vor. L. c III , 3. — Hinsichtlich der vertikalen Verbreitung können manche Formen in bedeutenden 
Höhen in Folge zufölliger Veranlassung vorkommen. A. von Humboldt bemerkte zuerst, dass die aufsteigenden 
Luftströme leichte Körperchen bis 18000^ emporheben können , welche dann auf den höchsten Bergen abgesetzt 
werden, oder wieder in entfernte Ebenen niedersinken. * 

S. 24, Z. 4 V. u. statt aForiepsM lies uFrorieps». 

S. 25 , Z. 16 statt ttDümpel und Aardamm» lies nTümpel am Aardamm». 

S. 25, Z. 20 statt «BS, Brienzersee» lies «Bz, Brienzersee». (Im Werke ist unter BS beinahe immer der Bielersee 
gemeint.) 

S. 25, Z. 25 statt «BS, Bodensee» lies nBd , Bodensee.» 

S. 27. Eine zur Organisation der Räderlhiere werth volle Notiz findet sich in "Schultzens W;erk über die 
Tuiiiellarien , p. 69. Bis jetzt kannte man von Albertia nur die in Regenwürmem und Nacktschnecken le- 
bende A. vemiieulusDuj. Schnitze fand im Darm von Nais litoralis die neue A. crystallina; er sah in ihr nte eine 
Spur von schwingenden Wimperläppchen , wie D. bei A. vermiculus beobachtet hatte. Eine frühere Entwick- 
lungsstufe von A. crystallina hat keine Spur eines Verdauungs- und Geschlechtsapparats , wohl aber ein vollständig 
entwickeltes Greiforgan am Vordertheil. Nebenden normalen Ex. kamen sonderbarerweise über den ganzen Körpor 
(mit Ausnahme des Vorderendes) behaarte vor. A. vermiculus ist lebendiggebärend, A. crystallina scheint nur 
Eier zu legen. 

S. 39 E. (über die Formbeständigkeit und den Entwicklungskreis der organischen Formen, Berl. 4852) möchte 
Ascomorpha anglica blos für Not^mmata Syrinx halten, übersieht ^ber, von anderen Verbältnissen zu schweigen , die 
krystallartige Klarheit der erstem, welche eben so wohl ihre Verschiedenheit von den bisher bekannten Räderthieren 
als ihren eigenthümlichen innem Bau erkennen Hess. 

S. M , Z. 40 statt «Flg. A.« lies «tab. I , fig. 4 A.» 

S. 44. Vielleicht sind die in OM gefundenen , pubescir. Ex. von Pkilodina citrina die von E. Berl. Monatsber. 
1840 aufteilte Ph kirguia, was ohne Abb. nicht zu entscheiden ist. 

S. 44 , Z. 25 sUU «Sie hat oft 3 — 4» lies aSie hat oft 3 und mehr Kugeln.» 

S. 44 , Z. 25 statt «kommt nach einer NotuE» lies «Ph. roseola kommt nach einer Notiz.» 

S. 46, Z. 2 V. u. statt «Floscularia» lies «Flosculariaea». 

S. 51 , Z. 8 statt «einer» lies «einem». 

8. 59. Die weitem Beobachtungen von Pouchet kann man in den Comptesrendus von 1848 — 49 flnden. 

S, 66, Z. 17 statt «Trachelocerca olor» lies «Tracbeloc. linguifera». 

28 
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Zu S. 70. Es ist kaum einem Zweifel unterworfen , dass das Infusorium , welches Cohn (Ztscbr. f. wissensch. 
Zool., Bd. 3, S. 260 ff.) als Loxodes Bursaria Ehr. beschreibt, mein Paramecium versutum sei.. Dte konzentrische 
Randstreifung will C. durch spiralig um den Körper verlaufende und sich kreuzende Furchen erklären. Bei den 
hiesigen Ex. sind die Wimpern durchaus nicht so lang und lahlreipb als bei denen von Cohn. Das Thierchen besteht 
aus einer Rinde, deren äussere farblose Schicht die Wimpern trSgf , die fnhere Chlordphyllkdmchen , und aus einem 
innern gallertig /Jtlw^en mit Chlorophyllkügelchen erfüllten Inhalt, der die rotirende Bewegung mache und zwd 
kontraktilen Blasen. Im Schlünde sah C. Flimmerbewegung. Die Körperhülle sei elastisch, aber nicht kontraktil, 
wie auch die vieler andern Infusorien nicht; sie sei mit der innern flüssigen Substanz identisch , nur verschiedener 
Aggregatszustand. Beim Zerfliessen blieb der Kern zurück ; er sei länglieh bohnenförmig, «/^o'" •• » dichte homogen , 
manchmal mit kleinen Körnchen; stecke in einer Wasserblase; neben ihm liege ein kleinerer Kern , ebenfalls von 
einem Bläschen umschlossen. C. beobachtete Längs- u. Quertheilung ; die aus letzterer hervorgegangenen Ex. erschie- 
nen anfangs verstümmelt; auch bei der Längstheilung kommen manchmal monströse Formen vor. Mehreremal^ kam 
BxuAiDreiihMung vor. Im Innern an Chlorophyll ärmerer Ex. sah C. eine oder mehrere Kugeln, Ketme oder Embryanm^ 
bis VW 8^'* '^^ '^ einer deutlich begrenzten Höhle liegend; diese mündete in einen, durch die hervorquellende 
Substanz der Rindenschicbt verengten Gang, der an der Aussenseite des Körpers in eine trichterförmige von den lip- 
penähnlicben Körperrändem geschlossene Oeffnung auslief. Durch diesen Kanal traten die Keime aus, fiengen zu 
flimmern, endlich zu schwimmen an, cylindrtsche Form annehmend. Diese Embryonen waren farblos mit zwei 
kontraktilen Blasen, manchmal aussen mit geköpften Schleimfädchen besetzt, hatten lange Bewegungswimpem , und 
glichea einem Cyclidium £• oder Enchelys D. Beim Gebären und der Theilung ruht die Rotation des Inhalts; währ 
rend 4er Theilung fand manchmal Geburt beweglicher Embryonen statt. C. hatte seine Ex. in Glasnäpfeben kuUivirt; 
man weiss daher nicht, ob der ganze Vorgang mit dem im Freien stattfindenden vollkommen homogen ist. Wie die 
Embryonen entstehen u. was aus ihnen wird, konnte C nicht finden. Focke lässt sie sich unmittelbar aus dem nucleus 
tHldeUi C fand, dass neben den Embryonen stets noch der nucleus, wie gewöhnlich vorhanden war; er vermuthet auch, 
dass Stein beir seinen Beobachtungen über Entstehung der Vortic^llinen den Kern mit den Schleimkugeln verwecbsell 
habe. -- In Urostyla grandis sahC. zahlreiche dunkle Kugeln, die nach Zerdrückung des Thierchens frei wurdra; 
jede umseUoss einen Kern und zwei kontraktile Blasen ; einige Kugeln waren in Theilung begriffen , jede Hälfte hatte 
ihren besondem Kern und kontraktile Blasen. Einige dieser Kugeln flimmerten, Hessen bald Wimpern erkennen und 
schwammen mittelst dieser davon. — Weder bei Loxodes noch bei Urostyla sah C. die weitern Entwicklungsstufen. 
Durch diese Beobachtungen wäre also eine abermalige Bestätigung gewonnen , dass die Wimperthierchen innere zur 
Vermehrung dienende Keime erzeugen; in Paramecium versutum sind es nicht die grünen Körperchen (wie ich für 
möglich hielt) sondern grössere farblose, blasenähnlicbe Körper. Cohn will sein Infusorium für Loxodes Bursaria 
Ehr. erklären, was sicher unrichlig ist; letzteres Infusorium ist eine wahre Bursaria (meine B. Loxodes), als solche 
kenntlich genug durch den weiten grossen Mund am Vorderende, während ihn die Parameciinen an der Seite haben. 
Dass aber Cohn's Loxodes Bursaria zu den (mit einer derbem UüIIq versehenen) Paramec^iinen gehöre , zeigt auch die 
gUterförmige Struktur keim Antrocknen , welche auch die andern Parameciinen annehmen , während die Burearinen 
zerfliessen. , 

Zu S 71. Nach dem Druck dieses Abschnitts machte ich folgende Beobachtung. In einer Vorticella microstooia 
fanden sich S Kugeln vor, deren grösste Vuo'" mass, die andern waren V«« — Vw«'" gross. In den 4 grössern dieser 
Kugeln zeigten sich wimmelnde Moleküle von ausserordentlicher Kleinheit, mehr oder minder zahlreich^ in ein^ der 
kleinem Kugeln waren zwar Moleküle da, aber noch unbewegt, in den kleinsten waren noch keine Moleküle gebildet. 
Letztere waren unmessbar klein , die grösslen wohl nur Vbooo'" » die kleinsten weit damnter. Sie wimmelten setar 
rasch durcheinander und ihre Bewegung war von der gleichzeitig im Schlünde stattfindenden Wimperbewegung ganz 
verschieden. Aehnliche farblose Kugeln, nur viel grösser, Vss^V«!"' im Durclunesser habe ich sonst frei inSumpfwis- 
sem und Infusionen gesehen, mit Hunderten oder Tausenden wimmelnder Moleküle, die z. Th. etwas grösser waren 
(höchstens Vsooo'") ; ^^^^ dieser Kugein platzte, die Moleküle zerstreuten sich im Tropfen, einige Tuhien, andere 
schienen mir willkührliche, d. h. monadenähnliche Bewegung anzunehmen. Sollten wirklich d«ese Kugeln mit 
ihrem Sporenähnlichen Inhalt als ßlastien oder eigentlich als Blastienbehälter angesprochen werden dürfen? 

S. 78. Nach dem Druck der Entwicklungsgeschichte von Euglenn viridis hatte ich noch Gelegenheit zu bedbaehten, 
dass manche Blastien gar nicht zu animalem Leben kommen, sondern ein rein vegetabiUsches Dasein führen, sich 
noch ausserordentlich klein mit Cysten umgeben , innerhalb welcher der Inhalt ^ieh in 3, 3, 4 Plarthieen theilt. Oder 
es legen sich Blastien in Reihen aneinander oder in Klümpchen zusammen. Wtart die rJtscbe und normale Entwick- 
lung gehemmt ist, entstehen eine Masse zwerghafler , verschieden geformter BUdungien. Aus der fig> 4, D uns. 
tab. XII geht bdrvor ^ daas der Inhalt der Cysten sich ,nicht bloss in i und h , sondern in eine s^r grosse Anzahl von 
Theilindividuen trennen kann. Nach Cohn in Nov. Acad. Leop. Carol. voL XXII, S. 7S8 soll auch die 6ei^f«Eo^lena 
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viridis (ganz wte dteScbw&rmerdes Protoe. phtvfaUs) m % k, yidlekbt audi loobr ebeaMte bewegliche recbteradl» 
sich iheilen können. ' 

S. 80, Z. 16 statt «E 3 , 4, 8» lies «E 1 — 5». 

S. 81 , Z. 25 statt «Chonemonas hispida» lies «Choneraonafi Schmidui var hispida)i. 

Zu S. 81. Cohn vermuthet mit Recht, Microcystis Noltii sei wohl die ruhende Form "von. Engleoa «aag^Snea ; 
Microc. olivacea stamme von einer grünen Euglena. lr;b {^aobe, dass zu den ruhenden Formen von Eugtena.lijridis 
auclr Microcystis austriaca Kutz. tab. Phycol. 9 gehört. —Der verstorbne Botaniker Dr. Sehmidt fand Micro-' 
cystis (HsematoQMxus) Moltii einst bei Gümligen, wie Shuttleworth in seiner Al^. über d» rotben Schüee anfiilirt. 

S. 83, Z. 46 nach «durchrissii schalte ein: «Vergl.' Üb. XI, f. 1 F». 

S. 83. Uonadina. Ich sah Individuen von Monas Lens D. zerfliessen , wobei die innem BKtediea sich ablösten 
und in ihrer Integrität bleibend , davon trieben. Nur einmal sprühte ein Individuum wie exidodirend^ 6 — 7 dieser 
Blastien von sich , die aber in diesem Fall sich sogleich auflösten und verseh wanden. 

ZuS.86. C}ilamydo»<Hias communis* kommt wohl durch die ganze Schweiz, das ganze Jahr, besofüders wo 
ConfervQiy wachsen, vor. .Ich fand »ie auch im Todtonsee auf derGrimselböbe, 8« Ueber physiolog. Verhältnisse 
von Ghlamydomonas vorgl« auch Morren m Nouv. fAem de TAcad« de Bruxelles t. XIV , p. 30 ff. Dessen Angabeh 
werden aber dadurch wieder zweifelhaft, dass M. in der freilich äusserst schlechten Abb. pL II , f. 4, K nur tinm 
BewegUQgsfedeo und das (allerdings olt schwer wahrnehmbare) rothe Sligu&a gar nicht zeichnet. KütMing behauptet 
in seiner Schrift (über die Verwandlung der Infusorira ete.), dass aus Ghlamydomonas pulvisculus sich Stygeoelonium 
stellare (Conl^va stellata autor.y entwickle, indem jene eckig und länglich wurden und sich in Fäden und Strahlen 
ordneten. Er hatte aber wohl keine Chiamydomonas » sondern eine ganz andere Sporozoidie vor sich. 

S« 87. Zu Uyiginum yerf^. auch: Meym über rotben und grünen Schnee in Wiegm. Arch. 1840, 1. H. p(u- 
eiale fand von Frantzius im Salzkammei^ute sehr häufig und 'zwar immer in den mit Regenwasser gefüllten Vei^ 
tiefungen verschiedener Gebirgsarten, am meisten auf Kalk , in bedeutender Höbe, !( — 6000'; besonders häufig auf 
dem Friedhof zu St Peter in Salzburg in den mit Weihwasser gefüllten Becken der Ldchenslehoe ; zugleich mit Meris- ' 
mopsedia punctata Meyen und einer noch nicht bestrichenen Volvocine, die Cohn beschreiben will, v« SidK>ld und 
Kölliker &chr. f. wissensch. Zool, 18S1. Schimper nennt H, ntWe Chlamydococcus nivalis; Braun will diesen Genus- 
namen nur für Hysg. pluviale behalten. L'lnstitut 1849, p. 191 

S. 100. Am Schluss der ersten Anmerkung setze bei: Ann. d. scienc. nat 3 s^r. Botan. VI» 262. 

S. lOi, Z. 20 statt ttzoeata« lies <czonata». 
' S. 112 , Z. 6 V. u. stau «fig. 24» lies afig. 9)». 

S. 114. Hücksichtlich d^ Cercomonas aeuminala in Surirella bifrons t. XIV , f 12 ist noch folgendes zu bemer- 
ken« Zahlreiche E\. schwammen ausserhalb der Surirella frei im Wasser; ihre kleinen Keime mussten in das Innere 
der Surirdla gelangt sein; die entwickelten Monaden waren zu gross^^ um wieder heraus zu können. Das Wasser 
(im Januar geschöpft) war erst seit 3 Tagen im Zimmer gestanden , aber die Blastien der Faulungsinfusorien , beson- 
ders der kleinem i entwickeln sich schneller. 

Zu S 116. Weil , wenn auch ihrer sellist unbewusst , doch psifckisch bewegt , können die Infusorien um Stellen, 
welche ihnen konveniren , verweilen , sie verlassen und wieder zurückkehren , Zeichen des Behagens und Sdmierzes 
geben. Eben jetzt sehe ich eine Anzahl 'ndividuen von Coleps hirlus immer eine todte l^nophrys brevis umschwär- 
men« immer wieder, wenn sie sirh entfernt hatten , zu ihr zurückkehren, daran saugen. Wenn schon das Leben 
überall ein Mysterium ist, so in noch höherem Grade auf solch tiefen Stufen der Organisation; man sieht äugen- 
scheinliob, dass es bei solchen Erscheinungen auf das Innerste , auf die Idee, auf die SuA^/aimc ankomme, nicht auf 
die Organisation ; alles Psychische ist nicht Produkt seiner Organisation, sondern umgekehrt diese Produkt von jenem, 
^hon das tbierische Fühlen ist Attribut einer bestininilen immalenellen Substanz, uiti wie viel mehr das Wollen, 
Denken und s^^h selbst Anschauen 

f^. 129, Z. 11 nach vermicularis schalte ein: und viridis. 

S» 127 . Z. 9 statt aAi^ibenv lies «Amceben». 

S. 127 r Z. 14 statt akleinen Trachelocerca oder.PhialinaD lies icjungen Lacrymaria Gutta». 

Zu S. 132. AuchE bemerkt, dass dieselben Species in verschiedenen Gegenden bedeutend an Form wechseln. 

S. 140. Die Gallertkugeln von Ophrydium versatile mit den, wiewohl nicht sehr häufijfen Thierchen wurden 
mir im Dezeml}er 1851 aus dem Thunersee zugeschickt. Sie fanden sich unter dem Eise des Sees , in 1 — S' Tiefe, 
zahlreich. Die Botaniker fuhren diese Gallerti|Missen noch immer im Pflanzenreiche auf , so Agardh und nach ihm 
Kützing, Spec. Alg. p. 297 als Nostoc pruniforme. ich kann aber an ihnen keine wahre vegetabilische Struktur er- 
kennen; die Zellenbildung ist nur scheinbar, dyrch die in gewissem Lebensstadium in der Gallerte steckenden Thier- 
chen entstanden , die ihre Räume etwas auszuweiten verouSgen. Sonderbar ist es, dass nach einer neulich gemachten 



Digitized by 



Google 



1 



AMlysedes iini. Prof. Braimer, Sohn, diese GtHertimssen b« der tro<fteiiett DestUlatioB nicht Amoioniak, sottdera 
Essigs&une gaben, sieb also wie eine vegetab. Substanz verhielten. 

S. Hl , Z. 40 statt «kontraktil» lies «elastisch». 

S. 143, Z. 26 statt «Paramecioides» lies «Parameciodea*». 

S. 4B0, Z. 44 stati «Tenue*» lies «Tennis*». 

S. 4tfO, Z. 29 sUtt «E U iS, f. B» lies «E. p. 249, t. 22, L B». 

8. 4B4 , Z. Zh statt «Trachelina» lies «Trachelios»« 

S. 4B2, Z. 5stott«fig. 2 — 8»Hes«llg.3 — B». 

S. 482, Z. 8 statt «49» lies «1849». 

S. 4B2, Z. 29 statt «fig. 9» lies «flg. 6». 

S. 4BB, Z. 44 V. n. statt «Leuoophra» lies «Lencophrys». 

S. 4B6, Z. 4 statt «difformis» lies «difforme». 

S. 4B9. Eben jetxt (M&rz 1882) machte ich folgende Beobachtang. In einem den ganzen Winter im Zimmer 
stdienden kleinen Gläschen mit Sumpfwasser erschien Aciinophry$ $ol ziemlidi zahlreich. Neben einzeln liegenden 
'fielen Ex. auf, wekhe zu zweien dicht aneinander lagen ; einige hatten ein län§lithe$ Ansehen , gerade als ob sie sich 
thiihn wollten , oder aus 2 vereinigten Ex. enutandm wären. Endlich sah ich 3 fast ganz miteinander vereinigte Ex. 
und zuletzt eine Gruppe von siebtn; wenn ich den Tropfen vorsichtig in Schwankung versetzte (durch Neigen des 
Mikroskops) so bewegte sich diese Gruppe als ein Ganzes hin und her; 3 der Kugeln waren schon fest ganz zusam- 
•mengeflossen, dienubrigen 4 schienen im Begriffe es zu thun. Es scheint also, als wenn Actinophrys sich dadurch 
vergrdssern könne, dass 2 oder mehr Ex. mit einander langsam verschmelzen. Ich würde diesen Akt milAbeiebl 
Venekmdxung, nicht Kopulation nennen , welche letztere sehr verschieden ist und die Erzeugung neuer Individuen 
zum Zwecke hat. 

Zu Seite 164 . Bei Glenodinium alpinum setze bei : St. GoUhard , 8. 

Zu S. 162. In AD. , 9 , 1880 fanden sich Ex. eines braunen Peridinium's mit etwas verlängertem VordertheH , 
vielleicht doch zu P. planulum gehörend. 

S. 162, Z.' 18 statt «oculatum» lies «oculatum D.». 

S. 166. Es ist möglich , dass meine Ckonemonai acuminaia die von E. Berl. Jahresber. 1840 beschriebene 
Chwioglena caudaia ist , was sich beim Mangel einer Abb. letzterer nicht bestimmt entscheiden lässt. 

S. 169, Z. 14 statt «Griseolum» lies «Griseolum*». > 

S. 170. Trichomonas vaginalis Donne findet sich immer nur im krankhttfim eiterigen Vaginalschleim. Cours 
de Microsc. p. 187, f. 33. Mit der Syphilis steht sie in keiner Beziehung, obsdHm sie sichaudi bei SyphiiiUschen 
findet. Es bedarf nur einer leichten Entzündung durch Reibung, Druck und darauf folgende Eiterung, so kann 
sie sich einstellen. (Wenn Eiterung in der Vagina eintritt, so stellen sich auch Vibrionen ein. Uonni, ibid. p. 163*) 

S. 171 , Z. 21 sUtt fiAgilisS lies «Agilis» 

S. 174. Die Sippe Menoidium ist vorläufig nur als eine provisorische zu betrachten. Es war besonders die 
raschi, monadenartige Bewegung, welche dieses Wesen für tbterischer Art ansehen Uess , trotz allgemeiner Form- 
ähnlichkeit mit Closterium. 

S. 176, Z. 29 statt «Stigmalica '» lies «iStigmatica*». 

S. 192, Z. 6 füge bei: Auf der Hauptseile einiger Ex. von Stauroneis Phoenicenteron ein System von etwa 20 
allerfeinster, aus Punkten bestehender Langslinien. 

S. 192. Anm. Auch bei Closterium moniliferum sah ich einmal in jedem der bekannten hellen Räume vor den 
Enden statt vieler nur ein einziges grosseres Körnchen sich bew^;en ; es war eUipsoidisch , Viooo'^' gross, mH dunkler 
Ck>ntour und heilem Inhalt; kleinere \on \/^'' bevfef^en sich in der übrigen Substanz ; einmal machte das ganze 
Cl. leise schwankende Bewegungen. — Frey und Leuckart (Anat. d. wirbeih«. Thiere p. 607) meinen, wenn die 
allerdings sehr zu bezweifelnde Thiematur der Closterien sich ergeben sollte , so könne man in jenen rundlicheif Riu. 
men ein Gehörorgan sehen ; die Bewegungen seiner Körnchen glichen ganz d<*n . Oscillationen der OtoKthen dar 
Schnecken. Sie übersehen aber schon den Umstand hiebei , dass nicht nur in jenen liäumen, sondern oft durch 
die ganze Substanz der Closterien (und Euasterh) diese bewegten Kömchen wahrgenommen werden. 

S. 193. E. (Ueb^ d. Formbeständigkeit u. d. Kntwicklungskreis d organ. Formen, Berl. 18S2) meint, Kopula- 
tion der Bacillarieen gehe etwa nur im Meer- oder brackisehen Wasser vor sich; ich sah sie aber hier in Bern ganz in 
der von Thwaites beschriebenen Weise bei Cocconema cymbiforme und bei Epithemien vor sich gehen. 
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